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Perfonen. 





Blafius Rohr, Schreiber bei einem 
Advokaten. 

Herr von Sonnenſtern, ein reicher 
Partikulier. 

Theodor, ſein Sohn. 

Bernhard Brand, deſſen Freund. 

Herr Eiſenkorn, Rohrs Onkel. 

Madame Berning, Putzhändlerin. 

Babette, deren Tochter. 

Rochus, Bedienter des jungen Sonnens 
ftern. 

Marquife Folleville. 

Frau von Salting. 

Herr von Halmig, ein Freund bes 
alten Sonnenftern. 

"Herr von Morberg, . 

Herr von Fernbach, Sonnenftern, 

Therefe, Stubenmäbden in Sonnen: 
fternd Haufe. 

Frau Lenerl, eine Mandolettilrämerin. 


\ Freunde des 


Katton, | Mädchen aus dem Putzladen 
eifette | der Madame Berning. 
Stod, ein Bauer im Riefengebirge. 
Eva, fein Weib. 

Steffel, 

Seppel, | 
Sanfel, 
Michel, | 
Herr von Klippenbad). 
Aurora, deilen Tochter. 

Mudi, deilen Bruder. 

Schneck, Scloßinfpeltor. 

Riegel, Thormwächter. 

Brigitte, deſſen Tochter. 
Chriftian, Hausknecht. 
Friederike. 

Sabine Sichel, deren alte Magd. 


ſeine Söhne. 


Ein Hausmeiſter. 


Ein Bedienter. 


(Der erſte und fünfte Akt ſpielen in ber Reſidenz, der zweite, dritte und vierte in einer Gegend des 
Niefengebirged. Die Zwiſchenzeit von einem Alt zum andern filllt immer einen Monat aus.) 


J. Akt. 


Kurze Stabtbeloration, rechts im Vordergrund ein großes Haus mit praftitablem Thor. 


Erſte Scene. 
Mehrere Tomptoiriften und Schreiber tommen aus dem Haufe. 
Chor. 

Die SGomptoiriften. Sieb’'n Uhr ift die herrlichfte Stund’ von der Welt, 

Man ſperrt die Kanzlei zu, geht Hin, wo's ei'm g’fällt. 
Die Schreiber. Das Comptoir ift geichloffen, wir gehn nach Haus, 

Endlich find die Gefchäfte für heut einmal aus. 
Alle Set heißt e8, fich eilen, die Zeit nicht verlieren, 

Man muß tradhten, den Abend fi) zu Divertieren. 

(Ale zu verihiedenen Seiten ab.) 





Bweife Scene. 
Blaſtus tritt, einen Pack Papiere unter dem Arm tragend, durch das Thor desſelben Hauſes. 


Jetzt hab' ich heut fünf Klag'n kopiert, 
APfändung hintertrieb'n, 

Sechs Vollmachten legaliſiert, 

Zwei Kaufkontrakt' abg'ſchrieb'n. 
Erpenjen hab’ ich eingetrag'n, 
Mundiert a Eeifion . . . 

Sekt find für alle diefe Plag'n 
Dreiß’g Kreuzer Münz’ mein Lohn. 


Mic fprengen ſ' oft weg'n einer Eihicht‘, _ 
Das ift ja deſperat, 

A dreizehnmal zum Wechlelg’richt, 
Sieb’nmal zum Magiſtrat, 

Auch zu d’Bartei’n zu jeder Stund’, 

Und ’8 tragt nix, 's ift fatal, 

Denn da, wo 'was herausſchau'n funnt, 

Da geht der Prinzipal.‘ 
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Schreibt man die Pakten für bie Eh’, 
Aufg’fegt für Tod und Leb'n, 

A Guldenſchein ift’3 Außerfte, 

Was ei'm die Leut' da geb'n; 

Nur dann, wenn |’ gern geſchieden wär'n 
Und man bringt es zu Stand, 

Da druden ein’ generos die Herrn 

Ein’ Fünfgiger in die Hand. 


IH kann fagen, meine Eriftenz malträtiert mich unaußgefegtermaßen. Unter 
Tags ſekiert mich's Juriftifche, wenn’8 abends mit'n Souper nicht glengt, fchagriniert 
mich's Okonomiſche, in der Fruh wecken mid; die Gläubiger auf, da Zuiniert 
mich '8 Merkantiliiche, fehr häufig fchneidet mir die Wawi Gefichter, da mortifiziert 
mich wieder 's Amourifche, mit einem Wort, id) kann meinem Dafein feinen Ge: 
hmad abgewinnen. Halt! Das Wort Gefhmad erinnert mich an eine heilige 
Pfliht, an deren Erfüllung meine Nuhe hängt, ih muB der Wawi ein’ Kolatichen 
faufen. (Geht zu einem Iints Im Vordergrunde an ber Coulifſe ftehenden Manbolettigewölbe.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen ; Theodor mit Brand am Arm aus dem Sintergrunde inte, 


Theodor. Das freut mid jehr, daß ich dich getroffen. Heut abends alfo 
bei mir zum Ball ... 

Brand Mit großem Vergnügen, aber... 

Theodor. Was aber? ... 

Brand. Siehſt du... na, was Umſchweife? Du biſt ja mein alter Schul⸗ 
kamerad ... du biſt reich, ich nicht... mein neuer Frack ſtudiert, Glacéhandſchuh' 
hab’ ich keine, Krawatte brauch’ ich eine neue ... 

Theodor (ihm feine Börfe gebend). Da, Freund, ftaffiere Dich heraus, mich freut's, 
wenn id dir... 

Brand. Danke, Kamerad, und die Zorgnette, die kannſt du mir audh leihen, 
nur leihen. 

Theodor. Herzlich gern. (Giebt fie ihn.) 

Blafiu (ur Mandolettiträmerin). ch Erieg’ noch zwei Kreuzer heraus. 

Lenerl (im Laden). Ach hab's jett nicht; morgen bring’ ich's fchon ein. 

Blafius. Nein, id kann biefe Summe heut nicht entbehren. 

Lenerl. Na, na, da hab’ ich's fchon. (Giebt ihm ein kleines Geld, welches er einfledt.) 

Brand. Ah, da ift ja Freund Rohr. 

Theodor. Wer ift das? 

Brand. Aud ein Schulfamerad von und. Weißt du nicht mehr, der dumme 
Burfche, über den wir ung immer luftig machten. (Zu Blafius.) Da fieh unfern ehe- 
maligen Conbiscipel, den Herri von Sonnenftern. 

Theodor (win Blaftus freundlid die Hand reihen). Ach, jeßt entfinn’ ih mid... 
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Blaſius (ic äußert fubmiß verbeugend). Wenn ich jemals die Gnade genoſſen 
babe, in dero Beiſein die Collegia zu frequentieren, fo wird diefe Erinnerung das 
unaußlöfchlichfte Denkmal... . 

Theodor. Oho! Oho! Was ift das für ein Ton? Sie ſprechen ja mit 
einem alten Commilitonen. Wie geht's Ihnen denn ? 

Blaſius. Brillant, unterthänigft zu dienen. Ich bin Sollizitator-Faktotum, 
bin die rechte Hand meines Prinzipald .. . Was ich abfchreibe, das bleibt ab- 
geichrieben. 

Brand (leiſe zu Theodor). Der Kerl ift ein hungriger Schreiber, fonft nichts. 
(Zu Blaſius.) Was trägft du denn ba für ein Paket unterm Arm? 

BlaſiusS (mit geheimnisvoler Wichtigkeihy. Einige Brozeffe, lauter geheime Brozeffe. 

Theodor. So? 

Blafius Ic habe das unumſchränkte Vertrauen, und da muß ich oft halbe 
Nächte... . id vernadjläffige alles, fogar mein Violinfpielen über lauter geheime 
Zaborationen. 

Brand (heifeite). Wart, Auffchneider! (Laut.) Unter Freunden ift nicht? geheim, 
wir dürfen fchon deine geheimen Prozeſſe befichtigen. (Zieht iym raſch das Pafet unter 
dem Arm weg.) Sieh die Sachen durch, Theodor! (Giebt Theodor das Paket und winkt ihm, 
es zu Öffnen.) 

Blajius (ia ängtlicer Verlegenpeit, zu Brand). Aber mas treibft denn? Sc bin 
ja in der größten Verantwortung. 

T h eodor (hat das Paket aufgemacht, welches nichts als ein paar Buch Papier, einige Stangel 
Siegelwachs und einen Buſch Federn enthält). Was iſt denn das? Cachend.) Sind das 
die wichtigen Arbeiten, die Sie halbe Nächte okkupieren? 

Blaſins Gußerſt verlegen. Das ... das iſt ... ich muß mich vergriffen 
haben ... 

Theodor. Das war ſehr klug von Ihnen, denn dieſe Nacht dürften Sie doch 
nicht den Geſchäften widmen. Mein Vater giebt heute einen großen Ball, und ich 
lade Sie in feinen? Namen ein. (Leiſe zu Brand.) Mit dem werden wir Spaß haben. 

Blaſius (entzüctt)y. Iſt's möglich? ... Diefe Ehre ... diefe Gnade... 

Theodor. Feine Komplimente! Sie fommen ... hier meine Adreſſe. (Giebt 
ihm eine Karte.) 

Blafius Was ift mein ganzes Leben gegen biefen Tag der Auszeichnung, 
der Schmeichelhaftigfeit, der Solennität?... 

Theodor. Adieu! Ich rechne auf Sie! 

Bramd (mit Theodor abgebend, zu Blaftus). Bis längſtens halb Neun. (Beide rechts ab.) 

Blafius (allein). Nein, das ift überrafchend. (Ganz exaltiert auf» und abgehend.) 
Man zieht mich in höhere Zirkel ... meine ſchwarze Hofen ift friſch gewend't ... 
die Familie Sonnenftern reflektiert auf mich ... ich Hab’ noch ein Baar jeidene 
Strümpf’... ich werd’ die Seele des Salons ... die Wawi muß mir die Haar’ 
brennen ... Equipage hab’ ich feine, aber ich Ieih’ mir ein Paar Kaloſchen aus, 
um gehörig auftreten zu fönnen in einer Sphäre, die wirlich eine Paſſion fein 
muß. Die Wami, die Wawi wird ſchau'n! (Läuft int im Hintergrunde ab.) 
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Bermwandlung. 


Salon im Haufe bed Herm von Sonnenftern mit einem Bogen im Sintergrunbe, welder bie Ausficht in 
einen glänzend erleuchteten Tanzſaal eröffnet. Borne in der Mitte hängt ein noch nicht aufgezlindeter Litfter. 


Dierte Scene. 
Rochus tritt mit einem mit Licht verfehenen Löſchhörndel aus dem Tanzfaal und beginnt anzuzünden. 


Zu was müſſen auf ei'm Ball fo viel Wachskerzen fein? 
Sch dent’ Hin und ber und ſeh's halt nicht ein. 

Kein Tänzer, dem zärtlid) Die Tänzerin lacht, 

Sieht, daß ihn die Liebfchaft einft unglüdlic macht, 
Kein’ Tänzerin, die wie a Her’ galoppiert, 

Sieht, wie fie dabei ihre G'ſundheit ruiniert, 

Drum ift das Beleuchten vergeblihe Müh’, 

Denn das, was d'eut ſehn foll’n, das ſehn fie Doch nie. 


Der Mann, der beim Spiel figt, ein’ Ultimo macht, 
Sieht nicht, wie fein’ Frau mit ei'm andern juft ſchmacht', 
Beim Champagner, da fehen die wenigften Herrn, 

Wenn |’ genug hab’n, und trinfen, bis anbufelt werd’n; 
Selbſt der Ballgeber fieht troß die Lichter oft nicht, 

Wie d’Finfternis in feiner Kaffe einbricht; 

Drum ift daS Beleuchten vergeblihe Müh', 

Denn das, was d'Leut jehn ſoll'n, das fehn fie doch nie. 


Ich find’, jede Beleuchtung ift unangenehm. Wenn man jemanden haßt, ift 
man froh, wenn man ihn nicht fieht; wozu Die Beleuchtung? ... Wenn man je- 
manden liebt, ift man froh, wenn einem b’andern Leut’ nicht fehn; wozu die 
Beleuchtung? ... Die übrige, gleichgültige Welt nimmt fi) isn Halbdunfel noch 
am erträglichiten aus; wozu alfo Die Beleuchtung? Ich bin nicht eingenommen 
für die große Welt, mic) blendet der Glanz nicht, ber mich hier umgiebt. Ic 
brüte über einem ungeheuren Entſchluß, (Mit großem Gewicht.) ich werd’ auffagen, 
und wenn meine vierzehn Tag aus find, nachher geh’ ih. Man ift bier zu vielen 
Gefahren außgefeßt, die Unverborbenheit de Gemütes ift beim Teufel, ch’ man 
fih umſchaut. 

Fünfte Srene, 


Der Vorige; Theodor, dann Sonnenſtern. 


Theodonr (aus dem Gaale, eilig zu Rochus). Gut, daß du da biſt. Haft bu bei 
ber Stammerjungfer der Marquiſe die nötigen Erkundigungen eingezogen ? 

Rochus. Nein, ich hab’ mich nicht hin’trant. 

Theodor. Du bift aber doch ein Tölpel, der zu gar nichts zu gebrauchen ift. 

Sonnenftern (purd die Eeitentplire rechta). Was iſt's denn, mein Sohn? Wo⸗ 
rüber ärgerft du dich 2 

Theodor. Über den dummen Rochus. 
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Rochu 8 (beiſeite). Sol ich jeßt gleich aufjagen? . . . Vor'm Ball’. . Nein, 
ih will die allgemeine Freude nicht ftören. 

Sonnenftern (u Rochus). Pad di, Schlingel! . 

Rochus (für ſich. Der fcheint grob zu fein, 's tft aber Verftellung, wie alles 
in der großen Welt. 

Theodor Wirft du gehn!... 

Rochus (uür ſich. Der möcht’, daß ich dableiben foll, denn in der großen 
Welt red’t jeber das Gegentheil von bem, was er denkt. Aber juft nicht, ich geh’. 


(Dur den Saal ab.) 
Sechſte Scene. 


Sonnenftern, Theodor. 


Sonnenftern. Sage mir, mein Sohn, aber aufrichtig, was ift bir feit 
einigen Tagen? Du bift in einer gereizten Stimmung, fiehft gedanfenvoll vor 
dich Hin, eine Wolfe von Mißmut... 

Theodor. Ad, nichts, Tiebiter Vater, wenigſtens nichts von Bedeutung. 

Sonnenjftern. An Geld fann e8 dir nicht fehlen, und wär's der Fall, jo 
darfſt Du mir ja nur fagen, wie viel du wünſcheſt ... e8 muß alfo etwas andereß ... 

Theodor. Es pifiert mich allerding? etwas, wird aber nur vorübergehend fein. 

Sonnenftern. Da würbe id) dir zu einer Zuftreife raten, wohin du willft, 
auch planlos in die Welt hinein . . . ein paar gute Freunde an der Seite, eine 
immer volle Börfe in der Taſche, das giebt treffliche Zerftreuung. 

Theodor. Es Fönnte fein... 

(Balzermufil beginnt im Saale.) 

Sonnenftern. Die Gefellichaft ift bereit? im Tanzſaale verfammelt. Zeige 
dich bort, mein Sohn. 

Theodor Wenn Sie befehlen. (Ab in den Saat.) 


Stebente Scene. 
Sonnenftern, Halwig, der dem abgehenden Iheodor in der Thlire des Saales begegnet. 
Sonnenftern (ihm entgegen). Nun? Wie iſt's, mein Freund ? Haft du etwas 
erfahren ? 
Halwig. Alles Hab’ ich ausgekundſchaftet ... DO, ich bin ein alter Fuchs! 
Sonnenftern Meinen Sohn betreffend % 
Halwig. 9a. 
Sonnenftern O ſprich fchnell! 
Halmig. Es find zwar nur Mutmaßungen .. . ih fann nicht® verbürgen ... 


item relat refero. 
Achte Scene. 


Die Vorigen; Blaſtus tritt aus dem Tanzſaal ballmäßig gepußt ein. 
Blafius. Ich Habe die Ehre, mein Komplinent zu machen. 
Sponnenftern. Ihr Diener! 

Blafius. Hab’ ich die Ehre, den Herrn vom Haufe zu fehen die Ehre zu haben? 
Sonnenftern Sch bin es. 
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Blafius Sch habe die Ehre, ein Freund des Herrn Sohnes zu fein und 
bin von ihm eingeladen, die Ehre zu haben... | 

Sonnenftern. Die Freunde meine Sohnes find auch die meinigen . . . 
Laſſen Sie ſich's gefallen in meinem Haufe. (Für fig.) Eine fonderbare Figur! 

BlLaſius (tügt Eonnenftern die Hand). DO, ich bitte, diefe Ehre... 

Sponnenftern (verlegen über diefe Manier). Nicht doch, was thun Sie? Tanzen 
Sie jegt, fpielen Sie oder fonverfieren Sie, wie's beliebt. 

Bla fi u 8. Ich werde die Ehre haben. (Mit einer Verbeugung etwas beiſeite tretend, 
für ig.) Tanzen, jpielen oder fonverfieren ... es wird das Schiellichfte fein, wenn 
ich für's erfte fonverfiere. 

Sonnenftern (ohne Blafius weiter zu beachten, zu Halwig). Nun rede, der Gegen 
Stand ift für mich zu wichtig. 

Halwig. Iſt dir nie etwas aufgefallen zwiſchen deinem Sohne und ber 
Marquiſe Folleville? 

Blaſin s (der wieder näher getreten iſ). Sch bitte, iſt das die Marquiſe ... wie 
ich beim Thor hereingegangen bin, iſt eine g'rad beim Wagen ausgeſtiegen in 
einem himmelblauen Kleid? 

Sonnenftern (befremdethh. Ich weiß es nicht. 

Blaſius. O, ich bitte, 

Sonnenſtern (ceiſeite). Das iſt ein kurioſer Patron! 

(Man fängt an im Tanzfaal einen Cotillon zu ſpielen, es wird getanzt. Blaſius nähert ſich dem Tanzſaal.) 
Halwig. Alſo laß dir ſagen: dein Sohn iſt in die Marquiſe verliebt. 
Sonnenſtern (efaun). Im Ernft, mein Sohn in die Marquife verliebt? 
Blaſius. So ein Ball, Euer Gnaben, muß doch ein Viechgeld Eoften. 
Sonnen ft ern (über Blafiuß’ zubringlide Manier immer mehr erflaunt). Wenn ich nicht 

reich wäre, würde ich feinen geben fünnen. 

Blafiws (wieder beifelte tretend, für fig). Man fängt an, mich in die Yamilien- 
angelegenheiten einzumeihen. 

Halmwig (u Eonnenſtern). Das ift ja ein jchredlich dummer aufdringlicher 
Menſch! 

Blaſius (für ſich. Man ſcheint an meinem Umgang Geſchmack zu finden, id) 
werde bald intimer Freund vom Hauſe ſein. 

Halwig (zu Sonnenſtern). Höre alſo: Es Hat einen Verdruß gegeben. Eine 
andere Liebjhaft deines Sohnes fol ihr zu Ohren gefommen fein, fie hat mit 
deinem Sohne gebrochen und will num ihrem früheren Anbeter, dem Chevalier 
Dumont, die Hand reichen. 

Sonnenjtern Das alſo ... (Spriät leiſe mit Halwig weiter.) 

Ein Bedienter (kommt aus dem Saal mit einer Taſſe Erfriſchungen und präjentiert fie 
Blafius). Beliebt Euer Gnaden ? 

Blafius. O, ich bitte... ich Hab’ zwar ſchon Bier getrunfen heut, aber 
ein Glas Mandelmild kann nicht Schaden, e8 kommt ja alles in einen Magen. 

Bedienter. ft nicht auch Zuckerwerk gefällig? 

Blajius O ja; kann man da etwas einfteden davon ? 

Bedienter So viel Euer Gnaden beliebt. 
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Bla f i u 8 (Ropft fid während dem Folgenden die Rodtaihen mit Zuckerwerk). Denn ſehen 
Sie, ich hab' eine Geliebte zu Haus, die Wawi, ſie iſt die Tochter von meiner 
Quartierfrau, ein vortreffliches Mädel, wirklich, ſolche wird's wenig geben, ſie 
arbeitet für die Leut', ihre Mutter hat einen kleinen Marchandmodladen, ſie iſt 
brav, treu, häuslich, nett, nicht fo ſchlampet, wie's viele giebt, ich werd' fie auch 
heiraten, ich bin die rechte Hand meines Prinzipals, die Seele feine Geſchäfts, 
alfo muß ich auch im Gehalt avancieren, denn Vermögen hat die Wawi keins... 
So, jest hab’ ich ſchon genug, e8 macht fonft ein’ Bauſch in Die Säck'. (Bedienter ab.) 

Sponnenftern (im Geſpräch mit Halwig). Mir iſt e8 lieb, daß es fo gelommen. 
Sch finde, die Marquiſe ift... 

Blafius Sehr heiß find’ ich es herein, 

Halmwig. Sa, ja, es ift unerträglich. 

Blafius Sch Hab’ noch gar nicht getanzt, und ih ſchwitz' im Gefidt. 
(Zieht fein Tud aus der Tafche unb ftreut dadurch eine Menge Zuderwerk auf ben Boben; Sonnen: 
ftern und Halwig laden, Blafius verlegen.) Wirklich . . . ich weiß nicht . . . ich begreife 
nicht ... ih... 

Sonnenſtern. Das ſchadet nichts ... Aber gehn Sie doch tanzen, mein Herr. 

Blafius Gleich. Ich will nur erjt alles aufflauben, daß nichts z'ſamm'⸗ 
treten wird. 

Sonnenftern Ad, laflen Sie das und gehen Sie in den Tanzfaal. 


Blafius Wenn Sie erlauben, id) habe die Ehre, Euer Ercellenz! (aupt 
Eonnenftern die Hand und gebt verlegen ab ) 


Sponnenftern (ihm erflaunt nachſehend). Wie ift denn mein Sohn zu dem guten 
‚Sreund gelommen ? 

Halwig. Den muß er bloß geladen haben, un ihn dem Gelächter preis 
zu geben. 

Sonnenftern. Defto beſſer, wenn er auf folche Streiche denft, fo ift feine 
Heiterkeit im Wiederfehren. 

Halmwig. Folge aber meinem Nat und fich, daß er balb Heiratet, der 
Springingfeld. 

Sonnenftern Würde mid) am meiften erfreuen, aber nur feine Sofette, 
wie die Marquife ift. Sehen wir jet ein wenig zur Gefellichaft. (Beide ab in den 
Zanzfaal. 

eine Taufe, während welder man Blafius ungeſchickt mit der Marquife tanzen fiebt.) 


Beunfe Scene. 
Marguife, dann Blafins, dann Fran von Salting. 

Marquiſe (aus dem Saal. Nein, wie per Menſch tanzt, das ift erecrabel, 
man proftituiert fih mit ihm. (Segt fi etwas ermildet im Vordergrunde links auf einen Stuhl.) 

Blafin® (aus dem Eaat, für is). Jetzt a bißel die Cour fchneiden, kann nicht 
Ihaden. Wie ich mich Schon in den noblen Ton bineinfind’, das ift unbändig, 
ih war nur im Anfang ein bißel fcheniert. (Näyert fi leiſe der Marquife und lehnt fi 
auf ihren Stupt.) Mir fcheint, Sie find zu feit gefchnürt, Sie haben fein’ Atem beim 
Tanzen, meine Gnäbdige. 

Mar quiſe (befremdet, auftehend). Mein Herr... 
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Blaſius. H, ich bitt', ich ſetz' mich nicht, bleiben Sie nur ... 

Frau von Salting (aus dem Saal). Aber ſagen Sie mir doch, liebe 
Marauife ... Ä 

Blaſins (zur Marquif). Was? Euer Gnaden jein die Marquiſe? (win ihr bie 
Hand küſſen, fie zieht ſich zurüd, pfiffig lächelnd) DO, Marquife, von Ihnen weiß id) 'was. 

Marguife (digen Unmwillen zurüdhaltend). Ich begreife nicht... . 

Blafius Die Gnädigite haben eine Amour mit meinem Freund, die Sad)’ 
ift im Auswerden. Na, ’3 wird ſich jchon wieder 'was anderes finden. 

Margquife Mein Herr, ein für allemal... 

Blafiud (mit tölpifher Schalkpaftigteit). Hören S’ auf, Gnädigite, das tft nicht 
wahr, ein für allemal verliebt fich feine, Werden S’ nur nicht rot. (Auf Frau 
von Salting zeigend.) Diefe Gnädige fcheint eine Kameradin von Ihnen zu fein, folglich 
haben Sie fein Geheimnis vor einander. 

Bedienter (au8 dem Tanzfaal tretend, während bie Gefellihaft rechts in die Hintercouliffen 
abgeht). Die Tafel ift ferpiert. (Ab.) 

Blafius Sch komme gleich. (Mit Gafanterie zur Marquife.) Sch werd’ Schauen, 
daß ich den Plaß an Ihrer grünen Seite befomme, 

Marguife Was fällt Ihnen ein?... 

Blafins (mit einem Anflug von Zärtligkeit). Oder vis-a⸗vis, meine Gnäpdigfte, 
ich erwiſch' Ihnen Schon unterm Tiſch mit'm Fuß. (Ihr ſchalkhaft lächelnd mit dem Finger 
drohend.) Einmal für allemal . . . ja... . da hat's Zeit. (Geht dur den Tanzſaal ab.) 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen, ohne Blaſtus, dazu Rocdns. ' 


Marquife. Iſt der Menfch verrüdt? 

Frau von Salting. Wie fommen Sie zu diefer Konverjation 2 

Margquije Stellen Sie fich vor, liebe Freundin, mein Geheimnig mit 
Theodor ift an dieſen Menfchen verraten. 

Frau von Salting. Wer follte geplaudert haben ? 

Mar qu iſe (Rochus bemerkend, der eben aus dem Speiſeſaal durch den Tanzſaal ab will). 
Niemand anderes, als dieſer Dummkopf, welcher leider das Vertrauen ſeines Herrn 
beſitzt. (Kuft Rochus, He! Komm er her! 

Roſch u 8 (vortretenn). Was fteht zu Befehl? 

Margquije Mer ift der Menfch, der eben in den Speifefaal ging? 

Frau von Salting (m Rosus). Er Hat nicht reinen Mund gehalten, 
Burſche! Theodor hat ihm gewiß Aufträge gegeben ... antworte er. 

Rochus. Ihnen geht der Theodor gar nichts an, Sie find eine verheiratete 
Frau, Sie jollen da gar nicht mitreden. (Auf die Marquife zeigend.) Das ift eine 
Witib, mit der muß man Nachſicht Haben. Aber ich rat’ Ihnen, liebe Marquiſe, 
fliehen Sie die Stadt, wenn Sie noch ein underborbenes Gemüt haben, ich weiß 
zwar nicht, aber wenn es noch der Fall fein follte, gehen Sie auf das Land. 

Marquiſe (zur Frau von Salting). Kommen Sie, wir find da in ein Narren- 
haus geraten. (Beide ab in den Epeifefaal.) 
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Roſchus (alein. Da ift auch Schon Hopfen und Malz verloren! ... Schad’ 
um die zwei Frauenzimmer, wenn die ganz anders wären, als fie find, das könnten 
ein paar recht unverdorbene Gemüter fein. (Lints im Hintergrunde ab.) 


Elfte Scene. 
Theodor, Blaſtus, Brand, Morberg, Fernbady aus dem Speiſeſaal. 


Theodor. So, fommen Sie hierher, lieber Rohr, da find wir unfchenierter. 
Dlajius Das ift geſcheit, übrigens, ich fchenier’ mich drin auch nicht. 
Theodor. Mber bier find wir ganz im traulichen Sreife. 

Blaſius (für fi). Wie ſchmeichelhaft! Man zieht mi in den engiten 
Familienkreis ... ah! Ich mad’ enorm Glüd in der großen Welt. 

Theodor. Heda, Bebiente! Wein her! Speifen aufgetragen! (Drei Bediente 
zeigen fi im Hintergrunde und bringen das Verlangte.) . 

Blafius Nur viel aufgetragen, und fehr viel Wein! ... O meine Herrn, 
ich hab’ einen feiten Kopf, ich Hab’ mich noch nie betrunfen gefehen. 

Theodor (zu den übrigen... Auf den bin ich neugierig, wenn ihm ber Wein zu 
Kopfe jteigt. 

Morberg (zu Theodor.) Du bift halt wieder guter Zaune, heut wie immer 
und immer wie heute. (Die Bebienten bringen Wein und Speifen.) 

Blaſius. So, nur her! Aber nur noch mehr Wein, das ift viel zu wenig 
für einen feiten Kopf. (Man ſchenkt die @läfer voll.) 

Brand (zu Theodor). Du haft leicht guter Zaune fein. Wenn ich einen Vater 
hätte wie du, jo wär’ ich's auch. 

Theodor. Das ift wahr, mein Vater ift die Güte felbft. Aber glaubt es 
mir, gerade bie überjchwengliche Güte Hält mich von mancher Thorheit, von 
mancher Übereilung zurück. 

Blafiu ctrintend). Sch hab’ auch einen Vater gehabt, der hat mich unendlich 
geliebt. Ein einzigegmal hat er zwei Steden an mir abg’ichlagen, weil ich mein 
Schnupftüchel verloren hab’, " 

Brand. Nun der erſte Toaft! ... Was wir lieben! 

Alle Lebe hoch! 

Blafius Ih muß noch einmal trinken auf das, denn jeder liebt etwas, 
aber ich habe in dieſem Punft das vorzüglichite aufzumeijen. (Zrintt.) 

Alle (lachend). Im Ernſt? 

Blafius. Meine Geliebte, das ift eine Geliebte! Der Wuchs ift enorm, 
das Geficht ift Haffiich, und das Fell, o, das ift delifat! (Trinkt. 

Theodor. Ad, die müffen Sie und aufführen, lieber Rohr. 

BIafius. Ja, freilih! Glauben Sie, das ijt eine, die ſich gleich aufführen 
laßt bei die jungen Leut'? 

Brand. Willft du uns nicht etwa gar weiß machen, du hHätteft eine Lady, 
eine Prinzeſſin zur Gelichten ? 

Blafins Wenn aud das nicht, aber fie ift etwas ſehr Bedeutendes, und 
eine Lieb’ ift Das, die wir haben, ich zu ihr und fie zu mir, das ift das Gegen 
feitigfte, wa8 man fi nur denfen kann; die hat noch feinen andern ang'ſchaut 

Neftroy. Band IX. 2 


und wird feinen andern anſchau'n. (Zrintt fleißig fort.) Aber willen Sie mas, fagen 
wir du zu einander. 

Theodor Gut, ich bin dabei. 

Blaſiuns (bei dem die Wirkung des Weines ſichtbar wird). Alle, alle müflen wir bu 
fagen, wie wir da find, nix als in einem fort du. 

Alle Es gilt! Ausgetrunfen! (Man Ieert die Gläſer.) 

Blafius Wir follen leben! 

Theodor. Halt! Wie unartig! ... Das ganze fchöne Gefchlecht fol leben, 
dann erft mir, 

Alle Vivat! 

Blafius. Sollen leben... alle im allgemeinen, dann wiederum ins be= 
fonbere, das fann ich jagen, weil ich eine Beiondere hab’, Meine Marhandmod 
das ift die wahre Marchandmod. (Trinkt.) 

Theodor (tagen). Alſo eine Pugmacherin ift deine Geliebte, und früher 
mwollteft du uns aufbinden, fie fei etwas Großes. 

Blafius. 9, e3 giebt fehr große Marchandmoden, das ift alles eind, nur 
feine Nangftreitigfeit. (Immer benebelter.) Im Altertum bat man das gar nicht ge⸗ 
fannt, da war alle nir ... feine Nangftreitigfeit, ich weiß einige Stönige, bie 
haben Schäferinnen geheiratet dieſe Könige, Schäferinnen aus dem gerühmten 
Altertum, darum feine Rangftreitigfeit. 

ALL (lagen). Aus dem Spricht der Wein famos. 

Blafius (mit ſchwerer Zunge). Sollen leben, die Mar... Ma... Mamoden... 
follen leben! 

Alle Sollen leben! 

Theodor. Und die deine, wie Heißt fic? 

Blafius. Mami. 

Theodor. Gut, aljo deine Wawi fol leben ! 

Alle (lachend). Die Wawi ſoll leben! 

Blafius (bis zu Thränen bewegt). Das tft zu viel! Menn fie das fehen könnt’... 
in jo einen Haus ift die Gefundheit der Wawi getrunfen worden! O meine 
Freunde! (Weint heftig vor Rührung.) 

Alle (laden). Der ift ſchön ang’ftochen ! 

Brand. Das ift cin Höllenferl, weint wie ein kleines Kind! 

Theodor (u Blaſius). Aber Freund, fei doch gefcheit! 

Blafius. Sie muß felbft fommen, die Wawi! Wenn wir wieder einmal 
fo fidel beilammen find, jo muß die Wawi her. Ic bringe fie. 

Theodor So? Tu haft ja früher gelagt, fie geht nirgends hin, wo nur 
Männer find. 

Blafius Sie muß gehn. Wenn id ſag': Wawi, du gehft, da geht fie, ba 
muß alles geichehn, ich brauch’ nur zu fagen: Wawi, du gehſt. 

Theodor Merden wir nicht bald auf deiner Hochzeit tanzen? 

Blaſius. Nein, denn id Hab’ fein Geld zum heiraten? (Zrinft fort.) 

Theodor Wie? Als die rechte Hand deines Prinzipals mußt du ja ein 
ſchönes Auskommen haben. 


- 9 — 


Blajius Was rechte Hand! Ich bin nichts als ein Schreiber! Dreißig 
Kreuzer Münz alle Tag, und fonft nichts, und dieſer Tage werd’ ich davongejagt, 
bat der Prinzipal gefagt, wei... meil ich fchle ... Ichlecht ſchreib'. 

Alle Hahahahaha! 

Blaſius. Aber ih brauch' feinen Prinzipal, ich hab’ Freunde. (Umarmt bald 


lints, bald reits.) Eine Wawi und viele Freunde ... ich brauch’ feinen Prinzipal! 
(Im Tanzfaal beginnt man einen Walzer.) 


Theodor. Die Gefelichaft tanzt wieder; ein Teil der Säfte kommt hieher. 
Helft mir den auf mein Zimmer bringen. 

Brand, Morberg, Ferndbad. Ja, das wird höchſt nötig fein. 

Theodor (zu Baus). Komm, Freund, jegt wollen wir bei mir einen andern 
trinken. 

Blaſiu 8 (fi wankend mit Beihilfe der andern erhebend). Das iſt recht, nur immer 
einen andern ... O, ich habe mich noch nie betrunfen gejehen ... aber freunde, 
hab’ ih . . . (Umarmt Theodor.) Das ift ein Freund ... (Indem er abgeführt wird, 
wendet er fi) gu Morberg und umarmt ihn.) und das ift auch ein Freund . . . (Umarmt 
Fernbach) und das ift auch ein Freund. Alle find Freunde ... die ganze Welt 


ift ein Freund! (Wird im Vordergrunde links abgeführt.) 
(Der Tanzfaal hat fich gefüllt, das Orcheſter Fällt in den Walzer ein, nach wenig Taten.) 


Verwandlung. 


Wohnzimmer ber Madame Berning, ziemlich ärmlich, aber nett. Eine Mittels und zwei Seltenthüren. 
Es tft Morgen. 


Zwölfte Scene, 


Madame Kerning, Babette durch reis. 

Madame Berning. 3 ift bereit halb acht Uhr und Herr Blafius noch 
nicht zu Haufe, 

Babette So ein Ball dauert halt bis in den Tag hinein. 

Madame DBerning. Er Hat dir aber fein Ehrenwort gegeben, längſtens 
um drei Uhr nach Hauſe zu kommen. 

Babette. Sa, die Männer verſprechen viel, aber ... 

Madame Berning. Männer von Charafter halten auch, was fie ver⸗ 
fprechen, aber Herr Blaſius ... 

Babette. Sit Ihnen halt zumider, ich weiß ſchon. 

Madame Berning Weil er ein alberner und zugleich charakterloſer 
Menſch if. Er ift wie ein Rohr im Winde, der kann weber fich felbit, noch andere 
glücklich machen. 

Babette O, er ift ein guter Menich, und er hätt’ mich fchon längſt ge= 
heiratet, wenn fein hartherziger Onkel nur etwas für ihn thun möcht'. Zwar, 
das ift auch ein Mann nach der Frau Mutter ihrem Sinn, Hat hier eine große 
Fabrif, im Ausland mehrere Fabriken, reift immer herum in der Welt, Gott 
weiß wo, braucht Leute zu feinen Gefchäften, nimmt aber Fremde und laßt den 
Sohn feiner leiblihen Schwefter in Armut fich jo kümmerlich durchbringen, thut 
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nichts für ihn und laßt ihn gar nicht vor, wenn er hier ift. Es ift unglaublich: 
der Dlafius und fein Herr Onfel haben fih noch in ihrem ganzen Leben fein 
einziges Mal geliehen . . . ift da® auch ein Mann von Charakter? Ich küß' 
die Hand. 

MadameVBerning (nad der Thüre horgend). Es fommt wer. 

Babette. Der Blafius. 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen; Eifenkorn tritt durch die Mitte ein, feine Nleldung verrät etwas ben Sonberling, 
ohne komiſch zu fein, feine Manier iſt barſch. 


Eifenftorn. Wohnt hier Herr Blafius Rohr ? 

MadameDBerning. Zu bienen. 

Eiſenkorn. Er war früher beim Fabriksweſen und ift jegt in der Kanzlei 
bei einem Advokaten? 

MadameDBerning. Ganz recht, derfelbe, ich babe diejes Zimmer (Lints 
zeigend.) an ihn verlaffen, 

Eiſenkorn. Sit er zu Haufe? 

Babette. Nein, er ift gegenwärtig nicht zu Haufe. 

Eifentorn Sagen Sie mir, wie benimmt fi der junge Mann? 

Babette. DO, er ift ein ordentlicher, braver Menſch! 

Eiſenkorn (Babette betrachtend). Sie find hübſch, und (Eih im Zimmer umfehend.) 
die Einrihtung ift orbinär, folglih find Sie auch brav, und auf das Urtheil 
braver Leute gehe ich. 

Madame Berning Mit wem haben wir die Ehre?... 

Eiſenkorn. Ich bin fein Onkel. Sehen Sie, ſchon dad gefällt mir, daß er 
nit zu Haufe iſt; ein Menſch, der frühmorgens ſchon feinem Gefchäfte nachgeht, 
ift ein fleißiger, ordentlicher Menſch. Wenn er nah Haufe fommt, geben Sie ihm 
dad. (Giebt Madame Berning ein großes verfiegeltet Papier.) | 

Madame DBerning Ich werde pünttlih ... 

Eiſenkorn. Es enthält die Schenkungsurkunde meiner großen Fabrik, bie 
id) hier in loco habe. 

MadameBerning Iſt's möglich? ... 

Babette cbeiſeite) Das Glück?! ... 

Eiſenkorn. Er wird ſchon oft genug räſonniert haben, daß ihm ſein reicher 
Kautz von Onkel keinen Kreuzer giebt, aber das war Abſicht. Ein junger Mann 
muß den Bedürfniſſen des Lebens preiſsgegeben fein, Sorgen muß er haben, das 
reift Geift und Herz, da wird ein Mann von Charakter draus. Adieu alſo. 

Madame Berning Wo foll er hinfommen, Euer Gnaben, um feinem 
übergnädigen Onkel die Land zu füflen, zu danken ... 

Eiſenkorn. Nirgends. Ich reile gleich wieder ab. In einiger Zeit fomme 
ic wieder, da will ich ihn dann an der Spige eines florierenden Geſchäftes als 
tüchtigen, foliden Mann erbliden, das ift der einzige Dank, den ich verlange. 
Adieu. (Durch die Mitte ab.) 
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Dierzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Eifenkorn. 
Babetie (fi vor Freude kaum zu failen wifjend). Sch weiß nicht, Hat mir geträumt... 
Madame Berming (auf das verfiegelte Papier zeigend). Nein, ed ift Wirklichkeit. 
... Nimmft du nun dein Urtheil über diefen Dann zurüd? 
Babette O, von ganzem Herzen. Jemanden eine große Fabrik ſchenken, 
das ift ja ein Charafterzug, der unvergleichlich ift. 


Jünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Blaſtus, Rochus. 


Rochu8 (von außen). Iſt das die rechte Thür? 

Madame Berning. Sekt wird er's fein. 

Babette (die Thür öffnend). 's kommt noch jemand mit ihm. 

Rochu 8 (Blafius unterm Arm führend). Da bring’ ich einen Patienten. 

Babette Blaſius, du ſiehſt ja ganz zerſtört aus ... die Augen hängen 
dir zum Kopf heraus. (Zu Rodus.) Was ift ihm denn? 

Rochus. Ic Habe geichwworen, es geheim zu halten. 

Blafius (ehr blaß und trübfelig). Wawi, ic) Tann dich verfichern, daß mir fehr 
übel ift. Sch hab' ... ich hab’... . (Sekt fig.) 

Babette DO, ich feh’ recht gut, was du haft. 

Rochus. Ein Buttenmweib ift ung begegnet, die mar der Meinung, es fei ein 
Naufch, aber es ift nicht immer drauf zu gehn, was die Weiber jagen. 

Blajiusd Ein Scalerl Suppen. 

Babette. Wo fol man denn in der Fruh um acht Uhr eine Suppen her: 
befommen ? 

Rochus. Machen S’ ihm drei Halbe ſchwarzen Kaffee, dag wird 's ge 
ſcheiteſte fein. 

MadameBerning Ic werd’ fo fchnell als möglich ... Eilt durd die 
Mitte ab.) 

Blafius. Wawi, ich geh’ nicht mehr in die große Welt. 
Roſchu s cbeifeite). Der glaubt, die großen Näufch’ Friegt man nur in der 
großen Welt, da irrt er fich, in diefem Punkt Haben auch die geringften Stände 
Großes aufzumeifen. 

Blaſius (m Batette). Kein raufchendes Vergnügen mehr! Eine Strohhütte 
und bein Herz, aber fonft auch fchon gar nir. Mein Magen ift ganz verborben. 

Roſchu8 (ihn tröfenn). Was liegt da dran, wenn nur dag Gemüt underdorben ift. 

Babette (u Blaſius). Es wird nicht jo arg fein. 

Blafius. Ich fterb’”, Wawi. 

Babette Warum nit gar? Du wirft erft zu leben anfangen, wenn ich 


dir 'was ſag'. Da ſchau Her. (Giebt ihm das verjlegelte Papier, welches Madame Berning 
beim Abgehen auf den Tiſch gelegt.) 


Blaſius (das Siegel erbrehend). Was fteht da drin? 
Rochus. Ich glaub’ nicht, daß Sie jekt viel leſen follen. 
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Babette. Dein Onkel ſchenkt dir feine ganze große hiefige Fabrif. 

Blafius (mie vom Donner gerührt). Wa... was?!... Hör auf...! 

Nohug (zu Babette). Sie müſſen ihn nicht foppen bei feinem jegt etwas 
wankenden Geſundheitszuſtand. 

Babette. Es iſt Ernſt, vollſter Ernft! - 

Blaſius. Mein Herr Onkel? Viktoria! Aber iſt's denn möglich? 

Babette. Vor zehn Minuten war er da. 

Blaſiu8 (in die Schrift ſehend). Hundertfünfzigtauſend Gulden wert, wie ſ' liegt 
und fteht. 

Rohus Das ift ein Frühftücd, was den Magen Zuriert. 

Blafins (auiſpringend). Wo ift denn mein Rauſch? Ich Hab’ auf einmal 
neue Lebensgeiſter "kriegt. 

Babette. Es ift ein ungeheures Glück! 

Blafius. Wo ift der Herr Onkel? 

Babette. Schon wieber abg’reift. 

Blaſius. Macht nic... . deito befler! E3 könnt’ ihm vielleicht nicht recht 
fein, ich verfauf’ die Fabrik, ich mag fein Fabrikant fein. Um Hundertfünfzig- 
taufend Gulden, da auf’ ih mir ein Schloß, eine Herrichaft mit einem Schloß. 

Rochus. Da rat’ ih Euer Gnaden ein Zand, mo es lauter unverborbene 
Menichen giebt. 

Blafius. Da gehn wir hin. Sch werde den Namen meines Schlofjes führen, 
Bafallen werd’ ich haben, Bauern werd’ ich haben, Bäuerinnen werd’ ich haben! 
Die benachbarten Edelfräulein werden fi reißen um meine Eroberung. 

Nohus (bittend). Nehmen mid Euer Gnaden in Dienft. 

Blaſius. Ja, du ſollſt mein Kammerbiener fein von diefem Augenblid an. 

Rochus. Ha, diefe Würde! 

Blafius Ich red’ ſchon mit deinem Herrn, der muß auch mit, der Brand 
auch, alle müſſen f’ auf mein Schloß. Mein Prinzipal hat eins zu verkaufen, 
ein Gut im NRiefengebirg’. 

Rochus. Juchhe! Von dort bin ich z'Haus. 

Blafius Jetzt lauf geihmwind ind Eckhaus hinüber zum Advofaten in die 
Kanzlei, erzähl meinen ehemaligen Stameraden mein Glüd; erzähl’8 dann deinem 
Herrn, ich komm' gleich jelber zu ihm ... mad, daß du weiter fommit. 

Rochus. Gleih, Euer Gnaden. Ich g’freu’ mich fchon, dad wird ein Leben 
werden, ein recht unverborbenes Leben. (Durd die Mitte ab.) 


Sechzehnke Scene. 
Blafıns, Pabette. 

Babette (über Blafius Benehmen fehr befremdet).. Jetzt laß mich einmal zu Wort 
fommen. Sch will hoffen, daß nur ber erite Anfall von Freude jo verrudtes 
Zeug aus dir Ipridt. 

Blafius Babett', ich hege fortwährend unendlich viel Freundſchaft für Dich, 
und es wird mir angenehm fein, bei vorfommender Gelegenheit dir nützlich zu 
fein. Du kannſt auf meine Broteltion rechnen. Was aber das andere betrifft, 
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nämlich ferneres dein Geliebter zu ſein, ſo wirſt du ſelbſt einſehen, daß mich der 
Standpunkt meiner künftigen geſellſchaftlichen Stellung zu ſehr erhebt, als daß ich ... 
Babette (nad einer Pauſe mit bitterm Lächeln. Du willſt nichts mehr von mir 
“willen, weil bu reich "worden bift. Sch Hab’ bisher die Dummheit für deinen 
einzigen Fehler gehalten, jegt ſeh' ich aber auch, daß du undankbar bift. 
Blafius Das tft nicht wahr, ich werde bir morgen einen Beweis vom 
Gegentheil geben. Du befommft einen neuen Shawl von mir, die Farb’ kannt 
du ſelbſt beitimmen, und außerdem noch einen neuen Hut. . 
Babette 9, jpar dir deine Präfenter, du erbärmlicher Wicht ! 
Blafiuz. Keine Gemeinheiten! Mir ift unwohl, ich wünfche allein zu fein. 
Babette (ihm verächtlich anblidend). O, du nobler Menſch! (In Thränen ausbrechend.) 
Meine Mutter hat recht g'habt. (Geht, beide Hände vors Geſicht, durch die Eeite ab.) 
Blaſius (allein. Daß doch ſolche Berjonen nie einjehen, nie begreifen wollen, 
mit welchen Schranfen uns die Konvenienz umgiebt! 


Siebzehnfe Scene. 
Der Vorige; mehrere Schreiber eiten im frogen Getiimmel auf Blafius zu. 


Chor. Iſt's wahr, was ich hör’? 
Biſt a Millionär? 
Hat man ung nicht etwa belog'n? 
Blaſius. ch bin es und bleib’ euch in Gnaden gewog’n. 
Alle Jetzt g'ſchwind fort ind Gaſthaus, wir g’freuen uns fehr, 
Du mußt jegt 'was zahlen als gnädiger Herr! 


(Alle umringen ihn jubelnd, der Vorhang fällt.) 








I. Akt. 


Das Innere einer Walbhütte im Riefengebirge. Gewittermufit. Man bört den Donner und fiebt 
durch bie Fenſter ber Hütte den Wald häufig erhellt. 


Erſte Scene. 
Stock, Eva. 

Eva (kommt durd die Seitenthüre). O, mein Gott! Die Angft! Die Angft! (Geht 
Angſtlich jammernb auf und nieder.) 

Stod (mitt durd die Mitte ein). Ich ſeh' nir. 

Eva (jammend). Die armen Kinder in dem Wetter. 

Stod. Ja, die Wilddieberei hat Halt auch ihre Beſchwerden, fo gut als cin 
anderer Stand. 

Eva. Es muß fhon bald Tag werden. 

Stod Wenn d'Wetterwolken d'Sonn' in d'Höh' laſſen, fo fönnt’ ſ' in einer 
Stund’ aufgehn. 

Eva. Es fommt wer. (Freudig.) Sie ſind's. (Eilt zur Thüre.) 





Zweitke Scene. 


Die Vorigen; Theodor, Blaſtus, Brand, Rochus. 

(Ale find in Neifekleidern, Rochus in einem Livreelaput, von anderer Farbe, als er im erften Akt hatte.) 
Theodor Ad, das iſt ja ein Wetter, daß man glaubt, der jüngfte Tag... 
Rochus. Elfmal weiß id) g’wiß, daß id) g’fallen bin über die Baummurzeln, 

nachher bin ich irr’ "worden im Zählen. 

Brand Sind wir froh, daß wir einen Unterftand haben. 

Blafiu (ic ängſtlich umſehend). Dean foll aber nicht überall Hineingehn, eh' 
man weiß ... 

Theodor (tagen. Ob man willkommen ift? (Zu Etod und feinem Weihe.) Nicht 
wahr, gute Zeute, ihr erlaubt ung fchon, Hier Schuß vor dem Ungemitter zu fuchen ? 

Stod. Wenn die gnädigen Herren mit meiner Hütte vorlieb nehnten, unter 
einer Stund’ regnet's da noch nicht Durch. 

Blafius. Sit e8 weit von hier nach dem Schloß Telfenftein? 

Stod. Felienftein? Das muß fchon enta den Hübel fein, da3 weiß ich nicht. 

Rochu 8 (u Blafius). Warum haben mir denn Euer Gnaden das nicht vor 
drei Stunden g’jagt, DaB das Schloß, mas S’ Ihnen 'kauft haben, Felfenftein Heißt ? 

Da wären wir gewiß nicht fehl "gangen. Ich bin ja ein gebürtiger, felſen⸗ 
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ſteiniſcher Unterthan . . . ich kenne da jeden Weg und Steg. Von Eichelfeld aus 
hätten wir fo nah’ gehabt, jett haben wir noch a zwei Stund’ weit hin. 

Blafius. Der Teufel fol die Fußreiſen holen! 

Theodor. Wer ilt denn dran fchuld ala du mit deiner Salanterie? Wer 
hat dich geheißen, dem Herrn von Klippenbach, den du gar nicht Zennft, unter- 
wegs deinen Wagen abtreten und ihn auf dein Schloß einlaben ? 

Blaſius. Der feinige war gebrochen, und dann ift ja das alles wegen ber 
Tochter geichehn. j 
Rochus. Ein bildfauberes Mädel, diefe Tochter. Ich Habe fie jcharf firiert 

und wirklich Reize entdeckt ... 

Blaſius. Die dich nichts angehn. Ich bitt' mir's aus, daß du mit mehr 
Achtung von deiner künftigen Gebieterin ſprichſt. 

Brand. Aha! Iſt's ſchon ſo weit? 

Eva. Wenn nur die Kinder ſchon z'Haus wären! 

Blaſius. Laßt ihr die Kinder bei der Nacht in den Wald gehn? Das g’hört 
fi) Halt nicht, das ift nur bei Raäuberhorden. (Leife zu Theodor.) Siehft du, die Ver: 
legenheit! 

Stock (an der Thür). Sie fommen! Sie ſind's! 

Eva cirudig). Die Kinder find da! Die Kinder! 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Steffel, Beppel, Hanfel, Michel. 


Bier ſehr große bengelhafte Bauernburſchen treten mit Jagbflinten ein, zwei tragen ein Reh, bie 
andern Hajen. 

Blaſius. Um alles in der Welt, wir find verloren! 

Eva. Na, Kinder, mir war angft um eud). 

Theodor und Brand (u Bafus). So ſchweig doch zum Teufel! 

Blafius Die ganze Bande mit Flinten. 

Rochus. Warum niht gar? Ein bißel Wilddieb fein j’, das fein wir Ge: 
birgsbewohner alfe, übrigens unverdorbene Gemüter. 

Eva (u den Burfhen). Da find reifende gnäbige Herrn. Machts euer Stom: 
pliment. (Die Burſchen grüßen tölpiſch.) 

Blajiud (von feinem Schreden ſich erholend, beifeite). Recht liebe Kinder, das!? 

Eva. Und jegt geht Schlafen in eure Kammer. (Die Burfgen gehen und Eva be: 
gleitet fie forgfam.) 

(Da8 Gemiiter Hat nachgelafien.) 

Michel cu Etod). Sch bleib’ da, vielleicht brauchen die Herren einen Wegweiſer. 

Theodor (u Blaſins). Mich amüfiert die heutige Nacht mehr, ala hätten wir 
auf deinem Schloß den glänzendften Ball gehabt. 

Blaſius. Ne Bal wär’ heut noch feiner geweien, aber . . . (Bon einem Ges 
danfen ergriffen, leiſe zu Rochus.) Rochus, mir fallt 'was ein. 

Rochus. Was denn, Euer Gnabden ? 

Blafiu Auf meinem Schloß weiß man noch gar niht8 von meiner 
Ankunft. 
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Rochus. Wenn Euer Gnaden dieſes großartige Ereignis noch nicht ge⸗ 
meldet haben. 

Blajius. Vergeſſen, vergeſſen. Und man hat doch Perſonal auf dem Schloß, 
man hat Uinterthanen, ein Territorium Iehnöpflichtiger Bauern, nicht wahr ? 

Rochus. Sa, ih weiß nicht, wad Euer Gnaden alles haben. 

Blafius Siehſt du, und da wünſchet ich eigentlich bloß megen meine Freunde, 
denn ich Halt’ nichts auf ſolche Sachen, da wünſcht' ich jo eine Art von feierlichen 
Empfang. ' 

Rochus. Aha, etwas Blumen ftreuen, Vivat rufen, weiße Jungfrauen mit 
grüne Kränz'. 

Blafius. Sa, ja. 

Rochus. Allenfalls ein paar Triumphbögen von Tannengras mit Golbpapier. 

Blaſius. Sa, ja, dann eine Art Schulmeifter im Feſtgewand mit einer 
Art von Gedicht oder Anrede an mid). 

Rohus. Bon beglüdter Stunde... alle Herzen . . . entgegenfchlagen ... 
bes glorreihen Tages . . . gnäbdigfter Herr . . . ein paar Böller losbrennen ... 

Blafius Du bift ein vernünftiger Kerl, das feh’ ich fchon. Sekt tummel 
dich aber, was du fannft, lauf voraus aufs Schloß, ’3 Wetter ift vorbei, nimm 
dir einen Bauernwagen unterwegs und arrangier alleß! (Auf feine Freunde zeigend.) 
Die brauchen aber nix davon zu willen. 

Rochus. Verſteh's fchon, verfteh’3 Ihon! Einem feierlihen Empfang muß 
das gleich fehen, der bloß aus dem Herzen der Unterthanen kommt. (Zieht ih nad 


dem SHintergrunbe und entfernt fi) unBemerft.) 
(Eva tft ſchon etwas früher gurüdgelommen.) 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; ohne Rochus. 


Blafius (zu Theodor und Brand). Unter andern, ich geh’ nicht eher fort, bis 
es nicht helllichter Tag ift. 

Michel. Da Haben Euer Gnaden recht, denn der Weg geht beim grauen Haus 
vorbei, und dem meicht man bei Tag gern aus, g'ſchweigens erft bei der Nacht. 

Theodor. Graue Haus? Was ift das? 

Blafius Etman ein gefährlicher Ort? 

Ev a (mit geheimnisvoller Wichtigkeit). Das glaub’ ich. Von dort geht alles Unheil au. 

Stod. Daß das heutige Wetter dort g’macht morben ift, das bin ich feft überzeugt. 

Theodor Oho! Giebt's Heren dort? 

Stod. Nur eine. 

Michel Aber das was für eine. Sie wohnt mit ihrer alten Magd a drei- 
hundert Schritt weit vom grauen Haus in einem wunderſchönen Bauernhaus, in 
einem völligen Wald von lauter Blumen drin. 

Blafins Und wer lofchiert denn im grauen Haus? 

Stod. Da lofchiert gar niemand. 

Michel. Es ift ein unbewohntes Haus mit zug'machte Tyenfterladen und 
einer großen Gartenmauer. Aber dann und wann bei der Naht... 





Stod. Fest hat man fhon a etlihe Wochen nir g’jehn. 

Michel. Da find die Fenſterladen offen und man fieht Vichter hin und her⸗ 
gehen im ganzen Haus. 

Blaſius. Alſo gehört diefes graue Haus der Her’? 

Michel. Das weiß man nicht. Das graue Haus ift vor achtzehn Jahren 
"baut worden. 

Stod. Ich hab’ felder Kalch g'löſcht dabei. 

Michel. Zn dem Hein’ Haus darneben haben a Paar Bauernleut’ g’wohnt, 
der Pichelkunz und fein Weib, die haben’3 bauen laffen, können aber unmöglich 
das Geld dazu auf natürlihem Weg g’habt haben. Auch haben j’ da ganze 
Haus alleweil Ieer ftehen laffen. 

Eva. Zu gleicher Zeit haben ſ' ein Feines Kind ang’nommen. 

Stod. Und das war halt fein gewöhnliches Kind. 

Michel. '3 Jahr drauf ift ihnen ihr eigenes Kind g'ſtorben. 

Stod. Das war bie Straf’! 

Michel. Sieben Jahr’ darnad) ift der Pichelfunz in einen Abgrund g’ftürzt. 

Stod. Er ift g’rad von ei'm Kirchtag nad) Haus ’gangen. 

Michel. Und neun Jahr' drauf ift 3 Weib geftorben. 

Stod. So ift die ganze Familie vom Erdboden vertilgt. 

Blaſius. Scauderhaft! 

Theodor. In einem Zeitraum von achtzehn Jahren. Das ift eben nichts 
Wunderbare. 

Brand Was ift denn aber mit dem angenommenen Sinde gefchehn ? 

Stod. Das Kind ift ein Madel "worden von neunzehn Jahren. 

Michel. Und die bewohnt jegt das fchöne Häuferl, und mit einem Wort: 
die ift die Her’. 

Blafius. Neunzehn Jahren und Schon Her’, die kann's noch meit bringen. 

Michel. Sie fann lefen und fchreiben, was bei uns gar nicht der Braud) ift. 

Eva. Sie Heid’t ſich viel jchöner als unfer eins. 

Michel. ’3 ganze Mieder voll Silber ; die Alte laßt öfter Dufaten wechleln 
in Eichelfeld. 

Blaſius. Und Hat fie fonft in ihrem Äußern keine Spuren von Teufel: 
haftigfeit an fi: rote Augen, Warzen mit Borften ober zwei linke Füß'? 

Stod. Gar nidt, fie wär’ fogar fehr ſauber. 

Eva. Was verftehft denn du? 

Stod. Na, die Burſchen ſagen's halt. 

Michel, Das glaub’ ih, aber wir trau'n uns nur nicht, daß wir |’ recht 
anfchau’n. 

Dlafius (ur ſich. Es iſt doch ſpaſſig. (Zu Stod.) Hier im Rieſengebirg' da 
hat ja einmal der Rübezahl gehauft ? 

Stod. Freilich, erft vor einiger Zeit, mie meinem Urähnel fein Großvater 
Hochzeit hat a’habt. 

Theodor, Diele Gefchichte fchenfen wir dir, guter Alter. Ich bin jegt neu⸗ 
gierig, die jugendliche Here zu ſehen. (Zu Blafius und Brand.) Ahr geht doch mit? 
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Brand. Das will ich meinen. 

Blaſius (xweifelhaf). Nun ja... man kann ... aber zu maß... 

Theodor (u Migen). Du zeigft und den Weg 

Michel. Aber ganz in bie Näh' geh’ ich nicht Hin, und recht gut Zahlen 
müffen mich Euer Gnaden. 

Theodor. Daran ſoll's nicht fehlen. (Zu Stod und Eva.) Das gehört euch für 
die freundliche Aufnahme. (Wirft einige Sitberftüde auf den Tiſch.) 

Stod und Eva. Wir füffen 's Kleid! Taufend Dank! 

Blaſius qur ſich. Ich zahl’ nichts. (Zu den Bauersienten.) Ihr habt den Herrn 
von Felienftein beberbergt, diefe Ehre möge fortan ber Stolz eurer Familie fein. 

Theodor (u Migen). Und du, führ’ uns jegt dahin, wo fi) Blumen und Jugend 


mit den Schaudern des Blocksberges vereinigen. (Ladend burg die Mitte ab. die übrigen 
folgen. Stod und Eva geben burd bie Seite ab.) 


Bermwandlung. 


Eine romantifhe Gebirgsgegend. Im Hintergrunde erhebt fi der Weg zu einem Hügel. Rechts im 

Hintergrunbe ſieht man das graue Haus, ein Gebäude von einem Stockwerk mit gefhloffenen Fenſter⸗ 

laden; im Borbergrunde links fieht man ein fehr ſchönes, aber Kleines Bauernhaus, bie Syenjter mit 

Blumen geziert, mit einem fehr geichmadvollen Borgärthen. Bor dem Kaufe fteht ein grüner Tiſch, 
an beiden Eeiten fieht man an ben Vordercouliſſen Nofenheden. Es iſt Morgen. 


Fünfte Srene. 


Brigitte. 
(Man bört fie aus dem Hintergrunde rechts jobeln, dann Tommt fie ben Hügel herab.) 
Wenn d’Sonn’ immer heiter am Himmel thät’ ftrahlen, 
So wurd’ fie den Menjchen nicht d'Hälfte jo g’fallen; 
Doch oft Steigen Wolfen auf ſchwarz um und um, 
DBlit und Donner rumoren am Himmel herum, 
Das Wetter verzieht fich, e8 wird wieder Har, 
Und alles ift nochmal jo ſchön, als es war. 


Mein Sinn ift ſtets heiter, mich Hat noch nichts kränkt, 
Kein Wölkerl hat fich auf mein’ Stirn’ noch gejentt, 
Ich wünfchet jet faft, ih muß fagen auf Ehr’, 

Daß in meinem Herzen ein Ung’witter wär”, 

's ging vorüber, hernach wurd’ es hier erſt recht Kar, 
Und 's ganze Leb’n nochmal fo ſchön, ala es war. 


Sechſte Scene. 


Die Vorige; Sabine aus dem Bauernpaufe. 
Sabine. Ad, guten Morgen, liebe Brigitte! Schon in aller Fruh? das muß 
ich gleich der Mamſell Friederike fagen. 
Brigitte Nein, ſag' ihr die Frau Sabin’ nichts, ich Hab’ verſprochen, den 
ganzen Tag bier zu bleiben, und das fann ich durchaus nicht Halten. Ich muß 
gleih wieder aufs Schloß, 's geht fürchterlich zu bei ung, Die neue Herrichaft 
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fommt an, ein Bedienter ift fhon da... geb ihr die Frau Sabin’ diefe Erd- 
beeren, fie find aus'm Schloßgarten, und ich laß ihr alles erdenkliche Glück zu 
ihrem Geburtstag wünfchen. (Giebt Sabine ein Körbchen.) 

Sabine Thut mir leid, daß du gehſt. Du bift nod) das einzige Wefen, 
da3 uns in unferer Einjamfeit befucht und und weder durch jcheue Furcht, noch 
durch Neugierde die Bewahrung unfere® Geheimniffes erjchwert. 

Brigitte. Was kümmert mid) ’3 graue Haus und was drin vorgeht? Sch 
laß’ jedem Menfchen feine Geheimniffe, und das ärgert mich nur, daß ich felbit 
noch keins hab’. Ich möcht! gern ein haben, fo recht ein geheimes Geheimnis; 
thut nichts, was nicht iſt, kann noch werden. Sch glaub’, die Friederik' kommt, 
ih kann mih unmöglih aufhalten, ich eil’ auf'm fürzeften Weg ins Schloß. 
(Rechts ab.) 

Siebente Brent. 

Sabine; Friederike mit einem Bud) in der Hand aus dem Häuschen. 
Friederike (u Sabine). Kein Zeichen an den Fenftern zu jehen? 
Sabine Nihts. Alles verfchloffen und totenjtill im grauen Haufe. Dies 

mal bleibt der Beſuch lange aus. 

Friederife. Seit acht Tagen jchon erwart’ ich immer, daß... 

Sabine Und mir war doch heute nacht, als hätt’ ich Wagen und Pferdes 
getrappel gehört. 

Friederike (tagen). Das wird das Donnerwetter gemejen fein. 

Sabine (recht nad dem Dintergrunde fehenn). Was fommen denn da für Herrn 
auf ung zu? Gehn wir ind Haus. 

Friederife. Ad, das wär’ ja kindiſch, das ſehe aus, als wenn wir ung 
fürdhteten, und mer ein gutes Gewiſſen bat, Hat fi vor gar nichts zu fürchten, 
folglich auch nicht vor drei fremden Herrn. 


Adte Scene. 


Die Vorigen; Blafıns, Theodor, Brand tommen über den Hügel. 

Theodor. Fürwahr, ein herrliches Thal, ganz würdig, der Aufenthalt einer 
Zauberin zu jein. 

Brand. Unſer Wegweiſer hat ung verlaffen. 

Theodor D, wenn's gilt, Mädchen zu fuchen, da hab’ ich eine wunder- 
bare Kapazität. (Erblidt Friederite.) Da ſeht, das Bauernmäbchen im reichen Ge⸗ 
wande, dad Händchen im Blumenflor, wir find zur rechten Stelle. (Alle drei find 
über den Hügel berabgelommen.) Guten Morgen, ſchönes Kind! 

Brand. Guten Tag! 

Friederike. Gleichfalld, meine Herrn! 

Sabine (mit einem tiefen Mnig). Unterthänigfte Dienerin! 

Theodor (gu Kriederit). Du nimmft es doch nicht übel, daß drei Neifende 
von der Schönheit deines Wohnorts angelodt . . . 

Srieberife Es ift mir eine Ehre, die Herren werben vielleicht hier ein 
wenig ausruhen wollen, da werd’ ich fogleich einige Erfriſchungen bejorgen. 
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Blafius (folz vortretend). Wir find feine gemeinen Fußreiſende, wir haben eine 
Equipage, und nur, weil wir die Equipage ausgeliehen haben . . . 
Yriederife So müflen Sie von dem ungewohnten Bergfteigen um fo 


mehr müd' geworden fein. Gleich follen Sie bedient werben. Komm, Sabine, 
(In das Häuschen ab.) 


Sabine (verneigt fih mehrmals gegen bie Herren und folgt Friederifen). 

Theodor. Was für ein liebliches, gute Mädchen. Und die halt man für 
eine Here! 

Blaſius. Sch Hätt’ eher die Alte für eine ang’jchaut. 

Brand. Eine fonderbare Ericheinung bleibt e8 aber immer, unter einfältigen, 
plumpen, rohen Gebirgsbewohnern dieſes Geihöpf . . - 


Theodor. Nur Geduld, diefe Rätfel werden fich bei näherer Belanntichaft Iöfen. 
(Friederife kommt mit Sabine aus bem Haufe, beide tragen Erfrifhungen in eleganten Befdirren.) 


Friederike. Hier, meine Herren, iftt Mitch, Brot und Butter, 
Theodor. Du bit jo gütig, jo zuvorfommend gegen und, und nur, um 
länger das Vergnügen zu genießen, in deiner Nähe zu weilen, nehmen wir die 


Einladung an, 
(Friederike und Sabine orbnen ben Tifd.) 


Blafius (mit feinen Freunden fi jegend). Sch darf feine kalte Milch trinken in 
der Fruh, am allerwenigften, wenn ich Pferichen und Fludern dazu iß, mir wär’ 
ein Glaſel Wein lieber, ala fo ein Zafontainifche® G'fraß. 

Friederike, Ich trinke zwar feinen Wein, aber meine Sabine fann damit 
aufwarten. 

Sabine Den Nugenblid. (Gilt ins Haus ab.) 

Theodor (leife zu Blafius. Du bift aber ein unbefcheidener Kerl! 

Blafius Was foll denn ich mir den Magen verderben? Solang ich mir 
ein’ Wein zahlen kann, fauf’ ich feine Milch. 

Theodor (zu Friederike). Wär’ es und nicht vergönnt, den Namen unferer 
Wirtin zu erfahren ? 

Friederike. Ich heiße Friederike. 

Theodor Ein fchöner Name, 

Blaſius. Aber Haben wir fonft feinen Namen? 

Friederife Bft das nicht genug, zu was brauch’ ich noch einen ? 

Blafius (für ſich. Hab’ ſ' ſchon verlegen gemacht, die verdächtige Perſonage. 
(Sabine kommt mit einer Flaſche Wein aus dem Haufe.) 

Friederike (auf Sabine zeigend). Hier ijt eine Verjon, welche zwei Namen hat, 
meine Wirtſchafterin, Sabine Sichel. 

Sabine (ven Wein hinſtellend, mit einem tiefen Knir). Zu dienen. 

Blaſius. Sichel? Kurios! Ich hab’ einen aus diefer Gegend gebürtigen 
Sichel in meinem Dienft. 

Sabine. Sol das möglid fein? Er heißt doch nit Rochus? 

Blaſius. Sa, ja, fo Heißt er. 

Sabine. Iſt's möglih? Mein Sohn! Mein Rohus, den ich zehn Jahre 
nicht gejehen Hab’, in Euer Gnaden Dienjten? O, erlauben mir Euer Gnaden, 
das Kleid zu füffen. 








— 31 — 


Blafiuß (m feinen Freunden). Necht eine anftändige Perfon. (Zu Sabine.) Alſo 
Ihr Sohn ift er? Na, da Hat die Frau recht einem raren Kerl das Licht der 
Welt erbliden Laien, die Frau muß willen, ich bin hier die Herrfchaft, ich hab’ 
dag Schloß Felfenftein gekauft, von dort aus beherrich’ ich die ganze Gegend. 

Friederike. Mit Ausnahme diefes Platzes. Diefer Grund hier ift frei 
und mein alleinige Eigentum, er hat zwar nur einige hundert Schritt im Im: 
freiß, aber daß, was der Herr von Feljenftein auf Felfenftein ift, das bin ich hier 
in meinem Roſengebüſch, und e3 freut mich Herzlih, meinen Grenznachbar unbe- 
kannterweiſe bewirtet zu haben. 

Blaſius (ärgerlich, für fie). Stolge Gretel, diefe Impertinenz ! 

Sabine (u Blafus). Wenn dem gnädigen Herrn vielleiht zum Wein ein 
Stück Schinken gefällig wäre, jo könnt’ ih auch aufwarten. 

Blaſius. Her damit, das ift ja viel gefcheiter, alö dieſe Agras und Hetfchepetic. 
(Sabine eilt ins Haus, Frieberite folgt.) 

Theodor (gu Friederiten.. Will fi denn unjere holde Wirtin nicht zu ung 
feßen ? 

Friederike. Hab’ unmöglich Zeit, ih muß meine Gäfte bedienen. (Ab ins Haus.) 

Theodor. Das Volk hier hat recht, ohne e8 zu wiſſen; fie ift eine Here, 
wenigiten® mich hat fie fchon ganz bezaubert. 

Blaſius. Ich bin Schon fo ziemlich im Haren über dieſes Gebirgsverhältnis. 

Brand. Na, laß doc hören. 

Blaſius. Schauts nur dad Eßzeug an, die porzellanenen Teller, daß ge— 
Ichliffene Glas, dieſes Salvet ... woher foll denn das eine Waldbänerin haben? 

Brand. Sa, das ift ja dag Nätiel. 

Blafius Welches fi) von jelbft auflöft, wenn man bedenkt, das Mädel 
ift nicht übel, es werden öfter Neifende herfommen ... Wegweiſung . . . 
intereflante Ausfiht auf eine ellenipige . . . Geishlattlaube ... murmelnder 
Waldbach mit Ichäumendem Waflerfall in der Tiefe... . das kennen wir alles. 

Theodor. Du bift ein abjcheulicher Menſch! Läßt ſich's hier trefflich ſchmecken, 
ihafft an, al® wenn er zu Hauje wäre, und fchimpft über die freundliche Geberin. 

Blafius. Das müffen fi alle Zeut’ g’fallen laffen, die traftieren. 

Sabine (tommt mit fyriederife aus dem Haufe und trägt einen Zeller mit Schinken, zu Blafius). 
Wenn es Euer Gnaben gefällig ift, gnädigft zu verfuchen. 

Blaſius (den Schinken betragtend). Sie Schaut recht gut aus. 

Sabine (e8 auf fi beziehend). O, ich bin fchon eine bejahrte Frau. 

Blaſius. Nein, id mein’ die Schunten. 

Theodor (teife zu Brand). Gieb dem Mädchen dann Diele ſechs Dufaten für 
das Frühſtück. (Gicht ihm Geld... zu Friederite.) Sagen Sie mir, fommen öfters 
Fremde in dieſe Gegend ? 

Friederike. Höchſt Selten. 

Blaſius (eſſend beifeit). Das wird ſ' uns g'rad auf d'Naſen binden. 

Friederike. Seit mehr als einem Jahr war kein Fremder da. 

Theodor. Iſt dir denn aber nicht unheimlich in dieſer einſamen Gegend, 
in der Nähe eines ſo verrufenen Gebäudes wie dort? (Zeigt nach dem grauen Hauſe.) 
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Friederike (ächelnd). O, von dort Hab’ ich nichts zu fürchten. 
Theodor Du weißt alfo, wer dort nächtlicher Weile fein Weſen treibt? 
Friederike Um Berzeihung, fo fragt man die Bauern aus und nicht bie 
Bäuerinnen. 
. Brand. Du bift doc nicht böfe über unfere Neugierde? ... Da, nimm, 
für die gute Bewirtung. (2egt die Dufaten auf den Tiſch.) 

Sriederife, Mein Herr, ich nehme fein Geld, ich hab’ ohmedieß mehr ala 
ih brauch“. Wenn Sie zu viel Dufaten Haben, fo finden Sie in den übrigen 
Banernhütten Gelegenheit genug, Gutes damit zu thun. 

Theodor (teife zu Blaſius). Was fagft du nun? 

Blafius. Es giebt viele, die ſechs Dulaten nicht nehmen, Hingegen bei 
vierzig - . . fünfzig . . . Hundert... . da geht ihnen glei die Phyſiognomie 
aus'm Leim. | 

Theodor (zu Friederit). Sag mir, du fonderbares Mädchen... 

Friederike Ich fag’ Ihnen nichts, denn Sie fragen mid) um Sachen, 
die ich nicht beantworten fann. 

Theodor. Wenn ich dich aber darıım frage, wenn ich dich wieder fehen darf? 

Friederife. Dann antwort’ ih: bald, recht bald, morgen meinetwegen! 
Sie werben immer fo wie heute aufgenommen fein. (Dan Hört von innen einen länd⸗ 
lichen Chor.) 

Zur Hochzeit! Zur Hochzeit! Das ift halt a Freud'! 
Nir Schönres, ala wenn fich recht gern hab'n zwei Leut'! 
Schad’, daß nicht dreihundert Jahr 

Lieben kann ein folches Baar. 


Theodor (wäptend dem Chor zu Friederike). Was bedeutet der fröhliche Gefang ? 

Friederike Zu einer Hochzeit geht’ ind Dorf hinab. (Die übrigen find auf- 
geftanden.) 

Theodor. Sie kommen hierher ? 

Friederife O nein, daher geht niemand, da maden |’ lieber den weiteften 
Ummeg. (Man hört den Chor in weiterer Entfernung.) Sehen Sie, fie gehen fchon ba 
hinab. 

Theodor Das ift doch wirklich ſonderbar ... fag mir wur... 

Friederife Nichts mehr als: Leben Sie wohl, auf baldiges Wiederſehen, 
und wenn Sie wieberfommen, lafjen Sie Ihre Neugier zu Haus. (Man hört den 
Chor immer in weiterer Entfernung, bis alle ab find.) - 

Blafius (u Sabine). Morgen jchid' ich ihr den Rochus her. (Wintt ihr vor⸗ 
nehm zu.) 

Sabine (ihm die Hand küflend). O gnädiger Herr... 

Theodor. Lebe wohl, liebe, Holde ‘Friederike! (Geht, immer nad ihr zurückſehend, 
mit Brand rechta durch den Hintergrund ab.) 

Blafius (u Sabine). Ach bin Landleuten, die gute Schunfen haben, ſtets 
gewogen. 96; Sabine und Frieberife ins Haus ab.) 
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Verwandlung. 


Schloßhof auf dem Schlofſe Felſenſtein, im Hintergrunde iſt eine ſchadhafte Mauer mit einem großen 

Thore, durch welches man ins Freie fieht; die Couliſſen rechts ſtellen einen noch zlemlich wohlerhaltenen 

Trakt eines alten in gotiſchem Stil gebauten Schloſſes vor, eine Eingangsthüre auf ben Stufen führt 

in basfelbe. Seite links gegen ben Hintergrund iſt ein @itter, welches in den Garten führt, weiter 
vorn ein Theil des Echlofjed, welches beinahe zur Ruine geworben iſt. 


Neunte Scene. 
Rochus, Chriſtian, Anechte. 

Rochus. Sekt geh der Herr mit feine Leut' in Garten und ſchneidets a Menge 
Tannengras ab, fo viel als ihr erfchleppen fönnts, und werft es nur daher mitten 
in Hof, die Bauern müffen helfen und wir machen in der Geſchwindigkeit einen 
Zriumphbogen daraus, 


Chriftian. Gleich, Herr Rochus, gleich! (Zu den Knechten) Kommts. (Sie gehen 
eilig in den Garten ab.) 


Nohus (allein). Das kann recht gemütlich ausfallen, wenn bas fo z'ſamm'⸗ 


geht, wie ich mir's denk'. 
Behnfe Scene. 
Rochus, Krigitte tommt eilig dur das Schloßthor herein. 

Brigitte Hat mein Vater ſchon um mic) gefragt ? 

Rochus. Iſt fie nicht das Weſen, das ich Heut fchon Hier geſehen hab’? 

Brigitte. Ich bin die Tochter be Thorwächters Riegel. 

Rochus. Sch kann nicht umhin, ihr einiges Wohlgefallen zu erfennen zu geben. 

Brigitte. Ich weiß nicht, wie ich zu diefer Ehr’ komm!’ ! 

Rochus. Es handelt ſich jegt nur um den wichtigen Punkt, ob fie wirklich fo un- 
verborben ift, als fie ausfchaut, und ich würde mich dann näher mit ihr befreunden. 

Brigitte. Mir fcheint, der Herr hat fich bereitö mit den unterirdischen Geiſtern 
des Schloßfellerß befreundet. 

Rochus. Hier tft von feinem andern Geift die Rede, als vom Geift ber 
Liebe. Sch werde jet Durch einige Wochen gar nichts mit ihr fprechen. 

Brigitte Das Unglüd ift zu ertragen ; beffer gar nichts, als was Dummes. 

Rohus Sie muß diefe Zeit ald Prüfungszeit betrachten. Sch werde dabei . 
immer im ftillen meine Beobachtungen machen. Seh’ ich dann, daß fie wirklich gänzlich 
und durch und durch unverdorben ift, jo nehm’ ich eine Schere und ftürz’ ihr zu Füßen. 

Brigitte. Er wird mich doch nicht umbringen wollen ? 

Nohus O nein, im Gegenteil! Das Geftändnis der Liebe ift in wenigen 
Minuten geftammelt, drauf fchneide ich ihr die Locken ab auf alle zwei Seiten, 
laß’ mir ſ' in einen Ring fallen, das überflüffige gehört auf a Uhrfetten, fie er- 
hält von mir den erften Kuß, dem Vater wird mittelft eines Machtworts des 
gnädigen Herrn das freiwillige Jawort abgebrungen, und unferer Verbindung 
fteht fein Hindernis mehr im Weg. 

Brigitte. Das ift ſchön. Übrigens fann der Herr Rochus die Prüfungs: 
zeit auch auf mehrere Jahre verlängern, dad macht gar nir. 

Rochus (für ſich. Die muß fehr unverdorben fein, weil fie die Dauer ber 
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Prüfung nicht fcheniert. (Laut.) Halt! Noch eins, beim feierlichen Empfang muß 
fie mir den Glanzpunft abgeben, fie muß fich eine Riefenguirlanden machen, io 
herüber, und eine um ben Kopf, ein weißes Kleid mit ei'm halben Leib, das muB 
fie fih um eine gute Ellen auffchlagen, dann einen Trichter als Füllhorn in Die 
Hand, fo muß fie ala Genius des Glücks paradieren. 

Brigitte. Was ihn nicht alles einfallt! Ich werd’ zum Kochen hauen, 
daß der gnädige Herr ſich zu einer guten Tafel fegen kann, wenn er fommt; das 
wird geicheiter fein, alS feine Narrheiten! Er dummer Menſch, er! Mechts ab.) 

Nohus (allein. Wenn die gegen jeden Mann jo grob war, al® gegen mid), 
dann iſt fie gewiß fo unverdorben, al® ich e8 wünſche. Mir fcheint, unſer Wer: 
hältnis ift Schon halb und Halb geknüpft. 


Elite Scene. 


Rochus, Alippenbad,, Mut und Aurora treten dur die Mitte ein. Mudi trägt einen 
Shawl, Ridikül, Parajol, Regenihirm, Stod und einen Qund. 

Klippenbadh. Das ift ja eine erecrable Einfahrt! Nichts ala Köcher und 
Sruben, daß man vor dem Thore ausfteigen muß, um nicht den Hals zu brechen. 

Mudi. Wenn dir nur das Fahren nicht übel bekommt, Herr Bruder! 

Klippenbacd (u Rochus). Sein Herr noch nicht angelangt? 

Nohus Noch nicht, unterthänigft. 

Aurora. Onkel Mudi! 

Mudi Was befiehlt mein liebes Nichtchen ? 

Aurora Mo ift mein Niechfläfchchen ? 

Mucki. Im Wageıt, lieb’ Nichtchen! 

Aurora. Sie follen es in der Tafche haben, das Hab’ ich ſchon oft befohlen. 

Mucki. Verzeihung, lieb’ Nichtchen, ich Hol’ es gleich. (Wit ab.) 

Aurora, Nein, jegt will ich's nicht mehr. Sie bleiben da. 

Mut (ängftli und leiſe zu Rochus). Bring er es doch, Freundchen, in der Wagen: 
tafche links, aber nur ſchnell. 

Rochus. Werden's gleich haben. (Durch die Mitte ab.) 

Aurora. ber Onkel, wie halten Sie denn meinen Shawl, er hängt ja auf 
der Erde. 

Mudi. O, nur nit böfe fein, der Soli ift fo unruhig, und da... 

Rlippenbac (Hat mit der Lorgnette die Faſſaden des Schloſſes betragtet). Das Schloß 
ift im altertümlichen Stil. 

Mudi. Theilweiſe fogar im baufälligen Stil. 

Klippenbach. Das muß alle anders werben. 

Aurora. Onkel Mudi, welches Ohr klingt mir 

Mudi. Das linke, 

Aurora Schon wieder nicht erraten. Sie haben heute ihren ungeichidten 
Tag, jet fprech’ ich aber aud) fein Wort mehr mit Ihnen, 

Mucki. Ad, nur nicht grollen, Lieb’ Nichtchen! Bitte! Bitte! 

No U8 (eilt mit einer braunen Weinbouteille durch die Mitte herein und präfentiert fie Aurora). 

Aurora Was fol denn das? 
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Mucki (im höchſten Grad erfhroden). Himmel! Das iſt ja nicht daB Riechfläſchchen! 

Rochus. Sie, das riecht jehr gut, das Fläſchchen, wenn man den Stoppel aufmadıt. 

Aurora. Der Tölpel! 

Mucki (Royus die Bouteile wegnehmend). Das ift der Malaga des Herrn Bruders, 

Klippenbacd (mie früher). Dieſer Trakt muß ganz niedergeriffen werben! 
Muß alles ein anderes Auzfehen bekommen! (Rochus' Livree bemertend.) Er fieht aud) 
nicht gut aus. 

NOHUB (beleidigh. IH ſchau' nicht gut aus? Erlauben Euer Gnaben, ich 
bin ein unverborbener Menſch, dide Baden, gefunde Farb’, friihen Blick ... 

Klippenbadh. Dummkopf! Sch fpredhe ja von feiner Livree. 

Rochus. Ad ja fo! 

Aurora. Herr Mudi, plazieren Sie mein Händchen, daß ed ausruhen kann. 

Rochus. Dort hinten ift die Hundshütten. 

Aurora. Schweig er, Schafskopf! Iſt denn mein Joli ein Settenhund ? 
(Zu Mudi.) Legen Sie ihn auf ein Kanapee und deden Sie ihn mit dem Shawl zu. 

Roch u 8 (ſehr dienfiertig.. Ein Kanapee? (Nach; rechts zeigend.) Da drin fteht eins, 


Sch werd’ gleih ... . (Nimmt ſchnell den Hund von Mudis Arm, indem er benfelben an ber 
Gentdbaut faßt, und trägt ihn in bie Thüre zur Fafſade rechts ab.) 


Aurora. Ad, Himmel! (Zu Mudi.) Sehn Sie doch, wie er den Hund trägt. 
Mucki (ihm nagrufend und nacheilend). He! Freunden! Was macht er denn? 
Ums Himmeld willen! (In diejelde Thüre ab.) 


3wölfte Scene. 


Klippenbach, Aurora. 


Klippenbad. Es war doc ein ganz ſcharmanter Zufall, der un? im Gaft- 
Hofe zu Eichelfeld mit dem neuen Herrn dieſes Schloffes zufammenführte, 
Aurora. Er fchmachtet bereit3 in meinen Feſſeln. 
Klippenbad. Er fcheint ein bornierter Menſch zu fein. 
Aurora. Die Replif ift etwas unzart placiert. 
Klippenbad. Nicht doch, fo war’3 nicht gemeint. Er muß fehr reich fein. 
Aurora. Davon wollen wir und überzeugen. 
Klippenbad. Mir kommt das fehr apropos! Der Mann muß mid) nun 
rangieren, meine Wechſel faldieren, das ganze Schloß nad meinem Sinn und 
Gefhmad renovieren, und wenn er dann nad) ſechs Wochen noch feinen Geld- 
mangel veripürt, dann hege ich feinen Zweifel mehr gegen die Größe feines Ver- 
mögen®, und er ift würbig, dein Gemahl zu werden. 
Aurora. Es iſt bo ein Glüd, wenn man eine ſolche Tochter hat. 
Klippenbacd (eibſtgefällig lächelnd). Wir haben unfere einftmaligen Reize auf 
dich übertragen. Hehehehe! Nun wollen wir den Garten ein wenig bejehen. 
(Mit Aurora in den Garten ab.) 
Preizehnte Scene. 
Rochus, dann Riegel, Bauern, zwei Hirten, 


Rochus. Was der Hund fnauft in einem fort! Und ich Hab 'hn doch gewiß 
zart angepackt. 
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Die Bauern (durgeinander). Der gnädige Herr fommt fchon! 

Rochus. Er kommt! Stellts euch in Ordnung, die Hälfte daher und Die 
Hälfte auf die andere Seiten. | 
. Riegel. Ih muß gleich wegen die Schlüffeln ... (Zäuft in den verfallenen Theil 


des Schloſſes ab.) 
(Man hört vom Thurme herab bie Schafgloden [äuten.) 


Rochu 8 (zum Thore hinausſehend). Vivat! 


Alle Landleute. Vivat! Vivat! 
(Die beiden Hirten blaſen eins von den gewöhnlichen Stüden, wie wenn fie Sonntags das Vieh austreiben.) 


Pierzehnte Srene. 


Die Vorigen; Blaſtus, Theodor, Brand, dann Auckt, Riegel. 
(Die Herren treten während dem Nivatgeſchrei, Glockengeläute ꝛc. zum großen Thore ein. Mucki 
kommt zurück.) 

Theodor (achend zu Brand). Das iſt wirklich ein pompöſer Einzug. 

Rie 9 el (bringt zwei große Schlüffel auf einem rotquadrillierten Bettpolſter.) Der Unter: 
thänigfte Ihrer Unterthanen (Sid vor Blaſius tief verbeugend.) hat die Ehre, dem hoch⸗ 
gnädigen Herrn die Schlüffel des Schlofjes zu überreichen. (Blafius nimmt die Schlüffel, 
man fleht ihm das Entzilden an, Theodor und Brand laden für ſich.) 

Alle Pivat! 

Blafiuß cteife zu Rochus). Der rote Polfter will mir nicht recht gefallen. 

Rochus. Mein Bott, es iſt Halt ein Mann, der Kinder hat, die ruinieren alles. 

Blafius Ich dank' euch, meine Vafallen und Unterthanen. 

Alle Vivat der gnädige Herr! 


Rochus. Jetzt nur die Blumen geftreut, was Zeug Halt! 
(Die Mäbchen fireuen Blumen, aber fo ungefchidt, daß viele bem Blaflus ind Geficht fliegen.) 


Alle Vivat! Vivat! 


JFJünfzehnke Scene. 
Die Vorigen; Chriſtian, zwei Knechte, dann Klippenbach und Aurora. 
Chriſtian (der von der Ankunft bes Gutsherrn noch nichts weiß, kommt aus dem Garten 
und trägt fo wie die beiden Knechte eine große Maſſe langer Tannenzweige vor fih, jo, daß fie ihm 
ſelbſt alle Ausfigt benehmen.) Aufg'ſchaut! Aufg’ichaut! (Er wi das Reifig mitten im Hof 
nieberwerfen und wirft es, ohne zu fehen, gerabe auf Blaſius, die Knechte thun desgleichen, fo, daß 
Blafius von der Maffe der Tannenzweige ganz bebedt am Boden Liegt.) 
Rochus und Riegel (ſhlagen die Hände zuſammen). Ums Himmels mwillen!... 
Die Bauern. Hahahahaha! 
Klippenbah und Aurora (eilen aus dem Garten herbei). Was ift denn bier 
für ein Zumult? 
Chor der Bauern. Ad, das ift eine fihöne G'ſchicht! 
Sieht der den gnäd’gen Herrn nicht! 
Ad, das ift eine ſchöne G'ſchicht! 
Hahahahahaha ! 
(Während bem Ehore bat fih Blafius mit Hilfe des Rochus und feiner Freunde aus dem NReifig ber- 


vorgearbeitet, erblidt Aurora, fteßt verlegen auf und madt ihr fein Kompliment. Die Mädchen ftreuen 
immerfort Blumen, bie Hirten blafen, Slodengeläute . . . unter allgemeinem Tumulte fällt ber Vorhang.) 





II. Akt. 





Dieſelbe Gebirgsgegend, worin im Vorbergrunde Friederikens Häuschen, im Hintergrunde das graue 
Haus fihtbar ifl, wie bie zweite Dekoration bes zweiten Aktes war. 


Erſte Scene. 
Rochus, Sabine, Brigitte, 

Sabine Ich fag’ dir's zum Ießtenmal, ſekier' mid) nicht. 

Rochus. Die Frau Mutter fekiert mich jegt fchon ein ganzes Monat, und 
ih muß es erfahren, was es mit diefem entriſchen Haus für ein’ Bewandnis hat. 

Sabine. Das wirft du nie erfahren. 

Rochus. Niemals? Na, gut, dann muß ich auch diefe Gegend und dieſe 
Mutter auf immer meiben. 

Sabine Was unterfängft?... 

Rohus. Bor einem erwachlenen Sohn darf eine erwachſene Frau Mutter 
fein Geheimnis haben. Schau d'Frau Mutter, daß fie einen Heinen Sohn kriegt, 
denn einen erwachlenen verfteht fie nicht zu behandeln. 

Brigitte Pfui, Herr Rochus, wie könnt’ ich denn gar fo neugierig fein? 
Für einen Mann ift das doch eine Schand”. 

Rochus. O fchmeig fie ſtill! Sie thut auch immer, als ob fie nicht3 müßte 
vom grauen Haus, und ich bin feft überzeugt . . . mit einem Wort, es ift auß 
mit un®. 

Brigitte Wa fol denn aus fein? Es hat ja noch gar nichts ang’fangt. 

Rochus. Bonmotifiere fie nicht. Ein für allemal: ich erfuche fie, unjer Ver⸗ 
hältnis als aufgelöft zu betrachten. 


Bweife Scene. 
Die Vorigen; Plaſtus in etwas übertriebenem Sommeranzug von rechts. 


Blaſius. Sit der Brand nicht da? 

Rochus. Ja. 

Blafius Das ilt ein Glück. Wir wollen einen Spaziergang machen, und 
meine Braut bat gejagt, ich darf mich nicht blicken laſſen ohne Brand. 

Sabine Dort oben figen fie am fteinernen Kreuz, ber Herr von Brand, 
der gnädige Herr von Sonnenftern und Frieberife. 

Brigitte. Ic werde fie holen. (Ab.) 

Rochus. Mir fcheint, fie haben uns gefehen, fie ftehen auf und fommen herab. 
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Blaſius. Das Mädel kann von Glück reden, dieſe Friederike! Der Theodor 
hat ſich wirklich in die vier Wochen ſo wahnſinnig in ſie verliebt, daß er feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſie zu heiraten. 

Rochus. Ich möcht' ſie nicht, ſo eine geheimnisvolle Geliebte; meine Geliebte 
muß offen ſein. 

Sabine (gweifelhaft den Kopf ſchüttelnd). Ich wünſche, daß es zum Beſten des 
guten Mädchens ſei. 

Blaſius. Na, iſt etwan 'was auszuſetzen am Theodor? Ein junger, liebens⸗ 
würdiger Millionär, und dabei ein braver, wirklich ein edler Menſch. Nicht wahr, 
Rochus? 

Rochus. Ja, ſo ... ja. Nur etwas gift't mich von ihm, daß er Ihnen 
alleweil hofmeiſtern will. 

Blaſius. Na, das ſoll er ſich nicht mehr unterftehn. 

Rochus. Neulich hat er g’jagt, er hat Ihnen Ihr dummes Geldverfchlagen 
ſchon oft genug borgemorfen. 

Blaſius (Cärgerlich. Das Hat er gejagt? 

Rochus. Mber, fagt er, bei dem Schafsfopf nutzt fein Zureden. 

Blafius Impertinent! 

Rochus. Wir werden’® aber in wenig Wochen erleben, fagt er, Daß er ganz 
aufm Hund fommt, der Dalf, ber! 

Blafius (mit innerm Grimm). Das ift infam! 

Rochus. Ich Halt e8 Halt für meine Schuldigkeit, Euer Gnaden alles in? 
Geſicht zu jagen. 

Blafiuns Das ift Neid, nichts als Neid, e8 wurmt ihn, daß ic) auch reich 
bin. Wie er allein reich war, das hat ihm halt gefallen. 

Nohus Der Herr Theodor hat Halt ein verdorbenes Gemüt, das hab’ ich 
immer gejagt. 

Sabine (zu Blafius). Aber gnädiger Herr... . 


Dritfe Scene. 
Die Vorigen; Theodor, Friederike, Brand, Brigitte, 

Blafius Du, Brand, du ſollſt geihmwind zu meiner Braut fommen. 

Friederike (im Geipräh mit Theodor. Du quälft mich und dich umſonſt, lieber 
Theodor. 

Theodor Mit einem einzigen Wort könnteſt du ... 

Friederite Gh darf ja nicht; das Geheinmiß gehört ja nicht mir an. 
Jetzt muß ich die Blumen ind Wafjer ftellen. (Mit Sabine und Brigitte ins Haus ab.) 


Dierie Scene. 
Gheodor, Brand, PBlaſtus, Rochus. 

Theodor. Unbegreiflich! Sie liebt mid), weiß, daß meine Abfichten die 
reblichften find, daß ich jedes Vorurtheil des Standes beifeite jege, und Doch noch 
immer dieſes hartnädige Stillichweigen. 

Rochus. Könnte man vielleicht durch Gewalt etwas erpreſſen? 
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Theodor Halt das Maul, Dummkopf! 

Blaſius. Hat fie dir auch nir gejagt, bis wann du fie heiraten darfft? 

Theodor. Nein, fo oft ich fie darum frage, wirft fie einen ängſtlich traurigen 
Blid nad) dem grauen Haufe und fchweigt. 

Blaſius. Na alſo? ... Set weiß ich alles. 

Rochus. Reden Euer Gnabden. 

Blaſius. Im grauen Haus ftedt dad Geheimnis. 

Nohus Dad haben wir fo ſchon gewußt. 

Blaſius. Folglich muß diefes graue Haus von oben bis unten heimlicher- 
weile durchichnofelt werden. 

Theodor. Mir kommt das Spionieren fo niedrig vor, und doch ... ih 
geſteh' es offen, die Eiferfucht hat fich bereit? den Weg zu meinem Herzen ge- 
bahnt . . . aber auf wen foll ich denn eiferfüchtig fein! 

Nohus Mein Herr hat redht; nur gänzlihe Durchſchnoflung führt zur 
Überzeugung. 

Theodor Sch kann nicht anders, fo fehr es mich auch anmidert. (Zu Brand.) 
Verſuchen wir e8, die Gartenniauer von ber Rückſeite zu überfteigen und ing 
Innere des Haufes zu dringen. Man fann uns von hier aus nicht gewahren. 
Du, Rochus, kannſt uns begleiten. 

Rochus. O Gott, ja, id muß Dabei fein. 

Theodor (u Blafius). Du bleibft hier. 

Blajius Ich reiß’ mich nicht ums Mitgehen. 

Theodor. Und wenn |yriederife fommt, fo fagft bu ihr, ich fei eilig aufs 
Schloß geholt worden, Briefe von meinem Vater... 

Blafius. Schon gu! Schon gut! 


Theodor Nur fchnell and Werk! (Gilt mit Brand den Hügel hinauf und rechts im 
Dintergrunde ab.) 


Rochus (eilig folgend). Lieber die gräßlichfte Gewißheit, als länger dieſe Zweifel 


ertragen. (Ab.) 
Fünfte Srene. 
Blafius. 

Es wird auf meine Reden herausfommen mit diefem einödiſchen Naturgeichöpf! 
Sp geht’3, wenn man fi mit einer Nätfelhaften einlaßt, es ſchmieren ei'm ſchon 
die Aufrichtigen an. Selten, höchit jelten, daß einer jo ein Glück macht, wie ich 
mit meiner Braut, mit ber Fräul'n Aurora. An ber ift nichts Geheimes, mit 
der kann jeder gleich im reinen fein, daß fie gar nicht fähig ift, einen Mann zu 
hintergehen. Der Teurel, den Brand fol ich ihr nad) Haug bringen, und der ift 
mit’gangen, ic trau’ mich gar nicht nad) Haus ohne Brand, 


Sechſte Scene. 
Der Vorige; Friederike. 


Sriederife Wo ijt denn Theodor hin? 
Blaſius. Einer von meinen Bedienten hat ihn aufs Schloß geholt. Es find 
Briefe angelommen, wichtige Briefe von feinem Herrn Vatern. 
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Friederife. Ach Gott, wenn er etwa gar fort muß von hier. 

Blafine Sind S ruhig, ohne Shnen geht er nicht. (Beifeite.) Es müßt nur 
fein, daß er jett ein Haar find’t. (Laut) Er hat geichworen, nur mit Ihnen als 
Gemahlin die Stadt wieder zu betreten. 

Friederike. Er ſoll hier bleiben bei mir, immer bei mir bleiben, in die 
Stadt verlang' ich mir gar nicht. 

Blaſius. Sie haben auch recht, Sie würden dort eine üble Figur ſpielen. 

Friederike. Nun, das glaub' ich eben nicht. 

Blaſius. In den Geſellſchaften thät' es überall heißen: da ſchauts die 
Landpomeranſchen an! Sie glauben nicht, meine liebe Gebirgsbewohnerin, was 
man in der großen Welt für ein Benehmen haben muß, wenn man ſich nicht 
lächerlich machen will. 

Friederike. DO, ich weiß das aus den Büchern, und wenn ich mich bar: 
nad) anziehe, jo könnt’ ich ein gnädiges Fräulein vorftellen, fo gut als eine. 

Blaſius. Nugt Ihnen nir, vor und Hautevolee find Sie doc) eine ewige 
Landpomeranſchen. Sie finden fi nicht in dieſe Lebensweiſe, diefe Diners, dieſe 
Dejeuners danjant, diefe Soupers languifant, dieſe Reunionen ennuigant, die Agre⸗ 
ments bizarre, die Piknik jchofle, das können Sie alles nicht mit Anftand mit: 
machen, benn Ihnen fehlt es an Ton. Sie haben theil® gar feinen, theils einen 
ſchlechten Ton. 

Friederike. Was? Ich hätte feinen Ton? Hören Sie mir einmal zu, 
wenn ih im Wald meine Lieder fing’, mit allen Vögeln um bie Wette, und ein 
fchlechter Ton kann dad auch nicht fein, denn e8 ift der Ton des herzlichiten Froh⸗ 
finn®, der ungetrübteften Seiterfeit. 

Blaſius. Das find beides feine noblen Töne. Wir werben gleich jehen: fönnen 
Sie. eintreten, das heikt, nicht Kraut eintreten, fondern eintreten in einen Zirkel? 


Friederife Warum nit? Da würd’ ich's fo machen. (2erneigt fi mit 
Anftand im Kreife herum.) 


Blafiuns Biel zu wenig pittorest, Können Sie lächeln? 

Friederike. Sehen Sie dem nicht, daß ich in Diefem Augenblick über Sie lächle? 

Blafius Das ift nicht das wahre. In einem gebildeten Lächeln muß 
mehr Nichtsfagendes liegen ... dann muß man es permanent behaupten. So ein 
Lächeln muß eine fpanifche Wand fein, Hinter welcher man alle feine Gefühle und 
Empfindungen vor die Leut' verſteckt. 

Friederife Das kann ich nicht. 

Brigitte (kommt aus dem Haufe). 

Blafius. Dann... wiffen Sie 'was von vicljagenden Bliden?. «+ Können 
Sie mit einem Blick eine ie Menge fagen ? 

Friederile O ja, ih hab’ meinem Theodor mit Blicken alles gejagt, fang 
vorher, ch’ mein Mund etwas geiprocden. 

Blafius Von dem ift nicht Die Ned’, dad kann jede. Aber können Sie mit 
einem einzigen Blick zugleich einem Anbeter bie Hoffnung rauben, einem andern 
Hoffnung geben, eine Nebenbuhlerin zermalmen und eine alte Tant’ Tajulteren? 
Das ift eine Aufgab'. 
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Friederike. Das möcht’ ich gar nicht lernen. 

Blafiud. Mit einem Wort: Sie taugen nicht zu uns in die Stadt. 

Friederike (fieht Brigitte). ch bitte Dich, Tiebe Brigitte, ſuche, daß du ihn 
fortbringft, den abgeihmadten Menichen. (Laut) Sie entichuldigen, Herr von 
Felſenſtein. (Ab ins Haus.) | 


Biebente Scene. 
Blafius, Krigitte. 


Brigitte. Gnädiger Herr, ich glaub’.. 

Blafius. Ganz 'was anderes ift e8 wieder mit ſolchen Geſchöpfen. 

Brigitte. Mit was für Geſchöpfen? 

Blaſius. So wie ſie eins iſt. Dieſe Gattung Mädeln ins Städtiſche über⸗ 
ſetzt wird als Dienſtbot ſehr geſucht. 

Brigitte. Ach, gnädiger Herr, Sie werben mich doch nicht gar in die Stadt 
nehmen wollen ? 

Blafins Warum nidt? 

Brigitte, Nein, Euer Gnaden, da taug’ ich nicht hin. Mir find dieſe Berg’ 
lieber als alle Städt’ der Welt. 

Blafius Das verfteht fie niht. Was ihr in die Berg’ habt, das haben 
wir alles in der Stadt auch, nur in einem veredelten, idealifierten Maßitab. 


Duett 


Brigitte Wie fchön rauchen hier in Gebirg überall 
Die Wafferfälf’ nieder ins üppige Thal! 
Blafius In der Stadt hat man H’Wafferfäll’ nur in der Geftalt, 
Wenn einem a Hoffnung im Brunn’ abi fallt. 
Brigitte. Hoc über die Wälder, dicht jchattig belaubt, 
Erheben die Felfen wie Rieſen das Haupt. 


Blafius In der Stadt thun die Felſen nicht hervorrag'n, 
D’Rent’ thun ſ' da links unter der Wefte nur trag'n. 
Brigitte. Der Jäger jteigt fröhlich die Berge hinan 
Und legt auf die Steinböd’ und Rehböcke an. 
Blafins Mehr als f' aufm Land Böck' fchießen im ganzen Jahr 
Schießen ſ' in der Stadt in ei'm halben Tag, es ift wahr. 
Brigitte. Man muß die Gebirgsleute tanzen nur fehn, 
Wie fröhlich die Burfchen und Madeln fich drehn. 
Blafius Solche Tänz’, wie ihr habt in der bergigen Welt, 
Die fehn wir auf'm Kirchtag draußt in Lerchenfeld. 
Was Kunſt und Natur alles Neizendes hat, 
Sn ein’ Bündel zufamm’gebunden, das tft die Stadt. 
(Die beiden letzten Verſe als Refrain begleitet Brigitte mit einem Jodler, darauf tanzt er mit ihr 


einen mobernen Walzer, bie gegenwärtige Manier mit bem Hinüberhalten Über das Frauenzimmer 
parobierend.) 


Brigitte 
Blaſius. 
Brigitte. 


Blaſins. 


Brigitte. 


Blaſius. 


Brigitte. 


Blaſius. 


Brigitte. 


Blaſius. 


Brigitte. 


Blaſius. 


Brigitte. 


Blaſius. 


Brigitte. 


Blaſius. 
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Das Wieſengrün glänzt ſo lieblich und hold, 

Die Felder im Thal find ſo gelb als wie Gold. 

Sa, das Gelb und Grün find't man in der Stadt nicht, 

Uber aus Neid fpiel’n die beiden Farb'n manches Gefidt. 

Eh’ die Sonn’ fommt, da muß man die Berggipfeln jehn, 

Das Morgenrot ftrahlt, glaub’ ich, nirgends fo fchön. 

Sn der Stabt haben wir a Morgenrot, das ift a Pracht, 

D'Frau'n leg'n ſich's am Morgen auf, und 's Halt bis in d'Nacht. 

Selbft Gemitter find herrlich, wenn mitten im Wald 

Die Blige hinfahr'n, der Donner verhallt. 

D’intereffanteften Wetter bei und in der Stadt 

Brechen los, wenn m’r an’ Weib von ihr'm Mann 'was verrat’t 

Nun ſag'n ©’ mir, wie ift denn der Tanz in der Stadt? 

Sch glaub’ gar nicht, daß er 'was Fröhliches Hat. 

O, der Tanz in der Stadt ift fo fchön, ift jo zart, 

B'ſonders wenn man wie b’jeflen im Saal umafahrt. 

Was Kunft und Natur alles Neizendes hat, 

In ein’ Bündel zufammı'gebunden, das ift die Stadt. 
(Zodler und Walzer.) 

Leicht wird hier jedes andere Vergnügen entbehrt, 

Weil d'Natur und das herrlichſte Schaufpiel gewährt. 

Hör'n S' auf, die Naturſchauſpiel' Hat man bald g'nur, 

In der Stadt kann man Schaufpiel’ jehn ohne Natur. 

Die Sänger des Waldes, es ift eine Luft, 

Singen lieblihe Töne aus fröhlicher Bruft. 

Die Sänger der Stadt fingen’? meifte mit'm Stopf, 

Die Höh’ durch die Filtel, die Tiefe durch'n Kropf. 

Cinmal möcht’ ich gerne das alles fo ſehn, 

Schaufpiel und Gefang muß zum Herzen wohl gehn. 

Am meiften werd'n db’Herzen der Stadtherrn gerührt, 

Wenn eine Ballett tanzt, daß ſ' d'Füß' faft verliert. 

Aus Büchern weiß ich, was das ift, ein Ballett, 

Nur begreif’ ich nicht, wie man da d’Handlung veriteht. 

Sehr gut, denn jed's G'fühl, das im Herzen nur ift, 

Drüdt ein Tänzer mit'm Wadel aus oder mit'm Rift. 

Was Kunft und Natur alles Reizendes hat, 

Sn ein’ Bündel zufamm’gebunden, das ift die Stadt. 


(Tanz und Jodler, dann Brigitte durchs Haus, Blafius recht? ab.) 
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Bermandlung. 


Zimmer im grauen Haufe mit zwei Seitenthüren, im Hintergrunde links im Proſpekt ift ein prafti=- 

tables Fenfter mit einer zerbrocdhenen Glasſcheibe, barneben ein altmodiſches Ruhebett und ein Tiſch. 

Die Malerei bed Zimmers ift einfach. An beiden Seitencouliffen And praktikable Wandfchränte. NB. Das 

Ruhebett und der Tiſch find am Profpelie gemalt, bie beiden Schränte an den Eouliffen befeftigt, bamit 
nit auf unb abgeräumt werben barf. 


Achte Scene. 


Theodor, Krand, Rochus. 


(Mit der Verwandlung beginnt eine leife abenteuerlihe Muſik, welche erft, wenn bie drei genannten 

Perfonen fi) im Zimmer befinden, endet. Man fieht zuerft Brand von außen an ber Yyenfterbrüftung 

berauffommen, er greift mit ber Hand burd bie zerbrodene Glasſcheibe und dreht ben Riegel bes 
Fenſters auf, welches er fomit öffnet.) 

Brand (nod augen an der Brüflung herunterfprehend). Hab’ ich's nicht gejagt, jo geht’3 2 
Nur herauf! (Steigt herein und fieht fi im Bimmer um.) 

Theodor (ebenfalls Hereinfteigend). Hier alfo der Ort, der Friederikens Geheimnis 
umſchließt. Ich fann dir nicht jagen, Brand, mit welchem Gefühl ich dieſe Zimmer 
betrete. (Geht zur Thitre links und fieht hinein.) 

Brand. ES fieht ziemlich öde Hier aus. (Geht rechts und ſieht hinein.) 

NohußB (erſcheint mit dem Kopf an der Fenfterbrüftung). Iſt fein Menih z'Haus? 
Rein, man fann’3 rißfieren. (Steigt herein.) 

Brand (nad dem Vordergrund fommend). Für beitändig bewohnt wird das Haus nicht. 

Theodor (ebenjo). Aber daß man zumeilen hieher fommt, ift gewiß. Sit es 
aber ein Dann oder ein Weib, der geheimnisvolle Saft ? 

Rochus. Im Stall Hab’ ich ziemlich friſches Stroh gejehen und Habern, 
mit einem Wort, Symptome eined Pferdes. 

Theodor. Der Garten ift ganz verwildert, biß auf ein fleines Bosquet, in 
welchem eine Ruhebank nicht fo mit Staub und Blättern bedeckt war wie die übrigen. 

Rochus. Ad, das war da, mo wir die Gartenleiter gefunden haben, auf der 
wir heraufg’ftiegen find. 

Theodor (am Wandſchrank links). Der Schrank ift nicht verfperrt. (üffnet und 
man ſieht eine kleine nette Bibliothef. 

Rochus cerfauny. Ein Bücherkaſten. 

Brand (gu Theodor). Ich will indeffen das Zimmer durchichauen. (Links ab.) 

Rohus. Wenn da ’3 Genovefabüchel dabei wär’, das möcht’ ich Ichon lang 
gern haben, 

Theodor (hat Bücher genommen und die Titel befehen). Spracdlehre ... Geographie... 
Millots Weltgeſchichte ... Raffs Naturgefchichte... Ohne Zweifel hat man das 
zum Unterricht irgend einer Perſon gebraucht. Hieher fommt alio der Erzieher 
Friederikens. Sie weiß mehr, als je ein Landmädchen wußte. 

Rochus. Wenn fie nur nicht zu fehr gebildet worden ift für eine Bäuerin- 
(Erblidt den Schrank rechts. Da ift auch jo ein Kaften. (Nätert fi demfelben.) 

Theodor (verfgiedene Bücher anſehend). Matthiffong Gedichte... Ramlers My⸗ 
tbologie ... 
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No chus (hat den Schrank geöffnet, erblickt eine halbvolle Weinflaſche, welche er erſtaunt be⸗ 
trachtet; er nimmt fie heraus und geht zu Theodor). Euer Gnaden, da hab’ ich 'was g'funden, 
was durchaus nicht zur weiblichen Bildung gehört. 

Theodor (ſehr befremdet). Eine Weinflafche. 

Rochus (trinth. Ganz der nämlide Wein, wie ich ihn bei meiner Frau 
Mutter trinf. 

Theodor Wahrhaftig, ich weiß nicht, was ich denfen foll. 

Nohus Wir werden gleih aufn Grund kommen. (Zrintt.) 

Theodor (am Schrank reits, fieht in das obere Fach desjelben). Seh’ ich recht? Auch 
Piſtolen 2 (Langt zwei Piſtolen aus dem Schrank hervor.) 

Rochus8 (erſtaunt). Meiner Seel’! Leibhaftige Piſtolen! 

Brand (kommt durch links zurüch. Da ſieh einmal her, Theodor, was ich gefunden. 
(Zeigt ihm eine große Tabakbpfeife mit kurzem Rohr.) Was ſagſt du dazu ? 

Theodonr (mit innerm Grimme lachend). Nun iſt's doch fein Zweifel mehr, daß 
ein männlicher Gaft diefe Gemächer befucht. 

Rochus. Es müßt’ nur fein, daß die Mamfell Friederik', wenn f Zahn: 
ſchmerzen hat, hergeht, ein paar Pfeiferin Tabak rauchen, (Stellt die Weinflaſche in den 
Schrank und geht rechts ab.) 

Brand. Sonſt ift nichts von Bedeutung in jenem Zimmer. 

Theodor. ch weiß genug . . . zuviel für die Nuhe meines Herzen: ... 
die ift dahin auf immer. 

Brand. Was fällt dir ein? Man weiß ja noch nicht, wer... 

T h eodor (hat in den Lauf der Piſtolen geblaſen und entdedt, daß ſie geladen ſind). Die 
Piſtolen find geladen... O, wenn er jetzt hier wäre, der Unbekannte! Diele 
Wände, die jegt wie höhnend niederfehen auf mich und meine Liebe, müßten er: 
dröhnen von dem Knall ... ich ruhe nicht, biß er mir fo gegenüberfteht... 

NohuB (ſchreit von innen überlaut). Gemißheit! Schredliche Gewißheit! 

Brand, Theodor Was ift’3? 

Rochus (dringt ein Paar Gteifftiefeln durch vehts). Diefe Stiefeln hab’ ich g'funden, 
die können unmöglich der Mamfell Friederik' gehören. (Zu Theodor.) Armer Süngling, 
id) bedaure Sie! Sie find hintergangen, mit ſolchen Stiefeln bintergangen, das 
können Sie nicht ertragen, denn Diele Stiefeln find zu groß für ein liebendes Herz. 

Theodor (fih ermannend, zu Brand). ort ins Freie, bie Zuft erbrüdt mich hier. 
(Wirft die Riftolen in bie Eouliffe und feigt mit Brand zum Fenfter hinaus.) 

Rochus. Fort ins Freiel Auf fo jchauderhafte Geheimniffe war ich nicht 
gefaßt. (Wirft die Stiefeln mit Abſcheu in bie Gouliffe und eilt nad, am Fenſter ehrt er um.) 
Halt! Ich Hab’ 'was vergeflen! (Nimmt die Flaſche aus dem Schrant und fleigt mit ihr 
zum Fenſter binaus.) 

(Der Borbang Fällt.) 


Prächtig möbliertes Zimmer im Schloffe Yelfenftein mit Mittels unb Seitenthüren. 


Erſte Scene. 
Klippenbach, Mukkt. 


Klippenbach. So wäre denn das Werk unter meiner Leitung zur Vollendung 
gediehen. Das Schloß ift in allen Theilen mit Röhren durchzogen und foll diefen 
Abend in einem Baßlichte ftrahlen, vor dem die Olflamme beſchämt auf ewige Zeiten 
entweichen Toll. 

Mudi. Sa, der Herr Bruder find wirklich der erfte Chemiker unferes Jahrhunderts. 

Klippenbad. Die ganze Geihichte kommt auf zwanzig bis fünfundzwanzig- 
taufend Gulden. Mein Schwiegerfohn in spe hat da etwas gefnidert, ſechs bis 
achttaufend Gulden mehr, und die Sache wäre noch weit brillanter geworben. 

Mudi. Dir füllt da etwas auf, Herr Bruder. Der Advokat des Herrn von 
Felſenſtein ſchickt Schon feit lange nichts, ich fage: das Fädchen iſt auögegangen, 
io wahr ih Mucki Heike. 

Klippenbad. Nun, die Hochzeit mit meiner Tochter ift erft in acht Tagen 
angelegt, biß bahin muß alles Mar werben. Ich habe mic) durch die MWedhfel, 
die er mir unterfchrieben, rangiert; fann er num nicht mehr vorwärts, fo bricht 
man mit ihm, er mag die erlittene Schlappe als Strafe anjehen, mit einem ge- 
ringen Vermögen feine Augen zu meiner Tochter zu erheben, und bamit bafta! 

Mucdi. Um aber der Sahe den Schein eines intereffierten Eigennutzes zu 
benehmen, könnte man den Bruch auf eine andere Weiſe motivieren. 

Klippenbad. Klug geiproden. 

Mudi. Mudi hat bereit? als Spiönchen agiert und ein Anhaltspünftchen 
gefunden. Ich Höre ihn fommen, wir wollen und entfernen. (Beide rechts ab.) 





Bweife Scene. 
Blaſtus, Brand durch die Mitte. 
Blaſius. Ad geh! Wegen dir hab’ ich ein’ ſchön' Verdruß, du vernachläſſigſt 
meine Braut, und ich werd’ nir al® ausg'macht dafür. 
Brand. Ach werde meinen Fehler verbeffern. Nun aber zu etwas andern: 
ic) brauche Geld, dich will ich nicht beläftigen . . . 
Blaſius. Di weißt, daß ich jegt keins hab’, weil der Abvofat fo lang warten laßt. 
Brand. Kann mir’ denken; auch foftet dic, die Familie Klippenbach viel, 
Blafius Freund, das wird fih enorm rentieren. Der alte Klippenbach 
hat mir Hoffnung gegeben, daß er mir zu einem großen Poſten verhelfen wird. 
Sc werbe ein großes Thier, ein ungeheure Thier! 
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Brand. Habe nie daran gezweifelt, daß du zu etwas Hohem geboren bift. 

Blaſius (fi geſchmeichelt fühlendd). O! ... 

Brand. Nun, laß dir ſagen: der Theodor muß ausrücken. 

Blaſius. Das wird er auch, er Hat ja immer fo ſchön, fo wahrhaft könig⸗ 
ih freigebig an dir gehandelt. 

Brand. Ei, was giebt er mir denn auch viel? In der Stadt an den Tagen, 
wo ich nicht bei ihm fpeife, einige Gulden, dann dreißig biß vierzig Gulden monat- 
lich, und überdies bezahlt er meinen Schneider, das ift das ganze. 

Blaftius Was ift das für fo einen reichen Menſchen? 

Brand. Glaubſt du, daß er mir ein einzige Mal mit ein paar taufend 
Gulden unter die Arme gegriffen hätte? 

Blaſius. Recht ein jchundiger Kerl das, der Theodor! 

Brand. Set iſt der Moment da, viel aus ihm heraußzufriegen. Unſere 
Durhforfhung des grauen Haufes ... | 

Blaſius. Richtig, da Hab’ ich noch gar nicht g’fragt drunt. 

Brand. Hat uns überzeugt, daß öfters ein Mann dort hinkommen muß. 
Theodor wird barüber deiperat. 

Blafius. Das ift ein Schwacher Menjch! Wegen einem Madel folhe Saden ... 

Brand. Fängt nun aber bereit? an, fie wieder zu entjchuldigen, Möglich- 
feiten heraußzugrübeln, mit einem Wort: er ift noch rafender verliebt, ala er 
früher war. Da hab’ ih nun die Idee, du mußt mir einige von deinen Leuten 
geben, mußt ihnen jagen, daß du in der Sache einverftanden bift, ich verfappe 
die Kerls, fie müffen ala Räuber Friederikens Häuschen überfallen und das Mädchen 
in eine nahe Höhle bringen, ich fomme wie durch) Zufall dazu, es entipinnt ſich 
zum Schein ein Kampf, ich befreie das Mädchen und bringe die Gerettete in 
Theodor? Arme zurüd; ... daß er mich dann mit Gold überfchüttet, das bin 
ich feit überzeugt. 

Blafius Ach, das ift ein prächtiger Zur! Und wie dich biefe Heldenthat 
bei meiner Braut in Anfehen bringen wird! Und für mich, wie interefjant, wenn 
ed befannt wird, daß bei meinem Schloß fo etwas Romantifches vorgefallen. 
Dirnenraub und Jungfrauenrettung im Wald bei SFelfenftein. Das kommt in die 
Zeitung. Nun gleih and Werk! 

Brand. So fomm! 

Blaſius centzüch. Sch bin ein glücklicher Kerl! So ein Schloß, fo eine 
Braut, und fo einen Freund, das ift wirklich ein Vergnügen. (Beide dur die Mitte ab.) 


Verwandlung. 
Die Dekoration mit Friederikens Häuschen, im Hintergrunde das graue Haus. Es iſt Abend, der 
Mond am Himmel, im grauen Haus ſind zwei Fenſterladen geöffnet. 

Dritte Scene. 

Theodor, Friederike. 

Theo dor (durd den Hintergrund rechts). Wie thöricht bin ich doch, daB ich das 
Mittel nicht ſchon längſt verſuchte. So werde ich ſie gewiß zum Geſtändnis 
bringen. (Geht gegen das Häuschen.) 
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Friederike (tritt durd die Tgüre). Was ſeh' ih? Theodor, bift du's? 

Theodor. Ein wichtiges Ereignis bringt mich zu Diefer ungewohnten Stunde. 
Ich habe Briefe von meinem Vater erhalten, welche mich beftimmen, in wenigen 
Zagen in die Reſidenz zurüdzufehren. Du weißt, wie fehr ich dich liebe; mein 
Bater, ein Mann, erhaben über Vorurtheile, gewohnt, meinen Wünfchen nie ein 
Hindernis in den Weg zu legen, wird did) mit Freuden als Tochter umarmen. 
Du ſollſt daher als meine Gattin mit mir diefe Gegend verlaflen. Dieje wenigen 
Tage find hinreichend, alles in Ordnung zu bringen, nur mußt du, dag verfteht 
ſich von felbft, aufhören, ferner die Geheimnispolle gegen mich zu fpielen. 

Friederike, Ich fol deine Frau werden? Ach Gott, ich weiß nicht, ob 
ih das darf? 

Theodor Wer fanı dir daß verbieten ? 

Friederi ke (ſenfzend aufs graue Haus zeigend). Sc) kann mich nie von da entfernen. 

Theodor. a, weld ein wichtiger Grund zwingt dic) denn, bei dem ver- 
ödeten Gebäude zu bleiben ? 

Friederike (traurig). Das darf ich nicht jagen. 

Theodor. Alſo noch immer Geheimnifle ? Selbſt jetzt in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo ich dir mein Leben weihen will? 

F riederike (blickt unwillkürlich nach dem grauen Hauſe, in welchem in demſelben Moment 
an zwei Fenſtern Licht erſcheint, und fährt mit einem leiſen Ausruf zuſammen). Ad! 

Theodor Was iſt dir? 

Friederike (fi fammelnd). Nichts, lieber Theodor, gewiß nichts. Aber be- 
denke, es ift auch unſchicklich, daß du fo Iät noch bei mir bift. (Ruft gegen das 
Häusen.) Sabine! 

Theodor (nad dem grauen Haufe blidend, für ſich. Was jeh’ ih? Licht im grauen 
Haufe? War's das, worüber fie erſchrak? 

Friederike. Morgen, lieber Theodor, kann ich dir vielleicht manches fagen, 
aber für heute lebe wohl. (Ab ins Häuschen.) 

Theodor. Lebe wohl, du meine liebe, (Mit Bedeutung.) getreue Friederike! ... 
Die Schlange, wie fie mich zu entfernen fucht! (Mit innerm Grimm.) Nicht chicklich, 
fagt fie, iſt e8, daß ich bleibe, ich finde dieſe Zeit am ſchicklichſten, dich Betrügerin, 
au entlarven! (Berbirgt fih links in einem Gebüfch hinter dem Häudchen.) 


Vierte Scene. 


Friederike 
öffnet unter melobramatifdher Mufitbegleitung bie Thüre des Häuschens und tritt bann heraus. 


Er ift fort... dem Himmel Dank... er hat von dem Licht dort oben nichts 
bemerkt. (Späpt forgfältig nad der Couliffe rechts nach dem Orte, wo fie glaubt, daß Theodor fort 
gegangen.) Er ift nicht mehr zu fehen ... nun fchnell hinauf! (Sie geht nad dem Hinter« 
grunde den Hügel binan, welcher zum grauen Haufe führt. Bom Hügel herab rechts Tommt ein Mann, 
in einen Mantel gehüllt, den Hut tief in die Stirne gebrüdt, fich fo haltend, daß er bem Publitum 
noch nicht kenntlich Ift. Friederike, als fie ihn erblidt, eilt auf ihm zu und ruft.) Endlih! Nach 


jo langer Zeit wieder! (Er umarmt fie, küßt fie auf die Stirme und geht mit ihr hinauf gegen 
bie Couliſſe recht? ab, dem grauen Haufe zu. Wenn beide ab find, endet die Muftt.) 
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Fünfte Scene. 
Cheodor, dann Zabine. 


T h eodor (aus bem Gebüſche vorlommend). 9a, Schändliche! ... Träum' ich oder 
hab' ich's wirklich geſehen, gehört? ... Iſt's denn möglich, daß ſolche Falſchheit 
und Tücke in dieſen abgeſchiedenen Fluren keimt? Dort geht ſie hin mit ihrem 
Buhlen, die Elende! (Pocht ungeſtüm an die Thüre des Häubchens.) Heda! Aufgemacht! 
Heraus! 

Sabine (von innen). Ach Gott! Wer lärmt denn ſo? (Xritt heraus.) 

Theodor. Ich bin’s! Komm nur heraus, du alter Drache, der hier in ben 
Bergen den Schatz fo gut bewacht. 

Sabine, Liebſter, beiter gnäbdiger Herr... 

Theodor. Sage deiner riederife, ic) Habe mich mit eigenen Augen über: 
zeugt, ich haſſe fie, ich veracdhte fie, fie wird mich nie mehr mwiederfehen! (Am der 
beftigften Bewegung rechtd im Bordergrunde ab.) 

Sabine. Du lieber Himmel, mir bricht das Herz! Was ift es doc Schred- 


fiches für eine gute alte Frau, wenn fie gerne reden möchte und darf nicht. (Geht 
jammernd in das Häuschen ab.) 


Sechſte Scene. 
Rochus, Plaſtus durch reits. 


Blaſius (Rochus am Rockſchoß zurückhaltend). Nicht von der Stell', ſag' ich. 

Rochus. Ich muß meine Frau Mutter unterrichten davon. 

Blaſius. Nicht unterſtehen wirſt du dich. 

Rochus. Sie könnt' aus Schrocken die Krämpf' kriegen, ich muß! 

Blaſius. Dageblieben, Kerl! Du biſt mein Sklav'! 

Rochus. So weit erſtreckt ſich Ihre Macht nicht. Wenn es die Krämpf' 
meiner Frau Mutter gilt, ſo bin ich ein freie Mann. Sie hat mich unter dem 
Herzen getragen, für dieſe Gefälligkeit muß ich dankbar ſein. 

Blaſius. Impertinenter Burſche! 

Rochus. Aber lieber, gnädiger Herr, ſchauen ©’, warum wollen Sie ba 
eine That begünftigen, vor ber jedes unverdorbene Gemüt mit Schaudern zurüd- 
bebt. Und für wen wollen Eie das thun? 

Blaſius. Für meinen Freund Brand, dem beften Kerl auf diefer Welt. 

Rochus. So? Ach könnt‘ feinen ſolchen Freund brauchen, ber mir meine 
Braut umarmt. 

Blafius Mer hat meine Braut umarmt? 

Rochus. Der Brand geitern im Schloßgarten. 

Blaſius. Und Haft nicht g’jehn, wie fie ihn fortg’ihafft hat? 

Rochus. Das muß Ipäter g’ichehn fein, ich bin in eine andere Allee gegangen. 

Blafius Na, ob ihn die wird fortg’ichafft haben, da kenn’ ich meine Braut, 
die ift ein ftrenges, erhabenes Geſchöpf; ich bin nur ein einziges Mal etwas kühn 
geivorden, gleich hab’ ich eine gehabt. Darum Hat fie heut ben ganzen Tag den 
Brand Haben wollen, und er ift ihr ausg’wichen, weil er g'wußt hat, daß fie ihn 
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ausmachen will. Aber es tft body ein. infamer Kerl, der Brand. Weißt, was 
wir thun? Wir ruinieren ihm jeßt den ganzen Plan. 

Rochus. Das ift g’fcheit, und Euer Gnaden müflen ja auch bedenken, wie 
nachtheilig als Ihnen das wäre, wenn's heißet: im Wald bei Feljenftein ge 
ſchehen ſolche Geſchichten. 

Blaſius. Freilich, in meinem Territorium, es wäre ja bie größte Schand' 
für mid. Ich chic’ jetzt gleich alle meine Leut nach Haus, bie ich dem Brand 
g’lieben hab’. Wenn ih nur wüßt', wo ſ' find? 

Rochus. Sie werben dba herum patroullieren. Mich g’freut's, daß ich Euer 
Gnaden auf den Weg der Tugend zurüdgebracht hab’. 

Blaſius (gerühry. Das war fchön von dir, du follft aber auch in Zukunft 
mehr mein Freund als mein Bedienter fein. 
Rochu 8 (indem er Arm in Arın mit Blafus im Hintergrunde abgeht). Ja, ich ſeh's ſchon, 
Euer Gnaden, wir taugen zuſamm', es wirb einem bald die Wahl weh thun, 

wer bon und zweien der unverborbenfte ift. (Beide links ab.) 


Siebenfe Scene. 
Friederike, Elfenkorn vom Hügel. 


Eijenforn Iſt mir Höchft unangenehm, was du mir da erzählt. Es kann 
nicht fein, darf nicht fein. Muß doch ber Teufel die jungen Stadtherrn überall 
hinführen. 

Friederike. Sind Sie nur nicht bös, lieber Vater. 

Eifentorn. Ich bin es nicht, weil ich glaube, daß bu in diefem Augenblic 
fhon von deiner Thorheit zurückgekehrt und zur Einficht gelangt bift, daß ich 
über bein Herz und beine Hand zu verfügen habe, und nicht bu. 

Friederike (beifeite, ſeufzend). Ach Gott! 

Eiſenkorn. Haft du dem Mosje Theodor etwa meinen Namen gejagt ? 

Friederike. Gewiß nicht, ih habe das anbefohlene Stillfchweigen aufs 
ftrengfte beobachtet. 

Eifenforn Das will ich dir auch geraten haben. Somit bin ich ber Uns 
annehmlichkeit, einen zubringlichen Brautmwerber abzumweifen, überhoben, denn finden 
fol er uns nicht mehr. Du verläßt mit mir fogleich biefen Ort. 

Friederike. Heut noch? 

Eiſenkorn. Sa, der Zweck deines Hierfeins ift erfüllt. Deine Mutter war 
ein mixtum compositum aus allen Thorheiten, Schwächen und Eitelfeiten bes 
Stadtlebens; fie hat mir das Leben durch drei Jahre verbittert, Damit bu von 
Grund aus anders werbeit, als fie, Hab’ ich dich, als fie ein Jahr nach deiner 
Geburt ftarb, Hiehergebradht und dich fern vom Geräufche der Welt theils erziehen 
laſſen, theils ſelbſt erzogen. Won hier aus führe ich dich jeßt direkt einem Bräutigam 
in die Arme. 

Friederike (erihroden. Einem Bräutigam % 

Eifentorn. Sa, id habe einen Neffen, einen gewiſſen Blafius Rohr, ich 
habe ihn zu einem reichen Fabrikherrn gemacht, jet führe ich dich ihm als Deut: 

Neftroy. Band IX. 
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frau zu. Ihn ließ ih in der Schule der Dürftigfeit aufwachlen, die beite Er: 
ziehung für einen Mann, dich in ländlicher Abgeichiedenheit, die befte Erziehung 
für da8 Weib. Hr mwerbet ein unvergleichliche® Paar, und fomit habe ich 
meinen jahrelang gehegten Plan mit eiferner Stonfequenz burchgeführt, fo wie 
alles, was ich unternehme. Set reifefertig gemacht. (Rufend.) Heda! Alte ! 


Achte Scene. 


Die Vorigen; Sabine, die fon ängitli unter der Thüre geftanden. 


Sabine. Euer Gnaden! (Näpert fid.) 

Eifenforn Mit ihr werd’ ich noch Abrechnung halten für die gute Auf: 
fiht über meine Tochter. 

Sabine. Bitte unterthänigft, mir feine Schuld ... 

Eiſenkorn. Stillgeihwiegen und jogleih das Nötigite fir Friederifen in 
einen Bündel zufammengemadht. Das übrige pact fie bis morgen früh, verfperrt 
alles, ſowohl dort al hier, (Nah dem grauen Haufe zeigend.) giebt die Schlüffel dem 
Stadtſchreiber in Eichelfeld und folgt und nad) der Reſidenz. Mein Reifewagen 
fteht dort unten im Bauernwirtshaus; macht fchnell, in einer halben Stunde, 
Friederike, hol’ ich Dich. (Rints ab.) 


Beunte Scene. 
Friederike, Sabine. 


Friederike. Sabine, ich bin unglüdlid auf zeitlebens. 
Sabine. Mir zittern alle Glieder vor Angft. 
Friederike (die Hände ringend). Was wird mein Theodor jagen? 
Sabine. Der hält Sie für ungetreu, will gar nichtS mehr wiffen von Ihnen. 
Friederife (weinend). Tas auch noh! Ich ftürz’ mich über einen Felſen 
hinab, 
Zehnke Srene. 


Die Vorigen; Ehrifttan, fünf Knechte mit Bärten und breiten Hüten verfappt und mit 
Waffen verjegen, alle aus rechts vorjpringend. 


Chriftian. Angepadt! (Sturzt auf Friederiken los, die ihm mit einem Schrei ohnmächtig 
in die Arme fintt.) 
Sabime (überlaut fhreiend). Zu Hilfe! Zu Hilfe! (Läuft links hinterm Häuschen ab.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Blafıns, Rochus von links. 


Blaſius, Rochus. Fort, ihr Spitzbuben! 

Ein Knecht. Aber, Euer Gnaden, wir ſind's ja. 

Blaſius. Fort, ſag' ich. 

Knecht. Sie haben ja aber ſelbſt befohlen ... 

Rochus. Mein Herr iſt zur Erkenntnis ſeiner Schlechtigkeit gekommen. 
Knecht (zu Blaſius). Aber der Herr von Brand wartet ja dort drüben. 
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Blaſius. Er ſoll ſamt euch zum Teufel gehen. (Die Knechte rechts im Hintere 
grunde ab, zu Ehriftian, ber bie ohnmächtige Friederike in den Armen hatt.) Dat er mich nicht 
veritanden, Hallunf? 

Chriftian. Ich kann ja nicht fort, fie fallt mir jonft auf d'Erd'. 

Blaſius. Gieb ſ' her und pad dich. (Nimmt Friederike in feine Arme.) 

Chriftian (folgt den übrigen Knechte). Unjer Herr muß b’foffen fein. (Ab.) 


Zwölfte Scene, 


Die Vorigen; Klippenbach, Mut, Aurora, zwei Bediente mit Windlichtern kommen 
rechts aus dem Vordergrunde. 

Aurora. Ach! Scharmanter Anblick! Meine Bräutigam hält eine Bauern⸗ 
dirn im Arm! 

Klippenbach. Skandal ohnegleichen! 

Blaſius. Ich hab' ſie nur gerettet. 

Friede rike (fängt an fih zu erholen). 

Rohuß (für fs). Jetzt fahr’ ich ab. (2auft rechts ab.) 

Klippenbad. Dieſen Affront werden wir nicht fo Hinnehmen. 

Blafius Sch Hab’ fie ja nur gerettet. 

Aurora Es ift au mit und. Gänzlicher Bruch. 

Blaſius (vergweifet). Wenn ich fie aber nur gerettet habe. 


Mucki (fieht in die Goulifie). Was bedeutet da8 rote Scheinden am Horizont? 
(Es bat fi von rechts aus ein roter Echein verbreitet.) 


Rochu 83 (für mit Geſchrei durch rets heraus). Feuer! Feuer! 
Alle. Wo brennt's? 

Rochus. 's Schloß brennt! 

Alle. Felſenſtein? 

Blaſius. Mein Schloß? ... Ih fall’ in d'Fraß! 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Riegel atemlos durd rechts. 


Riegel. Der Keſſel von der Gasbeleuchtung iſt geſprungen, das ganze Schloß 
ſteht ſchon in Flammen! 's iſt nichts mehr zu retten. 

Blaſius. Vermaledeite Gasbeleuchtung! 

Klippen bach (brutal zu Blaſius) Das iſt Ihre Schuld, warum haben Sie bei 
der Anfhaffung um Iumpige paar taufend Gulden geknickert. Wir fahren jet 
fort, und ala Erſatz für die Garderobe, die uns jegt im Schloffe verbrennt, be⸗ 
halten wir Ihre Equipage. Adieu! 

Aurora. Jetzt können Sie ungeftört mit Bauerndirnen tänbeln. 


Klippenbad. Sie fauberer Herr von Felſenſtein. (Geht mit Aurora, Mudi und 
dem Bebienten ab.) 


Blafius Ich reiß’ mir alle Haare aus! 
Rochus. Was ift denn mit meiner Frau Mutter geihehn? (Einzelne Landleute 


eilen mit dem Rufe) Feuer! Feuer! (im Hintergrunde über die Bühne, von einem Turme in ber 
Ferne hört man bie Feuerglocke läuten.) 
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Vierzehnte Scene. 
Die Vortgen; Eiſenkorn, Sabine eilen von links herein. 


Eifentorn Wo ift meine Tochter? Meine Friederike? 

Friederike (auf ihn zufügend). In Shren Armen, mein Vater! Herr von 
Felſenſtein Hat mich gerettet. (Auf Blaſius zeigend.) 

Eiſenkorn. Herr von Felfenftein, Ihnen bank’ ich mein Liebſtes auf der Welt. 

Blafius. O, laffen S’ mich gehn, denn ſchau'n ©’, mein Schloß brennt 
mir zuſamm'. (Hört nicht weiter auf ihn.) 

Gifentorn Ihr Schloß? Da bedaure ih... doch vielleicht kann gerade 
dies unglüdliche Ereignis mir Gelegenheit geben, Ihnen meinen Dank aufs thätigfte 
zu beweiſen ... Komm, Friederike, der Wagen ift bereit. (Mit Sriederite und Eabine 
lints ab.) 

Blaſius. ’ Schloß ift Hin! Die Braut ift Hin! 

Rochus. Alles ift Hin! 

(Der rote Schein bat fih Immer mehr über bie Bühne verbreitet, im Hintergrunde eilen Lanbleute 


über die Bühne, Rochus und Blaſius ſtehen in verzweifelter Attitübe im Vorbergrunde, kurze Muftk, 
ben Feuerlärm daralterifierend, fällt im Orcheſter ein, während ber Vorhang fällt.) 


V. Akt. 


Armliches Dasflüben mit Mittelthlire. 


Erſte Scene. 


Blaſtus. 

(Der Vorhang geht nach einem traurigen Entreakt in bie Höhe. Man ſieht Blafius höchft betrübt an 
den Tiſch gelehnt figen unb Bioline ſpielen, bie legten Töne feiner Phantaſie fliegen fi} an ben 
Entreaft an.) 

Ich bin unglüdlih, und ich Halt’3 nicht aus, und meine letzte Stunde muß 
bald ſchlagen, und ich hab’ Feine Hoffnung mehr, und fo verfolgt vom Scidfal, 
wie ich, ift fein Menih auf der Welt. Wenn ich denk', mein voriges Leben und 
mein jeßigeß Leben, fo gehn mir d'Augen über, e8 ftoßt mir 's Herz ab, und ich 
verzweifel”. Qamentieren, weinen und auf der Geigen bie jammervollften Stüdeln 
phantafieren, das ift das einzige, was ich jegt thu’. So leb' ich beinah’ g’ichlagene " 
vier Wochen! Sa, wenn mir die Wami verziehen hätt’, mie ich ſ' unlängft "beten 
hab’, da wär's freilich anders, aber fie hat g’fagt, die Wawi, einen ſolchen Undank 
verzeiht fein Weib. Und ich hab’ ihr doch vorg’ftellt, wie edel als dag wär”, 
wenn |’ mich jeßt erhaltet, die Wawi, fie will aber nie willen, es ift au. O, 
mein Gott! Ich bin unglüdlich, id) weiß mir gar nicht mehr zu helfen, und wird 
mid denn ber Sram noch nicht bald aufgezehrt haben? ... 





BAweile Scene. 
Der Vorige; Hansmeifter durd die Mitte eintretend. 

Hausmeifter. Musje Rohr, nehmen Sie’3 nicht übel, mich ſchickt der Haus⸗ 
herr zu Shnen. Die Partei unten hat aufg’fagt, die Leut’ halten ihr Geignen 
nicht aus, 's ift Ichon die ganze Familie frank. Und weil das a ordentliche Partei 
ift, fo fagt der Hausherr, es ift gefcheiter, wenn Sie außziehn, drum wenn S’ 
in drei bis vier Tagen gehn, fo fchenft er Shnen den Zins für die Zeit, ala Sie 
da find. 

Blafius. Ich nehme diefes Freundliche Anerbieten an. Sch geh’, ich werd’ 
bald gar niemand mehr zur Zaft fallen auf der Welt. | 

Haußmeifter Wenn S’ in fo fchlechte Umftänd’ find, fo fagen S' mir 
nur, warum ©’ denn gar nic arbeiten? 

Blaſius. Weil ih zu unglüdlich bin. 

Hausmeifter Mein! Mein! Das Unglüd hat mehr Leut' Schon. 'troffen. 
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Ich bin vor vier Jahren um fech&hundert Gulden betrogen worden, und ein 
Vierteljahr drauf ift mir mein Weib geftorben, wenn ich deßtwegen hätt' nix mehr 
arbeiten wollen! 

Blaſius. Was iſt das für ein Verluſt? Sechshundert Gulden und eine 
Haugmeifterin! Sch Hab’ ein Schloß und eine Aurora verloren, an einem Tag 
Schloß und Aurora, und jegt muß ich bloß von dem Bißel leben, was mein ehe⸗ 
maliger VBedienter, der Rochus, fich hin und wieder als Lohnlakai verdient und 
mit mir theilt. 

Haußmeifter. Hören S’, eh’ ih mich von fo ei'm armen Teufel füttern 
ließ, thät’ ich Doch lieber Schnee Ichaufeln gehn und thät’ mir felber 'was verdienen. 

Blafius Nein, ich bin zu niedergeichlagen, ich bin ganz vernichtet. 

Haußmeifter Na, b’hüt’ Ihnen Gott und Shaun S’, daß wir Shnen bald 
loſskriegen. (Ab.) 


Dritte Scene, 
Blaſius. 


Ich werd' mich um kein Zimmer mehr umſchau'n. Ich zieh' mich ins Grab, 
's iſt zwar ein klein's, ein feucht's Quartier, aber ruhig, recht a ſtille Nachbar⸗ 
ſchaft, und man riskiert nicht, daß ei'm aufg'ſagt wird. Ich arbeite ſeit einigen 
Tagen an einem geheimen Aufhängungsplan, und wir werden bald das günſtigſte 
Reſultat erblicken. Der Wawi werd' ich noch ſchreiben. 


Vierte Scene. 
Der Vorige; Brand. 


Brand (fehr tufiig eintretend). Viktoria! Set giebt's wieder Geld! Der Theodor 
it da! 

Blaſius (mit dem Lächeln ſtiller Verzweiflung). Der Theodor? Ich laß’ ihn grüßen. 

Brand. Er ift, feine Voreiligfeit bereuend , feiner Geliebten überall nad): 
gereift, Hat ihre Spur befommen, verloren, wiederbefonmen, wiederverloren, kommt 
heute im höchſten Unmut hier an, und ftel dir vor das Glück! Das erfte, was 
ihm bier begegnet, ift die alte Sabin’! 

Blafins Dem Rochus feine Mutter? Sch laß' T grüßen. 

Brand. Sie ift feit ein paar Tagen hier, um ihre Herrichaft zu erwarten. 
Bon der Alten nun erfährt er, daß feine Geliebte heute noch hier anfommt, und 
ift nun, troßdem daß fie für einen andern Bräutigam beftimmt ift, in dulei Jubilo 
und voll guter Hoffnung. 

Blafius Alſo feine Geliebte? Ich Tab’ J auch grüßen. 

Brand. Morgen bring’ ich ihn her. 

Blafins (veveutungsvon). Morgen? Nun ja, 's ift ſchon recht. (Für fig.) Bis 
morgen ba ſchweb' ich in höhern Regionen. (Laut) Du, wennft Bekannte von mir 
fiehft, fo ſag' ihnen, aber ja nicht vergeffen, ich laß’ |’ alle grüßen. 

Brand. Nun ja, ja! Adieu jest! Auf Wiederfehn! (ab.) 


Fünffe Srene. 
Blafing, ſieht ihm erboft nad. 
Den laß’ ih nicht grüßen, das ift der einzige, denn ber hat auf die Aurora 
g’ipigt. Dem Theodor feine Unterftügung ändert meine Plane nicht, denn... 
Schloß kauft er mir doch keins und auf ein Leben ohne Schloß ſteh' ich gar nicht an. 


Sechſte Scene. 


Der Vorige; Dansmeifter, einen Zettel in der Hand. 


Hausmeifter Sind ©’ nit 658, daß ich nochmal komm', aber ich hab’ 
Ihnen 'was zu fagen, was Ihnen nicht unangenehm fein wird. Ein nteiniger 
Vetter ist Mufitus, heut ift ein Hausball bei einem gewiffen Herrn von... . jest 
hab’ ich den Namen vergeffen, macht nir, Gaflen und Hausnummer fteht da auf 
dem Fettel, jet fagt er mir g’rad, mein Vetter, daß ihnen der Vorgeiger krank 
’worben ift, da hab’ ich gleich auf Ihnen denkt, wenn S’ wollen, Sie kriegen 
fünfzehn Gulden für die Nacht, und zu effen und zu trinfen, fo viel S’ mögen. 

Blafius (heftig ergriffen). Was? Ich Toll Deutfche geigen % 

Haußmeifter Na ja, haben S’ mich denn nicht verftanden ? 

Blafius Sch foll den Leuten auffpielen zum Tanzen, ich, der id) jelbit in 
den höchſten Zirfeln getanzt hab’? 

Haußmeifter Larifari! Sind S' froh, wenn S’ Ihnen 'was verdienen. 

Blafiuß (faftweinend vor Zorn). Jet mad, daß du hinauskommſt, Schuft infamer! 

Hausmeifter Was? Iſt das der Dank für meine qute Meinung? Sie 
find mir eigentlich viel zu Dumm, aber ein bißerl um die Erb’ werfen muß ich 
Ihnen doch für die Ned’. (Padt ihn an der Bruft.) 

Blajius Mich anpaden? Ta haft eine auf Hauptquartier! (Schlägt ihn mit 
ber Geige auf den Kopf, baf fie in Stüde auf ben Boden fällt.) 

Hausmeiſter. Schlagen? Ein’ Hausmeifter Schlagen? Jetzt ift dein bißel 
Seel’ fo viel als verhaucht ! (Padt ihn an der Gurgel.) 

Blafin? Zu Hilfe! Zu Hilfe! 


Siebente Scene. 
Die Vortgen; Rochus. 


Roſchu 8 (dazwijgentretend). He! He! Was giebt’3 denn da? 

Hausmeifter. Unterbrich mich der Herr Rochus nicht. (Win auf Blaſius los.) 

Rochus. Nir da! Was fallt Ihnen denn ein? Gie haben wohl dag Recht, 
grob zu fein, für das find Sie Haußmeifter, aber nur mit Worten, nicht mit Thaten. 

Blafiuns (ich ſammelnd). Der Lümmel, der! 

Haußdmeifter, Sehn S’, er fangt ſchon wieder an. (Win wieber auf Blafius los.) 

Roſchu 8 (ihn abwehrend). Nur Mäßigung bitt’ ich von beiden Seiten. 

Blafius Ich gehe klagen, Rochus, du bift mein Zeuge. 

Rochus. Ich weiß aber gar nicht, wie's her’gangen ift. Wer Hat denn an= 
g'fangt? 

Blaſius. Er hat mich beleidigt. 


Haußmeifter Das ift erlogen. 

Blafius (u Rochus). Er hat mir den Antrag gemacht, ih ... denk dir... 
ih fol auf ei'im Hausball den Vorgeiger abgeben. _ 

Haus meiſter. Fünfzehn Gulden hätt’ er 'kriegt dafür, ich hab's gut g’meint, 
daß er fi doch 'was verdient, der langweilige Tagdieb. 

Blafins Fangt ſchon wieder an, jest müflen wir'n fchlagen. 

Roſchu s8 (befänftigend). Nein, Euer Gnaden, da müſſen Sie jegt drüber hinaus⸗ 
gehn, wenn die Hausmeifternatur einmal gereizt tft, jo kann fie ſich gewiſſer Aus⸗ 
brüde nicht mehr enthalten. 

Hausmeiſter. Schad’, daß man fidh gift’t wegen fo ei'm Efel. 

Rochu 8 (su Blafius). Sehen S’, was ich g’fagt Hab’! Das geht jett fchon 
fo fort. Und daß fih Euer Gnaben wegen fei'm Antrag fo gefränft finden, das 
tft auch unrecht. Ich möcht’ Ihnen einmal hören Deutiche geigen, jo recht fidele 
von Ihnen aufg’jpielt, dad muß ein Genuß fein. 

- Blafind (fi geihmeigelt fühlend). Jetzt das ift wahr, ich kann's undergleihlich, 
es muß allen Leuten in die Füß' gehen, aber ih mag nicht, ich war einmal Herr 
pon Feljenftein, und... 

Rochus. Sa, aber ift denn da etwas Defpektierliches dran, ein Orchefter 
dirigieren Ein Vorgeiger von Bildung Tonverfiert in der Raftftund mit der 
Geſellſchaft, macht den Fräuleins die Cour fo gut als jeder andere Chevalier. 

Blafius Sa, bu haft recht, das ift jet alles anderd ala eh'mals. Sekt 
ift daß Zeitalter, wo ein orbentlicher Vorgeiger einen Zafont, einen Mayſeder nur 
über die Achfeln anſchaut. E8 wird noch jo weit kommen, baß einer, ber beim 
Schaaf dirigiert, zum Paganini fagen wird: Brav, junger Dann, aus Shnen 
fann noch 'was werben. Meiner Seel’, ih) mad’ den G'ſpaß mit! (Die Trümmer 
feiner Geige am Boden erblidend.) Das ift ein Malör! Das ift ein Malör! Sch bin 
nur zum Unglüd geboren. 

Rochus. Mer hat ſ' denn zerbrochen ? 

Hausmeifter (auf feine Stirne zeigen). Er hat mir ſ' da herg’haut. 

Roch u8 (u Blafius). Macht nir, Euer Gnaben; ich hab’ mir feit geftern hübſch 
'was verdient, ich kauf' Ihnen eine neue, um fünf Gulden friegt man berrlicdhe 
Violinen, ganz friſch gefirneißt. 

Blajius. Ja, Rochus, ja. 

Roſch u 8 (um Hausmeifer). Schiden S’ Shren Buben um a Geigen fort. (Giebt 
ihm Gerd.) Sie, und bei fo ei'm Hausball braucht man ja aud) gewöhnlich a paar 
außgeliehene Bediente, da fchauet für mid) auch a Verdienftl 'raus. 

Hausmeifter. Das glaub’ ich; geh der Rochus nur hin. (Giebt ihm den Zettel.) 
Mit dem da (Auf Brafius.) follt’ ich eigentlich gar nicht® mehr anfangen, expree 
nicht, indeffen man muß mit fo einem dummen Menſchen Nachſicht haben. 

Roſchu8 (u Blafius). Na, fehen S’, er iſt ſchon wieder verjöhnt, Der Haus: 
meister; (Herzlich) er ift ein grober, aber ein äußerft unverborbener Menid . . . 
Set ſchau'n wir nur einmal weg'n der Geigen, weil der Hausmeifter doch einmal 
fo dalfet g'weſen ift, die Ihrige mit ſei'm harten Kopf z'ſamm'z'ſchlagen. (Mit dem 
Dausmeifter ab.) 
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Achte Scene. 
Blaſtus. 


Vorgeigen! Vorgeigen! Das wird mir kurios vorkommen, aber es giebt ſich, 
bei der Introduktion wird es ſchrecklich ſein, beim erſten Walzer wird es erträglich 
und beim Trio kommt es mir ſchon angenehm vor; mein Gott, es kommt ja 
alles in der Welt nur auf die Gewohnheit an. 


A Mädel Hat a Haus, und das g'fallt ei'm fo gut, 

Daß er bloß weg'm Haus '3 Mädel heiraten thut; 

Doch ihr Nafen ift z'lang, und die Aug’n find zu Kein, 

Die Füß' hingeg'n könnten nicht größer mehr fein. 

Das wurmt ihn im Anfang, faft reut ihn der Kauf, 

Doch nad) vierzehn Tag'n fallt ihm das alles nicht mehr auf, 
Sechs Wochen drauf fieht er ein’ hungrigen Freund, 

Der mit ei'm ſchön' G'ſchöpf ohne Geld ſich vereint, 

Da find’t er feine Fran völlig reizend fodann, 

Drum fag’ ih: 's kommt all's auf a G’wohnheit nur an. 


So manden giebt's, der Hunderttaufend verichlag'n, 

Jetzt padt ihn auf einmal die Armut beim Krag’n, 

Wer's Glück g'habt Hat, mit Roß und Wag’n 3’parabier’n, 
Der kann dann den Bettelitab gar nicht goutier'n, 

Er fleht aber nur in der äußerften Not 

Um a Mlmofen und wird vor Scham feuerrot; 

A Halb’3 Sahr drauf fcheniert er fi gar net vor d'Leut', 

So baß er ein’ jeden gemütlich anfchreit : 

Ih bitt’, ein’ Hein’ Kreuzer, bitt’ gar ſchön, Euer Gnad’n! 
Drum fag’ ih: 's kommt all's auf a G'wohnheit nur an. 


Wenn man's eritemal 'klagt wird, das greift ei'm ans Herz, 

Beim zehntenmal ift’3 a juriftiicher Scherz. 

Das erftemal pfänd’t werb’n, kommt ei'm ſchrecklich pur, 

Doch ift man ſchon oft pfänd't, jo lacht man dazur. 

's reift mancher Schaufpieler "rum alle Jahr in der Welt, 

Und zufällig g'ſchieht's, daß er nirgends gefällt, 

üb'rall fag'n die Leut’: Hörts daB Organ nur, wie fchlecht, 

Und diefe Manier, daß man’ Teufels werd'n möcht'. 

Nur da, wo er dreißig Jahr’ ſchon fpielt, glaub’n ſ', 's ift 'was dran, 
Drum fag’ ih: 's fommt all’ auf a G'wohnheit nur an. 


D’erfte Lieb’ ift 'was Göttlih’S, 's denkt jeder zurüd 
Mit Entzüden an das unermeßlicdhe Glüd, 

Zur erften Beftellung, da muß man ins Haus, 
Scießt auch der Papa mit Kanonen heraus ; 
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Bei der fünfzigſten Liebſchaft wird das Rendezvous, 

Was die Schöne ei'm giebt, erwart't mit größter Ruh', 

Jetzt trifft ſich's dann, daß ei'm die Stund' nicht recht taugt, 
Oder man hat g'rad H’Pfeifen nicht ganz ausgeraucht. 

Laßt man's Madel umfonft paffen, was liegt denn viel dran? 
Drum fag’ ih: 's kommt all's auf a G'wohnheit nur an. (Ab.) 


Berwandlung. 
Elegantes Zimmer im Haufe des Herm von Eiſenkorn mit Mittel und Seitenthüren. 


Beunfe Scene, 
Sabine, Babette, dann Bediente. 


Sabine (ſädtiſch gekleidet, trägt eine moderne Haube mit hochroten Bändern). Hier bilte 
ich, zu warten, meine liebe Marchandmod, das gnädige Fräulein wird eine Menge 
brauchen. 

Babette Wenn fie aber noch gar nicht angefommen ift, werde ich wahr: 
ſcheinlich umfonft warten. 

Sabine Werden pünktlich anfommen, dafür fenne ich den gnädigen Herrn. 
Der Verlobungsball ift für heute angelegt, und da... aber glauben Sie nid, 
daß mir himmelblaue Bänder fanfter ftünden zum G'ſicht? “ 

Babette. Das kommt wirklid auf den Gufto an. 

Ein Bedienter (eilig durch die Mitte). Der gnädige Herr ift Schon da. 

Sabine. Der gnädige Herr? 


Behnfe Scene. 


Die Vorigen; Eifenkorn im Manter. Friederike im eleganten Reifeanzug durch die Mitte. 


Eiſenkorn. Da wären wir alfo . . . (Giebt dem Bedienten den Mantel, diefer ab.) 
Sabine (ipn bewilltommnend). Euer Gnaden ... 

Eiſenkorn (u Sabine). Meine Aufträge bejorgt? ... 

Sabine. Alles gefchehn. 

Eiſenkorn. SFricderife, merfe dir, was ich dir jeßt fage. Ich bin einen 
‚ganzen Monat mit dir herumgereift, um beinen Trübfinn au zerftreuen, bu bijt 
aber dieſelbe Kopfhängerin geblieben; von dieſem Augenblid nun befehle ih 
dir Heiterkeit und Frohfinn, Haft du mich verftanden ? 

Friederike. Ad, lieber Vater... 

Eiſenkorn. Sein Ad, das leid’ ich nicht. 

Sabine (Babette vorftelend). Hier ift die Marchandmod. 

Eiſenkorn. Gut, jegt ſchnell umgefleidet, wir müfjen den Bräutigam über: 
rafchen, und dann ſich in den Ballanzug geworfen. Die Mamſell da ... (Babette 
ind Auge fafiend.) Was Teufel! Die Mamjell fol ich ja fennen. Richtig, der Blaſius 

hat ja bei Ihrer Mutter gemohnt! Ich bin der alte Eilenforn. Jetzt können 
Sie mir gleich jagen, was macht er denn als reicher Fabrikherr? 
Babette Wie? Sie willen nicht? ... 
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Eiſenkorn. ‚Was fol ich denn miffen ? 

Babette. Daß er weber reich noch ein Fabriksherr ift. 

Eiſenkorn. Alle Teufel! Mamfell, ſprechen Sie... 

Babette. Er hat die Fabrik über Hals und Kopf verkauft und ift fort von 
hier, wohin, weiß ich nicht. Vor drei Wochen ift er ganz verarmt zurückgekommen. 

Eiſenkorn (wütend). Verarmt? Der Liederlihe Burſche ... die Yabrit 
verfauft? Wo ift er? Her mit ihm, dab ich mit diefem fpanifchen Rohr ihn 
in Stüde baue. 

Babette Das weiß ih nicht. Schau'n S’, mid) hat er, wie er plötzlich 
reich geworden ift, auf eine Art behandelt, die ich ihm nie verzeihen kann, ich 
hab’ ihn daher, als er jegt gekommen ift, von mir gewieſen, zu hart vielleicht, 
aber es war in diefem Augenblic® nicht ander möglih. Seitdem weiß ich nichts 
mehr von ihm. 

Eiſenkorn. Sie waren alfo feine Geliebte, und als er zu Gelde kam, hat 
er Sie ſchändlich verlaffen? Das ſetzt dem Ganzen die Krone auf. Wart, Spik- 
bube! Ic habe von alledem feine Ahnung gehabt, wollte ihn jetzt überrafchen, 
habe ihm meine Tochter zur Braut beitimmt. 

Friederike Nicht wahr, lieber Vater, aus der Verlobung fann nun nichts 
mehr werden ? 

Gifenforn Wie meinft du? 

Friederife Ich meine, aus der Verlobung könne nun nicht mehr werden. 

Eiſenkorn. So meinft Du, ich aber meine, gerabe jet muß etwas daraus 
werben. 

Friederike. Wie, mein Vater? 

Eiſenkorn. Die Säfte find einmal zur Verlobung geladen, folglih muB 
auch Verlobung fein. 

Friederike. Ad, Vater, es ift mir nicht möglich, id fann nicht Heiraten. 

Eifenforn. Daß lernt fi, es bleibt dabei. 

SGriederife Ad, lieber Vater, fordern Sie jedes Opfer von mir... . id 
bringe es Ihnen willig und gerne, aber nur nicht den Blaſius Rohr heiraten. 

Eiſenkorn. Nun wird mir's bald zu arg! Mad mich nicht toll, das fag’ 
ih dir... . ih bin dein Vater, du thuſt, was ich Dir befehle.. . . du Heirateft 
den Blafius Rohr, oder... . den Theodor. 

Sriederite Ad, liebiter Vater, Sie machen mid überglüdlich ! 

Gifenforn Dod Halt!... 3 geht nicht. 

Friederife Wie? 

Gifentorn. Du haft mir ja eben gefagt, du kannſt nicht Heiraten, alio 
kann mit meinem beiten Willen auß der Heirat mit Theodor nichts werben. 

Friederite Mein lieber Vater, nur den Blafius Rohr, Habe ich gejagt, 
fann ich nicht heiraten, aber den Theodor... . 

Eifentorn. Kannft bu heiraten? ... Ah, das tft 'was anderes! Ich Habe 
geglaubt, mein Kind, du könnteſt gar nicht heiraten? Na, nun ift und ja allen 
geholfen. Komm nur, mein Niefchen, komm nur! (Beide rechts ab.) 
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Elfte Scene. 
Sabine, dann Theodor. 


Sabine (gu Babette). Nun, liebe Mamfell, gehen Sie nur fchnell zu meinem 
Fräulein, fie wird Ihrer bedürfen. (Babette rechts ab.) Nun, dem Himmel fei Dant, 
das iſt ja ganz nad) Wunfch ausgefallen! ... Die gute Friederifel Ich freue mid) 
für fie, daß fie den aufgedrungenen Bräutigam los hat. 

Theodor (buch die Mitte eintretend). Friederike fchon hier? 

Sabine. Da drin. 

Theodor. Nun will ih dem Vater geradezu . 

Sabine (ihn zur Thüre rechts drängend). Gehn Sie nur hinein, ich glaube, Sie 
kommen zur guten Stunde. (Theodor rechta ab.) Nun, der wird eine Freude haben. 


Bwölfte Scene. 
Sabine, Rochus durch die Mitte, 


Rochus. Der Bebiente ſchickt mich herein. . . 

Sabine (gif überraſcht). Was ſeh' ih? 

Rochus (ebenſo). Was hör’ ich? ... 

Sabine. Rochus! 

Rochus. Meine Frau Mutter! (umarmt fe.) 

Sabine Wie haft du erfahren ...? 

Rochus. Ich Hab’ gar nix erfahren, ich komme per Zufall als Aushilfs- 
bedienter her. D'Frau Mutter ift ja auf einmal aus der Gegend wie verſchwunden. 
(Sie betradgtend.) Aber wie haben j’ denn die Frau Mutter ang’legt? 

Sabine. Ich bin jest Wirtichafterin bes Herrn von enorm, er hat feine 
Tochter Friederife in die Stadt gebracht, folglich) muß auch ih... Nun, wie 
gefall' ich dir al8 Stabtmadam’? 

Rochus. Sie haben mein ungetheiltes Mibfallen, 

Sabine (beleidig). Was? 

Rochus. Sie haben mich aufgefordert, Frau Mutter, Ihnen meine Meinung 
zu fagen, und ich thue es in den glimpflichiten Ausdrüden. Im ländlichen An⸗ 
zuge waren Sie eine gewöhnliche alte Bäuerin, wie dieje häufig in den Gebirgen 
und in den Ebenen wachen, in die ſem Gemand aber fieht man erft, wie fchön 
Sie fein könnten, mwenn nicht Sabre und äußere Formen einen ber Schönheit 
gerade entgegengejegten Anblid gewährten. 

Sabine. Du bift ein Zölpel! 

Rochus. Hab’ ich die Eitelkeit beleidigt? Das mollt' ih. Eitelkeit ift der 
erite Schritt zum Verderben. Schon manches weibliche Gefchöpf ift in den Städten 
auf dieſe Weile gefallen. 

Sabine. Da ſchau her, die Haube Hat mir der galante Mosje Theodor gekauft. 

Rochus. Was? Der Theodor? Der MWüftling bat der Frau Mutter a 
Hauben g'ſchenkt? Jetzt ruh’ ich nicht, bis die Frau Mutter im Gebirg’ draußen ift. 

Sabine Warum nicht gar, du Dummkopf! 

Eiſenkorn (ruft von innen). Sabine: 
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Sabine. Gleich, Euer Gnaben. (Zu Rochuz.) Warte hier. 
Rochus (allein. Daß doch die Stabtluft wie ein Peſthauch jede Blume vergiftet! 


Dreizehnte Scene. 
Rochus, Klafins eitig durd die Mitte, die Geige unterm Arm. 


Blafius Rochus, bilt du da? Weißt, mo wir find? 

Rochus. Bei meiner Frau Mutter. 

Blaſius. Was? Bei meinem Herrn Onkel find wir, beim Herrn von Eiſen⸗ 
forn. Machen wir, daß wir fortkommen. 

Rochus. Herr von Eifenforn heißt ja der Herr, ber der Vater von ber: 
Friederike ift. 

Blaſius. Nicht möglid! 

Rochus. Grab Hat mir’ meine Frau Mutter gelagt. 

Blaſius. Alſo der Frieberif’ ihr Vater und mein Onfel wären am Ende 
ein und biefelbe Perjon ? 

Rochus. Sa, kennen Sie denn Ihren Herrn Onkel nit ? 

Blafius. Ich hab’ ihn niemals gejehen, und er mich nicht. 

Rochus. Alſo ift ja nichts zu befürchten, geigen S’ und nehmen ©’ bie . 
fünfzehn Gulden mit. 

Blafius (von einer Idee ergriffen... Was? Fünfzehn Gulden? Mir fällt da 
ganz 'was anderes ein. Wenn's fo ift, wie wir vermuten, fo fennt mich mein 
Herr Onkel nit als Neveu, fondern nur ala Herr von Felfenftein, und halt mid) 
beinfeft für den Lebengretter feiner Tochter, dem er eine unbegrenzte Dankbarkeit 
verfprocdhen hat. Er ruckt vielleicht heraus. Mit dem Geld gehen wir nachher 
nad Oftindien, werben ein paar reiche Nabob, und wenn wir ung gar nimmer 
ausfennen vor Reichtum, nachher kommen wir wieder zurüd und überrafchen den 
Herrn Onkel. Was fagft du dazu ? 

Rochus. Das ift großartig, das thun wir. Wir zwei als Nabob. 

Blafius. Laſſen wir uns heute noch diefe Erniebrigung gefallen und denken 
wir bloß an unfere glänzende Zufunft. 

Rochus. Freilich, heut machen wir's noch mit, und wiſſen S’ was? In der 
Raſtſtund' trinfen wir Bruderſchaft miteinand!. 

Blaſius (einfhlagen). Gilt, Rochus, gilt! (Beide durch die Mitte ab.) 


Berwandlung. 
Glanzend erleuchteter Saal in bemjelben Haufe, rechts im Vordergrunde ein erhöhtes Orcheſter. 


Pierzehnte Scene. 
Herren und Damen, dann Muſici und Blafine. 


Chor. Soviel wir gehört, ſoll nit Ball bloß allein, 
Es foll ein Verlobungsfeft heute auch fein, 
Die Tochter vom Haufe fam heute hier an, 
Der mit ihr erfcheinen wird, der wird ihr Mann. 


(Gegen dad Ende des Chores ift Blafiud mit den übrigen ſechs Mufikern auf bad Orcheſter geftiegen, 
alle fiimmen bie Snftrumente.) 
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Fünfgehnfe Scene. 
Die Worigen; Eifenkorn, Theodor, Friederike. 


Eiſenkorn. Hier habe ich die Ehre, das Brautpaar aufzuführen. Nun, 


Riekchen, eröffne mit deinem fünftigen Gemahl den Ball. (Btaftus giebt feinem Orcpefter 
das Zeichen, es beginnt das gewöhnliche feriöfe Vorfpiel einer Walzertour, währenddem Friederike und 
Theodor die Bäfte befomplimentieren, worauf bie Paare zum Tanze antreten.) 


Friederike. Theodor, das ift ja... (Auf Blafius zeigend.) 

Theodor Er iſt's! Freund Blaſius! 

Blaſius. Sa, ich bin der unglüdliche SFelfenftein! (Läßt die Violine finten, die 
Muſici hören auf.) 

Eifenforn (beworeitend). Felſenſtein? Wo ift der Herr von Felfenjtein ? 

Alle Was ift gefchehen? 

Blaſius (vom Orcefler fteigend). Hier ift er, der herabgefommene Schloßinhaber, 
der jetzt Deutiche geigen muß, um nicht zu verhungern oder direkte jagen zu müffen: 
Ein armer, verarmter Gutsherr thät’ gar fchön bitten um ein bißel 'was. 

Eiſenkorn (ergriffen). Der Lebengretter meiner Tochter in jo drüdend dürftiger 
Lage! (Die Thränen vergebens unterdrüden wollend.) Herr von Felſenſtein, wahrhaftig, ich 
bin bis zu Thränen gerührt, ich gebe Ihnen fogleich den ganzen Wert Ihres 
Schloſſes in Baren und habe dann den Dienft, den Sie mir erwieſen, bei weiten 
noch nicht genug gezahlt. 

Blaſius. Sie find ein edler Mann, und deshalb Halte ich es für meine 
Pflicht, Ihr Gefchent anzunehmen. 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Sabine, Babette, vanı Rochus. 


Sabine (auf Friederife zueilend). Warum hat denn die Mufif aufg’Hört? Was 
ift denn vorgefallen ? 

Babette (Blafius erdlidend). Himmel! Der Blafius! 

Eiſenkorn. Mas für ein Blaſius? 

Babette Blaſius Rohr, Ihr Neffe. 

Cifenforn Wie! Was? Wann? Wo ift er? 

Babette. Hier fteht er! 

Blaſius (ur ſich). Sekt, Schickſal, thu dich auf! 

Eiſenkorn. Iſt's möglich? Iſt's nur denkbar? Sie ... Herr von Felſen⸗ 
ftein ... du Spitzbube wärſt ... 

Blaſiu s (beifeite). Es iſt Feine Hilfe, (Laut) Ya, ich bin Ihr Neveu, der Blaſius! 

Eifentorn (in Wut geratend). Der die Fabrik verfauft hat, die ich ihm geſchenkt? 

Blafius Sch Hab’ mir eine Herrichaft drum "Tauft. 

Eiſenkorn. Aus meinen Augen, liederliher Bubel Geh ins Elend, wo 
du Hingehörft, fage nie mehr, daß du mein Verwandter bift. Weder bei meinen 
Lebzeiten noch nach meinem Tode haft du einen Streuzer zu Hoffen ... vor allen 
Anmelenden mein Ehrenwort darauf! 

Theodor. Mäßigen Sie Ihren Zorn, mildern Sie diefe Strenge. 
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Friederike (sittend). Liebſter Vater! ... 

Einige Gäfte. Herr von Eiſenkorn! ... 

Eiſenkorn. ’ it umfonft! Seine Gnade für ihn, ich habe mein Wort 
darauf gegeben. 

Rochus. Gut, jebt Halten Euer Gnaden aber auch Ihr anderes Wort und 
thun Sie den Netter Ihrer Fräulein Tochter etwas Eöniglic belohnen. 

Eijenforn (etwas verbrüff). Was will denn der? 

Friederike. Was er fagt, ift wahr. 

Theodor. Wenn Sie Ihr Wort gegeben... 

Friederife. Sa, Vater, das müſſen Sie halten. 

Eifenforn Verdammte Geichichte, wie mache ich denn das? (Eine Idee 
erfafiend.) Es bleibt dabei, ich thue nichts für ihn. (Zu Babette.) Ihnen aber, Mamſell, 
an der er am fchlechteiten gehandelt, Ihnen geb’ ich ein namhaftes Kapital zum 
Betrieb eines beliebigen Geſchäfts. Wollen Cie fih dann über den Burfchen er: 
barmen, ihn heiraten und als Mann in der jtrengften Gorda halten, das ftelle 
ih ganz Ihnen anheim. 

Babette. Diefe Sroßmut!... Kann ich anders, ala Ihrem Beifpiel folgen ? 
(Reicht Blaftus, der ſich ſchüchtern nähert, die Hand.) 

Blafiuß (in komiſcher Rüprung). Wawi! ... Ich möcht’ fo viel jagen, und bring’ 
nicht® heraus als: Wami ! 

Babette. Das Haft du ſchon oft gefagt. Sag lieber, was du in Zukunft 
für einen Erwerb ergreifen millft, um ein ordentliher Mann zu werden. 

Blafins Schau, id taug’ zu gar nichts, das hab’ ich jchon geſehen, als 
zu einem Muſikus, und das will ich auch bleiben und gleich heute da aufn 
Ball geigen. 

Rochus. Und ich bleib’ bei Ihnen. Ich bin auch ein Muſikus, ich fpiel' 
ein recht unverdorbenes Inftrument, ich phantafiere oft in einfamen Stunden drauf. 
Hier ift es. (Zieht einen Triangel hervor.) 

Alle. Hahahaha ! 

Blafiusd Brad, Rochus! Alfo fomm geihwind! Die Tänzer warten jchon. 
(Gr nimmt wieder den erften Play auf dem Ordefter ein, Rochus den legten, es beginnt ein Walzer, 

die Anmwefenden tanzen, ber Vorhang fällt.) 


3ampa der Tagdieb, 


oder: 


Die Braut von Gips. 


Neſtroy. Band LX. 
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vder: 


Die Brauf von &ips, 


Bauberpolfe in drei Aklen 


von 


Johann Neſtroy. 


F 


A 


Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Perſonen. 


Zampa, Hauptmann der Tagdiebe. 

Paphnutzi diSalamucci, Sohn eines 
ſtzilianiſchen Salamifabrikanten. 

Guckano, ein reicher Makkaronifabrikant. 

Camillerl, ſeine Tochter. 

Damian, Privatgeſchäftsführer der Tag⸗ 
diebe. 

Ritti, vertrautes Stubenmädel der 
Camillerl. 

Dandoli, erſter Geſell der Maflaroni- 
fabrik. 

Clarina, Königin des Tages, eine Fee. 

Obſcurus, Beherrſcher der Nacht. 


Laura, 
Amenaide, 
Roſa, 
Erſter 

Zweiter Tagdieb. 

Brigitte, eine Milchverkäuferin. 
Mehrere Freundinnen Camillerls. 
Freunde des Paphnutzi. 

Viele Tagdiebe. 

Geſellen aus der Maflaronifabrif. 
Nymphen der see. Clarina, 
Dienftbare Geifter des Obfcuruß. 


Camillerl3 Freundinnen. 





(Die Handlung fpielt nicht weit vom Meer und fällt in das Zeitalter ber Feindſeligkeiten zwiſchen 
Slarina und Obfcuru3.) 











l. Akt. 


Zimmer in Budanos Wohngebäude. Rechts im Vordergrund eine weiße Statue in fifender Stellung 

auf einem ſchwarzen Piebeftal mit der Auffchrift: Bianca, das unglüdlihe Stubenmäbden. Mittels 

und Seitentbüren, rechts ein Lehnftubl, links ein großer Tiich mit vielen Stühlen; auf allen Stühlen, 
wie auf dem Tiſche liegen Kleider, Hüte, Shaw!s, Blumen, Hauben ıc. ac. herum. 


Erſte Scene. 


Camilleri, Laura, Amenatde, Rofa, Freundinnen. 
(Samillert ift befchäftigt, bie genannten Begenftände unter ihren Freundinnen anzubieten.) 





Sntroduftion. 


Chor der Freundinnen Ad, bad wird a Pradt 

Schon werd'n bei der Nadıt, 

Wenn wir beim Serzenichein 

Treten in Saal hinein, 

Recht aufgeputt 

Und z'ſamm''geſtutzt. 
Camillerl. Das alles g’hört euch, 

So nehmt e8 nur gleich, 

Mein Vater ift reich, 
Drum machen wir Streid). 
Ein Theildes Chore3, Der prädtige Shawl und die prächtigen Haub’n. 
Der andere Theil des Chored. Das Kleid ift noch jchöner, man 

ſollt; es faum glaub'n. 

Ein Theil. Und das Sevigné und die Federn auf'm Hut. 
Derandere Theil. Unb ber Tulle anglais Voile, e8 wird mir net gut. 
Gamillerl, Ad, Freundinnen, was euch g’fallt, ſucht euch aus, 

Sch wirf nur das Geld bei die Feniter hinaus. 
Chor. Wir danken, das ift all's zu viel, 

Set nimmt jede ſich, was fie will. 

(Alle gehen zurüd und wählen fi unter den Pusfachen, welche fle probieren, aus.) 

Camiller! dritt vor und fingt in ſchmachtender Melobie). 

Wo find die Zeiten, mo ein Collier 

G'macht hat, daß's Herzerl mir g’hupft ift in d'Höh'! 
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Ich bin jetzt Schwärmerin, 
Schmachte in Liebe hin; 
Außer dem Kreis dieſes Glücks 
Iſt mir g'rad alles nix. 
's giebt keinen Shawl, 
's giebt keinen Voile, 
’3 giebt keinen Ball, 
Der mir noch g'fällt, 
Die PBromenad’ 
Iſt mir Pomad', 
All's iſt mir fad, 
Ich bin tot für die Welt. 
Für einen Blick von ihm, was will man mehr, 
Gebet ich gleich a zehn Putzg'wölber her. 
(Unter ben Freundinnen, die unter ben Putzſachen auswählen, entſteht ein Zwiſt, ber immer lauter wird.) 


Chor. Nein, nein, nein, nein! 
Das kann nicht fein, 
Die nimmt zu viel, 
G'rad, was ih will. 
Camillerl. Venxgleicht eu) doch in Güte hier 
Und madt fein’ Speltafel mir. 
Chor. Ich bin beicheiden, das weiß jebermann, 
Doch die, die fchleppt alles fort, was fie Tann. 


Camillerl. Nur ruhig, Freundinnen, es kriegt jebe genug. (Beifeite.) Das 
find doch wahre Nimmerfatt. 

Laura (zu Camille). Ich bin gewiß nicht die Perfon, die einer andern 'was 
wegnimmt. Da ſchau'n Sie her, ſechs Kleider, vier Shawls und drei Hüt’, was 
ih mir da aufm Seſſel zufamm’g'richt’t hab’, mehr verlang’ ic) mir nicht. Sekt 
fol jede nehmen, was fie will. 

Amenaide Es iſt nur ein Kleid da für jede. 

Mehrere. Das geht nicht, daß die alles nimmt. (Ste nehmen das auf dem Stuhl 
Yufammengelegte weg.) 

Laura. Mer unterfteht fi, mir 'was wegnehmen zu wollen % 

Mehrere Wir! Wir! 

Camillerl. Sind Sie ruhig, meine Damen, fonft befommt feine etwas. 

Nofa (gu Amenaide,. Und das breite Sevigné, dad geben Sie jest an der 
Stell’ her, auf dag hab’ ich früher einen Gufto gehabt, als Sie. 

Amenaide. DO, meine Freundin, dad Sevigné ift für Ihnen viel zu fchmal... 
Sie brauchen eins, was ihnen 's halbe Geficht zudedt, das wird Ihnen am 
beften fteben. 

Rofa (erzürn). Was haben Sie gegen mein G'ſicht einzumenden? 

Gamillerl, Still, ſag' ich, zum Ießtenmal! 
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Zweite Scene, 


Die Vorigen; Ritti. 
(Man bört ſchon leiſe das Vorſpiel des folgenden Chores.) 
Ritti (während der Muſith. Der Bräutigam kommt! 
Camillerl (reudig)y. Mein Paphnutzi!? ... 
Ritti. Und alle ſeine Freunde mit ihm. Da giebt's Bürſcherln drunter zum 
wahnſinnig werden. 
Camillerl. O, mein Paphnutzi überſtrahlt doch alle. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; die Freunde des Paphnutzi treten feſtlich geſchmüdt ein, dann Paphnutzi. 


Chorder Freunde Wir wünfchen viel Glüd und Freud’ 
Dem jungen Brautpaar heut, 
Mög’ es in Einigkeit 
Und in Glückſeligkeit 
Und ohne Sorg’ und Leid 
Zeben noch lange Zeit, 
Das wär’ geiceit. 
Baphnugi (kim Hoczeitgewand, tritt ein). Gamiller!! 
Camillerl. Paphnutzi! 
Paphnutzi. Schap! 
Gamillerl. So ſpät erft kommſt du? 
Paphnutzi. DO, ih bin ein geplagter Mann! 
Gamillerl. Du armer Narr! 
Paphnutzi. Es ift eine Roßarbeit! 
Camillerl. Was hat dich fo lang aufg’halten? 
Paphnutzi. Geſchäfte. 
Camillerl. Was haſt du denn zu thun? 
Paphnutzi. Nichts als denken an dich, das iſt mein einziges Geſchäft. 
Camillerl. So eine Lieb' find't man nur alle hundert Jahr' einmal. 
Paphnutzi. Haſt noch den Krampf im Daum'? 
Camillerl. Alle Schmerzen verſchwinden in deiner Nähe. 
Paphmutzi. Ich Hab’ 's Rheumatiſche in der Haren. 
Camillerl qartlich. Was Haft denn 'geſſen geftern auf d'Nacht? 
Paphuugi Ein’ Bachfiſch. 
Camillerl (freudig). Und ich ein’ Kalbskopf. 
Paphnutzi (uberraſchh. Du, Kalbskopf? 
Camillerl. Du, Bachfiſch? 
Paphnutzi. O Sympathie, deine Macht iſt groß! 
Camillerl. Wohl uns, der heutige Tag vereint uns auf ewig! 
P ap h nuß i (die Freundinnen bemerfend, die noch immer beſchäftigt find, die Putzſachen unter 
fh zu teilen). Was reißen benn die da jo an beiner Auöftaffierung herum? (Zu 
ihnen.) Werden Sie meiner Braut ihre Garderob’ liegen lafjen? 
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Die Freundinnen (erſtaunt). Was? 
Camillerl. Er ſcherzt, meine Zieben, von ihm kommen ja alle diefe Bräfenten. 
Die Freundinnen Mh! 
Samiller! cteife zu Paphnutzij. Mein Paphnutzi, benimm dich nicht fo ſchundig. 
Baphnugt cleife zu Gamillert),. Nic, das Loft’ zu viel, um das Geld fönnteft 
du mir die Ring’ außlöfen, die du mir geſchenkt Haft. (Zu den Freundinnen.) Meine 
Braut hat recht, die Sachen find von mir, aber ich Hab’ noch andere Raritäten 
mitgebracht ... für jede Hier (Auf feine Freunde zeigend.) einen Mann, 
Die Freundinnen (freudig überraſchh. Ha! 
Paphnutzi. Sie haben aljo jetzt die Wahl, entweder (Auf die Putzſachen zeigend.) 
zwiſchen diefen Schönheiten oder (Auf feine Freunde.) zwiſchen biefen hier. 
Die Freundinnen (die Putzſachen wegwerfend). Einen Mann, nur einen Dann! 
Baphnugi (gu Gamiterl). Siehſt, wie ich den Gufto triff? Die Saden find 
gerettet. (Zu feinen Freunden, die verfegen daftehen.) Kurafche, meine Freunde! 
Chor. 
Freunde, Ha, fo dürften wir es wagen, 
Euch von Liebe 'was zu jagen? 
Freundinnen. Sagt e8 frei heraus, ihr Herrn, 
So 'was hör'n wir immer gern. 


Jreunde, Kommt mit uns hinab in Garten, 
Wo den Ausſpruch wir erwarten. 
Alle Es winft der Liebe ſüßes Glück, 


Ha, welch ein ſchöner Augenblick! (Aue ab.) 


Vierte Scene. 
Camillerl, Paphnuti. 

Paphnutzi (den Abgehenden nachblickend). Die Saat der Liebe iſt geſät, jetzt noch 
einen Kußregen drauf, ſo gedeiht's. 

Camillerl. So glücklich wie ich wird keine ſein. 

Paphnutzi. Das glaub' ich. Ich bin nur froh, daß ich ihnen die Kleider 
aus den Zähnen g'riſſen Hab’. (Räumt ale Kleider auf einen Stuhl zuſammen.) 

Camillerl. Sei nur nit gar jo geizig. 

Paphnutzi. Und die zwei Hit’, (Nimmt die zwei Hüte.) ob da nicht fchab’ drum 
wär’, jo 'was zu verichenfen. Die werben aufg’hoben für Dich. (Stedt beide in die Taſche.) 

Gamillerl. Ich bin zufrieden, wenn ich nur dich hab’, mein Theurer. 

Baphnugi (ärtlich. Bin ich Dir theuer? Gewiß? ... Du halt fiebentaufend 
Gulden Schulden "zahlt für mich, zahle noch diele Kleinigkeiten (überreicht ihr eine 
Särift.) und ich werde bir noch theurer fein. 

Gamillerl, Was ift das! 

Paphnutzi. Kleine Rüditänd’ und rückſtändige Kleinigkeiten untereinander. 
(Überflügelt e8 ſchnell mit ipr.) Dreihundertneunundzmwanzig Gulden Schneider ... zwei⸗ 
hundertfiebzehn Gulden Schufter . . . fünfhundertneununbneunzig Gulden Bier: 
haus ... neunhundertachtundfiehzig Gulden Staffeehaus. 
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Camillerl. Das ift viel im Kaffeehaus. 

Baphnugi Da find die Epielihulden auch fchon dabei. Zweihundert⸗ 
neununbfechzig Gulden Quartier, achtundvierzig Gulden Bedienung und fünfhundert 
Gulden Hausmeifter. 

Camillerl Was? Fünfhundert Gulden dem Hausmeiiter ? 

Paphnutzi. Ja, das iſt's Sperrgeld für dreizehn Sahr’; dann zahlft noch 
zweihundert Gulden ber Wäfcherin, dann bin ich rein. 

Camillerl. Das find aber jest, hoff’ ich, doch alle beine Schulden. 

Paphnutzi. Bis auf das, was ich verſetzt Hab’. (Gicht ihr eine Menge Verſatzzettel.) 
Und dann noch dieſe adhttaufend Gulden, (iebt ipr eine Schrift.) die ic) vor zehn 
Sahren zu fünf Prozent aufgenommen hab’... . das zahlft Halt, dann bin ih 
meine Schulden los und bu haft einen fchuldenfreien Bräutigam. 

Gamillerl. Gut, eg fei! Alles für dich, mein Paphnutzi! 

Paphnutzi. Das fag’ ich Dir aber jegt zum Ießtenmal im Guten, daB du 
mir nicht mehr fo viel Geld verſchwend'ſt auf Präfenten für deine yreundinnen. 
Du Haft das nicht nötig, du haft mich, und es ift das fchon eine Eoftfpielige Paſſion. 

Gamillerl. Du bift um jeden Preis noch viel zu wohlfeil erfauft. 

PBaphnugi. Das ift Harz; du mußt immer bedenken, daß ich deinen Vatern 
von die Räuber befreit hab’. 

Gamillerl. Das werd’ ih nie vergeilen. 

Paphnutzi. Es war eined Abends... 

Camillerl. Ich weiß es ja. 

Baphnugi. Es war eines Abends, da ging dein Va... 

Gamillerl. Wozu ftrapazierft du dich mit deiner Erzählung, die ich ſchon 
auswendig mweiß ? 

Baphnugi. Das macht nir, ich erzähl's nicht wegen dir. 

Gamiller! (nimmt ein Bud, ſetzt ih und liefl). 
 Baphnugi (wendet fi zum Publikum und erzählt). Es war eines Abends, da ging 
dein Vater durch den Wald. Er Hatte einen’ Rauſch wie gewöhnlich ... ich Hatte 
zufällig g’rad auch einen Raufch wie gewöhnlich ... ich ging aber nicht mit dein’ 
Batern, denn ich lag unter einer Hollerftaude und fchlief ganz nah an dem Rande 
eine® Abgrundes, welcher aber eigentlich fein Abgrund war, denn er war nur 
einige Zoll tief. Dein Vater wurde von Näubern angepadt, die ihm fein Geld 
rauben wollten, er hatte aber glücklicherweiſe feines bei ſich ... er hatte nichts 
ald das Bewußtſein, unſchuldig gekränkt zu werden, aber auch das Bewußtſein 
konnten ſie ihm nicht rauben, denn er war ganz beſoffen. Er riß den Räubern 
aus, ſie aber verfolgten ihn bis zu jener Hollerſtauden, er ſtolperte über mich und 
fiel. Die Räuber, mich erblickend, durchſuchten meine Säcke, da ſie aber nichts als 
Schulden darin fanden, ſo ließen fie und liegen, malten uns beiden Schnauzbärte 
ind Gefiht, machten in unfere Hüte Schnitte mit den Dolden und entflohen. 
Des andern Morgens erwachten wir und gingen unferer Wege. ... So hab’ ich 
deinem Vater Vermögen, Leben, Freiheit und Unſchuld gerettet. Dir bleibt daher 
weiter nicht Hinzuzufegen, als daß ich feit diefem Augenblick hier bin, wie 's Kind 
im Haus, und nun Schmwiegerfohn werde und mich beſtens anempfohlen und 
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rekommandiert ſein zu werden, die Ehre zu haben. (Macht, nachdem er dieſe Erzählung 
im eintönigen Schulknabenton vorgetragen, fein Kompliment und näbert fi Camillerl.) 
Camillerl. Bift fertig mit deiner G'ſchicht'? 
Paphnutzi. Sa. 
Camillerl. Gott fei Danf, ih kann's nicht mehr hören. 
Paphnutzi. Für heut bift du ficher. 


Hünffe Scene. 
Die Vorigen; Rittt, 

NRitti (gu Gamiltert). Nichts ift zu fehen. 

Camillerl. Ad, das ift doch gar ſtark, was der Vater treibt. 

Paphnutzi. Was ift’3 denn? 

Ritti. In aller Früh ift er fortg’fahren auf fein’ Schinafel. 

Paphnutzi. Ganz allein? 

Camillerl. Freilich, er kann 's größte Unglüd haben. 

Paphnutzi. Wohin ift er denn ? 

Ritti. In das Branntweinhaus am Meerbufen, beim quadrillierten Sturm. 

Paphnutzi. Sch ſag's, der Dann fauft noch fo lang’, bis er einmal er: 
fauft. Und in fo ein mijerableg Beiſel zu gehen. 

Camillerl. Wo nichts als Holzfcheiber und Schiffsknechte ihren Doppel: 
polnischen trinken. 

Paphnutzi. Er ift Halt ein Freund von geiftreicher Unterhaltung. 

Ritti. Heut an Ihrem Hochzeitstag hätt’ er doch zu Haus bie fchönfte Ges 
legenheit zu einem Rauſch gehabt. 

Camilleri, Meine Angft ift nur, es zeigen jih jo viele Tagdieb' in 
der Gegend, wenn er unter die fommt, jo geht er gar nicht mehr aus'm Wirts⸗ 
haus raus. 

Baphnugi. O, von benen ift nichts mehr zu befürchten, ihr Hauptmann, ber 
Zampa, hat neulich bei einer Nauferei in ei'm Garten fünfe erfchlagen, und das 
zieht ihm Unannehmlichkeiten zu. 

Camillerl. Unannehmlidteiten ? ° 

Paphnutzi. 9a, er wird aufg’Hentt. 

Ritti. Nicht möglih! So ein fhöner Menſch! 

Camillerl (pötiſch. Schön? 

Ritti. Man ſagt, jedes Frauenzimmer wird ohnmächtig, wie f ihn nur ſieht. 

Paphnutzi. Das ift Täuſchung. 

Samillerl. Wie fann fo ein Qump fchön fein? 

Paphnutzi. Ad ja, Ihön ift er deswegen doch. Dem Steckbrief nach fieht 
er mir gleid). 

Camillerl. Warum nit gar? Das Ungeheuer! 

Ritti. Sch Hab’ nichts zu befürchten von ihm, im Gegentheil, wenn er fommt, 
muß er fich verlieben in mid. Er ift mir Erſatz fchuldig. 

Gamillerl. Erſatz? 

Nitti. Ja, durch ihn Hab’ ich meinen geliebten Dann verloren. Vor brei 
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ſeit dem ... GWeint.) ſeit dem bin ich unglücklich! 

Paphnutzi. Hören S’ auf, wegen dem bißel Mann, und lamentieren ©’ 


nicht ſo! 
Sechſte Scene, 
Die Vorigen; ein Geſelle aus der Makkaronifabrik. 

Geeſel le (bleibt rüdwärts unter der Thüre flehen und ruft zu Paphnutzi)y. Sie! 

Paphnutzi. Was? 

Gefelle Kommen ©! 

Paphnutzi. Was iſt's? 

Geſelle. G'ſchwind! 

Paphnutzi. Warum denn? 

Geſelle. Es wartet einer auf Ihnen. 

Paphnutzi. Wo? 

Geſelle. Im Lemoniwald. 

Camillerl. Wer wartet auf meinen Bräutigam? 

Geſelle. Ich weiß nicht, wer ſ' find. 

Camillerl. Ih bin in Todedangft. 

Baphnugi. Sei ruhig, es können nur Gläubiger fein, die warten ja überall 
auf mich. (Zum Gejellen.) Ich komme ſchon. 

Gefelle Gut. (a6. 

Siebente Scene, 


Die Vorigen, ohne Öefellen. 


Camillerl (Cäangſilich. Wenn nur ber Vater den Kaftenfchlüffel zu Haus 'laſſen 
hätt’, daß ich Dir ein Geld geben könnt’, um diefe Ungeheuer zu befriedigen. 

Paphnutzi. O, fie follen nur warten, die müffen ſich alles gefallen laſſen, 
wegen was find fie Gläubiger worden? Um dich ift mir aber bang, Camilferl, 
wenn dir nur fein Unglück g’ichieht, derweil ich aus bin. 

Samillerl, Da laß dir fein graues Haar wachen, dieſes Haus fteht unter 
dem Schuß der mächtigen Fee Clarina. 

Paphnutzi. Was Hat denn dieſe Fee an eurer Familie für einen Narren 
g'freſſen? 

Camillerl. Sie nimmt und in Protektion, weil wir dieſe Statue da auf- 
g’itellt haben. (Zeigt auf die Bildſäule.) | 

Baphnugi. Was ftellt denn das G'wachs vor? 

Camillerl. Ihr unglüdlihes Stubenmäbel Bianca. 

Baphmuri heftig ergriffen). Bianca?! ... Stubenmäbel?!... Stubenmädel?! 
Bianca?!... Und noch einmal Bianca und wiederum Stubenmädel ? 

Camillerl (efäroden).. Was ift dir denn? 

Paphnutzi. Bianca hat fie geheißen, und Stubenmäbdel ift fie gewejen. Wär's 
möglich ? 

Gamillerl 9a. 

Baphnugi. Ober hat fie vielleiht Stubenmäbel geheißen, und war Bianca ? 
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Camillerl. Red nicht ſo dumm. 

Paphnutzi (auf Ritti zeigend). Dieſe hier iſt auch Stubenmädel. 

Ritti. Seit dem freiwilligen Durchgang meines Mannes. 

Paphnutzi. Hinaus mit ihr! Was ich jetzt zu reden habe, das iſt nicht 
dazu geeignet, von einem Stubenmädel gehört zu werden. 

Ritti. Na, das muß 'was Entſetzliches ſein, denn unſereins kommt doch nicht 
leicht außer Faſſung. (Durch die Seitenthüre links ab.) 


Achte Scene. 
Camillerl, Paphnutzi. 


Camillerl. Weißt du aber, daß mir deine Theilnahme an dem Schickſal 
dieſer Bianca ſehr verdächtig vorkommt? 

Paphnutzi. Höre erſt, ehe du urtheilſt! Ich habe, nicht ohne Erröten kann 
ich's ſagen, einen Bruder gehabt. Ich war immer, meine Schulden, Liebeleien, 
mein Spielen und Trinken abgerechnet, immer ein ſolider, ordentlicher Menſch, er 
aber war ein Lump. Vor zehn Jahren Hatte er eine Amur mit dem Stuben: 
mädel der ee, welche hier refidiert, er Hat ihr die Ehe veriprochen, ging aber 
durch und ließ fie ſitzen. 

Gamillerl, 9a, darum hat man fie in figender Stellung abgebildet! 

Paphnutzi. Don ihr Hat man nichts mehr gehört. 

Gamillerl, Jetzt höre aber ... (Sie erfäriet.) Es horcht doch niemand?... 

Paphnutzi. Mein, der Kaften hat gegarekt. 

Gamillerl, Höre, wie es ihr ergangen ift, und dann geh. 


Duett. 


Gamillerl, Bianca mit liebendem Sinn 
Wandt' zu einem Jüngling ſich Hin, 
Allein der abſcheuliche Mann 
War untreu und fchmierte fie an, 
Es fränfte fie diefer Undank, 
Sie wurde vor Kränkung ganz frant. 


Deide. D Liebe, wie treibft du die Menfchen herum, 
Du ſchreckliche Leidenſchaft, Hoptiharimaritfchum. 
Camillerl. Sie ging aus dem Dienfte ber Tee, 
Ihr Abgang, der that der Fee meh, 
Sn unferem Dienſt vierzehn Tag’ 
Ging fie ihrem Gram fommod nad; 
Sie ward immer bläffer ftatt rot 
Und ftarb fih dann ängitlich zu tot. 
Beide O Liebe, wie treibit du die Menjchen herum, 
Du ſchreckliche LXeidenfchaft, Hoptſcharimaritſchum. 
Camillerl. Ag wandelnder Geilt fam fie dann 
Und zwidt jeden untreuen Dann, 
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Da blieb uns vor Schreden und Graus 
Kein einziger G'ſell' mehr im Haus, 
Dann mwurd’ ihr die Statue g'ſetzt, 
Seitdem leb'n wir ganz unverlekt. 


Beide (weinen). O Liebe, wie treibit du die Menichen herum, 
Du ſchreckliche Leidenſchaft, Hoptſcharimaritſchum! 
(Paphmutzi umarmt feine Braut und geht durch bie Mitte, Camillerl durch bie Seite rechts ab.) 


Meunfte Scene. 
Ritti durch die Eeitenthüre. 

Das begreif’ ich nicht, was das für ein Hochzeitätag ift, e8 geht nichts zuſamm'. 
Der alte Herr bleibt aus, ber Danboli fol den Notarius holen, fommt auch nicht 
zurüd. O Danboli, denfft du benn nicht, daß ein folder Tag auch uns auf ewig 
umbandeln fol? Ich bin doch ein unglücliches Geichöpf, ein Mann geht mir 
durch und der andere geht mir aus, und feiner fommt mehr nah Haus. 


Behnte Scene. 


Die Vorige; Dandolt, atemlos Hereinftürgend. 
Dandoli. Ritti, i bitt’ di! Nitti, i bitt’ di! 
Ritti (erſchroken). Danboli! ... Was ift dir? 
Dandoli. Ritti, i bitt’ di! 
Ritti. Um alles in der Welt, red!... 
Dandoli (Furhivar ſchreiend). Ritti! 
Nitti (immer ängftliger). Was? 
Dandoli. Ic bitt' bil... 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Camillerl eriroden duch rechts. 


Camillerl. Was ift denn g’ihehn? Danboli, red!... 

Ritti. Er fagt weiter nichts ala: Ritti, i bitt’ di ... fonft ift fein Wort 
aus ihm herauszubringen. 

Camillerl (gu Dandoti.. Red jebt an der Stell, ich befehl's. 

Dandoli (fi etwas erholend). Ich komme wieder zu Atem, und weil ich wieder 
zu Atem fomme, jo will ich reden. Aber find Sie verfichert, ohne Atem hätt” 
ih fein Wort gered't. 

Camtllerl Ich ftirb vor Angſt. Was iſt's? 

Dandoli. Ein Unglüd... 

Camillerl. Himmel! 

Dandoli. Das ift noch nicht alles... Sch bin gegangen, den Notarius 
holen, und wie ich gegangen bin, den Notarius Holen, fo ich geh’ ich durch'n 
Zemoniwald, und wie ich durch'n Lemoniwald geh’, fo bin ich in Gedanfen fort: 
gegangen, und wie ich in Gedanken fortgegangen bin, fchreit auf einmal neben 
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meiner eine Stimme: Halt, Eſel! ... und wie die Stimme: Halt, Eſel! ſchreit, fo 
bleib’ ich ftehn, und wie ich ftehn bleib’, fo padt mich die Stimme beim G’nad. 

Camillerl und Ritti, Die Stimm’?... 

Dandoli, Nein, nit die Stimm’, fondern bie Hand, bie dem Mann g’hört 
hat, der zugleich Eigentümer diefer Stimme war. Wie der mich alfo beim G’nad 
pacdt, fo jagt er: Mo gehſt du Hin? ... und wie er fagt: Wo gehit bu hin? fo fag’ ich: 
Den Notarius holen, weil unfere Fräul'n heirat’t... und wie ich fag’: Den Notarius 
holen, weil unfere Fräul'n heirat't ... fo giebt er mir eine Obrfeigen, und wie er 
mir eine Ohrfeigen giebt, jagt er: Die Fräul'n wird nicht heiraten, du gehft nad) 
Haus und beftellft die Hochzeit ab! ... und wie er fagt: Die Fräu’n... fo fang’ ich 
zum laufen an, und wie ich zum laufen anfang’, jo lauf’ ich in ei'm fort bis daher, 
und mie ich fo in ei'm fort bis daher lauf’, jo bin ih da, und wie ich da bin, 
fo weiß ich nicht, was ich anfang’, und wie ich nicht weiß, was ih anfang’, fo 
fag’ ih: Ritti, i bitt' di! ... 

Ritti (lachelnd zu Camillerh. Hahaha! Man hat ſich einen Jux gemacht mit 
ihm, das iſt das Ganze. 

Dandoli. Bin ich der Mann, mit dem man ſich einen Jux erlaubt? 

Ritti. Sei ruhig, das wird ſchon noch öfters der Fall ſein. 

Camillerl. Es mag fein, wie es will, mich beſchützt die Fee Clarina, in 
ihrem Tempel werd’ ih nod heut mit meinem Paphnugi vereint. Notarius 
brauchen wir fein’, drum beforgt nur jeßt alles überhaupt, daß die Verbindung 
fo fchnell als möglich vor fich gebt. 


3nölfte Scene, 
Die Vorigen; Bampa tritt bei den letzten Worten raſch ein, bleibt Hinter einem am Tiſche ftehenden 
Stuhl fiehen und ruft a tempo auf Eamillerls Rebe. 
Zampa. Die Hand von der Butten, find Weinbeerln drin. 
Dandoli Der iſt's! Der iſt's! Au weh! Au weh! (Fäll ſchreiend vor Angit 
zu Boden.) 
Camillerl (nachdem fie fi etwas gefaßt). Wer wagt es, von Weinbeerin hier 
zu jprechen. 
Zampa. Id, und aud) von Zibeben, wenn man meinen Zorn reizt. 
Camillerl (ſchaudernd). Ha, Entfeglicher! 
Dandoli (außer fi vor Angſi). Nitti, i bitt’ di! 
Nitti. So fteh doch nur auf! (Oilft ipm auf.) 
Gamiller! (u Zampa). Wie fommen Sie in diefes Zimmer? 
Zampa. Aufn Füßen. 
Camillerl (mit Beziehung, daß er ſich entfernen fon). Die nämliche Gelegenheit geht 
auch wieder retour, 
Zampa. Keine Anzüglicheit, Makkaronimacheriſche, ſolches verbitt' ich mir. 
Camiller!. Was haben Sie da zu verbieten ? 
Zampa. Bor allem Ihre Paphnutziſche Hochzeit. 
Gamiller!. Paphnutzi ift mein Geliebter und wird heut noch mein Gemahl. 
Zampa (mit furätdarer Etimme). Beim Bäden friegt man die Semmerln. 
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Camillerl (ur ſich. Ha! Wie diefe Schredensmworte zermalen! (Zu Zampa.) 
Mer giebt Ihnen das Recht, fih fo zu benehmen ? 

Zampa. Theils angeborne Keckheit ... 

Camillerl. Jawohl, das ſieht man. 

Zampa. Keine Komplimente, das iſt Naturgabe. Theils dieſer Brief vom 
alten Makkaronimacher, Ihrem Vater. (überreicht ihr ein Papier.) 

Camillerl ivas Papier nehmend). Das iſt ja der Umſchlag von einem ſchwarzen 
Dreikönigpackel. 

Zampa. Auf der ewigen Seite hat Ihr Vater feine Willensmeinung mit'm 
Tintenrührer g’jchrieben. (Winkt Rittt und Dandoli, fi zu entfernen.) 

Camillerl (ertheilt beiden denſelben Wink). 

Zampa (u Gamiler). Laffen Sie’3 gut fein, Sie brauchen nicht zu winken, 
es ift Schon genug, wenn ich wink'. 

Camillerl (ipn mit einem großen Blide mefiend und dann für fi). Kecker Zahnd ! 

Dandoli und Ritti (find mittlerweile recht? abgezangen). 


Dreizehnte Scene, 


Bampa, Camillerl. 

Zampa. Lefen Sie! 

Camillerl (mad Faſſung ringend). Die Schrift tanzt einen Kofafiichen vor 
meinen Augen, ich Tann nicht Iefen. 

Zampa. So budjitabieren Sie. 

Camillerl (die Schrift näher betrachtend). a, das ift die Hand meines Vaters! 

Zampa. Das iſt nicht wahr, feine Hand Hat er im Wirtshaus, er giebt 
feine Hand nie au8 der Hand, er muß feine Hand immer bei der Hand haben, 
denn er braucht fie zum Einfchenken und zum Außtrinfen. Schweigen Sie daher 
por der Hand, und Iefen Sie laut, damit Sie fih nad) der Hand zu richten 
willen. Hören Sie jet, was Ihr bebrängter Water fchreibt. 

Camillerl (ten. „Geliebte Tochter! Sch bin im Wirtshaus, -und fie laſſen 
mid) nit nad) Haus. Zampa, der Tagbieb, ift da mit feinen Kameraden, und 
fie lafjen mich nit nad Haus . . . es ift dein Hochzeitätag, und fie laffen mich 
nicht nad) Haus. Suche den Überbringer dieſes durch Geld und gute Worte zu 
bewegen, benn fie laffen mich nicht nah Haus... mein Schidfal liegt in deiner 
Hand, denn fie laffen mich nicht nah Haus. Leb wohl, dent an beinen dic) 
Hiebenden Vater, Raufchinhaber und Diaffaronimacher, derzeit im Wirtshaus beim 
quabrillierten Sturm.” ... (Zäßt das Platt finten.) Halts mich! Ach fall’ um! 

Zampa. Lehren Sie fih an meine Seite, 

Gamillerl. Zurüd! 

Zampa (wende ih). Oder ift Ihnen dieſe Seite gefällig? 

&amillerl, Auch hier ruft man zurüd, 

Zampa. So lehnen Sie fih an ſich felber an. 

Camillerl (plögti zuſammenfahrend). Ha! Welche Erfchütterung! Der Brief 
ift Betrug, fo einen fchlechten Stil hat mein Vater nicht. 
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Zampa. Sede Haden findet einen Stiel, und (Auf die Erift deutend.) auf dieſe 
Haden paßt biefer Stiel accurat. 

Gamillerl. Bon Zampa fteht im Brief... der figt ja und wird aufg’hängt. 

Zampa. Er fist nicht und ift nicht aufg’hängt, denn er fteht hier vor Ihnen; 
ih bin Zampa. 

Camillerl. Ha! (Sintt in Opnmadt zur Erbe.) 

Zampa. Sch werd’ doch ein Kerl zum Umfallen fein. 


Dierzehnfe Scene, 
Die Vorigen; Dandolt, Rittt. 
Beide (ängftlih hereinftürgend). Was iſt geihehn? 
Zampa. Dort liegt eure Gebieterin, hebt fie’3 auf. 
Nitti (gu Camillerl eitend). Himmel! Fräulein Camillerl! 
Dandoli Schaffen © ein’ Kamillenthee? (Richtet mit Rittis Hilfe die Ohnmächtige 
auf, fie bleibt noch immer regung3loß.) 
Zampa. Jetzt ftellt fie zwifchen zwei Seffel und entfernt euch! (Cs geſchieht, 
was er gefagt.) 
Dandoli (ängktig). Wenn fie aber noch einmal umfallt? 
Zampa. Dann hebt ihr fie wiederum auf. Bleibt in der Nähe und erfcheint, 
fobald ihr den Pumperer hört. 
Ritti. Ach, arme Gamiller!! 


Zampa. Fort, und mwehe euch, wenn ihr den Pumperer verjäumt. (Dandoli 
und Ritti entfernen ſich ängſtlich.) 


Fünfzehnte Scene. 
Bampa, Tamillerl. 

Zampa (ie betrachtend). Sie fteht in Ohnmacht, und Die Ohnmacht fteht ihr fuperb. 

Camiller! (fc etwas erholend). ZJampa ... 

Zampa. Sft jest auf freiem Fuß (Zärtlich) und auf Freiers Füßen zugleich. 
Meine Verfolger Hatten, wie Sie wiſſen, bereit$ die ſchwärmeriſche Idee, mich 
aufhängen zu wollen, allein ich theilte dieſe Anficht nicht, im Gegentheil, ich find’ 
heimliche Flucht meiner Gefundheit für zuträglicher., 

Camillerl. Furchtbarer! Wie find Sie echappiert? 

Zampa. Durd das hintere Thor der Hinterlift hinterging ich die Wächter, 
bie im Hinterhalt Tauerten, und fo hinderte mich fein Hindernis, den Aufhängungs⸗ 
plan Hinterliftiger Weife zu Hintertreiben, und die Gefahr war hinter mir, Ic 
hatte einen Pintſch, der wirklich mehr mein Freund ald mein Pintſch war, dieſer 
Pintſch Tchlih fih zu mir, als eben der Gefangenenmwärter einen Pantich von 
Mittagmahl brachte. Während ich den Pantſch verzehrte, überlegte ich den Plan 
mit dem Pintih. Ich ftreifte meine Ketten ab und gab fie dem Pintſch, ich zog 
meine Kleider auß und befleibete bamit ben Pintich, ich ſetzte auf den Stein, an 
welchen ich gefeflelt war, den Pintſch, warf mich in die Kleidung des Pintſch... 
feine ganze Kleidung beftand in einem Haldband, welches mir viel beffer ließ als 
dem Pintih ... Es mährte nicht lange, fo holte ber Gefangenwärter daß 


— 8 — 


Geſchirr von dem Pantſch; wer fi) nicht rührte, das war mein Pintih . . . ich 
kroch auf allen vieren zur Thüre hinaus, die Wächter hielten mich für einen 
Pintih, fie warfen mir ein Bein zu, welches die deutlihjten Spuren eines Kar⸗ 
bonadels an fi trug ... ich ſchnappte darnad), lief davon und entkam jo glüdlich 
als Pintih. Der Gefangenmwärter merft nichts von dem Rantſch, und ſtatt 
mir ſitzt nun mein Pintſch. 

Camillerl. Entſetzlich! (win fort.) 

Zampa. Wo wollen Sie hin? 

Camillerl. Id ſchick“ um die Wach'. 

Zampa. Probieren Sie's, und meine Kameraden zechen Ihren Vater zu Tod. 
Drei Seidel Branntwein, und er ift nicht mehr. 

Gamillerl. 9a, was beginn’ ih nun? Wo find meine Leute? Ritti! 
Dandoli! (Läutet mit einer Tifhglode.) 

Zampa. Laſſen Sie das Läuten! ... Bei Ihren Leuten ift’3 nichts mit'm 
Zäuten, diefe Leute find nicht mehr abgericht’t auf die Läuterei! 

Camillerl. Was ift mit ihnen g’ichehn ? 

Zampa. Sie erfcheinen nur, wenn Sie einen Pumperer hören, 

Gamillerl. Einen Pumperer? 

3ampa. Geben S’ adt! (Er fält um.) 

Gamillerl. Was ift das? 
Zampa. Jetzt werben ſ' gleich da fein. 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Ritti, Dandoli. 


Beide (ängflic Hereinftürgenn). Fräulein Camillerl, hohe Gebieterin! 

Zampa (aufſſtehend). Dasmal bin nur ich's! 

Dandoli (erſtauuy. Das muß 'was eigenes zu bedeuten haben. 

Camillerl (u Rinij. Du gehſt nicht von meiner Seite, denn mein Gefühl 
geht ins Entrifche über, wenn ich (Auf Zampa zeigend.) mit dem ba allein bin. Und 
Sie, (Zu Zampa.) fagen Sie, wie viel muß ich zahlen, daß ich Ihnen Ioßfrieg'’?.. 
Fordern Sie Taufende, denn Ihre Entfernung ift mir unjchäßbar. 

Zampa. Wenn Shnen meine Entfernung unſchätzbar ift, jo muß Ihnen meine 
Gegenwart ſchätzbar fein, und... darum bleib’ ich. Geld reizt mich nicht! Doch 
meine Yorderung iſt billig, und bedenken Sie nur, Sie verdanken Ihr Daſein 
einem Makkaronimacher, und das Dafein dieſes Maffaronimachers hängt an ber 
Erfüllung meiner Wünſche. 

Camillerl. Was wünſchen Sie aljo? 

Zampa (im befehlenden Ton). Die Hochzeit wird abg’ichafft. 

Gamillerl. Ich hab's aber erpreifi erſt ang’ichafft. 

Zampa. Wird abg’ihafft. 

Camillerl. Ih muß mein’ Paphnugi heiraten. 

3ampa. Gerade diejes nid. 

Gamillerl (togend). Sch muß heiraten. 

Neftroy. Band IX. 6 








Zampa (mit furchtbarem Tone). Probieren Sie's, und raten Sie heu gegen meinen 
Willen, id) will's Ihnen nicht raten. 

Camillerl. Ad, mein Vater! 

Zampa. Laſſen Sie diefen Trog, Ihr Troß ift umfonft; Ihrem Trog zum 
Trotz ertroß’ ih meinen Willen und beuge troßend biefen troßigen Troß... . . 
Fort mit ihr! (Camillerl wird von Ritti durd die Seitenthüre rechts abgeführt.) 


Siebzehnte Scene. 
Bampa, Dandolt. 


Zampa (u Dandoli, der nad win). Burſche, du bleibft! 

Dandoli (ieht prögti fit). Das war g'rad meine Abficht. 

Zampa. Warum zitterft du am ganzen Xeibe ? 

Dandoli, Meine Seel’ zittert mehr, aber die fieht man nicht, weil der Leib 
vor ift. 

Zampa. SHerein da. (Dandoli nähert fi ängſtlich) Mir fcheint, ich habe dir Heute 
eine Obrfeige gegeben. 

Dandoli. Mir fcheint, es waren zwei. 

Zampa. Zwei? ch weiß mich nicht zu erinnern. 

Dandoli. Der, der Ohbrfeigen außtheilt, der merkt ſich's überhaupt nie fo 
gut, als der, der |’ friegt. 

Zampa. Das thut mir Teid, eitte wär’ genug geweſen. 

Dandoli. Für die zweite hätt’ ich wohl ein Trinfgeld gut? 

Zampa. Nein, das durchaus nicht. Die Obrfeigen hab’ ich aus freier Hand 
hintangegeben, folglihd kann ich nichtö darauf Ächuldig fein. ... Wie fteht's 
übrigens mit den Unterhaltungen hier? Ich bin ein Neifender, ich reife bloß zu 
meinen Vergnügen, ich muß überall Vergnügen finden. 

Dandoli (bittend). Nur in meinem G'ſicht ſucher Sie's nicht mehr. Sie find 
a tempo zu ganz andern Zerjtreuungen gefommen; wir haben jegt zwei Natur: 
ericheinungen. 

Zampa. Eine weiß ih. Der Ana fpeit Feuer. 

Dandoli. Er hat da8 Sodbrennen, das beitändige Tag und Nacht unter 
freiem Himmel Stehn thut ihm im Magen nicht gut. 

Zampa. Und was ift die zweite Neuigfeit? 

Dandoli. Der Zampa wird aufg'hängt. 

Zampa. Weißt du dad gewiß! 

Dandoli. Freilich, und da g’freu’ ich mic) jo drauf, aber Ion wie! 

3ampa, Deine Freude wird zu Waſſer. 

Dandoli. Warum? 

Zampa. Weil ich Hier bin und famt meinen Freunden zu Wein werden will. 

Danbdoli. Das verfteh’ ich nicht. 

Zampa (befeflendy. Hundert Bouteilen Cyper aus dem Steller. Meine Gäfte 
werden fommen, ich geb’ Tafel hier. 

Dandoli cerftaunn. Hundert Bonteillen?!... Schaffen Euer Gnaben vielleicht 
auh a Semmel dazı ? 
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Zampa Was Semmel! Faſanen, Sapaunen, Schunten, Pudding und 
Duargelfa® muß da fein... . mit einem Wort, alles, was dag Meer Köftliches 
hervorbringt. Auch du kannſt Wein trinken, jo viel du millft. 

Dandoli. Das thu' ich nicht, ich trink' nichts ala Gasmilch. 

Zampa. So iB wenigftens von allem, daß du unter den Tiſch fallſt. 

Dandoli. Das thu’ ich nicht, ich eſſe nichts als ein Beuſchel. 

Zampa. So geh zum Teufel! 


Dandoli. Das thu’.ich auch nicht, ich werd’ zu meiner Aufünftigen gehn. 
(Läuft burd die Seite rechts ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Bampa, vanı Damian. 


Zampa. Ich thu’, al® wenn ich zu Haus wär’, und weiche nicht von diefem 
Platz, bis ich meinen Zweck erreicht, es müßte nur fein, daß man mich früher 
hinauswirft. 

Damian (urchtſam eintretend). Brüderl, biſt da? 

Zampa. Ah, mein damiſcher Damian! 

Damian. Sch bin hergedamelt, aber es reut mich ſchon wieder. 

Zampa. Warum? 

Damian. Weil mich alles reut, was ich thu'. 

Zampa. Was bringſt du? 

Damian. Nichts als Todesängſten. 

Zampa. Was äungſtigſt dich? 

Damian. Sie erwiſchen uns gewiß noch. 

Zampa. Sie ſollen uns erwiſchen. So oft ſie uns erwiſchen, entwiſchen 
wir, und ſo hebt ſich die Wiſchung gegenſeitig auf. 

Damian. Ic bereu's fo, daß ich mich mit Dir eingelaffen hab’, 

Zampa. So pad did! 

Damian. Das thät’ mid) aud) wieder reuen. 

Zampa. So bleib, waß bu bift: mein Freund! 

Tamian. Das ift dad, was mich reut. 

Zampa. Was millft du aljo? 

Damian. Mir ift nit zu Helfen; alles reut mich. Ich Hab’ g’Heirat't, es 
hat mich gereut . . . ich bin durchgegangen, es hat mich gereut ... ich bin ein 
Tagdieb worden, es reut mid . . . ich Hab’ geftern gelumpt, es reut mih . . . 
ich werd’ heut wieder Iumpen, und morgen wird’8 mich unfinnig reuen ... und 
gleich wieder eine Stund’ drauf reut's mich, daß 8 mich gereut hat. Darum, mir 
tft nicht mehr zu helfen! 

Zampa. Du bift ein Narr! ... Pfeif und gieb unfern Kameraden draußen 
das Zeichen, daß fie hereinfommen. 

Damian (geht zurüd und pfeiſt; im Vorgehen). Wie mich das jetzt wieder reut, daß 
ich gepfiffen hab', das iſt gar nicht zum ſagen. 

Zampa. Weißt du ſchon, Damian, daß ich hier zum passe le temps heiraten werde? 

Damian. Wiederum heiraten? 
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Zampa. Die fchöne reihe Samillerl wird mein. 

Damian. Did wird's noch kurios reu'n. 

Zampa. Sch müßt’ nicht warum. 

Damian. Ih Hab’ einmal g’heirat’t und es hat mich Hundertmal g’reut, 
wann's dich einmal zu reuen anfangt, dann müßt’3 dich millionenmal reuen. 

Zampa. Halt’3 Maul, Dummfopf! Did) reut’3, daß du auf der Welt bift. 

Damian. Unendlid. 

Zampa. Iſt mein Brief an die Fee Clarina abgeichidt ? 

Damian. Freilich ift er abgeſchickt. Aber fag mir nur, Brüderl... 

Zampa. Nicht wahr, das wundert dich, wie ich, ber Tagdieb, mich mit ber 
Beherricherin des Tages noch in eine Korrefpondenz cinlaffen kann ? 

Damian. 3 ift ein PViehgedanfen. 

Zampa. Darin liegt die Seelengröße, daß verftehit du nicht. (Yurüdfehend.) 
Ha, die Kameraden find ſchon da. 


Beunzehnfe Scene. 
Die Vorigen; viele Tagdiebe treten fröplih ein, Zampa bewilltommt fie. 


Chor. « Wir hörten den Pfiff, 

Der und alle rief, 

Du Haft kein’ Begriff, 

Wie wir und fchon freu’n. 
Zampa. Laßt und jubeln und jchrei'n! 


Alle Laßt uns jubeln nnd fchrei’n! 
Damian. hr werbet’3 bereu’n! 
Chor. Es wird feinen reu’n, 


Wir wollen uns freu’n. 


Zampa. Sagt mir aufrichtig, Freunde und Kameraden, habt ihr Durft? 

Alle 3 ganze Jahr. 

Zampa. Habt ihr Appetit? 

Alle Alle Tag’. 

Zampa. Täufcht ihr mi nicht ? 

Alle. Gewiß nicht. 

Zampa. Ich weiß es, in dieſem Punkte kann ich auf euch bauen; doch 
ſchwört mir, es auch in Zukunft mir nie zu verheimlichen, wenn ihr Appetit oder 
Durſt habt. 

Alle. Wir ſchwören! 

Zampa. Habt Dank für dieſes rührende Beiſpiel von Anhänglichkeit 
und Treue. 

Alle. Es lebe Zampa! 

Zampa (geht gegen den Hintergrund und ruft hinaus). Die Tafel gedeckt! (Vorgehend, 
zu den übrigen.) Warum reißt ihr ftaunend die Mäuler auf? Ich bin hier Herr 
im Haus. 
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Bwanzigfie Srene. 
Die Vorigen; Dienerinnen tommen und decen die Tafel, dann bringen fie Speiſen, Flaſchen 
und Lichter, welche fie ſchnell auf den Tiſch fielen. 
Chorder Tienerinnen (fie wiederholen bloß in großer Geſchäftigkeit die Worte)- 
Wir bringen 'was, 
Wir bringen ’was, 
Wir bringen 'was, 
Wir bringen 'was. 
Chor der Tagdiebe (fe wieberhofen bloß mit Staunen die Worte). 
Was ift denn das? 
Was ift denn das? 
Was ift denn das? 


Was ift denn das? 
(Die Tafel ift bereitet, die Tienerinnen entfernen fi) nad; geendigtem @efange.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne die Dienerinnen. 

Zampa. Jetzt eing’haut und dann bie Gläfer zur Hand. 

Damian. Mich reut’3 nur, daß ich heut ſchon fo viel gegeſſen hab’. 

Zampa (gu den übrigen. ch bin Bräutigam, Kameraden. Morgen Heirat’ ich 
die Tochter vom Haus. Ihr feid die Hochzeitägäft'. 

Alle (die Gtäfer nehmend). Der Bräutigam foll leben! Vivat! (Zrinten.) 

Zampa (ein Glas nehmend). Die Braut fol leben! 

Alle. Vivat die Braut! (Trinten.) 

Damian. Das Brautpaar joll leben. 

Alle. Bivat! (Zrinten.) 

Damian (der jede Gefundpeit mitgetrunten). Ich trink’ wieder ein Glas ums andere, 
ich werd's noch bitter bereu’n. 

Zampa. Nur friih ein Trinklied Loßgelaffen! Aber ein Trinflied von der 
neuen Gattung, ein Trinklied, bei dem man auch eflen fann. 


TZrintlied. 


Erfter Tagdieb. Perlend Ihäumt im Pokale 
Der füße Cyperwein, 
Laßt beim frohen Mahle 
Uns weiblich nun erfreun ; 
Trinkt aus, fchenkt ein und trinkt wieder, 
roh fchlürfet ein Glas nach dem andern hinein, 
Trinket, Iuftige Brüder ! 
Chor. Trinkt aus, fchenft ein und trinkt wieder, 
Froh Ichlürfet ein Glas nach dem andern hinein, 
Trinket, Iuftige Brüder ! 
Damian {tft gegen das Ende bes Befanges der Etatue nahe gekommen und bat die Inſchrift 
des Piedeftals gelefen; mit dem Schluß des Liebes bricht er In ein Angftgefärei aus). Ha! Ent: 
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ſetzen! Grauſen! Schauderhaftigkeit! Rache! Natur! Entartung! Famoſität! 
Und o Jekes! 

Alle. Was iſt das? 

Zampa. Was hat denn der Kerl? 

Damian c(heimlich zu Zampa, indem er mit Entjegen auf die Statue zeigt). Da ſchau 
hin... . dal 

Zampa. Na, du wirft Dich doch nicht vor einer Gipafigur fürchten? 

Damian. Diefe Figur ift ein Stubenmäbdel, da lie. (Zeigt auf die Infhrift.) 
Die Bianca iſt's. 

Zampa (achend). Bianca? Aha, das ift die, Die bei der Fee im Dienft war. 
Ein fauberes Mädel, ſchade, jeßt ift fie bei den andern. Das war ein Weibs- 
bild wie ein Grenadier. " 

Damian. Trevel nicht, Du wirft es bereuen. Da {hau Hin, mie fie her⸗ 
ihaut auf Did. 

Zampa (laden), Mit die gipfernen Augen. 

Damian. In diefem Gips liegt ein Zorn, der fi) gar nicht durch Gips 
ausdruden laßt. 

Zampa (laden). Sie wird bös fein, ih Hab’ ihr einen Ring verſprochen ... 
einen Eh’ring. 

Damian. Frevel nicht, du wirft e8 bereuen. 

3ampa. Sch Habe damals nicht Wort gehalten, drum will ich ihr jet (Zieht 
einen Ring dom fyinger.) die Badner Ningel fpendieren. (Wil zur Statue.) 

Damian (will ihn zurüdhalten). Du frevelft gar zu ftarf! 

Zampa (reißt ih 109. Pal dich, Dummrian! (Stedt der Etatue den Ring an den 
Singer.) Haft 'glaubt, ich werd’ dic) nehma, wenn wird der Sommer füma, hahaha ! 
(Epöttifg.) Ya, morgen! (Zu den andern.) Da ſchauts, wie ber ſchwarze Ring prächtig 
laßt auf der weißen Hand. 

Damian. Der hört nicht mehr auf zum freveln. 

Zampa. So, Kameraden, jet wieder weiter gefungen, gejubelt, und die 
Gläſer ausgeburt! (Die Mufit fällt wieder ein, alle nehmen die Gläſer.) 


Erfter TZagdied (ingt die zweite Strophe des vorigen Trinklieds). 


Mollen trüben die Sorgen 
- Den froben Lebenslauf, 
Blinkt ein heitrer Morgen 
Uns aus dem Gla herauf. 
Trinkt aus, jchenft ein und trinft wieder, 
Froh jchlürfet ein Glas nad) dem andern hinein, 
Zrinfet, luſtige Brüder ! 


Chor. Trinkt aus, ſchenkt ein und trinkt wieder, 
Froh Ichlürfet ein Glas nad) dent andern hinein, 
Trinfet, Iuftige Brüder ! 
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Zweiundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Dandoli tommt mit einem Licht dur die Eeite rechts und nähert ih Zampa. 


Dandoli. Ein Schönes Kompliment von der Yräul’n, ich ſoll Ihnen leuchten. 
Zampa. Wohin? 
Dandoli. Zu ihr, fie hat Ihnen 'was Notwendiges zu jagen. 


Zampa (feht auf). Ich werd’ gleich meine Aufwartung machen. Leuchte vor. 
(Folgt dem Tanboli, der burd die Seitenthüre abgeht, unter der Thüre bleibt er ftehen und kehrt zurüd.) 


Bald Hätt’ ich auf mein Badner Ringel vergefien, ih fann ihr's doch nicht laſſen, 
es hat mich bis an die fieben Grofchen gefoft’t. (Mufit; er will ber Statue ven Ring 
vom Finger ziehen, fie erhebt aber die Hand, giebt ihm eine Obrfeige und fchliegt die Hand fo, bag 
es nicht möglich ift, den Ring zu nehmen; er prallt mit einem Schrei zurück, bie Muſik ſchweigt.) 

Alle (erihroden). Ha, was war das? 

Damian (auf die Kniee fallend). Aumeh! Aumeh! Aueh! 

Zampa (betrofien. Cine Ohrfeige hat fie mir gegeben, eine Ohrfeige von 
Gips ... unerhörte Erfcheinung. (Sig ermannend.) E& war Täufchung, nichts als 
ein ohrfeigerifches Spiel der Phantafie, und doch, mein Kopf bremielt mir... 
(Mit den Füßen ftampfend., und e8 war doch nicht? als Täufhung, und wenn aud) 
hundertmal diefer fühne Kopf es wagt, das Gegentheil zu behaupten. (Zu den 
übrigen.) Was fteht ihr da wie die Schaf’ beim Tonnerwetter? Einer zagt, ber 
andere zittert, der dritte bebt und der vierte zagt wiederum. Singt und jeid luftig, 
ih will's, ich befehl’ es. 

C h OT (beginnt mit Widerwillen ein noch luſtigeres Trinklied als das vorige). 

Laßt fröhlich die Gläſer und ſchwingen 
Und jubeln und lärmen und fingen, 
Es lebe... 


(Alle brechen plöglich in der Melodie ab und fingen nach einer ganz andern, bie Tobesangft aus: 
drüdenden Melodie weiter.) 


O Seferl, die Angft! 
O, Jekerl, die Angft! 
Es ift mir vor Schroden 
Die Gurgel ganz troden. 
O Jekerl, die Angit! 
3a mpa (iprict, indem die Muſit Ieife und ſchauerlich fortgeht). Das Trinklied fingt, 
(Mit dem Fuße ftampfend.) oder id nimm einen und fchlag die andern damit nieder! 
C h OT (in der früheren luſtigen Trinkmelodie). 
Laßt fröhlich die Gläſer uns ſchwingen 
Und jubeln und lärmen und ſingen, 
Es lebe... 
(Brechen plötzlich ab wie früher und fallen in die ängſtliche Melodie ein.) 
O Jekerl, die Angſt! 
O Jekerl, die Angſt! 
Es iſt mir vor Schrocken 
Die Gurgel ganz trocken. 
O Jekerl, die Angſt! 
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Zampa (pricht wie früher während der ſchauerlichen Muſih. Das Trinklied will ich 
hören, und wenn ihr mir's bis zu End ſingt, dann wirf ich euch zum Troſt die 
Statue um, daß fie in tauſend Scherben zerſpringt. (Die Mufit wird immer lauter, alle 
wollen wieber nad ben Gläſern greifen, währenddem bat bie Statue ben Arm audgeftredt, Zampa 
fteht beinahe in der Mitte der Bühne, der Statue den Rüden zugemendet ... . ber Arm ber Statue 
verlängert ih in einem Moment fo, baf er bis zu Zampa reicht und bie Gipshand Ihn bei ben Haaren 
faßt; Zampa ſchreit; unter Blig und Donner fenten ſich a tempo graue Wolken Über das ganze Theater.) 


Chor. O Schred, o Graus! 
Mit uns iſt's aus! 

Damian c(halblaut vor Angt). Es hält die Hand ihn feſt beim Kopf, 
Auf Ehr’, fie beutelt ihm den Schopf. 

Chor. O Schred, o Grauß! 
Mit uns ift’3 aus! 


(Nah den Worten Damians theilen fi die Wolfen im Profpelte und Furien zeigen auf eine Flammen⸗ 

ſchrift, melde ih im Hintergrunde öffnet und bie Worte enthält: So rächt sich ein Stubenmädel- 

geist! ... Bampa, den die Hand nicht ausläßt, iſt in bie Kniee gefunfen. Allgemeine Gruppe des 
Entſetzens. Rotes griechiſches Feuer beleuchtet das Ganze.) 


(Der Vorhang fäaällt.) 


Il Akt. 


Eine freie Gegend, im Hintergrunde öffnet fih eine weite Ausfiht auf einen verwilderten Theil bes 

Meeruferd. Links im Kintergrunde fteht auf einer Erhöhung der Feentempel Clarinens, vor dem 

Eingang auf der Erhöhung läuft eine Balluftrade; im Vorbergrunde fieht man altes, moofiges Geftein 

und bie Rutne eined Grabmale, rechts im Bordergrunde führen einige Stufen zu dem eleganten Haus 
des Makkaronimachers. 


Erſte Scene. 


Ale Freundinnen Camillerls tommen paarweiſe im feierlihen Zuge traurig auß dem Daufe, 
zuletzt Camillerl ſelbſt. Die Muſik ſchließt fi unmittelbar an den Entrealt an. 


Chorder Freundinnen DO Fe! O Fee! 
Hilf und durch deine Näh'! ... 
D Fee! O Tee! 
Erſcheine in der Höh’! 
O weh! O meh! 
Erfcheine uns, o ee! 
(Als fie in ben Vordergrund kommen, bleibt ber ganze Zug ftehen.) 


Gamillerl. Dein Vater, fern bon diefem Ort, 
Und mein Paphnutzi ift auch fort, 
Ich Zampas Braut in dieſer Stund’, 
Sonft faufen ſ' mir mein’ Vatern 3’Grund. 
Mas fann ich thun in dieſer Lag', 
ALS lamentier'n den ganzen Tag? 
O weh! O meh! 
Ericheine ung, 0 Fee! 

(Der ganze Zug fegt fi) wieder in Bewegung und geht über die Balluftrade in den Feentempel, die 
Pforte ſchließt fi wieder. Während bed Zuges wiederholt fi der anfän lie Chor. 
O Tee! O Fee! 
Hilf uns durch deine Näh'! 
O Tee! O Fee! 
Erſcheine in der Höh'! 
O weh! O weh! 
Erfcheine uns, o Fee! 
(Nach geendigtem Ghor, wenn alled ab tft, jchmeigt die Muſik.) 
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Zweile Srene. 
Bampa auß dem Hauſe fommend. 

Da ging fie hin, das Prachtexemplar aus der Makkaronimacheriſchen Auflag’, 
mir bebiciert und in feiner Buchhandlung des In- und Auslandes mehr zu finden... 
Ah Hab’ mir da eine Heirat in Ecene gelebt, die ganz auf'm Stnalleffeft be= 
rechnet ift. Noch ſpreizt fich zwar Die Spröde, doch ich lache der ſpröden Spreizerei. 
Meine Schönheit fiegt und bringt einen Totaleffeft hervor, denn ich bin eine 
Schönheit, die man nicht zergliedern darf, um fie dann ſtückelweis ſchön zu finden, 
o nein, aber das Ganze zulamm’, die AugerIn, die Handerln, die Füßerln, das 
Naferl, das Goſcherl, das alles miteinander ift von niederichlagender Wirkung. 
Es Scheint faft, die Mutter Natur habe, als fie mich jchuf, einen Regiſſeur zu 
Rate gezogen, ſonſt könnt' ich unmöglich fo brillant in Scene gejegt jein. Mir 
ift noch feine widerftanden, o, ih bin fo glücklich, jo überglüdlih, daß ich jetzt 
meine Gefühle in einer ſchmachtenden Romanze zum Vorichein bringen mödte... 
doch nein, ic) ſchweige befcheiden, obſchon ich überzeugt bin, daß gleich nach den 
erften Taften meines Geſanges alles jchreien würde: Wild! Wild! (win ab.) 


Dritte Scene. 
Bampa, Damian tommt ihm aus dem Dintergrunde entgegen, er ift ſchon ala Hochzeitgaſt gepußt. 

Damian. Gut, Brüderl, daß ih dich find’... Um alles in der Welt, 
Heirat nicht. 

Zampa. Was? Alle Kameraden gratulieren mir, und du warnt mid * Ich 
bin Tagdieb, und welch jchöneres Ziel winkt dem Tagdieb, als eine reiche Mariage ? 

Damian. Halt du denn die gipfernen Schopfbeutler ſchon vergeffen ? 

Zampa (achend). Das war Verblendung. 

Damian, Was? Schopfbeutler find eine Verblendung? Da müßt’ mein 
Vater bis in mein fünfzchntes® Jahr in einem fort verblendet gemweien fein. 

Zampa. Der Wein hat uns bethört. 

Damian, Mlio glaubft du, wir haben alle ein’ Rauſch g'habt? 

Zampa. Wenn wir alle einen Raufh g’habt hätten, das wär' eine 
Stleinigfeit g'weſen, aber jeder hat einen Rauſch g’habt, und fo haben wir Schopf- 
beutler gejehen, wo gar feine Schopfbeutfer waren. 

Damian, ber der Ring ift beim Teufel. 

Zampa. Als wahre Freunde ftehlen wir uns oft zum Spaß gegenfeitig alles, 
warum follte nicht einer meiner Freunde den Ring geitohlen haben ? 

Damian. Übrigens, Brüderl, ich hab’ eine Entdedtung gemacht. (Wichtig) 
Deine Braut mag did nicht. 

Zampa. Auch ich vermute das, wenn anders fieben Ohnmachten, in die fie 
bei meinem Heiratsantrag gefallen ift, Grund zu einer folchen Vermutung geben. 

Damian. Sie jagt, deine Hände triefen von Blut. 

Zampa. Sie ift im Irrtum. (Einen Handſchuh außziehend.) Ich Hab’ nur rote 
Handſchuh' an. Die Hand ift weiß, und nicht einmal die Handfchuh’ wären rot, 
wenn fie eine gejcheitere Farbe hätten, 
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Damian, Sie ſagt: du Haft dich im Blut der erſchlagenen Feinde gebadet. 

Zampa. Meine roten Stiefeln machen fie fonfus, die Holde. Dieſe roten 
Stiefeln find weiter nichts, als eine poetiiche Laune meine Schufter®, welcher 
dadurch andeuten wollte, daß er im Notgaffel loſchiert. 

Damian. Dann hat fie fih verlauten laffen, du mwärft auß dem Gefängnis 
mit genauer Not noch mit einem blauen Aug’ davongekommen. 

3ampa. Ha, ſchändliche Verleumbung! Ich habe zwei Augen und jedes ift 
blau. Ich Hab’ |’ erſt blälen laſſen, wie ich 's Ießtemal in der Wäſch' war. 

Damian. Gie thut dir unrecht. 

Zampa. Macht nichts, fie Heirat't mich doch. Shre Angſt um ben befoffenen 
Bater führe mich zum Ziel. Da ift fie drin im Tempel ber Tee Glarina, fomm, 
ihau’n wir beim Schlüffelloch hinein. (Eilt die Stufen hinauf.) 

Damian (urüdbleibend). Ich ſchau' nicht Hinein, das thät' mich wieder reu'n. 

3 amypa (will durchs Schlüffelloh ſchauen, ein paar Takte Muſik, Windſchauer, aus bem Schlüffele 
loch fährt Feuer heraus; zurüdprallend). Sch hab’ mir die Nafen verbrennt. 

Damian. Mad dir nir draus. 

Zampa. Haha! Dies alles fchredt mich nicht. Ich werf' mich fogleich in 
mein Hochzeitöfleid, oder ich laß’ mich von der Dienerichaft Hineinwerfen, warum 
ſollt' ih nich plagen? O Freund, einen Anzug hab’ ich, comme il faut. Ein 
Schapodel, durchaus mit echte Falteln, ein inländiſches Halstuch ganz von aus⸗ 
ländiihem Zeug, ein toilettnes Gile-MWeftel mit oftindifche Knöpf', und einen rot⸗ 
haarigen Frad mit ei'm gudufchedigen Fragen und fchienflete Auffchläg’. Schönres 
hat die Natur noch nie hervorgebradjt. (Ab ins Haus.) 


Vierte Scene. 
Damian. 

Das iſt ein entſetzlicher Menſch! Und es reut ihn halt nichts, da mag er 
gethan haben, was er will. Mir iſt nur um mich, ich werd' noch ganz verdorben 
werden in ſeiner Geſellſchaft. Bei mir iſt noch das Gute, daß mich wenigſtens 
alles reut. O, ich gieb mir oft die ſchönſten Lehren, ich ſag' oft zu mir ſelbſt: 
Kerl, du führſt ein liederliches Leben! ... Der Kerl ſieht's ein, es reut ihn ... 


der Kerl fangt zum meinen an, (Weint.) aber der Kerl beſſert ſich nicht. (Geht 
ſchluchzend in den Hintergrund im Halbzirkel, ſo, daß er bis zu ſeiner nächſten Rede ſich wieder im 


Vordergrunde links befindet.) 
Fünfte Scene. 


Der Vorige; Ritt tommt ſchluchzend aus dem Haufe, ohne Damian zu bemerken. 


Ritti. Die Fräulein Gamillerl ſchwimmt in Thränen, und ich, ihre treue 
Dienerin, was fann ich anders thun? Ich ſchwimme ihr halt nah. Eie geht 
ſchluchzend redht3 in den Vordergrund.) 

Tamian. E3 wär fein Wunder, wenn mich der Himmel ftrafet und führet 
mir einmal ein Weib entgegen. (Beide gegen ſchluchzend und in Gedanken verfunten gegen bie 


Mitte, fo, daß fie endlich zufammentreffen, jedes fchaut bem andern plöglid Ins Geſicht, macht einen 
Schrei und prallt einige Schritte zuriid.) 


Nitti (freudig. Das ift mein Dann! 
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Damian (Halb tot vor Schrech. Das iſt mein Weib! 

Ritti. Damian! Du fommft zurück?! Prächtig aufgepugt ... Damian... 
geliebter Damian! Haſt du vielleicht ein Geld? 

Damian (ür fich). Pie Straf’ Gottes bleibt nicht aus. Sch werd’ mid ihr 
aber nicht zu erkennen geben, denn das weiß ich g’wiß, das thät’ mich reu’n. ' 

Nitti. Aber, Damian, wie empfängit bu mich denn? 

Damian. GSie fprehen von Ihrem Mann? Ron einem gewiflen Mosije 
Tamian ? 

Nitti. Nun ja, bu ſelbſt ... 

Damian. Sch bin nicht diefer Mosje Dann. 

Nitti. Wer bift du denn, wenn bu nicht mein Mann bift? 

Damian. Ich bin Mann für mid, Mann auf meine eigene Rechnung. 

Ritti (beifeite). Aha! Vermutlich will er mich erft auf die Prob’ Stellen. 

Damian (veifeite). Warum hab’ ich fie nicht auch ald Gipsfigur. wiebergefunden ? 

Ritti (auh. Alfo blüht mir fein Glück mehr auf der Welt?... Soll ich ihn 
denn nicht mehr wiederjehen, den Damian, um den ich millionenmal gemeint, 
an ben ich millionenmal gedacht, der mir millionennal im Traum erfchienen ift. 
(Sie ſtellt ji, als ob fie weinte.) 

Damian (beifeit). Diefe Millionen erjchüttern mid. E83 reut mid) jchon 
wieder, daß ich mich nicht gleich Hab’ zu erkennen "geben. 

Nitti (als ob fie für Ah fhwärmte). O mein Damian! 

Damian, Waren Sie ihm aljo wirklich fo treu die ganze Zeit, Ihrem Damian ? 

Nitti. O, noch fein Mann hat ein treueres Weib gehabt, als wie ich bin. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Dandoli tommt freudig aus dem Haufe gefprungen. 


Dandoli. NRitti, mit unferer Hochzeit ift’3 richtig. 

Damian Was? 

Nitti (wie vom Donner gerührt). O enorme Verlegenbeit! 

Damian (erblüfft). Das geht nicht recht zufamm’ mit den Millionen! 

Ritti (ich mühſam faflend, zu Dandoli). Heiraten?... Was fällt Ihnen ein, vom 
Heiraten zu ſprechen? 

Dandoli, Aber Nitti, die Fräul’n Camilferl heiratet den fremden Herrn, 
und wir heiraten uns . . . fo lohnt ſich unfere dreijährige Amur. 

Damian (zwifhen beide tretend, zu Ritti). Verſteht fich. 

Nitti (erftaunt beifeite). Er will, daß ich den andern Heirat’, aljo fann er doch 
niht mein Mann jein, 

Dandoli (freudig). Heut noch iſt D’Hochzeit. 

Damian (Dandoli etwas beifeite führend). Wenn er diefe da heiratet... . 

Dandoli (fhnel einfalend). Ja. (Freudig für fi.) Der giebt mir eine Aus: 
ftaffierung. 

Damian (iortfahrenn). So tritt id ihm, nad) Maßgabe der Umftände, drei 
bis vier Rippen ein. 
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Dandoli (ireit erihroden. Auweh! 

Nitti (die in Gedanken bageitanden und durch diefen Schrei erft aufmerkſam wird). Was iſt's? 

Dandoli (ängfllih an der andern Seite). Ritti, i bitt’ di! 

Damian (eiſe, aber drohend zu Dandoli). 's Maul halt! (Zu Kitti, auf Dandoli zeigend.) 
Er wird mich ein bißel fpazieren führen in der Umgebung, denn ich könnt’ mich 
verirren und das thät’ mich dann reu’n. 

Dandoli (immer ängſtlicher). Ritti ... 

Damian (leiſe zu ihm). Still! 

Dandoli. JI bitt' di .. 

Damian. Weiter jetzt! (Er ſchleudert Dandoli zur vorderen Couliſſe rechts hinein und 
folgt ihm.) 

Dandoli (ſhreity. Ritti, i bitt' Di! (Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Ritti. 


Das kann ich mir nicht zuſammenreimen ... zu mir ſagte er, ich ſoll heiraten, 
den Dandoli malträtiert er ... ich kenn' mich nicht aus ... Ich bin doch eine 
bebauernsmwerte Perſon; jet hab’ ich geglaubt, ich hab’ zwei Männer zum Aus 
juchen, und auf die Letzt' wirb mir gar feiner übrig bleiben. (Ab ins Haus.) 


Adjfe Scene. 


Paphnutzi, Brigitte, 
(Die Bühne bleibt einige Sekunden leer. Muſik fällt gleih nah Nittis Abgang ein und brüdt das 
Geſchrei eines Efeld aus; nah einer Weile erfheint Brigitte, melde in einer Hand leere Milchkübel 
trägt und an ber andern Hand einen Efel führt, auf weldem Paphnutzi reitet, durch den Kinters 
grund rechts.) 

Baphnugi (nad der Muſit). Wir find am Ziele. (Steigt ab.) 

Brigitte. Alſo da lojchieren Euer Gnaden? 

Paphnutzi. Nicht ich, meine Braut. 

Brigitte. Was? Euer Gnaden Ihre Braut? (Hatb für fig.) Mir ift’3 recht, 
ih bin froh, daß ich Euer Gnaden einmal loskrieg'. 

Paphnutzi. Nimm den wärmjten Dank, den ich bei mir Hab’, du haft mic 
aus Näuberhänden befreit. | 

Brigitte. Das waren ja feine Räuber, wenn ich's Ihnen fchon Hundertmal 
fag’, das waren ja nur Tagdieb’, ich fenn’ alle recht gut, weil |’ meine Gasmilli 
trinken, drum haben j’ Ihnen auslaſſen aus Gefälligkeit für mid. 

Baphnugi. Sag mir, bift du ein gebornes Millimeib, oder haft du did 
durch Verdienfte zu diefem Stande aufgeſchwungen? 

Brigitte. Ich bin gar fein Weib, und das aus dem Grund, weil ic) noch 
ledig bin. 

Paphnutzi. Alſo ein Milimadel? Nun denn, fo werde bald Millimeib, 
id wünſch' dir von Herzen ein’ braven Millimann. 

Brigitte B'hüt Euer Gnaden Gott! 

Paphnutzi. Halt! So fann ich dich nicht Icheiden laſſen, ich bin bir für 
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meine Befreiung hoch verpflichtet. Nimm hier als Belohnung diefen Sechſer ... 
(Giebt ihr ein Stüd Kupfergeld.) ich glaub’, es wird genug fein für mid). 

Brigitte. Da kriegen Euer Gnaden nod zwei Grofchen heraus. (Giebt ihm 
zwei Groſchen.) 

Paphnutzi (das Geld nehmend). Edle Seele! Du weißt mich zu jchägen. (Zum 
Gier.) Auch du Haft mir eine große Gefälligfeit erwieſen. 

Brigitte Warum fol denn nicht einer dem andern einen Gefallen thun? 

Baphnugi (ven Ejel unarmend). Leb wohl! Dein Bild wird nie auß meinem 
Geifte verſchwinden. Lebt beide wohl! 

Brigitte Ades! (Sie Hat früher ſchon die leeren Milgkübel dem Eſel aufgelaben und 
fagt, indem fie abgeht, halb für fi.) So ein fader Ding ift mir noch nicht vorgekommen. (Ab.) 

Paphnugi (alein. So wär’ ih glüdlih in der Nähe meiner Braut... 
Glücklich? Wenn es wahr wäre, was die ganze Gegend ſpricht. Ich hab’ gereb't 
mit der Gegend im Worbeireiten, und die ganze Gegend hat g’jagt: fie ift die 
Braut eined andern . . . Unmöglih! ... Nein, fie hat gelogen, die Gegend ... 
o, es ift eine graußliche Gegend! . 


Beunte Scene, 


Paphnutzi, Tamtllerl, die Freundinnen. 
(Mufil beginnt, die Pforte des Tempels öffnet fid.) 

Baphnugi (während der Muſit). Was ich’ ih? Dort ift ja meine Samillerl! ... 
(Alle Freundinnen, Camillerl in ihrer Mitte führend, treten aus der Pforte; wenn fid) alle im Vorder⸗ 
grunde befinden, ſchweigt die Muſik.) Camillerl! Camillerl! Auf ein Wort! 

Camillerl, Ha, Paphnugi, du Hier? Auch diefe Prüfung noh?... 
Schickſal, du haft mich ſchön bei der Falten! 

Paphnutzi. Du heirat'ſt? 

Camillerl. Ich muß. 

Paphnutzi. Mich? 

Camillerl. Im Gegentheil. 

Paphnutzi. Einen andern? 

Camillerl. So was dergleichen. 

Baphnugi (cittend). Sei billig! 

Camillerl. Umſonſt! 

Paphnutzi. Sei billig! 

Camillerl. Du folterſt mich. Wir ſind getrennt. 

Paphnutzi (immer verzweifelten). Denk, es war beſtimmt, daß wir zwei ung 
heiraten follen. 

Gamillerl. Es iſt vorbei. 

Baphnugi. Sag mir den Grund, 

Gamillerl. Ad! 

Paphnutzi. Den Grund, 

Gamillerl. Weh' mir! 

Paphnutzi. Das ilt fein Grund. 

Gamillerl, Ich muß jchweigen. 
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Paphnutzi. Nun denn, fo ſchweige, aber ſag mir nur den Grund. 

Camillerl. Xeb wohl auf ewig. (Schnell ab.) 

Paphnutzi (ige nachſehend). Camillerl! Sch laß’ dich nicht, nur einen Grund! 
Gamillerl! (Die Freundinnen Camillerls folgen ihr in das Haus, im Abgehen ſucht Paphnutzi bald 
diefe, bald jene feftzubalten, um eiwas zu erfahren. Bu einer Freundin.) Sie wiffen den Grund... 
(Zu einer andern.) Sagen Sie mir den Grund... (Zu einer dritten.) Nur den Grund 


fagen Sie mir! (Mittlerweile find ale Damen abgegangen, und die Befragten haben durch Achſel⸗ 
zuden zu verftehen gegeben, baß fie ſchweigen müffen.) 


Zehnte Scene. 


Paphnutzi. 

Das iſt ſchrecklich! Sie nimmt mich nicht! Und das iſt noch ſchrecklicher: ſie 
nimmt einen andern! Und das iſt das ſchrecklichſte: ich erfahre keinen Grund. Alles, 
alles iſt verloren, was hat die Welt noch Reizendes außer ihr? Nichts als die 
Muskatblüh, und die mag ich nicht. Iſt das der Lohn der Treue, iſt das der 
Lohn der Liebe, und iſt das wieder der Lohn der Liebe, und iſt das hernach, wenn 
man es recht beim Licht betracht't, der Lohn der Treue? 


Million! Million! Million! 
Was hab' ich jetzt davon? 
Mordigall! Mordigall! Mordigall! 
Mich verfolgt's überall! 
Sackerlot! Sackerlot! Sackerlot! 
Das iſt mein Tod! 
Der Schmerz thut in mir wie ein Kerzel brennen, 
Denn ich ſoll mich von der Heißgeliebten trennen, 
Ach, ich möcht' mir den Schädel an die Wand rennen! 
's koſt't mir viel Thränen, 
Ich fang’ an 3’flennen, 
Ich foll mich mit S’walt an ihr'n Verluſt g’wöhnen, 
Sch mwerb’3 nicht können, 
's bringt mich um der Liebe Sehnen, 
's druckt mir 's Herz fo ſchwer wie Stana, 
Und der Schmerz wirb größer allweil Statt flana, 
Ich muß völlig wana, 
Ich muß völlig wana, wana, wana ıc. ⁊c. 
Million! Million! Million! 
Was hab’ ich jekt davon? 
Mordigal! Mordigal! Mordigalf! 
Mich verfolgt’3 überall, 
Saderlot! Saderlot! Saderlot! 
Das ift mein Tod! 
(Ein Karilaturjodler jchließt die Strophe.) 
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Schwerenot! Schwerenot! Schwerenot! 
Seit wann ift das die Mod’? 
Saprawalt! Saprawalt! Sapramalt! 
Daß fo ein Bräutigam durchfallt! 
Fickerment! Fiderment! Fickerment! 
Das iſt mein End'! 
Nur Liebesglück fand ich in ihren Blicken, 
Ich war ſchon vor lauter Lieb' ganz im Entzücken, 
Aber mich thut 's Schickſal alleweil zwicken, 
Mir kann nichts glücken, 
Ich muß viel ſchlicken, 
Thut mich meine Braut irzt in' April ſchicken, 
's Glück iſt in Stücken, 
Kann's kein Schneider nimmer flicken; 
O, ich möcht' gern mit ei'm Hackel 
Niederſchlagen den, der mir mein' Braut wegfiſcht, den Lackel! 
Das iſt a Spektakel! 
Das iſt a Spektakel, takel, takel, takel ꝛc. ꝛc. 
Schwerenot! Schwerenot! Schwerenot! 
Seit wann iſt das die Mod’? 
Saprawalt! Saprawalt! Sapramalt! 
Daß ein Bräutigam fo durdhfallt! 
Fickerment! Fiderment! Fiderment! 
Das ift mein End’. 
(Ein Karikaturjodler jhließt die Strophe. Nach dem Liede verzweifelt im Hinterarunde ab.) 


Elfte Scene. 
Dandoli tritt ganz erſchöpft rechts durch den Vordergrund, 

Das ift ein entieglicher Kerl! Dem Himmel fei Dan, id) bin ihm außgeriffen!... 
Der hat mich behandelt unterwegs, fünftaufend Rippenftöß’ hab’ ich gezählt, dann 
bin ich irr’ "worden in der Rechnung. Wad in aller Welt mag der gegen meine 
Bekanntſchaft mit der Ritti haben? 


Zwölfte Scene. 
Der Vorige; Paphnutzi tommt zurüd. 


Paphnutzi (ohne Dandoli zu bemerken). Ich Hab’ auf ewig fort wollen, aber ich 
bin ſchon wieder da! Ich laß’ nicht nach in diefer Affaire. Ich Hab’ einen neuen 
Entſchluß. (Mit Wichtigkeit, Nur über meine Leiche geht der Weg! O, ich werd' 
fie fon erwifchen mit meinem neuen Entſchluß. 

Dandoli (Paphnuti erbiidenn). Seh’ ich recht? Herr von Paphnutzi! 

Paphnutzi. Dandoli! Kannft du mir Aufſchluß geben? 

Dandoli Sie milfen.. .? 

Paphnutzi. Ich weiß. 








Dandoli Sie wollen... .? 

Baphnugi Ih mil. 

Dandoli. Sie werden?... 

Paphnutzi. Ich werd’. Weißt bu, wer mein Nebenbuhler ift? 

Dandoli. Nein. 

Paphnutzi. Weißt du, warum fie ihn liebt? 

Dandoli. Kein, 

Paphnutzi. Habe Dank für diefe Auskunft, jegt weiß ic) meine Maßregeln 
zu treffen. 

Dandoli. Was wollen Euer Gnaden thun ? 

Paphnugi. Ich will dir's vertrauen, aber niemand 'was jagen. 

Dandoli Gewiß nidt. 

Paphnutzi. Bei Todezftrafe und Konfiskation deiner Schulden. 

Dandoli. Ach ſchwöre! 

Paphnutzi. So höre! (Füsrt ihn mit großer Heftigfeit gang vol und fagt ihm.) Nur 
über meine Leihe! Du weißt genug. 

Dandoli. Ich weiß no gar nichts. 

Baphnugi. Gerade das ift genug für did. 

Dandoli. Ich bin nur neugierig, two das alles hinaus will; mir fcheinen 
die fremden Gäft’ nicht? Honettes zu fein, ihr Betragen giebt einem eine ftarfe 
Anmahnung ans Gefindel. Jet warten fie alle auf einen, den fie in den Gebirgs- 
palaft der Fee Clarina geichict haben, was der für eine Antwort bringt. 

Paphnutzi. Fang du den auf. 

Dandoli. Ich trau nicht. 

Baphnugi Nimm fünfzig Bauern mit und verjuh das Wagſtück. 

Dandoli Sa, das will ich, ich muß doch auch einmal zeigen, daß ich ein 
furafchierter Kerl bin. (Läuft im Hintergrunde rechts ab.) 

Paphnutzi. Und ich ſetz' mih da auf die Stiegen, und nur über meine 
Reiche! (Ländliche Mufit fällt ein, Paphnutzi ſetzt ih auf die Stuien, die zum Feentempel führen.) 


Dreizehnte Scene. 


Fiſcher, Fiſchermädchen tommen hochzeitlich geihämüdt über den Felſenweg am Meeresufer her« 
unter und fingen folgenden Chor. Dann Bampa. 


Chor. Wir fommen von fernen Geftaden 
Und hüpfen in fröhlichen Reihn, 
"Denn freundlich Hat man und geladen, 
Hier Gäſte der Hochzeit zu fein; 
Sobald nur Camillerl erfcheint, 
Ertön’ unfer Jubel vereint, 


Zanıpa (im Hochzeitskleide aus dem Haufe, auf« und abftoljierend). St das ein Anzug 
oder niht? Wer mid) jegt nicht ſchön find't, zeigt feinen Geſchmack. Jetzt kann 
die Hochzeit angehen. Aha, da bringen |’ ſchon meine Braut. 

Neftroy. Band IX. 7 
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Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Camillerl, Ritti, Freundinnen. 


(Muſik Fällt ein, die Hausthüre öffnet ſich und die Mädchen, alle hochzeitlich geſchmückt, führen Camillerl 
im Brautanzug heraus.) 

Alle Fiſcher und Fiſcherinnen (freien. Vivat die Braut! 

(Während bie Hochzeitögäfte aus dem Haufe treten, kommt Damian mit Tagdieben aus ber Borber- 
couliffe rechts, wenn alles fteht, endet die Muſik.) 

3 Ampa (Camillr! begrüßend). Fräul’n Braut! (Auf den Feentempel zeigend.) Belieben 
Sie hineinzufpazieren, e8 wird gleich ang'fangen. 

Gamillerl, Den Zampa foll ich heiraten? Mir wird übel, einen Rauber⸗ 
eifig! (Sie want und wird von ihren Freundinnen unterftüßt.) 

Amenaide. Erholen Sie fi, theure Freundin. 

Zampa. Hat nichts auf fich, diefe Üblichkeit! 

Camillerl (fg erholend). Es ift ſchon wieber beſſer. 

Zampa (fi ihr nähernd). Geliebter Gegenſtand! 


Camillerl. Mir wird nicht gut, ein Schwalbenwaſſer! (Sie wird von den 
Freundinnen gelabt.) 


Roſa. Nein, ſolche Nerven könnt' ich brauchen. 

Laura. Es iſt nichts als Affektation! 

Zampa. Hat nichts zu bedeuten, dieſe Nichtgutigkeit. 

Camillerl (fig erholend). Es iſt vorüber! 

Zampa (fi ihr nähernd). Holdes Geſpons! (Ergreift ihre Hand.) 

Camillerl. Ach! (Eintt in Ohnmacht und wird von den Freundinnen gehalten.) 

Freundinnen. Einen Meliffengeift! Hat niemand einen Meliffengeift ? 

Zampa. 's ift Ihab’, warn |’ früher 'was g’fagt hätten, wir hätten gleich 
in der Apothefen g’heirat't. 

Camillerl (Ad aufrichtend). IH kann ihn nicht nehmen den Ring, den ab: 
ſcheulichen! 

Zampa. Das werden meiſtens die glücklichſten Ehen, wo die Braut ſo red't. 

Camillerl. Zurück! 

Zampa cleife drohend). Denken Sie an Ihren betrunkenen Vater. (Laut.) Sind 
Ihnen übrigens noch ein paar Ohnmachten gefällig, machen Sie ſich's kommod, 
wir haben nichts zu verſäumen. 

Camillerl. Tyrann! Barbar! (Die Hände ringend.) O Clarina, mächtige 
Tee, rette du mich aus dieſer Brifil! (Geht gegen den Hintergrund und ſinkt auf die Kniee, 
Muſik fällt ein, leiſer Donner rollt, alle auf der Bühne befindlichen Perſonen nähern fi erwartungs⸗ 
vol Samillerl, wenden fi} gegen ben Hintergrund und nehmen durchaus feine Notiz von dem, was im 


Vorbergrunde vorgeht, mo Damlan reits und Zampa links ganz nahe an ben Ruinen des Grabmale, 
welchem fte den Rüden zukehren, ftehben. Das Folgende wird während der Mufik gefproden.) 


Zampa. Die wird doch ſchöne Spomponaden machen. 

Damian. 3 wird dich doch nod) reu’n. 

Zampa. Sie ift reich und bildfauber, ich laß’ fie nicht aus, ich gehör' ihr 
auf eivig. (Schr ſtarker Pofaunenaltord, es donnert flärker, das Grabmal öffnet fih und die Gips- 


Braut, fo wie fie im erften Akte auf dem Poſtamente ftand, hebt fi au demfelben empor; fie faßt Zampa, 
welder ihr ganz nahe fteht, am Frackſchößel. Die Muflt geht bei dem Folgenden ganz leife, aber 
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ſchauerlich fort. Er wi fih Camillerl nähern.) Camillerl! (zuptt fih plötzlich feftgehalten.) 
Oho! Wo bin ich denn plöglich hängen "blieben? (Sieht ſich um und erblidt die Gips. 
vraut.) Aumeh! Entfeglih!. . . (Hält plögli inne, um die Aufmerkfamteit ber andern nicht 
auf fi zu ziehen.) j 

Damian. Was haft denn für Dummheiten? 

Zampa (ruft das Folgende mit halber Stimme). Damian, fiehft dur nichts ? 

Damtan. Nein, was foll ich denn jehen? 

Zampa (ſchaudernd). Die Gipſerne! 

Damian, Frevel nit! 

Zampa (ur Geftalt gewendet). Werden S’ mich jetzt außlaffen oder nit? (Die 
Geftalt ſchüttelt verneinend das Haupt.) Bedenken Sie doch, daß Sie von Gips find, und 
Iaffen Sie einen lebendigen Bräutigam ungeichoren. (Die Geftalt ſchütielt wie früher das 


Haupt.) Sch laß Ihnen einführen. Was giebt Ihnen das Recht . . . (Die Geftalt 
wenbet bie Sand, mit ber fie Zampa fefthält, jo bag man ben daran befindlichen Ring jehen Tann, 
und zeigt mit der andern Hand darauf.) Außlaffen, ich hab’ einen neuen rad an! (Sust 
mit aller Anftvengung ſich loszureißen, e8 gelingt ihm endlich, aber jo, baß ber Gipsbraut ber Rod 
ſchößel, ben fie in der Hand hält, bleibt. Donner und Blig, ſtarke Muſik; die Gipobraut finkt in bas 
Grabmal zurüd, ber Dedel fließt ih, es wird helle; als bie Muſik fliller wird, ſpricht Zampa.) 


Sie ift fort. . . (Sic erhofend.) ih bin froh. . . (Den abgeriffenen Schößel gewahr 
mwerbend.) Da haben wir's! Set ift ein Schößel beim Teufel! 

Camillerl (ift aufgeftanden und kommt beftürzt mit den übrigen in den Vordergrund). Es 
ift umſonſt! 

Zampa. Das hätt’ ich Ihnen gleich gelagt. (Er ift verlegen, wie ex ſich wenden foll, 
daß niemand den abgerifienen Schößel fieht.) Wenn nur mein Frack niemand auffallt. (Laut 
zu Gamillerl.) Die Fee Clarina fürcht' ih nicht. (Für fig.) Das ift eine fchöne Ver⸗ 
legenheit. (Laut zu Samilert.) Kommen Sie! (Zur fg) Ein Bräutigam mit einem 


Scößel. (Laut zu Camillerl) Im Feentempel Clarinens feiern wir unfere Verlobung. 
(Führt fie gegen ben Hintergrund, alles folgt.) 


Finfehnte Scene, 
Die Vorigen; Paphnutzi. 

Baphnugt (hervorſtürzend). Zurück! Nur über meine Leiche . . . 

Alle (erſtaunt). Ha, was ift dag? (Gruppe des Erſtaunens.) 

Gamillerl. Paphnutzi! 

Zampa. Das ift der Paphnugi? 

Paphnutzi (u Camille). Das ift der neue Bräutigam, den wir erit ’friegt 
haben? (Zritt näger und betrachtet ihn, Ha! Welche Ahnung! Diefer Mann (Ein Papier 
aus der Taſche nehmend.) und dieſer Stedbrief find ein und diefelbe Perſon. (Lieft ſchnell 
da8 Signalement dur und betradhtet das Ganze flüchtig.) Ein mundförmiges Maul, eine 
gefihtsartige Phyfiognomie ... ha, alles trifft zu... er iſt's! (gu den Anmwefenden.) 
Zampa fteht hier vor euch! 

Alle (mit Ausnahme der Tagdiebe, erftaunt). Zampa, der Tagdieb! 

Die Tagdiebe. Jetzt geht’3 uns fchledht ! 

3a mpa (zu feinen Leuten). Kuraſche! (Zu den übrigen, auf Paphnutzi deutend.) Der 
Burſch Tügt euch an. (Lachend, Ich der Zampa! Da Hat’3 einen Faden! Das red’t 
nur der Zorn aus ihm, weil ich ihm feine Braut wegfilch’. 
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Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen; Dandolt, Bauern. 

(Man hört Lärm In der Scene, alle wenden fi) gegen ben Hintergrund, und auf dem Felfenweg am 
Geſtade erblidt man Dandoli mit Bauern, bie einen gefangenen Tagbieb in ihrer Mitte filhren.) 
Dandoli (vol Freude mit einem Brief in der Hand, über ben Felfenweg herabfpringenb). 

Wir haben ihn aufg’fangt! Wir haben ihn aufg’fangt ! 

Gamillerl, Paphnutzi, Ritti. Wen? Wen? 

Dandoli. Den Brief und den Boten. 

Gamillerl. Wa für ein’ Brief? 

Baphnugi. Her mit der Adrefje. (Nimmt dem Dandoli den Brief ab und befleht die 
Xreffe.) An Zampa. (Zu Zampa.) Da Haben wir den Beweis, 

Alle An Zampa? 

Zampa. Na ja, ich bin’s, und was ift’3 weiter? 

Alle Zampa? 

Die Tagdiebe (ängftis). O je! 

Damian. Nicht einmal Steden haben wir bei uns, 

Zampa (zu den Seinigen). Kurafche! (Zu Paphnutzi.) Na, nur den Brief g’lefen, 
wir müſſen erft jehen, was drin fteht. (Altes drängt fi neugierig in die Nähe.) 

Paphnutzi (u den Umftehenden). Zurück! (2ieft äußerft ſchnell, mit ber beftigften Geſti⸗ 
Zulation. aber nur mit halber Stimme und ganz unverftänblid, den Brief.) „Zampa! Du willft 
bon meinem Feind, dem Zauberer Obſcurus, zu mir übergehen und bieteft mir 
im Kampf gegen ihn deine Dienfte an. Ich nehme dein Anerbieten an, doch werde 
nicht wortbrüdig in meinem Dienft, fonft weh’ dir. Für jet bift du in Gnaden 
aufgenommen. Glarina.” (Sgreit laut) Nicht möglid). 

Camiller! (drängt fih mit gefpannter Neugierde an Paphnutzis rechte Seite und lief mit 
ebenfo heftiger Geftifulation, aber ebenfalld nur mit halber Stimme und ganz unverftänblid, mit 
Außerfter Geſchwindigkeit den Brief, Paphnutzi Lieft ihn mit ihr zugleich nochmals durch, al8 er beenbigt, 
freien beide laut). Entſetzlich! 

3 ampa (Hat fih mit gefpannter Neugierde an Paphnupis Linke Seite gebrängt und Lieft nun 
ebenſo fchnell und unverftändlih ben Brief, Paphnutzi uud Camillerl wiederholen denfelben mit ihm, 
wenn er zu Ende tft). 

Paphnugi (fgreit, indem er ben Brief fallen läßt). Ha! 

Gamiller! (ruft in Verzweiflung). Weh' mir! 

Zampa ruft freudig). Juhe! 

(Während alle drei zugleich lefen, murmeln alle Umjtehenben 518 zum Echluffe bes Briefes die Worte.) 

Mas iſt das? ... Was mag in dem Brief ftehen? ... Was ilt dad? ... 

(Diefed Gemurmel muß ebenfalls nur mit halber Stimme und unverftändli fein. Das Lejen muB fo 

heftig und fo ſchnell vor fih geben, dag das ganze nur einige Sekunden bauert.) 

Nitti (den Brief aufhebend). Da verfteht ja fein Menſch ein Wort. Hört mid 
an, liebe Leute! (Sie Lieft den obigen Brief laut und deutlich, jo, daß er jegt dem Publikum 
verftänblid wird; allgemeines Erftaunen.) 

Zampa (zu feinen Kameraden). Habt ihr's gehört ? 

Die Tagdiebe (jihmwenten die Hüte). Juhe! 

Ritti. Das iſt zu ftarf! Die Beherricherin des Tages vereinigt fih mit'm 
Tagdieb. 


(Zugleich.) 
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Camillerl. Clarina, mich verläffeft du und d en Menſchen nimmft du in Schuß! 

Zampa (zu feinen Kameraden). Set haben wir Sicherheit und Geld. 

Die Tagdiebe. Juchhe! (Muft sänt ein, lichte Wolten ſenken ſich über die Bühne, 
vie Wollen im Proſpekt theilen fih, und man flieht eine Sonne, in welcher Elarina fteht; aus ber 
Mittelverfenkung kommt ein Opferaltar mit lobernder Flamme, Hinter weldem auf einem Poſtamente 
Hymen ftebt.) 

Alle. Clarina! (Die Mufit ſchweigt.) 

Zampa (fi gegen die Fee verneigend). Frau Fee, ich mad’ mein unterthänigites 
Kompliment. (Zu Camille.) Fräul'n Braut, feine Faxen g'macht, dort hint' fteht 
meine Beichügerin. 

Camillerl. Ich bin verloren! 

P ap h nu gi (dem Zampa entgegentretend). Nur über meine Reiche ... 

(Mufit fäNt ein. Zampa ſchwingt, ohne gu fprechen, feine Reitpeitihe. Paphnutzi, wie er dies fieht, 
entfernt fih, ohne ein Wort zu fprechen, fo fchleunig als möglid. Die wankende Eamillerl wirb von 
threr Freundin unterftügt und zum Symenaltar geführt, fte reiht Zampa dann wiberftrebend die Hand, 
in demſelben Augenblid erfcheint aus ber Berfenkung rechts im Worbergrunde bie Gipsbraut und hebt 
drohenb bie Sand gegen Zampa. Zampa ruft: Hal unb finkt den ihm zunächft ftehenden Kameraden 
und Damian in die Arme, hält aber dabei Camillerls Hand feft in der fetnigen. Camillerl tft in dem 
Momente, ald fie Zampa bie Sand reichte, in bie Arme ihrer Freundinnen gefunfen. Die Erſcheinung 
der Gipsbraut wird jebod) von niemand auf der Bühne befinblichem, fonbern nur von Zampa allein bemerft.) 


Chor (fänt ein, als Zampa Ha! ruft). 
Was Ichredt ihn jo? Was ift geichehn? 
Mas mag es fein? Nichts ift zu fehn! 
(Allgemeine Gruppe bed Erftaunens, glei bei dem Erſcheinen ber Bipsbraut mit griechiſchem Feuer 
beleuchtet.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ill. Akt. 


Wolkenſaal im Palafte der Fee Clarina. 


Erſte Scene. 


Dienftbare Geiſter der Fee ſtehen zu beiden Seiten. Der Vorhang geht unter rauſchender 
Muſik auf, nad einigen Talten öffnet fi die Verfentung und Obſcurus kommt herauf. Die Mufit 
ſchweigt ſogleich, wie Objcuruß erfcheint. 

Obſcurus. Nun, wie iſt's? Merd’ ich noch lange warten müffen ? 

Ein dienftbarer Geift. Sie kommen ja erſt den Augenblid. Was 
wollen S’ denn? 

Obſcurus. Die Fee will ich haben. 

Geist (in die Scene zeigen). Da kommt fie g’rad. 





Zweite Scene. 
Die Vorigen; Llarina. 

Slarina (mit zuvorfommender Artigeit). Was feh’ ih? Obfcurus, mein Feind, 
beſucht mich in meinem Balafte ? 

Dbfcurug (den Blie fheu von ihr wendend). Meine liebe Feindin ... 

Clarina. Wollen Sie nicht Plag nehmen, mein lieber Feind? 

Obſcurus. Nein, id) dank’; aber Sie müffen ſchon verzeihen, ich bin Be: 
herricher ber Nacht, meine Augen vertragen Ihren Strahlenglanz nicht, ich muß 
mich umkehren, wenn ich mit Ihnen rede. (endet ſich ab.) 

Clarina. Nun, fo reden Sie! 

Obfcurud In Zampa Hab’ ich‘ meinen wichtigſten Bundesgenoffen zum 
Kampfe gegen Sie verloren. 

Clarina. Er ift zu mir übergegangen. 

Obſcurus. Ich will daher Friede machen. 

Clarina (reict ihm die Hand). Es fei, ich bin zufrieden. 

Obfcurus. Aber außliefern müffen Sie mir den Zampa, daß ich feine Treu⸗ 
loſigkeit beitrafe. 

Clarina Da wir beide Friede geichloffen, brauch’ ich ihn nicht mehr. 
Verftoßen darf ich ihn aber erft dann, wenn er in meinem Dienfte fein Wort bricht. 
Er wirb es, die Falle ift ihm fchon gelegt. Auch die gute Gamillerl werd’ ich 
auf diefe Art von ihm befrei’n. 

Obſcurus. Schleudern Sie ihn nur bald in meine Srallen. 
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Clarina. Ic felbft darf dies nie, fremde Gewalt muß es vollbringen, doch 
daß es gefchehe, jei meine Sorge. 

Obſcurus. Hab’ ich ihn, fo muß er ein paar Jahre in den Eingemweiben 
des Atna arbeiten. 

Clarina. Das allein fann ihn beflern. 

Dbfcurus Dann jag’ ich ihn meinetwegen auf die Oberwelt zurüd. Sekt 
empfehl’ ich mich, liebe Feindin. 

Clarina. Freundin, wollen Sie fagen. 

Obſcurus. Richtig, bald hätt’ ich’ vergeſſen. Adieu, liebe Freundin! 
(Er verfintt. Die Muſik fält a tempo mit dem Berfinten ein.) 


. . Ariette 


Clarina. Xang warb ber Zwietracht nur gefröhnt, 
Es flammte ihrer Fadel Schein, 
Set bin ic) mit dem Feind verjöhnt, 
Und ewig wird der Friede fein. 
In Eintracht jchwinden nun die Tage, 
Nicht mehr des Hafjes Flamme glüht, 
Und jedem andern Glück entjage 
Ich gern, wenn nur dies Glück mir blüht. 
Wenn Ruhe mir und Friede lacht, 
Nur dann erft freut mich meine Macht. 


Chor der dienftbaren Geifter (begleitet die beiden letzten Bere). 
Menn Ruhe ihr und Friede lacht, 
Nur dann erft freut fie ihre Macht. (Aue ap.) 


Berwandlung. 


Elegantes Zimmer in Guckanos Haufe, im Hintergrund ein Alfoven, rechts im Hintergrund eine Niſche, 
die zu einem Baltonfenfter führt, links im Sintergrund eine Seitenthüre als allgemeiner Eingang, 
wetter links im Bordergrund eine Tapetenthilr, rechts im Vordergrund ein Tiſch und ein Lehnftuhl. 


Driffe Scene. 


Camilleri, Rofa, Laura, Amenatde, eine Dienerin. 
(Eie treten ſchwermiltig ein, bie Dienerin folgt und trägt ein Licht nach, welches fte glei beim Eintritt 
auf den Tiſch fegt, in der andern Hand trägt fie eine große Papterblite.) 
Camillerl (urchaus in tragitomifher Schwermut). Ich dank’ Ihnen vielmals für 
die Begleitung. 
Rofa. Wie geht’ Ihnen denn, Frau von Zampa ? 
Laura. Sie haben früher über Mattigfeit 'klagt. 
Camillerl. Jetzt fühl’ ich mehr Schwäche als Mattigfeit. 
Laura. Die Tafel Hat gar zu lang gedauert. 
AYmenaide Wie viel Uhr haben wir denn? 
Camillerl. Bei mir iſt's fünf Minuten über drei Viertel auf die Todesſtund'. 
Amenaibde Sind S’ nicht fo niedergeichlagen, Frau von Zampa. 
Camillerl (chaudernd). DO, nur dieſen Namen nicht. 
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Amenaibe Ich weiß gar nicht, was Sie wollen, Frau von Zampa. Der 
Herr von Zampa ift ein recht liebenswürdiger Mann, und jede andere würde fich 
ein Vergnügen baraus machen, Frau von Zampa zu fein. 

Camillerl. eve vielleicht, die noch keine Paphnutziſchen Wünfche im Buſen 
trägt. Der edle Züngling: Sein Zeben hat er für mic) gewagt. (Ihm nachahmend.) 
Nur über meine Leiche . . . hat er geiagt. 

Amenaide. Sa, daß hat er gejagt, und wie er die Reitpeitichen g'ſehn hat, 
ift er abg’fahren. 

Camillerl. Er war ohne Waffen. Die Schläg’ waren fchon fo viel als 
wie gedruckt, was fonnte er thun, als fliehen? (Zur Dienerin.) Wo ift das Stanit ? 

Dienerin Hier. 

Gamillerl. Leg's aufn Tiſch. (Dienerin tyut es und geht ab.) 

Amenaide (u Laura und Roſa). Was ift denn drin in der Stanik? 

Laura, Rofa. Ich möcht's felber gern wiffen. 

Gamillerl, Morgen, liebe Freundinnen, muß eine von Ihnen das Stanik 
an den Ort feiner Beitimmung bringen. 

HUmenaide Dürfen wir nicht wiſſen, was drin ift in dem Stanig? 

Gamillerl. Morgen folen Sie e8 erfahren. 

Amenaide (tele zu Rofa und Saure). Nichts als Geheimnis, nur damit man 
wieder nicht Ichlafen kann die ganze Nacht. 

Camillerl. Verlaſſen Sie mid) jeßt. 

Die Freundinnen. Adieu, liebe Freundin! 

Amenaide Nur eind, was ift drin in dem Stanitz? 

Laura und Rofa (ſehr neugierig). Sa, in dem Stanig? 

Camillerl. Morgen ſag' ich’3 Ihren. Adieu! 

Die Freundinnen (umarmen fi). Adien! Adien! 

Camillerl (jegt fi in den Lehnſtuhl und ftülgt den Kopf in die Hand). 

Amenaide (im Abgehen zu Laura und Roja). Das wird doch eine z'widere Perſon fein. 

Nofa und Laura Na, ich glaub's. 


Amenaide Wenn ich der Zampa wär’, der treibet ich die Kaprizen aus. 
(Alle drei ab.) , 
Dierfe Scene. 


Camilleri, vann Paphnutzi. 


Camillerl. Mein Sinn umflort fi ... mir woiſelt's im Gehirn. Wie 
beneid’ ich die Südlichen, been es nur grün und gelb wird vor den Augen, 
bor meinem Blick iſt's ſchwarz ... Schwarz? ... Da hat es einen Faden, ſchwarz 
ift noch eine gute Farbe, fie thut keinem Menfchen 'was. Doch ich bin ver: 
heiratet ... unglüclich verheiratet. Der Eheftand ift immer meliert, der meinige 
ift Pfeffer und Salz. (Man Hört die Töne einer Buitarre unter dem Baltonfenfter.) Was ist 
ba8? Diele Töne... DO, mein Paphnutzi hat auch Guitarre geichlagen, Drei 
Akkord und einen Triller hat er können... (Eie iteht auf.) wenn er e8 wäre!®... 
(Eilt zum Balkon und fieht hinunter.) Cine menſchliche Geftalt fteht unter dem Fenſter ... 
die wird doch nicht Paphnutzi fein? 

(Mittlerweile iſt das Norfpiel vorüber.) 
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Paphnutzi (fingt von innen). 
Gamillerl! Camillerl! 
Einft fprang ih wie ein Füllerl. 
Camillerl! Camiller!! 
Set ift e8 nicht mehr fo. 
Nur der Schmerz 
Duält das Herz, 
Ich zürn’ mid) 
Wie ein Vieh. 
Camillerl! Gamiller!! 
Der Trennung bittre Pillerl, 
Gamillerl! Gamiller!! 
Schlüd’ ich, werd' nimmer froh. 
Gamillerl. Der Unglüdlihe! Ich muß ihn warnen, fonft fängt ihn ber 
Zampa ab. (Eie fingt dieſelbe Melodie gegen daB offene Balkonfenfter gewendet.) 
Paphnutzi! Paphnugi! 
Du mein geliebte Stutzi. 
Paphnutzi! Paphnutzi! 
Dein Schickſal ängſtigt mich. 
Faſſe dich! 
Laſſe mich! 
Fahre ab, 
's iſt dein Grab. 
Paphnutzi! Paphnutzi! 
Entferne dich, du Wutzi! 
Paphnutzi! Paphnutzi! 
Es warten Schläg' auf dich! 
(Die Muſik geht leiſe immer fort.) 
Camillerl (pricht während der Muſith. Jetzt wird er fliehen, ich kenne feine 
ſchwache Seite, Schläg’ find ihm. immer dad unangenehmfte geweſen. 
VBaphnugi (feigt in karikiertem Joceykoſtüm zum Fenfter herein). Geliebte! 
Gamillerl. 9a, er frarelt in fein Verberben. 
(Die Muſik wird ftärker unb cdharakterifiert den folgenden tragitomifgen Moment. Paphnutzi tritt zu 
Gamillert vor, betraditet fie mit ftummem.Schmerz, Gamillerl ringt mühſam nah Fafſung. Paphnugi 
ergreift ihre beiden Hände, gebt mit ihr vor, beide betrachten einander eine Weile mit bem Ausbrud 
Boffnungslofer Liebe, dann Magen fie fi} in einem karikiert melandolifchen Jodler ihre gegenfeitigen 
Leiden; am Schluffe wankt Gamtllerl zum Stuhl und fügt fi, das Beficht verbergend, auf denſelben; 
Paphnutzi bleibt in verzweiflungsvoler Attitübe im Vordergrunde ftehen. Die Mufif endet.) 
Paphnugi. In diefer Verkleidung hab’ ich c8 gewagt, mich deinem Haufe 
zu nähern. 
Camillerl. Warum gerade in dieſer Kleidung? Warum ald Jodey? 
Paphnutzi. Weil es mich jofiert, daß du das Weib eines andern bift. 
Camillerl. Fürchterliches Verhängnis! 
Paphnutzi. Du haſt alſo heut Hochzeit g'habt? 
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Camillerl. Xeiber. 

Paphnutzi. Das wirb meiter feine Frefferei gemeien fein. 

Camillerl. Ich Hab’ dir von jeder Speiſ' etwas aufg’hoben. (Giebt iym das 
Stani$.) 

Paphnutzi (nimmt es. Das ift das B'ſcheideſſen von dei'm Ehrentag? ... 


Schrecklich! Schrecklich! (üffnet das Stanig, ißt während des Folgenden in einem fort und 
nimmt immer die Epeije, welche er nennt, heraus.) 


Camillerl. Dein liebenb Herz ift gebrochen, wurz ab. 

Paphnutzi. Habts ihr Lauter ſolche Hendeln g’habt bei der Hochzeit ? 

Gamiller! (immer in Oram verfunten.. Die Zeit iſt vorbei! 

Paphnutzi. Das muß ſchon majoren g’weien fein, wie ſie's abg'ſtochen haben. 

Camillerl. Einem andern fol ich angehören! 

Baphnugi (tofenny. Das ift eine wilde Paſteten. 

Gamillerl. Emig meiden dich, ben ich liebe... 

Paphnutzi. Der Spargel wird doch ſchön Holzig fein. 

Gamillerl. Der einzig in meinem Herzen lebt. 

Paphnutzi. Sogar der Radi iſt pamftig. 

Camillerl. Ic Hoffte, fo glücklich zu werden... 

P aphnu tz i (einen Schnecken ſamt Haus aus dem Stanitz nehmend). Schnecken! ... 
Das ift 'was Sauberes auf eine Hochzeit. 

Gamillerl. Und jest iſt freubenleer mein 208. 

Paphnugi. Man merkt’3 gleich, daß ich nicht in der Kuchel war. 

Camillerl. Aber ik doch nicht in einem fort. 

Paphnutzi. Camillerl, ih friß mir ohnedem das Leben hinunter, Diele 
Stleinigfeiten gehn jo mit, man g’fpürt’8 gar nicht. 

Gamillerl. Id werd's nicht lang überleben. 

Paphnugi. Ich geh’ auch Schon auf die letzten Füß'. 

Camillerl. Die find aber fehr lang, du wirft noch viele Jahre ausfommen damit. 


Paphnutzi. Was ift denn das? Da fteht eine Bouteille unterm Keſſel. 
(Geht Hin und holt fie.) 


Camillerl. Mir bleibt nichts, als die Verzweiflung. 

Paphnutzi. Die Hat fid) gewiß ein Bedienter veritedt. (Trinkt.) 

Gamiller!. Mein einziger Troft ift das Verfprechen, welches mir Zampa 
leiften mußte, als wir verbunden waren. 

Paphnutzi. Was hat er dir denn verſprochen? 

(Man bört Geräuſch und Stimmen von außen.) 

Gamillerl. 9a, er fommt! 

Paphnutzi. Wer? Der Jampa? (Zrintt.) 

Camillerl. Weh mir! Er bringt dih um. 

Paphnutzi. Er fol’3 probieren, mit dieſer Flafchen gieb’ ich ihm eine 
Flaſchen, daß ihm... 

Camiller!l. Er ift nicht allein, die Kameraden find bei ihm. 

Baphnugi (etwas ängſtlich. So? 

Camillerl. Rir find die Opfer feine® Grimmes, er mordet uns beide. 
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Paphnutzi. Uns beide? Das fol er nit. Muß ein Opfer fallen, fo ſei 
du es ... ich fliehe! (Eitt zum Balkon.) 

Camillerl. Beſſer, e8 fallt gar fein Opfer, ich fliehe auch. (eitt in die Spalier⸗ 
thitre links im Vordergrund ab. Wie Paphnutzi Hinunterzufteigen beginnt, ertönt unter dem Balkon⸗ 
fenfter eine Ratmuftl; wenn er beinahe nur nod mit bem Kopf ſichtbar ift, bricht bie Nachtmuſik plöglich 
ab, und man hört eine grobe Stimme beraufigreien.) Was ift denn dag? 

Paphnutzi. D je! (Steige eiligft wieder herauf; während dem hört man unten eine 
anbere Stimme.) Weiter! Nur meiter! (Die unterbrogene Nachtmuſik fährt wieber fort. Wie er 
oben if, ftürzt er.) Das ift eine fchöne G’ihicht’!... Sch bin einem auf die Naſen 
getreten, und ich weiß nicht, wer er ift. Wo verſteck' ich mich jebt? (Man hört 
Zampas Stimme an der Thüre.) Aumeh! Der Zampa! (Berbirgt fich eiligft in den Altoven.) 


Fünfte Scene. 
Bampa, Damian, mehrere Tagdiebe in der heiterſten Laune eintretend. 


Zampa. St das ein Leben ober nicht? 

Die Tagdiebe. Herrlid, Brüderl, Zube! 

Zampa. Die Nahtmufik ift ſcharmant. 

Alle Prächtig ... juperb!... 

Zampa. Morgen laß’ ih mir z'Mittag ſchon eine Nachtmufif machen. So 
wird jest alle Tag’ g’lebt, Brüderln, bis das Geldel der Meinigen verjudt ift. 

Damian. Und wenn’ gar ift? 

Zampa. Bis dahin find’ ich Schon wieder eine andere Braut. 

Damian. Brüderl, Hau nicht gar zu fehr auf. 

Alle Hahaha! 

3ampa. Der will und gute Zehren geben, das ift der ärgſte von allen, wann 
er anfangt. 

Damian. Das ift wahr, aber es hat auch feiner einen Begriff, wie's mich reut. 

Alle Hahaha! 

3ampa. Unter anderm, gehts einer hinunter, da ift 's Geld für die Nacht- 
mufif, fie war vortrefflih, aber ich hab’ das Geſcharez ſchon g'nug; fie follen auf: 
hören jeßt, fonft Schütt’ ich Ihnen "was aufm Kopf. (Ein Zagdieb nimmt die Börfe und 
gebt ab.) 

Ein anderer Tagdieb (u Zampa). Können wir dir noch eine Gefällig- 
feit erweiſen, Brüderl? 

Zampa. Ja, die größte von der Welt: daß's gehts alle miteinander. Ihr 
ſeids Kerln wie die Kletten, man bringt euch nicht los. 'geſſen und 'trunken habts, 
alſo machts, daß weiter kommts. 


Alle Gute Nacht, Brüderl, gute Nacht. (aule ab.) 
(Die Nachtmuſik hört auf.) 


Sechſte Scene. 
Bampa, Damtan, 


3 ampa (u Damian, der aud fort will). Damian, auf ein Wort. (Eetzt ich in den 
Lehnſtuhl.) Iſt die Gipsbraut zerſchlagen? 
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Damian. WBulverifiert. 

Zampa. Das tft g’fcheit. Nicht etwa, ala ob ih Furcht hätt’, vor fo "mas, 
o nein, aber es ift nur die beftändige Angſt, daß |’ mir ericheint. 

Damian. Wir haben f’... das heißt die Kameraden, ich frevle nicht gern 
+ + . die Haben ſ' pırlveriflert und meſſerſpitzweis ins Meer geworfen. 

Zampa. Iſt die Manipulation gut abg’laufen ? 

Damian. Sa, in der Gegend des Herzens war fie fehr leicht zu zerbrechen. 

Zampa. Sa, ja, das ift der ſchwächſte Theil bei die Weiber. 

Damian. Mber der Kopf, Brüderl, der Kopf... . den hab’ ich müffen in 
einem G’würzg’mölb ftoßen laffen. 

Zampa. Ich glaub's, das war weiter feine dickkopfete Perfon, diefe Bianca. 
G'ſtorben ift fie eher, als daß fie mich vergeffen hätt‘. 

Damian. 8 ift fchredlich, was die Weiber treiben. 

Zampa. Ich hätt’ ihr follen treu bleiben... . die Prätenfion! Und warum? 
Weil ih ihr’8 a etlihe und neunzigmal geſchworen hab. 

Damian. Es ift zum Lachen. Aber du, Brüderl, das ift auch zum Lachen, 
ich hab’ mid) mit meiner Gattin wieder ausg'ſöhnt. 

Zampa. Was Teufel! Wo Haft du denn die g’funden ? 

Damian. Da im Haus. Sie war mir getreu, na, und ich hab’ mir denkt, wir waren 
jeßt drei Jahr’ getrennt... . und der Wein dazu... da hat’8 mich zu reuen ang’fangt. 

Zampa. Nein, fchau, ich hab’ nie einen Kredit g’habt auf dich, ich hab’ dich 
immer für einen miferablen Kerl g’halten ... 

Damian. Sch weiß, du haft Menſchenkenntnis. 

Zampa, Aber bas hätt’ ih doch nicht geglaubt von dir. 

Damian. Ich hab's auch die längfte Zeit nicht geglaubt, weil’3 aber ſchon 
einmal fo ift, fo muß ich auch austreten auß unferm Verein. 

Zampa. Uber was fallt dir denn ein? Wie Herrlich haben wir immer 
g'lebt als Tagdieb'? 

Damian. Ich weiß, aber ih will mich in d'Ruh' ſetzen. 

Zampa. Und du nimmſt ein Weib? 

Damian. Glaubft, daß 's mid) reuen wird, Brüderl? 

Zampa. Na, und das wie! 

Damian. Ich glaub’ aud. Weißt "was, hernach komm’ ich halt wieder zu dir. 

Zampa. Nber Brüderl.. . 

Damian Mußt mich nit weich machen beim Abſchied, fonft reut's mich 
jest gleih, und es ift ja in ein paar Tagen auch noch Zeit. B'hüt dich Gott! 
Es iſt ein ſchrecklicher Zuftand ... ich mag thun, mas ich will, ich verlier’ ſ' 
nimmer, die Neu’, (%b.) 

Siebente Scene. 
Bampa. 


Wieder um einen Tagdieb weniger! Sollte der Verluft unerjeglidh fein? Nein, 
ich Hoffe, einen andern zu befommen. (Steht auf.) Aber, Samillerl... wo ftecdt 
denn meine Camillerl ? 
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Achte Scene. 
Der Vorige; Tamillerl tritt in demfelden Augenblid dur die Eeitenthüre. 


Camillerl. Hier! 

Zampa. Du antworteft wie ein Schulfnab’, wenn verleien wird. 

Samillerl. Ja wohl, denn ich bin auch verleſen. 

Zampa. Zu was dad Lamentabel? Biſt du nicht bie Gattin eines der 
fhönjten Männer diefes Jahrhunderts? 

CamillerLl Ich ſchenk' Ihnen Ihre Schönbeit. 

3ampa. Meine Schönheit ſchenkſt bu mir? Die ift mein Eigentum, daher 
ift deine Rede eigen und beim Licht betrachtet dumm. 

Samillerl. Wie Sie glauben. Ich Hab’ bloß eine Bitt' an Ihnen, in 
Rückſicht meiner Bitt'. 

Zampa. Wie verſteh' ich das? Eine Bitt' in Rückſicht deiner Bitt'? 

Camillerl. Ich hab' gebeten, und Sie haben mir verſprochen, meine erſte 
Bitte zu gewähren. 

Zampa. Ja, das hab' ich. 

Camillerl. Ich bitte daher, daß Sie drüben loſchieren und ich herüben, 
oder Sie herüben und ich drüben, das iſt tout même, und daß Sie ſich immer 
melden laffen, wenn Sie mir eine Bifit machen wollen. Sie fönnen darauf rechnen, 
daß ich mich jedesmal verleugnen laß’. 

Zampa. Ha, Schlange! So millit du mich über den Daum’ drehn? Ic 
fol herenten fein, wenn bu drenten bift ... und wär’ ich brenten, fo mwollteft du 
herenten fein? Weh', weh’ über jo einen berentigen Dann, und dreimal weh’ 
über dich, drentiges Weib ! 

Camillerl. Ich hab’ Ihr Wort. 

Zampa. Wenn's fonft nichts ift, wegen dem Mort, das bridh ich. 

Gamiller!l. Was? Sie breden Ihr Wort? 

Zampa. Allemal. 

Gamillerl. Reh’! Das giebt mir den Garaus! 

Zampa. Warum diejer grimmige Haß? Wa3 Haft du benn gegen mid? 
Daß ich nichts nug bin, das ift mein einziger Fehler, und wegen biefer Kleinigkeit 
willſt du mich nicht ? 

Gamiller!. Ungeheuer! 

Zampa. Oder jchredt di der Name Zampa? Gut, ich hab’ ſchon noch 
einen andern im Porrat. Wille, ich bin geborener Salamucci, und du bijt ein 
Salamucciſches Weib. 

Camiller! cerihroden beifeite). Salamucci? Der Bruder meine® Paphnutzi!? 

Paphnusi (im Altoven von Etaunen ergriffen und ſich vergefiend).. Salamucci!? 

Zampa (futend. Was war das? 

Camillerl (beifeite, mit fihtbarer Angft). Der Unglüdlihe! Jetzt erwiſcht er ihn. 

Zampa. Im Alkoven diskuriert wer. 

Camiller! (fi unbefangen ftellend). Das kann nur das Echo fein. 

Zampa ceilt hin). Mir fcheint, dag Echo ftedt unterm Stanapee. 
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Camillerl (in Hödfter Angft für ih). Das ift mein letztes End’. 
Zampa (den Paphnutzi hervorziehend). Million Stern Element! Burſch! 


Beunfe Scene. 
Die Vorigen; Paphnutzi. 


Baphnugi. Jetzt Hab’ ich den Glauben an die Menfchheit verloren! 

Zampa (grimmig zu Gamidler). Falſche! Bekenne! Haft du drum gewußt? 

Camiller!. Was geht dad mid an, was unterm Sanapee liegt? Warum 
fehren die Dienftboten nicht beſſer hervor % 

Zampa (u Camillerſ). Du bift unfchuldig, aber... (Zu Pappnugi.) du antwort 
jegt, verdammted Echo, du! Was haft du da gefucht ? 

BapHnuki (wiederholt Zampas letzte Worte). Da gelucht. 

3ampa. Antwort, freder Bube! 

Paphnutzi. Frecher Bube! 

Zampa. Was, Kerl, du willſt mich für ein’ Narren halten? (Rennt wütend 
zur Thüre.) Hel Leu’! Kameraden! (Sieht zur Thüre hinaus.) 

Camiller! (m Papynugi). Was thuft denn? Du machſt ihn ja noch zorniger 
mit dem dummen Nachpappeln. 

Paphnutzi (qu ihry. Er fol in der Meinung bleiben, daß ich ein Echo bin. 

Zampa (unter der Thüre rufend). Heda! Leut’! Stameraden! (Geht wieder vor.) 

Camillerl (in pödfter Angſt, für fs). Er ift des Todes! | 


Behnte Scene. 
Die Vortgen; die Tagdiebe. 

Tag die be (Hereineilend). Was giebt's? Was ift geichehn? 

Zampa. Der Kerl hat ſich unterſtanden und iſt eingeſtiegen bei der Meinigen. 
Schleppt ihn zum Tod. 

Paphnutzi. Nicht unterſtehn. Ich belang' euch alle. 

Zampa. Fort mit ihm, kragelts ihn ab. (Sqleudert ihn in die Mitte der übrigen.) 

Camillerl. Zampa, laſſen Sie nad), es iſt Ihr Bru ... 

Baphnugi Ghr ſchnell in die Rede fallend). Halt ein! Bru ... mehr darf er 
nicht erfahren, al Bru . . . das andere muß ihm Geheimnis bleiben. 

Gamillerl. Warum, Payphnutzi, fei vernünftig... . 

Paphnutzi. Ich habe den Glauben an die Menfchheit verloren. 

Zampa. Jetzt nicht lang Umſtänd' g'macht. 

Tagdiebe. Angepadt! (Fallen über Paphnutzi her.) 

(Mufik. Die Mittelverfentung öffnet fi, Elarina kommt herauf.) 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Clarina. 


Zagdiebe (meiden zurüd und rufen). Ha! (Bleiben wie in Ieblofer Erftarrung ſtehen.) 
Glarina. Halte ein! 
Zampa, Gamiller!, Baphnugi. Glarina! 
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Clarina. Zampa, du haft dein Wort gebrochen und meine Huld verloren. 
(Sich zu Paphnutzi wendend.) Dir, Paphnutzi, ſoll kein Leid gefchehen. 

Paphnutzi (fi ihr nähernd)). Gnädige Fee ... 

Camillerl (ur ge). Gütiges Weſen, o retten Sie auch mid! 

Clarina. Noch darf ich nicht. 

Camillerl. Haben Sie Erbarmen, es geht jetzt gleich in einem. 

Clarina. Erwarte mit Geduld, wie das Geſchick ſich wendet. Paphnutzi, komm. 

Paphnutzi. O, weil ich gerettet Hin! (Sinkt zu den Füßen der Fee, Muſik fällt ein, 
Clarina verfintt mit Paphnugt Wie die Fee nicht mehr fihtbar ift, erhalten alle Tagbiebe die Be⸗ 
mwegung wieder und laufen eiligſt ab, die Muſik enbet.) 


Bwölffe Scene. 
Bampa, Camillerl. 

Camillerl. Entfetlih! Die Tee laßt mih im Stih!... Frau Tee! 
Frau Fee! 

Zampa. Na, was ift’3 denn mit deiner Syee? Warum beichügt ſ' dich denn nicht % 

Camillerl. Wenn ih nur eine andere Fee wüßt'! Iſt denn gar feine Fee 
bei der Hand ? 

Zampa. Verſteht fi, da fiten T’, die Feen, und haben Schwammer!n feil. 

Gamillerl. Zampa, laſſen S’ mid fort! 

Zampa. Um’fehrt wird ein Strumpf draus, 

Gamillerl. Ich wein’ mich zu tot. 

3ampa. Ich werd’ bi glei Iuftig machen. Alles Mari! Sekt tanz’ft 
ein’ Deutſchen mit mir, 

Gamillerl. Ich fann nidt. 

Zampa. Da wird gar nicht g’fragt drum. (Mufit.... er tanzt eine Tour Deutſch mit ihr.) 

Gamiller! (am Ende der Tour). Sch kann niht ... habe Mitleid. 

Zampa. Niht um ein’ Groſchen. Jetzt einen LZinzerifchen. (Der Deutſche geht 
in einen Linzeriſchen über, Zampa tanzt Linzeriſch mit ihr.) 

Camillerl (nad einigen Figuren). Ich halt’ ihn nicht aus, dieſen Linzeriſchen. 

Zampa. Na, wart, ih mad’ dir's fommoder. Einen Galopp! (Die Muſit geht 
in einen Galopp über, er tanzt Galopp mit ihr.) 

Camil lerl (reißt fi nad einer Tour gerade im Bordergrunde Io). Barbar! (Läuft in 
den Alkoven ab, die Borhänge ſchließen fi.) 

Zampa. Wart, Giftnigel, g’freu dich! Dir will ih Gehorfam lernen! (Die 
Muſik, welde, ala Camillerl fi Iosgerifien, eine kurze Paufe gemacht, fällt in einem andern Charafter 


ein; BZampa eilt zum Altoven, reißt die Vorhänge auf, und man flieht ftatt Eamillerl die Gipsbraut 
fo wie im erften Akte auf dem Piedeſtal ſtehen. Die Muſik endet mit einem ftarlen Pofaunenaltord. 


Zurüdpralend.) Hal Die Gipfene! ... Wie ift das möglih? Pulveriſiert haben 
fie f ... . ind Meer g’worfen haben fie ſ' . . . und da fteht |’ wieder. Das iſt 
das zudringlichite Weibsbild, was mir noch untergelommen ift. (Attord im Orcheſter, 
die Gipsbraut erhebt drohend die Hand.) Wirft ein’ Ruh’ geben, oder net? Verdammte 
Gipsfigur! (Attord, die Gipsfigur droht wieder.) Jet weiß ich nur ein Mittel noch, ich 
gieb ihr eine Ohrfeigen! (Munt fänt ein, er geht auf die Statue los, um nad ihr zu ſchlagen, 
da erhebt fi bie Gipshraut, mwelde nur halb fihtbar war, und wählt auf dem Riedeftal ſchnell bis 
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zur vollftändigen Größe empor; nad der Mufit.) Ha, unmöglih! Ich kann nicht g’langen, 
biefe Ohrfeigen fommt mir zu hoch ... Was thu' ih? ... Halt! Ich Hab'8!... 
Warum ift mir das nicht gleich eing’fallen ? (Läuft zum Tiſch und nimmt aus der Edub- 
lade eine Piftote.) Sch brenn’ ihr diefe Piftole vor'n Kopf. (Gr ſchlägt an.) 

Paphnuki (er in der Maske der Gipsbraut ftedt). Aumeh! Wenn's loßgehi! (Springt 
vom Piedeftal herunter.) 

Zampa (läßt die Pifole fallen). Was ift da? 

Paphnutzi (die Larve abnehmend). Die Tee hat mir ein’ faubern Rat "geben. 

Zampa (PBaphnugi erfennend). Paphnugi! ... Na, wart, bu verbammter Sterl! 
Die Kugel wird fi) prächtig außnehmen in deinem Sarufjeltopf. 

Paphnutzi (cſhreit). Auweh! 

3ampa (ſchießt die Piftole auf ihn 108). 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen; Obſcurus tommt a tempo in der Mitte aus der Berfenfung herauf, macht die 
Pantomime, ald ob er die Kugel im Fluge auffinge, und wenbet fi bann glei zu Paphnutzi, der 
links fteht, Zampa fteht rechts. 

Obſcurus (gu Paphnutzij. Hier ift die Kugel, hebe fie dir zum Andenken auf. 
(Giebt ihm die Kugel.) 

Paphnutzi (ich von feiner Angft erholend). Ich dank', die Kugel will ich mir 
merfen im Kopf. (Legt fie in feine Brieftaſche.) 

Obſcurus. Und du, Zampa, fennft du mich % 

Zampa (den Mut finten laſſendd. O je! Der Obſcurus! 

Obſcurus. Du bift mir zur Strafe verfallen! 

Zampa. Wegen was denn? 

Obſcurus. Du haft einen fchlechten Kerl an mir gemadt. 

Zampa. Sind Sie nicht 608, das ift fo eine Gewohnheit von mir, 

Obfcurus. In den glühenden Echlund des Atna laffe ich dich werfen, du 
Tagdieb ! 

Zampa. Maden Sie fi feine Ungelegenheit, denken ©’ nur, wenn man 
ein’ jeden Tagdieb verbrennen wollt’, wie leer als 's oft wär’ auf der Gaſſen. 

Obfcurus Du halt e8 um das unglüdlihe Stubenmädel Bianca ver: 
dient... bu haft ihr die Ehe verjprochen, und fie ftarb ob deiner Falſchheit. 

Zampa. ber wie hätt’ ich mir das vorftellen Lönnen? Du lieber Himmel, 
wenn ein jedes Stubenmädel, dem ſchon 's Heiraten verfprochen worben iſt, fich 
zu tot fränfet, da wüßt’ man gar nicht, wo man ein’ Dienjtboten hernehmen ſollt'. 


Obſcurus. Schweig! Deiner Strafe entgehft du nicht. Hieher blid, (Mint 
mit dem Stabe; Muſik; die Bühne verwandelt fi in bie Gegend, mo Blancad Grabmal mit Ihrer 


Bäfte ift ... nad der Mufit.) Hier ruht Bianca, das Opfer deiner Zreulofigfeit. 

Zampa. Schon wieder eine Gipfene? Nein, da Frauenzimmer frieg’ ich 
nicht los. 

O b f curud (mintt, Muſik; Furien erſcheinen mit geſchwungenen Fackeln). Werft ihn in 
den Ätna! (Die Furien nähern ſich Bampa.) 

Zampa. Um alles in der Welt! Wiſſen S’ denn feine geſcheitere Straf'? 
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Obſcurus. Verbrennen ift daß befte für Dich, (Die Zurien wollen Zampa forts 
fhleppen.) 

Zampa. Halt! Ich weiß eine andere Straf’, die vielleicht noch ärger aus⸗ 
fallt. Ich Heirat’ ein Weib, was mich ftreng in der Corda hält, das ift für einen 
Tagdieb das ſchrecklichſte! 

Obſcurus. Du haſt recht, es ſei! Aber wen willſt du heiraten? 

Zampa. Das iſt mir jetzt ſchon alles eins, wenn Sie befehlen, meinetwegen 
die Gipſene da. 

Obſcurus. Das wollteſt du? 

Zampa. Wann ſ' nur nicht von Gips wär’! Wär’ |’ lebendig, auf Ehre, 
ich heiratet j’ an der Stell’. (Muft, das Grabmal öffnet fih, Bianca hüpft heraus.) 

Bianca (zu Zampa). Hab’ ich dich endlich, du Treulofer, du? 

Zampa (im hödften Erftaunen). Bianca! Ad, das ift ftarf! Aus'm Grab fommen 
die Mädeln heraus, warn ſ' vom Heiraten hören. 

Obfcurus. Nun, entfchließe di, wohin willft du, in ben Atna, ober in 
den Eh’ftand ? 

Zampa. G'heirat' wird, mitm Ätna iſt's nie! (Meiht Bianca die and.) 


Dierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Clarina, Camillerl. 


Clarina (Camillerl lints durd die Couliſſe führend). Sei ohne Furcht, Camillerl, 
die verhaßten Bande ſind geſprengt. 

Camillerl. Wär's möglich! ... (Sie erdlidt Paphnutzi, welcher das Geficht fo ge 
wendet bat, daß fie es nicht ſehen kann.) Ha, die Gipsbraut! (Fährt erſchrocken guriid.) 

Paphnugi Nichts Braut, Bräutigam bin ih. Da jchau Her, dein Paph⸗ 
nugi ſteht da. (Wirft die Maste ab.) 

Gamiller! (in freudiger Überrafgung). Was ... mad... Paphnutzi?! ... 

Clarina (zu Camillerl und Paphnutzi)j. Nehmt euch, fein Hindernis fteht eurem 
Glüde mehr entgegegen. 

Paphnutzi. Juhe! Camillerl, jest g’hörft mein! 

Bianca (der See zu Füßen ſinkend). Gnädige ee ... 

Clarina (fie aufpebend). Meine gute Bianca! Beſſre den Tagdieb dort! (Auf 
Zampa zeigen.) 

Zampa. Wir werden fhon fchau’n, was zu machen ift. 


Clarina (u Gamiter). Auch deinen Vater folft du wieder umarmen! (Eie 
winkt. Tiener führen ben alten Gudano, welcher ganz benebelt ift, von ber linken Seite auf bie Bühne.) 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Guckano, Diener. 
Gamiller!l. Mein Vater! Mein Papa! 
Gudano (lallend). To... To ... Tochter! ... 
Zampa. Er iſt angegriffen, der alte Herr! 


Guckano. To... Tochter! (Umarmt Camillerl.) 
Neftroy. Band IX. 8 
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Zampa. Der bringt nichts als To... To... Tochter heraus mit ſei'm 
Affen. (Zu den Dienern.) Nur geihtwind ins Bett mit ihm, und ein’ Schwarzen Staffee, 
unter achtundvierzig Stunden giebt fi) der Zuftand nicht. 

Guckano (wir von den Dienern rechts abgeführt). 

Clarina. Nun fommt mit mir in den Rofenhain der Liebe, eure Vermählung 
zu feiern. 

Bermwandlung. 
Schlußdekoration. 


Sechzehnte Srene. 


Die Vorigen; der Chor tritt von beiden Seiten auf. 


Schlußgeſang. 
Camillerl. Mein biſt du, Paphnutzi, das Glück iſt zu viel, 
Die Gipsbraut hat g'holfen, wird ſind nun am Ziel; 
Jetzt wünſch' ich halt, daß deine Treue nur nicht 
So leicht wie ein gipſernes Mandel zerbricht. 
Paphnutzi. Ich trink' mir vor Liebesglück heut noch ein' Schwips, 
Zwei Leuteln wie wir, na, das iſt ſchon 'was Lieb's; 
Wir trennen uns nie, 's bricht die Treu' nicht wie Gips, 
Und werd'n wir einmal alt, gehn wir all zwei nach Ybbs. 
Zampa. Ein' Tagdieb kriegt d'Meine an mir, was iſt's mehr? 
So 'was g'ſchieht nicht häufig, und 's iſt kein Malör, 
Der Mann iſt das Roſtbratel und wird erſt gut, 
Wenn d'Gattin als Köchin ihn recht zwiefeln thut. 
Chor. Nur Freude herrſcht jetzt,'s iſt verſchwunden das Weh! 
Hoch leben die Brautpaar'! Hoch lebe die Fee! 


(Allgemeine Gruppierung. Der Vorhang fällt.) 





Robert der Teuxel. 


Robert der Teuxel. 


Parodierende Bauberpolfe in drei Akten 


Johann Neſtroy. 





Stuttgart. 
Berlag von Mdolf Bonz & Comp. 
1891. 





Perfonen. 


Robert, genannt der Teuxel. 

Bertram, fein Freund, Kommilfionär 
eines böfen Zauberers. 

Herr von Goldfiſch, ein reicher Gut3- 
befiter. 

Fräulein Sfabelle, feine Tochter. 

Reimboderl, ehemals Bauernburfche, 
jetzt Bedienter des Herrn von Goldfiſch. 

Lieſerl, eine Bäuerin, Reimboderls 
Braut. 


Nagelberger, Kameraden Roberts. 
Gangelhofer, 


Der Wirt von der Teufelsmühle. 
Ein Kellner. 

Ein Bube. 

Ein Kegelbube. 

Eine Freundin Iſabellens. 
Lenerl. 

Ein Bettler. 

Schützen. Landmädchen. Kellner. 
Geiſter. Erſcheinungen. Furien. 
Ein böſer Zauberer. 
Freundinnen Iſabellens x. 


(Die Handlung ſpielt in der Umgegenb Wiens und fällt in das moberne Zeitalter.) 


I. Akt. 


Ein feftlih geſchmückter Wirtähautgarten in ber Nähe ber Teufelsmilhle. 


Erſte Scene, 


Unter einem mit Reifig gezierten Zelte figt eine zahlreiche Schützengeſellſchaft an einer großen 
Tafel rechts, in der Mitte eine eiwas Lleinere Tafel, an welcher die fünf älteften Schützen figen. Robert 
und Bertram ebenfalls, jo wie die ganze Geſellſchaft bei vollen Gläſern. 

Chorder Shügen. Der Wein hat fih g'waſchen, der Wein is a Pracht, 
Heut trink'n ma hinein bis in d’finfende Nacht, 
Der Wein ift zwar jung, denn er ift noch nicht alt, 
Allein er ift billig, weil’n ein anderer zahlt; 
Im obern Stod werd’n wir jet alle bald ſchweb'n, 
Drum laffn ma jeßt g'ſchwind den Herrn Robert hoch Ieb’n! 
(Ste fchenten bie Gläfer vol.) 
Bertram (unter ſchauerlicher Muft, beifeite). 
Sch bin auß der Höll', ich kann ein’ Schwefel vertrag’n, 
Allein vor'm Sechsunddreißiger alteriert fi) mein Mag'n. 
Robert (ft unter der Muſih. Trinkts, Kameraden, ich zahl’ die Zeh. 
Chor (wie früher). Der Wein hat fi g’mwafchen, ber Wein ift a Pradit, 
Jetzt trink'n ma hinein bis in d'ſinkende Nacht! 
Vivat! Vivat! Der Herr Robert foll leb'n! 
Robert. Ich dank’ allerfeits, meine Herren Schügen und Kameraden! (auft.) 
Kellner! 
Zwei Kellner Euer Gnaden!... 
Robert (Laut zu den Kellnem). Alle Flafchen frifch angefüllt. (Leife.) Jetzt kriegen ſ' 
noch ein’ fchlechtern, denn von denen kennt feiner mehr ein’ Heurigen und ein’ 
Champagner auseinander. 


Die Kellner Schon redt, Euer Gnaden. (Ste nehmen die leeren Flaſchen von 
den Tiſchen) 


Bertram. Brav, Robert, nur alles auf'm Betrug, das ift das Wahre, 

Nagelberger (als der Keliner feine leere Flaſche nehmen win. Ich dank, ich trink’ 
heut nic mehr. 

Erfter Kellner. So wenig Durft? Euer Gnaben fönnen ja gar feine 
Reber haben. 

Nagelberger Was geht das dich an, dummer Teufel? 
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Bertram (fi vergefiend und auffahrend). Wer ift dumm ? Das Schimpfen werd’ 
ih mir außbitten ein anderes Mal. 

Alle Hahaha! Dem iſt's letzte Glaſel in Kopf g’itiegen. 

Robert. Freundel! Bertram! Du blamierft dic ja, er Hat ja nur zum - 
Kellner dummer Teufel g’fagt. 

Bertram (fi faſſend). Ja jo! (Beifeite.) Bald hätt’ ich mich verraten. 

(Die Kellner bringen frifhen Bein.) 

Robert. Nagelberger, die Schand’ darfft du mir nicht antun. Ohne Rauſch 
darf feiner nah Haus. 

Nagelberger Wär’ net übel, da frieget ich's von mei'm Weib! 

Gangelhofer Hör auf! ... 

Nagelberger. Auf Ehre, ich hätt' gar nicht mitgehen dürfen, wenn mein 
Freund nicht für mich gebeten hätt'. 

Gangelhofer. Scham dich! Pfui Teufel! 

Bertram. Schon wieder? Jetzt hab' ich's ſatt! 

Robert (ihn beſänftigend). Aber Bertram ... 

Bertram. Mit dieſer Flaſchen gieb ich dem eine Flaſchen, der mich noch 
mit einem Wort beleidigt. | 

Gangelhofer (unmitig). Mit Ihnen hat gar fein Menſch 'was g’red't. 

Nagelberger Ich weiß gar nicht, was er will. 

Robert. Der Gangelhofer hat ja nur zum Nagelberger Pfui Teufel g'ſagt, 
und warum foll denn der Gangelhofer nicht zum Nagelberger Pfui Teufel jagen? 

Bertram (fi fafiend). Sa fo. (Beifeite.) Bald hätt’ ich mich verraten. Aber 
Nahe! Nahe! (ſSchauerliche Mufit fäut ein, er fingt das Folgende beifeite.) 

Ohs habts mich in Zorn 'bracht, na warte, g'freuts eng nur, 
Ich will euch zeigen, wie ich mich rächen thu'r. 
(Geht mit geheimnisvoll grimmiger Gebärbe ab.) 

Nagelberger. Hörft, Robert, du haft ein’ Euriofen Freund! 

Robert. Warum? Er ift recht ein rarer Kerl! 

Gangelhofer Ich ging mit dem Freund nicht über d'Gaſſen. 

Nagelberger. Der Anzug... Wie er den Hut abgenommen hat, hat mir 
g’icheint, als wenn er Hörndeln hätt. 

Nobert. Das Scheint mir von dir auch, wenn du den Hut auf haft... 

Nagelberger (söj). Robert, ich fag’ dir... 

"Alle Ruhig, ruhig, nur fein’ Streit! ... 

Robert. Sei nicht böfe, Nagelberger, ich hab’ unrecht gehabt, Familienan⸗ 
gelegenheiten gehören nicht hieher, Aber mein’ Freund dürft? mir nicht mehr 
touchieren. 

Bertram (kommt zurlid und fpridt ſchadenfroh beifeite). Sch hab’ jekt Draußen ein 
Wetter gemacht. (Es donnert, Teife Gewittermufit fällt ein.) Iſt Schon ba! 

Nobert Es donnert! 

. Nagelberger. Sie wird gleich zu regnen anfangen. 


Alle Wär’ net übel! Auf d'Letzt' werden wir alle naß. (Eiten nad dem Hinter⸗ 
grund, um das Wetter zu fehen.) 
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Bweile Srene. 


Die Vorigen; ein Bube. 


Ein Bube (tommt von lin! und fagt zu Bertram, welder im Borbergrunde fliehen bleibt). 
Da ift dem Herrn Nagelberger jein Hausfchlüffel. 

Bertram (aufden Tiſch rechts deutend). Leg ihn nur dorthin! (Der Bude Iegt ben 
Schlufſel auf den Tifd rechts, mährenb dem fprit Bertram) Ha, das ift eine prächtige Ge- 
legenheit, etiwa® Böfes zu thun. (Der Bube win Links ablaufen, Bertram fegt ihm den Fuß unter.) 

Bube (fänt, fteht ſchnell auf und befieht Ab). O je, ich Hab’ mir ein Loch in die 
Hofen geriffen, jet Erieg’ ih Schläg von der Mutter. (Geht Iamentierend ab.) 

Bertram (fhadenfop). Triumph! Es iſt gelungen! ... Halt! Noch 'was. 
(Er ftößt einen Stuhl gegen ben Boden daß es kracht.) Wie fich der Nagelberger niederfekt, 
0 liegt er da. DO, nur Böſes! Nur Böſes! 

Robert (im Hintergrund). Es regnet Ihon! Geſchwind, nehmen wir Gläfer 
und Flafchen zuſamm'. | 

Alle (nad dem VBordergrunde eilend). Es regnet! And Zimmer hinein! (Waffen eitig 
Btläfer und Flafhen zufammen.) 


Bertram ckeifeit). Gehn ſ' hinein, fo fegt fich der Nagelberger nicht nieder ... 
und er muß fallen ... es foll aufhören zu regnen. (Wintt.) 


Alle Wir haben ſchon alles, nur hinein! (Wollen eilig und lärmend nad dem Hinter 
grunde ab.) " 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Wirt, 


Wirt Was geichieht denn, meine Herren? Wohin? 

Alle Hinein! Es regnet. 

Wirt Sein Gedanken, im Hundertjährigen Kalender fteht ja ſchönes Wetter 
auf heut. | 

Nobert Wenn das ift, fo bleiben wir heraus. 

Wirt. Es war nur ein Übergangel, 's hört ſchon wieder auf. 

Alle So fegen wir und wieder. (Thun es.) 

Nobert Inwendig find wir fo ftarf naß, fo werden und die paar Tropfen 
auswendig auch nicht Schaden. 

Nagelberger Gricht mit feinem Stuhl zuſammen). Ah! ... Du verdbammter 
Seflel! ... 

Alle. Hahahaha! (Heben ihn auf.) 

Bertram (fingt beifeite unter Ieifer, ſchauerlicher Mufit). 

Gelungen ift mein Plan ! 
Er liegt da. 
(Schadenfroh). Haha! Haha! Haha! 

Wirt (nad der Ruf). Da ſchaun S’, meine Herren, dba fommt ein Harfenift, 
ſoll ich ihn Hereinlaffen in Garten ? 

Alle. Herein mit ihm! Das ift gefcheit! 

Wirt. Herein mit dem Muſikanten. (Üffnet die Thüre.) 
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Vierte Scene, 


Die Vorigen; Reimboderl tritt ein, während dem fpielt das Orcefler die Melodie aus dem 
Driginal: die Normandie zc. 


Reimboderl (ritt ſchuchtern ein, er iſt in einen Mantel gekleidet, bat ben Hut in ein ge 
färbted Tuch gefhlagen auf dem Kopf und eine Harfe unterm Arm). 

Robert (nad der Muſihh. Nur her da und 'was Luſtiges aufgelpielt. 

Neimboderl, Mit Verlaub, meine Herrn, ich muß mid) auerft ein bißel 
erholen auf den Schreden. 

Robert. Was hat ihn denn gar fo fehr erfchredt? 

Neimboderl, Der Regen. 

Nobert. Das bißerl Regen? Das ift der Müh’ mert. 

Neimboderl (indem er die Harfe Hingeftent). Am Gewand liegt mir nichts, aber 
mir war nur um meinen Hut. (Rimmt das Tuch von feinem Hut, welder ganz zerrifien ift.) 

Alle Haha! Das wär’ ſchad' geweſen. 

Nobert Um den Dedel! 

Neimboderl. Ich kann mir nicht alle Tag’ einen neuen Montibeller kaufen. 
Aber Sie, außheitern thut ſich's jetzt ſchön. Dort wird er ſchon wieder blau, der 
ganze Himmel, 

Bertram (zuſammenſchaudernd). Mordigal! Welch ein Wort! 

Neimboder! (zu Robert, auf Bertram zeigend).. Sie, dem Herrn ift 'was. 

Nobert Laß ihn in Ruhe! 

Nagelberger. Das Metter ift wieder aus'm Dornbacher Winkel 'kommen. 

Reimboderl. Solang |’ bei Neumalbegg feine große Doppelthüre ſpen⸗ 
bieren, werben wir in Mien feine fhöne Witterung Eriegen. 

Ein Saft. Damals ift’3 aber über'n Kobenzel her’fommen. 

Gangelbofer Warum nit gar! Beim Steinbruch überm Himmel. 

Bertram (mjammenfgaudernd). Schon wieder?! Wenn |’ nicht bald aufhören 
werden, mich zu jelieren ... 

Neimboderl| (auf Bertram zeigend). Was hat denn der Herr alleweil? 

Alle Werfen wir 'hn hinaus! 

Nobert Nichts da, er ift mein Freund! 

Reimboderl. So ein Freund könnt' mir geftohlen werden. Da faufet ich 
mir lieber gleich ein’ Seramıpus im Trattnerhof. 

Robert. Sein Wort mehr, feder Burſch'. Sebt fing er. 

Reimboderl ceriäroden. Gleich! Gleich! ... ch werd’ eine wahre Ges 
Ihichte fingen! .. ... Herr Wirt, daß ich hernach eine Anfechtung hab’, bringen 
S’ mir einen Pfiff Bairiſch. 

Nobert Warum nicht gar, einen Fingerhut voll! 

Nangelberger Da ift ein Glas Wein. 

Reimboderl. Nein, o nein, das trink’ ich nicht, ih muß ſehr heiklich fein 
auf mich, ich bin Tenorift. 

Nobert Was kann ihm denn da ein Glas Wein fchaden ? 

Reimboderl. Sch könnte meine Lostamente di voce verlieren, und id) 
muß leben davon. 

Robert Fang einmal an und fing die G'ſchicht. 








— 123 — 


Reimboderl Bei der Kärntneritraßen 


(im Darfeniftenton). 


Chor. 


Reimboderl. 


Chor. 


In der Weihburggaſſen, 

G'rad das Hausthor vis⸗a⸗vis vom Ed, 
Da hat einſt, o Jegerl, 

Dort loſchiert d’Frau Regerl, 

Eine Witib Schön, 's war alle weg! 
Kommt auf einmal einer, 

Das war weiter feiner, 

Der verliebt fih in die Witib wie ein Narr 
Heirat’t ſi augenblicklich, 

Doch fie war nicht glüdlich, 

Denn er prügelt |’ jchon im erften Jahr. 
Dann ift er durch'gangen, 

Schreibt ein’ Brief, ein’ langen, 

Er wär’ bei ei'm Zauberer im Sold, 
Geht geht d'Red' untern Leuten, 

Und id) will net ftreiten, 

Alle fag'n: der Teufel Hat 'n g’Holt. 


Der Teufel g’holt! Der Teufel g’Holt! 
Die G'ſchicht ift dumm, Doch hörn wir zu 
Sing fort, du dummer Kerl, dul 


Die Witwe thut fich Eränfen, 

Thut ihm Thränen fchenfen, 

Zieht aus Gram hinaus ins Lichtenthal, 
Zieht in d'neue Gaflen, 

Zieht in d'Kaiſerſtraßen, 

Doh ber Gram verfolgt fie überall. 
Mit ihr'm Sohn, dem Ladel, 

Hat fie jet Spektakel, 

Hätte fie ihn auch geichlagen frump, 
Wär’ doch blieb’'n beim Alten, 

Er war net zum Halten, 

Jetzt ift er ein außgelernter Qump! 
Und weg’n feinem Leben 

Hat man ein’ Nam’ ihm ’geben, 
Alles zeigt mit Fingern auf ihn hin, 
Den Spignam’ b’halt er immer, 
Den verliert er nimmer, 

Alles nennt Robert ben Teurel ihn. 


Den Teuxel ihn! Den Teurel ihn! 
Die G'ſchicht ift dumm, es ift nie bran, 
Er fingt uns vor halt, was er kann. 
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Robert (hat während des Refraing ein paar Gläfer wütend Kinuntergeflünt). Set hab’ 
ich's genug! Mach dein Teitament, mufifalifche Seel’! (Padt Reimbobert.) 

Reimboderl (erfhroden ſchreiend). Aumeh! Laffen S’ aus! 

Alle Was thuft denn, Robert? 

Nobert Wißts, Kameraden, biefer Robert bin ich, und das iſt einer von 
die Spottvögel, bie mir den Spignamen „ber Teurel” aufgebracht haben. 

Reimboderl. Erlauben Sie, ich bin fein Harfenift, ich hab’ das Ganze 
nur aus Gefälligfeit gethan, ich war Bauernburſch und bin jegt Bedienter beim 
Herrn von Goldfiſch. (Wirft Mantel und Hut weg.) Mich ſchickt die Fräul'n Tochter, 
Ihre Geliebte, fie hat mir befohlen, Ihnen erften® durch das Lied, was ich ge= 
fungen hab’, dag Gewifjen roglih zu machen, und wie's roglich ift, Ihnen zu 
fagen, daß fie für Ihnen verloren ift, wenn Sie den nieberträchtigen Freund nicht 
davonjagen, mit dem Sie alleweil herumgehn thun, ihr Vater will e8 durchaus 
fo haben. 

Robert (erboſh. Und das ſagſt du mir fo fe ins Gefiht? Kerl, die 
Spinnerin am Kreuz ift in der Nähe, Ort und Gelegenheit ift günftig. (Yu den 
übrigen.) Hängen wir ihn auf. 

Reimboderl. Wär mir nicht lieb, meine Herren, ic) bin Bräutigam aus 
der hintern Brühl, dort logiert meine Braut. 

Alle Bräutigam? 

Reimboderl. Ja, drum bedenken .S’, wenn man einen Bräutigam auf: 
hängt, das ift ja eines ber fatalften Eh’hinderniffe, die e8 nur geben fann. Und 
überhaupt, ich hab’ e8 ja nur aus Gefälligfeit gethan. 

Nobert. Wo ift die Braut? 

Neimboderl. Sie ift eine geborene hintere Brühleinwohnerin, ich hab’ fie 
heimg'ſucht in ihrem Vaterland, und fie hat mich Daher begleit’t. _ 

Nobert. Sit fie Schön? ' 

Neimboderl. Bedeutend jchöner als ich; fie war Heut auf Die Saufen bei 
ihrer Tant’ da zu einer Soiree eingeladen. 

Nobert Wo ift die Tant'? 

Neimboderl. Sie arbeit't im Ziegelofen dort unten. (Wendet ſich lints gegen 
den Hintergrund.) Sehen S’, da kommt fie ſchon, meine Lieſerl, Die dorten mit'm roten 
Parapluie, 

Nobert Braviffimo! Tas Mädel fommt mir a tempo in die Händ'. 
Führts den Bräutigam in Die Wirtöftuben hinein und laßts ihn ja nicht heraus! 

Neimboderl. Sie, was wär’ das? 

Alle Fort mit ihm! 

Neimboderl. Ich fchrei’, bis der Wachter fommt. 

Robert. Eperrts ihn in den Backofen, wenn er ſich muxt. 

Alle Mari fort! Keine Umftände gemacht! 

Reimboderl (Cängſtlich ſchreiend). Lieſerl! Liefert! O, ich unglücfeliger Bräu- 
tigam! Ich habe es ja nur aus Gefälligkeit gethan. (Wird von vier Schützen in die Wirtsftube 
gezogen.) 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Reimboderl. 


Robert (u den Schützen). Das Mädel ſcheint ſauber zu fein, macht ihr indeſſen 
die vorläufige Bekanntſchaft von ihr. 
Alle Schon redt! Schon red! 


Robert. Ic Hab’ mit meinem Freund noch etwas Wichtiges zu beiprechen, 
(Wenbet fi zu Bertram, mit weldem er während dem Folgenden angelegentlid, ſpricht.) 


Alle (in die Ecene blidend). Da ift fie fchon. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen ; Lieferl mit einem aufgefpannten rotfeidenen Parapluie dur) Die Gartenthüre eintretend. 


Lieſerl. Es regnet fort, auf d'Letzt noch wird 

Mein neues Parapluie ruiniert. 
(Tritt vor und erblidt die Schüßen.) 

Chor. Wir reden j' an ganz unfcheniert, 

Werd'n fehn, was fie drauf jagen wird. 
(Sie nähern fi Lieferl und umfaffen fie zärtlih mwechfelmeife mit wachſendem lngeftiim.) 

Komm, holder Schaß, und fürcht dich nicht, 
Mit diefem fchönen, lieben G'ſicht. 

Zieferl (immer ängftli um ihr Barapluie beforgt). Ach, laffen S’ mich, bedenken Sie: 
Ich hab’ ein neues Parapluie. 

Chor. Fürwahr, fürwahr, bildſchön ift fie! 

Lieferl cin Höcfter Angf). Mein Parapluie! Mein Barapluie ! 

(Sie erblidt Robert, welcher im Gefprädh mit Bertram vertieft war, und ſucht Rettung, indem fie zu 
feinen Yyüßen finkt.) 

Nobert Halt! (Tas Mufltitüd bridt plöglih ab, Bertram entfernt fh.) 

Liefer! (zu Robert). Beſter Herr Schüg’, ſchützen Sie mich vor die Schügen ! 

Nobert. Seh’ ih recht? ... 

Lieſerl. Diele Stimm... mein Milchbruder! ... 

Nobert Meine Milchichweiter! (Mmarmung.) 

Gangelbhofer Das fcheint eine alte Belanntichaft zu fein, aber was geht 
das ung an! (Sie nähern fi zudringlig.) Schönes Kind ... 

Robert. Zurück! Sch Ihüge fiel... 

Lieferl, Mein neues Parapluie ift gerettet! 

Nobert Ihre Frau Mama war Bäuerin in der Brühl; in meiner zarteften 
Jugend, ich, war dreizehn Stunden alt, erfannte fie meine Zeidenfchaft für die 
Miih und war fo gefällig, mein Ammer! zu werben. Nie, nie werd’ ich das 
vergeſſen! 

Gangelhofer (zw den übrigen. Bei jo verwandten Umſtänden iſt das beſte, 
wir gehen. 

Nagelberger. Aber den Bräutigam ſchicken wir ihm über den Hals. 

Alle Ja, das thun wir! (Stine ins Haus ab.) 
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Siebente Scene, 
Robert, Lieferl. 


Lieſerl. Robert, wie viel hab’ ich Ihnen zu danken! 

Nobert. Ja, Lieferl, den Schügen ift nicht zu trau'n. 

Lieſerl. Und das Parapluie Hat mich achtzehn Gulden ’'Toft't. 

Robert (heifeite). Der ift nur immer um ihr Parapluie. (Laut. Lieſerl, wie 
lang haben wir uns nicht gejehen? E83 war eine Zeit... 

Lieferl. Schweigen wir von biefer Zeit. Seit Sie dem Beilpiel Ihres 
faubern Herrn Waters gefolgt und fo, wie er vor zwanzig Jahren durchging, vor 
drei Sahren Ihrer Frau Mama durchgegangen find. 

Nobert O, meiner Unfchuld goldene Tage, wo feid ihr hin? 

Lieſerl. 9a, da heißt's wohl: Sud) verloren! Aber es find't fich nichts. 

Nobert Ich laß ſ' anfchlagen, vielleicht bringt mir ’ wer zurüd. 

Lieſerl. Wozu diefe Schwärmereien. Hören Sie lieber, was ich Ihnen bon 
Shrer Frau Mama zu fagen hab’. 

Robert. Meine Mama... wo ift fie? 

Lieferl. Sie hat fihh aus Gram ins tieffte Ungarn hinunter gezogen. Sekt 
bewohnt fie eine einfache Villa Hinter Semlin, vis-a⸗vis von Peterwardein, mo 
Die Donau das EL gegen die Türkei hinunter macht. Dieſen Brief an Ihnen 
bat fie mir übergeben. (Giebt ihm den Brief.) 

Nobert (nimmt ihn). Gieb Her, ich brenn’ vor Begierd’, ihn zu leſen. 

Lieſerl. Sch hab's nicht über 's Herz bringen fünnen, eher zu heiraten, als 
bis ich diefen wichtigen Auftrag erfüllt. 

Nobert. Weißt was, behalt den Brief, wir haben jet notwendigere Sachen 
zu diskurieren, gieb mir ihn einmal bei Gelegenheit. (Giebt ihr den Brief zurüd.) Und 
jest fag mir, Lieſerl ... 


Achte Scene. 
Die Vorigen; Reimboderl dur‘ das Haus. 


Neimboderl. Wa? fehen meine Augen!... Lieſerl! Baſiliskerl! Krokodillerl! 

Liefert. Geh nur her, Neimbobderl, ich will dich aufklären. Diefer Herr 
Sdüß... | 

Reimboderl. Zielt gern auf die hübſchen Mädeln, aber... . 

Lieſerl. Dummtkopf, er ift mein Milchbruder! 

Nobert. Sa, fie ift meine Milchſchweſter! 

Neimboderl. Milchbruder! Milchſchweſter! Das ift ja eine äußerſt un- 
ſchuldige Sadıe. 

Lieſerl. Na freilid! 

Reimbo derl (ehr höflich zu Robert. O, dann bitt’ ich, mein befter, zufünftiger 
Herr Milchſchwager, ſich gar nicht zu ſchenieren ... ich bitte... . im Gegentheil.. . 
e3 ift mir das größte Vergnügen. 

(Geht mit vielen Komplimenten ins Wirtshaus.) 
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Meunfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Reimboderl. 

Robert. Aber fag mir, wie haft du dir jo einen dummen Kerl zum Bräutigam 
mählen fönnen? 

Lielerl. DO, das wär’ mir höchſt ungelegen, wenn er gefcheiter wär’, 

Nobert Du bift eine Pfiffige! ... Liferl, ih bin auch Bräutigam. (Un. 
armt fie zärtlich.) Im Ernft, Liferl, ich bin Bräutigam! 

Zieferl (totett ausweichend). Ich bin aber nit mit Ihnen in Brautitänden. 

Nobert. Seken wir uns über dieſen Kleinen Unterſchied der Stände hinweg. 

Lieferl. Wer ift denn die Ihrige? 

Robert Die Tochter des Herrn von Goldfiſch, Gutsbeſitzer bei Petersdorf. 

2ieferl. O, die kenn' ich fehr gut, die verdient, ohne Ihnen zu jchmeicheln, 
einen honetten Liebhaber. 

Robert Liſi, ftihel nicht! Ich bin ohnedem gekränkt, zwiſchen mir und 
meinem künftigen Schwiegervater herricht eine fatale Spannung. Sch hab’ einmal 
im Scheineriihen Kaffeehaus ihn im Rauſch nicht fennt und Hab’ jo unbelannter: 
weife in einer Rauferei drei Quene an ihm abgeichlagen und Hab’ ihn über drei 
Billard hinüber auf die Gaſſen hinausgeworfen; feit diefer Zeit ift der Mann 
etwas pifiert auf mi. Auch meine Sfabellerl, der ift meine lüftige Lebensart 
nicht recht, und ich unterhalt’ mich doch recht gut dabei. 

Lieferl. Willen S’ was? Schreiben ©’ ihr, verſprechen Sie, daß Sie fi 
beffern, ich bring’ ihr den Brief und feß’ Schon mündlich dag Nötige dazır. 

Robert Im Ernit? O, du Goldmädel, du! (Zieht einen Bleiftift hervor und ſchreibt.) 


Behnfe Scene. 
Die Vorigen; Reimboderl tritt nur an die Schwelle der Wirtshausthüre. 
Neimboderl, Liefer! Kommft noch nicht bald? 
Lieſerl. Gleich! Gleich! Sch bin ja bei meinem Milchbruder. 
Netmboderl. Ja fo, 's iſt richtig! (Geht zurüd.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Reimboderl. 

Robert (chreibend). Auf den Brief wird fie gemiß gut auf mid. Ich ver: 
fprich ihr, folid zu werben, daß ich in meinem Leben in fein Wirtshaus mehr geh’. 

Zieferl. Und zum Beweis jchreiben S’ gleich den Brief auf ein’ Speiszettel. 

Robert (die andere Seite des Papiers betrachtend, auf welches er geſchrieben). Iſt wahr... 
aber Not kennt fein Gebot. Nimm dir einen Zeifelmagen auf meine Koften, fahr 
hinüber und bring aud) diefen Kuß von mir. (Küßt fie.) 


Zwölfte Scene. 


Die Vorigen ; Reimboderl. 
Reimboderl (a tempo durd die Thure tretend). Lieſerl ... Taufendiappramalt, 
jegt wird mir das Milchverhältnis zu did! 
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Nobert. Sei er nicht fo grob! 

Lieferl. Ich muß einen Brief beforgen für Herrn Robert, ſchau dich geſchwind 
um einen Zeifelmagen um. | 

Reimboderl. Gut, ich geh‘, aber das fag’ ich dir, Lielerl, daß du bald nadj= 
fommft. (Für nd.) Viel muß ih mir gefallen laffen. Es ift fehr unangenehm für 
mid, daß der Robert nicht beim Waſſer aufgezogen worben ift. (Geht dur die 
Gartenthüre ab.) 


Dreizehnte Scene. 


Lieſerl, Robert, dann Bertram. 


Robert (Hat das Papier gefaltet und eine Oblate aus ber Brieftafe genommen). Sp! Ge⸗ 
fiegelt wird’8 auch bald fein. (Ziegt den Hirſchfänger und jiegelt mit dem Knopf.) Xieferl, 
jegt fei fo gut! (Giebt ihr den Brief.) 

Liefer! (nimmt ifn, es beginnen ein paar Takte ſchauerliche Muff). 

Bertram (tittein. Robert! 

Zieferl cgeftig erſchrekend). Ha, mas ift dag für ein fchlechtes Geficht? 

Nobert Das ift mein Freund. 

Lieſerl. Da haben S’ Ihnen 'was Sauberes ausgeſucht. 

Robert. Erſchrick nicht! 

Lieſerl. Ich Habe diefe Malefizpifage Ihon im Porträt mo geſehen ... ich 
weiß nur nicht wo ... bu! Ich £rieg’ eine Gänjehaut ... b’hüt Sie Gott mit 


Roſenwaſſer |. (Mufit aus dem Original beginnt, Lieſerl geht zögernd mit ſchaudernder Gebärde ab. 
Bertram ſchießt ein paar grimmige Blicke auf fie. Robert fieht ihr befremdet nad. Als Lieſerl ab iſt, 
enbet die Mufit.) 


Diexrzehnie Scene. 
Robert, Bertram. 


Robert. Bertram, ic) bitt’ dich, trag dich anders und fchneid feine ſolchen 
G'frieſer, ich kann fonft nimmer mit dir unter d'Leut gehn. 

Bertram. Laß mir diefe Eigenheit. Das Gewand paßt zu meinem Zweck. 
(Beifeite.) Ich ſuche zu verführen, drum zieh’ ich in dieſer abſchreckenden Geftalt umher. 

Robert. Muß denn alles rot und fchwarz fein? 

Bertram. NReprimandier mich nicht. (Beifeite.) Das ift das Journal & la Höl. 
(2aut.) Du haft jegt an wichtigere Sachen zu denken. Der alte Goldfifch geht mit 
dem Gedanfen um, die Iſabellerl dem Gangelhofer zu geben. 

Nobert (grimmig). Dem Gangelhofer ? 

Bertram. Dem Gangelhofer. 

Nobert. Was foll ih thun? 

Bertram. Geh durdy mit ihr, dann muß der Vater feine Einwilligung geben. 

Robert. Durchgehn? Scharmant, aber... 

Bertram. Heiraten mit Einwilligung der Eltern, das ift feine Kunſt, dag 
trifft jeder, aber durchgehn mit'm Mädel, das ift brillant. 

Robert. Du Haft redyt, aber was fann ich unternehmen? Ich hab’ nicht 
mehr Geld im Vermögen, als die Zech da austragen wird, 
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Bertram (fingt mit ſchauerlicher Muſikbegleitung). 
Glaub mir, Freund, ich helfe dir, 
Doch ich Hab’ Fein’ Kreuzer Geld bei mir. 
Robert (nad der Mufiy. Da iſt mir nicht geholfen damit. (Wit fort.) 
Bertram. Halt! Vorderhand engagier’ die Schügen zum Segelichieben und 
ſied f’ ab. 
Robert. Der Rat ift ercellent. 
Bertram (wit. Kegelbub, aufſetzen! 
Ein Kegelbube (aus der Goulifie ſehend). Gleich, Euer Gnaden! (Geht ſchnell zurüd.) 
Robert (my. Sameraden, heraus! Kameraden, heraus! 


Fünfjehnte Scene, 
Die Vorigen; alle Schützen. 
Alle Was giebt's? Was giebt’3? 
Robert. Scieben wir ein wenig Kegel in die Schnur, ich hab’ fchon auf- 
ſetzen laffen. 
Nagelberger. Haft einmal Zeit zu etwas anderm, als zu deinen Amuren? 
Alle. Fangen wiran. Segen wir. (Sie ſetzen Geld auf einen Tiſch, nahe an einer Couliffe.) 


Bertram (ruit in die Scene). Seppel, die Kugel eina ! (2eife Mufit begleitet charak⸗ 
teriftifch von hier bie ganze Ecene.) 


Nagelberger. Ih fang’ an! 
Robert Wir Haben eine Ertrapari um zwanzig Gulden. (Wirft Gerd hin.) 


Nagelberger. Banko! Das ganze Gerftel gilt fchon. (Sceibt in die Couliſſe 
binein, man hört Über eine Weile Kegel fallen.) 


Kegelbube (ruft von innen). Sechſe! 

Nagelberger. Die Kugel wird doch ſchön umg’murelt fein. (Wirft etwas 
Eleine Münze auf die Erde.) Da find vier Kreuzer fürn Buben ! 

Nobert Die Sechje werden wir einftellen. (Scheibt, alles fieht der Kugel nad.) 

Bertram (fingt beifeite). Er wandelt an... 

Kegelbube. Ang’wandelt, der Schub thut’3 net! 

Robert. Der Laden ijt nicht? nug. 


Nagelberger Das fagen alle jchlehten Scheiber. 
(Einige Schützen ſcheiben während dem folgenden ſchnell Hintereinander.) 


Nobert (gu Bertram). Freund, zwanzig Gulden find jchon pfutſch. 

Bertram. Madt nir. Das it Chimäre. Überhaupt, dad mußt du Dir 
merken. (Singt) Das Geld ift nur Chimäre! B'ſonders, wenn man feines hat. 

Nobert. Sekt hab’ ich noch fünfzig Gulden. 

Bertram. Sek auf einmal; der Nagelberger holt all's. 

Gangelhofer. Der Nagelberger hat die Schnur eingezogen mit die Sechſe. 

Die Schützen. Eine friihe Schnur! (Sie ſetzen.) 

Robert (zu Nagelberger). Fünfzig Gulden Extrapari! 

Nagelberger Banfo! Gilt ſchon! Echeibt.) 

Kegelbube (ruft von innen). Drei! 

Robert. Nagelberger, dasmal kocht's! 

Neitroy. Band IX. 9 
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Nagelberger Macht nix, da Liegt ein Sechſer fürn Buben! (wirft Münze 
auf die Erde.) 

Robert. Jetzt komm' ich. (Säeibt.) 

Bertram (fingt beifeit). Er fcheibt ein Loch! 

Kegelbube (von innen, ruft). Ein Loch! 

Robert Verdammt! 

Nagelberger tiiumppierend). Du follteft auch lieber AnmäuerIn ala Kegelicheiben. 

Bertram (bat fich mittlerwelle näher geſchlichen und von ber Erbe bad Kupfergeld gensmmen, 
fingt beifeite). Keine Gelegenheit zum Böſen mir entichlüpft, 

Jetzt hab’ ich dem Kegelbub'n feine Kreuzer geichnipft. 

Robert (vergmeifer). Bertram, jegt iſt's ganze Geld weg! 

Bertram (fing). Das Geld ift nur Chimäre. 

Nobert (ängſtlich. Bon was zahl’ ich denn die Zech’? 

Bertram (tat). Das iſt Chimäre! Du Haft ja eine Uhr und einen Nod. 

Robert Das will ih auch riskieren. 

Nagelberger Geahlt! 

ALLE (Haben indefien gehoben). Nein, der Nagelberger Hat ein Roßglück! 

Gangelhofer. Zieht der mit dreien die Schnur ein! 

Nagelberger (tot. Ich Hab’ halt den echten Bogenſchub! 

Robert. Da feß’ ih noch meine Uhr, meinen Stußen und meinen Rod. 
(Ziegt den Rod aus.) Wer hält's? 

Nagelberger. Banko, den Rod und die Uhr und den Stuten auch! 

Robert. Ach fcheib’ aber zuerft! (—Schiebt.) 

Kegelbube (nad einer Heinen Vauſe, von innen). Achte! 

Alle Achte! Tauſendſaprawalt! 

Robert. Das war ein Schub! (Zu Bertram, freudig.) Freund, jet gieb adıt, 
jeßt wend't ſich da® Glüd. 

Nagelberger. Nur ruhig, der lebte hat noch nicht g’ihoben. (Swiebt.) 

Kegelbube (nad einer Paufe von innen). Alle Neune ! 

Alle cerfaun). Alle Neune! 

Nobert Ah! (Sintt Bertram in die Arme.) 

Bertram. Mad dir nir draus. 

Robert (Gerzweifſel). Bertram, jeßt hab’ ich fogar mein’ Rock verfpielt, jetzt 
fann ich in Hemdärmeln gehn. 

Bertram (ing). So ein Rod ift nur Chimäre, 
Zahlt Haft du ihn eh’ noch nicht. 


Robert. Wenn das meine Braut erfahrt. (Hier endet die Mufit.) 
Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; der Wirt. 
Wirt ceitig). Meine Herren! Meine Herren! 
Alle Na, was iſt's? 
Wirt, Der Herr von Goldfiſch ift da; er holt die Herren Schüßen zum 
morgigen Sceibenfchießen nad) Petersdorf ab. 
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Alle Braviffimo! Das wird Iuftig! Das wird ein Leben! 
Robert. Die Verlegenheit ... mer leiht mir jegt einen Rod?... 
Nagelberger. Ich nicht, wer noh?... 

Robert. Schmusgian, fo geh’ ich in Hemdärmeln mit. 

Wirt. Und wegen der’ Zeh, wenn ich bitten darf? 
Nagelberger. Der Herr Robert zahlt alles. 

Nobert. Ich Hab’ ja den letzten Kreuzer verfpielt. 

Wirt (grob), Dann bleiben Sie im Verſatz da. Stellner, padts an! 
Robert Laßts mid aus! 

Kellner (paden isn). Nichts da, der Herr bleibt da! 


Stebzehnte Scene, 
Ä Die Vorigen; Herr von Goldfiſch. 
Alle. Ah, der Herr von Goldfiſch! 
Goldfiſch. Was giebt’3 denn da? 
Robert. Künftiger Herr Schwiegerpapa, haben Eie die Güte... 
Wirt. Der Herr Robert hat alle verfpielt und kann jett die Zech nicht Zahlen, 
Goldfiſch (mit einem Geitenblid auf Bertram). Und der faubere gute Freund auch 
wieder da! (Zu den Shügen.) Kommts, meine Herren, wir brauchen fo einen Zumpen 
nicht in unferer Gefellichaft. 
Wirt Euer Gnaden wollen niht für ihn zahlen? 
Goldfiſch. Nichts dal Sperrts ihn ein! 
Gangelhofer Ah! Da fommen die Madeln aus dem Ort! 
Alle Juchhe! Juchhe! 
(Die Schiltzenbanda zieht, einen heiten Marſch ſpielend, ein; indem ſich bie Schützen ordnen, fingen fie 
folgenden Chor.) 
Chor der Schützen. Da fchaut her, fie fommen fchon, ’ 
Der ganze Zug zieht jekt davon, 
Hinüber auf das ſchöne Schloß, 
Dort geht der Subel erft los. 
Alle. Das wird a Pradit, 
Daß da Herz ei’m lacht, 
Sa, das wird a Freud”, 
Wir ziehn alle heut 
ort, Hin auf das Schloß, 
Sa, dort geht’ erit log, 
Spiel und Jubelſang, 
Tanz und Klang, 
Das wird a Pradit, 
's Herz einem lacht, 
Freude und Subel 


Und Tanz und Geſang. 
(Der Zug umtreift bie Bühne. Robert fucht fi) verzweifelt von ben Kellnern lodzureißen, wird aber 
fejtgehalten. Bertram fteht ſchadenfroh im Vorbergrunde In ber Ede und ſchnupft Tabal.) 
(Unter Jubel und Mufit fällt ber Borbang.) 


I. Akt. 


Gleganted Zimmer im Schloffe des Herrn von Goldfiſch. 


Erſte Scene. 
Ifabelle ſitzt im Bordergrunde auf einem Schlafſeſſel, im Zimmer herum fiten im Qalbfreis ihre 
Freundinnen und teinten Kaffee. 

Sfabelle Meine Damen, ich bitte, laffen Sie fih den Kaffee fchmeden, es 
ift zwar etwas viel Cichorie Dabei, aber ich kann nix dafür, die Köchin hat ihn verdalft. 

Eine Freundin. DO, liebe Freundin, er ift fehr gut, denn er ift umfonft, 
alfo wird er geichlucdt. 

Zweite Freundin. Deliciöß iſt er! (Zu den andem.) Aber wie fie und 
noch einmal jo einen Pantſch vorfett, jo laß’ ich ihn ftehen und geh’. 

Dritte Freundin. Natürlih! Wer wird fi denn ben Magen verderben. 
Das wäre mir die Freundichaft nicht wert. 

Sfabelle Es g’freut mich, wenn er Ihnen fchmedt. 

Alle O, feine Red’ vom Nichtichmeden ! 





Zweite Scene. 
‘ Die Vorigen; Lieſert, Reimboderl. 

Liefer! (durh die Thüre hereineilend). Yräulein Sfabellerl! Fräulein fabellerl ! 
(Küßt ihr die Hand.) 

Iſabelle. Was bringft du mir denn fo eilig, Liſett'? 

Lieſerl (führt fie geheimnisvon vor). Einen Brief von Ihrem Liebhaber, dem Herrn 
Nobert! (Giebt ihr den Brief.) 

S$fabelle centzüd). Von meinem Robert! Freundinnen, da fchaut her, einen 
Brief von meinem Robert hab’ ich 'kriegt. (Zeigt ihn.) 

(Ale Yreundinnen nähern fid).) 

Liefer! cu Iſabelle). Vorſichtig, Fräulein Iſabellerl! Wird da feine 'was 
verraten ? 

Iſabelle (u Liefer. DO, meine Freundinnen find alle verſchwiegen! (Tritt an 
den Tiſch und Lieft ftille aber neugierig den Brief, alle Freundinnen brängen fi um fte.) 

Die Freundinnen Was fchreibt er denn? (Aue Iefen ſtill mit.) 

Reimboderl. Wenn alle Freundinnen den Brief mitlefen, fo wär's gleich jo 
gut, man hätt’ ihn in die Wiener Zeitung eingerudt. 

Lieſerl (eiſe zu Reimbobert). Sei ftill! 

Neimboderl, Gh Hab’ nur mit mir felber g’red't. 

Liejerl. Das wirft du in Zukunft oft genug fünnen, denn wir zwei merden 
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bald außdgered’t haben miteinander. Ein Mann, der fo mißtrauisch ift, wie bu, 
ift meiſtens ſelbſt nichts nut. 

Reimboderl. Lifett’, jegt wird’3 mir zu viel! Glaubft denn du wirklich, 
ich bin einer von die Falfchen, die fo find, mie Die, die dieſes fih zu Schulden 
fommen laſſen? 

Ziejerl. Ich hab’ Schon öfters die Bemerkung g'macht, daß du durd und 
durch ein untreuer Hallodri biit. 

Reimboderl. Was, Liſett'? So denkſt du von deinem Reimboderl? Ab, 
dag ift zu ftarf, das verdient Reimboderl nicht, Reimboderl denkt den ganzen Tag 
nichts ala Lijett’, und Liſett' glaubt, Reimboderl ift falfh . . . (Schluchzend) Das 
zeriprengt Reimboderl das Herz. 

Liefer! (vefänftigenn). So gieb dich nur wieder! 

Reimboderl. Solchen Argwohn erträgt Neimboderl nicht. 

Lieferl, So fei nur wieder ruhig. 

Iſabelle (welge während dem, von ihren Freundinnen umgeben, den Brief gelefen und dann 
verborgen bat, zu Liefer! und Reimboderl). Was habt ihr denn zu zanfen? Ihr könnt fo 
glücdtich fein. O, Liſett', wär’ ic) an deiner Stelle! 

Reimboderl qur ſichh. Die Fräul’n hat, jcheint mir, ein Aug’ auf mid. 

Liefert (zu Iſabelle). Es wird ſich alles wieder geben. 

Iſabelle. O nein! Der Vater Hat mid) an einen andern veriprochen, heut 
noch joll die Verlobung fein. 

Lieſerl. So ift es wahr, was ich g’hört hab’? Der Gangelhofer . . .? 

Sfabelle. Leider! 

Ziejerl. Der Gangelhofer! 

Reimboderl. Du verflicter Gangelhofer! 

Liefer! (zu Ifabeny. Den müſſen Sie fid) auf eine gejcheite Art vom Hals 
zu Ichaffen juchen. 

Reimboder!l. Ih wüßt' wohl ein Mittel. 

Stabelle O, fag geihmwind, welches ? 

Reimboder!. Beim Verwalter ſei'm Sultel wenigstens hat’3 prächtig gewirkt. 

Lieſerl. Ned nicht fo einfältig! Da weiß ich 'was Beſſeres: ich werd’ den 
Herrn Robert daher bringen, daß er ben Papa um Verzeihen bitt’, Befferung ver: 
fpriht und den Umgang mit feinem garftigen Freund aufgiebt. 

Iſabelle. Ale umfonft, der Papa ift durch nichts zu bewegen. 

Lieſerl. Da bin ich doch neugierig. Ich ſag' immer: wenn ein hübfches 
Bauernmädel aus der Brühl... ich will nicht von mir reden ... aber ich ſag': 
wenn ein hibjches Bauernmäbel auß der Brühl zum Herrn Papa faget: Sind 
Sie nicht fo Hartherzig mit Ihrer Tochter, urtheilen Sie nicht fo jtreng über 
Herrn Robert, mein befter Herr von Goldfiſch, denfen Sie, wie Sie ſelbſt einmal 
waren und wie Sie mahrfcheinlich noch find, Sie lieber Herr von Goldfiſch, Sie... 
wenn eine fo redet, fo wurd’ er nicht von Stein bleiben, glaub’ ih, Wir wollen 
gleich die Prob’ machen. Neimboderl, du begleiteft mich hernad) zum Herrn Robert 


und erwarteft mich indefjen bei der Spinnerin am Kreuz. (Geht durch die Seitenthlire 
rechts ab.) . 
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Driffe Scene. 
Die Vorigen, ohne Kieferl. 


Neimboderl Wir find allein... Jetzt fol ich wieder ausgehen und ich 
hab’ heut ſchon den mweitmächtigen Weg gemacht. 

Iſabelle. Aber fei nur nicht gar fo faul. 

Neimboderl. Na ja, fag’ ich, ich thu's, aber nur aus Gefälligkeit. 

Iſabelle. Ned nicht fo, ih glaub’, du Haft in unferem Haufe Lohn genug. 

Reimboderl. Alles eins, ich thu's, aber, wie gelagt, nur aus Gefälligfeit. 
(Durch die Mitte ab.) 

Vierte Scene. 
Sfabelle und ipre Freundinnen. 


Erfte Freundin. Nun alfo wieder guten Muts ... den Stopf in die Höh' ... 
Iſabelle. Iſt eine vergebliche Hoffnung, ich fehe feiner freudigen Zukunft 


entgegen. 
Wenn ſich das Eheband fchlingt ohne Liebe, 
Da wird der Himmel des Lebens una trübe, 
Denn heitrer Sonnenblid 
Iſt nur der Liebe Glüd ! 
Wie kann ich leben, wenn ich ihn meide, 
Denn mit ihm fliehe ich auch jede Freude, 
Es ziehet Herz und Sinn 
Zu ihm allein mich Hin. 

(Geht in eine [chwermiütige, aber liebliche Melodie nach Jodlerart ohne Tert Über, welcde der Frauen- 

&or begleitet.) 


In feinen Armen, an feinem Herzen 
Stilft fih mein Sehnen, weichen die Schmerzen, 
Doch es foll nicht fo fein, 
Nie wird der Theure mein. 
Andere Bande werden mid) fetten, 
Für ihn verloren, nichts kann mid) retten, 
Doch e8 denkt Herz und Sinn 
Ewig allein an ihn. 
(Jodlerartige Melodie mit Ehor wie früher; Sjabelle geht ab, bie Freunbinnen folgen.) 


Berwandlung. 
Spinnerin am Kreuz, die Ausfiht Im Hintergrunde auf Wien, im Vorbergrunde die Säule. 


. Fünfte Scene. 
Cieſerl. 


Eine Beſtellung im Freien iſt doch eine unangenehme Sach', beſonders wenn 
ein Donnerwetter am Himmel ift; man riskiert, daß 's ei'm einſchlagt in die 
zärtlichite Ned’, oder daß ei'm ein Wolfenbrucd die ſchönſten Liebesflammen ab- 
dämpft. (Ruft.) Neimboderl! ... Er wird doch fchon A place fein? Neimboderl!... 
AH, das ift arg! Er ift noch nit da! Na, ich ſag's ... ehemals, wenn eine 
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einen Liebhaber um fünf Uhr nachmittag bewilligt hat, fo hat er fid) glei) nach'm 
Frühſtück voll Sehnſucht Hing’stellt, jegt wird’8 bald jo weit fommen, daß ung 
db’Männer zwei Stund warten lafjen, wenn man ſ' glüdlih machen will. Zwar 
mein Reimboderl ift eine Ausnahme ... Ei was, es ift einer wie ber andere, 
wer weiß, wo er jeßt herumicharmiert? ... Hat man unredht, wenn man von 
die Männer "mas Böſes denkt? Ja, einmal vielleicht, aber neunundneunzigmal 
hat man red. 


Menn d'Stutzer ein fauberes® Mädel fehn mo, 

So nehmen |’ den Stecher und machen's a fo, 

Und wie man ein’ Hein winzigen Blid auf ein’ mad, 
Geht er nimmermehr weiter, er feufzt glei) und ſchmacht', 
Dann weiß unfereind gar nicht, wie ei'm geichieht, 

Und die Augen verdrehen |’, daß man faft 's Weiße nur fieht. 
Sie druden ei'm d'Hand, da thun ſ' bitten und fchmwören, 
Man muß nadhgeb’n dann, daß |’ nur zum drucken aufhör'n, 
So iſt's, 's große Manöver von b’Stußer, 's ift wahr, 
Und d’Ererzierzeit bei d’Stußer, die ift '3 ganze Jahr. 


Bei der erften Beftellung veriprechen ſ' ei'm all's 

Und gehn ei'm a drei, vier Stund’ nicht mehr vom Hals, 
Bei der zweiten da hab’n ſ' nur a halbe Stund Zeit, 

Sie hab'n ein Geihäft wo, es ift ihnen leid, 

Bei der dritten Beſtellung, da ftell’'n fie fich 608, 

Da ſag'n ſ', man wär’ treulo®, und machen ein Getös, 
Statt der vierten fommt nachher ein Brief, das ift 's End’, 
Berhältniffe hab'n das Verhältnis getrennt. 

So iſt's, 's große Manöver von d'Stutzer, 's iſt wahr, 
Und d'Exerzierzeit bei d'Stutzer, die ift 8 ganze Jahr. (Ab.) 


Sechſte Scene. 


Bertram tritt auf und geht unruhig auf und ab. 

Das ift mir nicht arriviert, folang ich in ber Höll' bin... Nein, es ift ftarf, 
Es paßt nicht für meinen Stand . . ich hab’ eine unterirdifche Anftellung, und 
ih . . . ich erröte, wenn ich es außfprehe . . . (Naiv und verfhämt vortretend.) id) 
bin verliebt in die Lieferl, auf Ehr'. Sie hat mir ein paar Grobheiten gefagt, 
welche mich auf homöopathiihe Weile ergriffen und die fonträre Wirkung -auf 
mich hervorgebradht Haben. Seit diefen Sottifen glüht mein, den Laſterpfühl 
zähnklappernd durchheultes, von Pech durchichwefeltes, Flammenbosheit brütend 
tückiſches Infernal⸗Herz für fie von heißer, inniger Liebe. Tas ift mir noch ab- 
gegangen, ich hab’ ohnedem mit mei'm Zauberer Teufelsnot, er hat mein Urthel 
geiprochen ; wenn ich ihm den Robert nicht zum Dienft in feinen Schwefelpfuhl 
ſchaff', Hat er gejagt, jo komme ih in das Regiſter der dummen Teufel und 
darf gar nicht mehr Herauf auf die Welt. 
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Siebente Srene. 
Der Vorige; Lieferl tritt von Bertram unbemerkt auf. 


Bertram (fortfagend). Ich muß ihn kriegen, den Nobert, er ift mein Sohn, 
ih will ihn nur haben, daß er mir Gefellfchaft Ieift’t, denn wenn ih aud ein 
Zeufel bin, jo bin ich doch zugleich zärtlicher Vater, das ift zwar gegen allen 
gefunden Menfchenverftand, aber man tragt’3 jetzt ſo ... Der Iehte Termin ift 
um zehne. 

Lieferl (als fie die Iekten Worte behorcht hat, aufſchreiend). Um zehne! 

Bertram (erſchrocen). Die Lieferl! 

Liefer! cihn meſſend). Sie find’8, der fidonemäßige Freund! (Scharf zu ihm) Was 
ift’3 um zehne? 
Bertram (etwas verlegen). Un zehne jperrt der Haußmeifter zu ... fonft weiß 

ich nicht . . . in der Vorftadt gar um neune. 

Liejerl. Elende Ausfluht... Sic haben etwas Böſes gegen meinen Milch: 
bruder im Sinn? 

Bertram. Du haft gehordt? 

2iejerl. Na, und was wär’ weiter ? 

Bertram. Zittre! 

Lieferl. Ja, verfteht fi, aber net ftarf. 

Bertram. Du g’ipannft meine Leidenſchaft für dich, das macht dich köbig. 

Liejerl, Was? Sie find verliebt in mih? Na, fo eine Eroberung ging 
mir noch ab vor mei'm End’. 

Bertram. Gieb mir ein’ Bußi. 

Lieſerl. Was? Ob S’ weiter gehn! 

Bertram (udringlich). Was wird'3 denn fein wegen einem einfchichtigen Bußi? 

Lieſerl. Ich hab’ fein übrig's, g’hören alle mei'm Neimboderl. 

Bertram. Der fieht es ja nicht, fo wenig als du es fiehit, mo er überall 
feine Bußeln austheilt. 

Liefer! centrüftet, fpricht fehr net). DO, elender Bonmotift! Werleumderifcher 
Kolumniator, ich durchſchaue den Zweck und die Abfichten dieſes Gewebes von 
trugboller Lift, ehrabfchneiderifcher Anſchwärzung und heimtückiſcher Niederträchtig— 
feit. Du willft das Band zerreißen, welches zwei Ichuldloje Herzen aneinander 
fettet, einen Qiebesbund vernichten, der für die Ewigkeit geknüpft ift, aber es fol 
dir nicht gelingen . . . o nein, dieſes fchon gar nicht. Deine Pläne und meine 
Liebe, das gehört auf ein ganz anderes Blatt, das ift g'rad als wie Tag und 
Nacht, ald wie Taufend und Eins, ala wie eine Fauſt und ein Aug’. 

Bertram (beifeit). Die hat ein Maul wie ein Schwert. (Laut) So laß dir 
nur fagen: (Singt plöslid mit ganzer Orcefterbegleitung die brei Takte aus bem Drigimal.) 
Sprid, o Lieſerl ... und fomm zu mir! 

Lieſerl (immer entrüfteter und ſchnelley. Eind Sie ftil! Sie wollen ji da ein 
Anfehen geben vor mir, es thut’3 aber nicht. Vor einem Menſchen, ber meine 
Mariage mit dem NReimboderl auseinander bringen möcht’, der jo etwas Böſes, 
Garftiges und Abfcheuliches im Sinn hat, vor dem hab’ ich nicht fo viel Reſpekt, 





— 197 — 


denn wer mir meinen Reimboderl nimmt, der ift für mich nichtö andere, ala 
der Räuber meine® Glücks, meiner Wonne, meines Entzüdend, meiner unnenn- 
baren Freude und meiner unausſprechlichen Seligfeit! 

Bertram. Aber, Lieferl, fo Hör mich nur an. (Singt wieder mit Orcefterbegleitung 
die drei Takte aus dem Original.) Sprid, o Lieferl ... . und fomm zu mir! 

Liefer! (mod raſcher als zuvor). Halten Sie 's Maul! Ich geh’ jeßt, meinem Reim⸗ 
boder! in die Arme zu fliegen und mit zärtlihen Schwüren der Liebe unfern Bund 
zu befiegeln, auf daß Sie mit Ihren miferablen Abfichten zu fchanden werben 
und daſtehn wie die Butter in der Sonn’, während wir triumphierend eingehen 
in ben Tempel der Xiebe, der Treue und des häuslichen Glücks. (Win ad, ſieht 
Robert kommen und wendet fih wieder zu Bertram) Da ſchaun S’, da fommt der Herr 
bon Robert, dem fag’ ich's, daß Sie ihn um zehne ind Verderben ftürzen wollen. 

Bertram (fe aufhaltend). Das getrauft du dich? Zittre! Sch bin gar ein 
kurioſes Wefen. Da, ſchau her! (Winkt, e8 donnert und bligt.) G'ſpannſt d'was? 

Liefer! (mit Grauen). Ha, Furdtbarer! 

Bertram (chart. Du Haft ja einen Ähndel? 

Liefer! (ängktiis). Ja, einen Ähndel. 

Bertram. Du haft auch eine Ahndel ? 

Li ejerl (mit fteigender Angſt). Sa, eine Ahndel. 

Bertram. Ferner aud eine Gobel? 

Liefer! (Hald weinerlich. Auch eine Godel. 

Bertram. So wiſſe: Ähndel, Ahndel und Godel, alle find des Todes, 
wenn du ein Wort red’ft. 

Liejerl. Entieglid: 

Bertram tan. So, da fommt er. Set probier’? und plauſch 'was aus, 
wenn du Kuraſche halt. 


Achte Scene. 
Die Vorigen; Robert. 


Robert. Lieſerl, was machſt denn du da? 

Liefer (im heftigen Kampfe mit ſich ſelbih). O Robert, laſſen Sie fich fagen . . 

Bertram (ige beifeite grimmig zuffüßternd). Dein Ahndel jtirbt. 

Lieſerl. Ad! 

Robert (zu Liefer). Was ift dir denn? 

Liefer! (immer mit dem Beflreben, Robert zu warnen). Nicht jeder Freund ... 

Bertram (wie vorhin ir zuffüfternd). Deine Ahndel ftirbt! 

Lieſerl. Ad!... 

Nobert Über Lieferl!... 

Liefer! (ür ſich. Sch muß ihn warnen. 

Bertram (wie oben). Deine Godel ftirbt! 

Lieſerl. Ad! 

Nobert (gu Lieſer). Was Haft denn ? 

Zieferl (fürfis). Und wenn die Welt zu Grund geht, ih kann ihn nicht 
ing Verderben rennen lafien. (Laut) Robert... 
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Bertram (ihr leife, aber fehr grimmig zuflüfternd). Ühndel, Ahndel und Gobel ftirbt! 

Liefer! (außer fit). Ich kann nicht. Das zeriprengt mir ’'3 Herz! Fort, fort, 
fomweit mich meine Füße tragen, und dann nimm id) mir einen Fiaker und fahr’ 
bis an Ende der Welt. (Raſch ab.) 


Neunte Scene. 
Robert, Bertram. 


Robert (ehr vefremdet). Sa, mas bebeut’t denn daß alles? Iſt Die Lieſerl verbert ? 

Bertram. Mir fcheint, der Neimboderl ift ihr untreu worden, das ſchagri⸗ 
niert ſ' fo. 

Robert. Aber hörft, du bift unter anderm ein fauberes Mufter von Freund 
ſchaft, dur Haft mich Schön fteden Iaffen in der Soß. 

Bertram. Ich Hab’ in einem fort auf deine Rettung nach'denkt; daß mir 
nir eing’fallen ift, dafür fann ich nir. 

Robert. Wenn ich nicht beim Fenſter Hinausfpring’ und abfahr', jo fig’ ich 
noch beim Wirt in der Brifi. Was fang’ ich aber jegt an? Meine Iſabellerl 
geb’ ih nicht auf, und wenn der Himmel einftürzt. 

Bertram (mat grimmige Bewegungen). Ned nicht jo dumm! Sch geb’ Dir einen Nat. 

Robert. Der alte Goldfiſch Hat einen zu großen Hab auf mid. Und 
übrigens, was foll ich mich denn fo hofmeiftern Iaffen von ihm? Wer ift denn 
biefer Goldfifch? Ich wollt’ ihm's ſchon zeigen, wenn ich nur fo viel Geld hätt’ als er. 

Bertram. Ich verichaff' Dir alles, wenn du nur um fünf Groſchen Kuraſche Haft. 

Robert (muton.. Um eine Million, wenn's die Sfabellerl gilt. 

Bertram. Gut alſo. Ic) fteh’ in genauer Konnerion mit einem Zauberer. 

Nobert Mit einem böſen Zauberer? 

Bertram. Freilich, er ift jehr bög, aber wir machen ihn gut. . wenigfteng für ung. 

Nobert Wie thun wir dag? 

Bertram. Folgendermaßen: Diefer Zauberer hat fid) vor einigen Jahren in 
einem tiefen Weinkeller bei Gumpoldskirchen einen Mordsrauſch angebubelt, feit 
diefer Zeit hat er einen Viehzorn auf das Faß. An dem Faß ift eine meffingene 
Pipen ganz von Gold; mer alfo, trog dem Grimm einer furchtbaren ſchwarzen 
Kat, die auf dem Faß ala Schildwach' fitt, die Pipen herausreißt und ben Wein 
auslaufen laßt, der ilt dann Eigentümer der Pipen und darf nur dran drehen, 
fo geſchieht alles, was er will. 

Nobert Das ift prädtig Ich fürcht' mich nicht vor die Hagen, ich hab’ 
meiner Mahn ihre einmal erjchlagen ; ih vollbring's! 

Bertram Mann ein Wort? (Hält iym die Sand Hin.) 

Nobert (einſchlagend). Es gilt, gehn wir Hin! 

Bertram. In zwei Stunden hol mid ba ab; mad) nur einen Dieböpfiff, 
wenn du auf ein paar hundert Schritt in die Näh' kommſt. 

Robert Gut. Friih gewagt ift halb gewonnen! ... Jetzt geh’ ih nur 
geſchwind nad) Einzersdorf, ba hab’ ich einen Freund, der muß mir einen Rod 
feihen, und dann ans große Werf in Keller hinab. Warts, Schügen, wer's Glüd 
hat, führt die Braut nad) Haus. (Eilt ab.) 
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Behnte Scene. 


Bertram, dann Reimboderl. 


Bertram (dem abgegangenen Robert nachblickend). Den haben wir ſchon beim Zwie⸗— 
fachel. (Kechts fegend.) Aha! Da kommt der Liefer! ihr dalfeter Bräutiganı, den muß 
ich über'n Daum drehen und machen, daß er fie figen laßt. 

Reimboderl (von rechts auftretend). Die Lieferl bat mich Herbeftellt zu der 
Spinnerin am Kreuz. Der Ort ift zu einem Rendezvous äußerft günftig, denn 
außer die Wägen, die nad) Mödling und Baden fahren, fieht ung feine Seel. 

Bertram (vortretend). Du bift gar ein pünftlicher Xiebhaber, du! 

Reimboderl (erſchrocen, beifeit). O Sederl, mein Milchſchwager fein ver: 
dächtiger Freund! (Laut, aber fhlttern.) Sie werden doch nicht glauben, daß ich die 
Liefert auf mich warten Iaffen ſoll? 

Bertram. Davon ift feine Ned’, aber fie wird Halt dich hübfch lang warten 
laffen. Ra, freilih, wenn man fo viel mit andern Männern zu bißfurieren hat, 
ift nicht Teichter geichehen, ald daß man auf einen Bräutigam vergißt. (Wit ab.) 

Neimboder! (Hat ihn zuruch. Ener Gnaben, um alles in der Welt, Euer 
Gnaden, nicht fortgehn! Euer Gnaden haben mir da einen gnädigen Floh ins 
Ohr geſetzt. 

Bertram. Kinderei! Du wirft dody Vertrauen haben zu deiner Braut? 

Reimboderl. O ja, ein blindes Zutrauen, folang ich ſ' ſeh', wie ih |’ 
aber nicht feh’, jo fommen mir die Zmweifelhaftigfeiten armdid. 

Bertram. Du bift zu bedauern. 

Reimboderl (immer Angftliger). Warum denn? Hat fie etwan? ... 

Bertram O nein! 

Neimboderl. Was? 

Bertram. Nein, aber ein Kerl, wie du, hätt’ halt ganz ein anderes Glüd 
machen können. 

Reimboderl. Glauben Euer Gnaden? 

Bertram. Du bift ein junger Burſch' ... ein hübfcher Burſch' ... 

Reimboderl. Euer Gnaden foppen mich, ich hab’ ja einen Spiegel zu Haus. 

Bertram. Zeigt denn auch jeder Spiegel recht ? 

Reimboderl (frappiert).,. Das muß fein. Manches Glas Hat ſchon einen 
unrihtigen Schliff. Mein Spiegel, jo oft ich mich eini fchau’, zeigt alles fo breit, 
fo dalfet ... 

Bertram. Dir fehlt gar nix, ala Gelb. 

Neimboder! (beifeite). Der fennt meine Natır. 

Bertram (eine Börfe emporhaltenn). Da find hundert Dukaten. 

Neimboder! (ganz verblüff). Blankes Gold! Das fieht mein Scarfblid 
durch 'n Beutel durch. 

Bertram. Sie gehören dein... 

Neimboderl. WVa...wa... was?! 

Bertram. Menn du deine bisherigen Grundfäß’ ändern thuft. 

Neimboderl, Um Hundert Dulaten thu' ih alles. 
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Bertram. Und deine Lieferl figen laßt. 

Reimboderl. Um Hundert Dufaten laß’ ich alles. 

Bertram. Da nimm! (Birft ipm die Börfe Hin.) 

Neimboderl, Juhe! Juhe! und noch einmal Juhe! (Mast einen Runbfprung, 
wenn das Vorſpiel des Duett vorüber ift.) Halt! Noch eind! (Zritt vor) Ich Habe ge 
borfamft zu bemerken, daß auf dem Zettel vergeffen worden ift, anzuzeigen, daß 
an diefem Abend das Duett zwilchen Bertram und NReimboderl gefungen wird. 


Duett. 


Reimboderl. Sc hab’ hundert Dukaten, id) bin ganz verwirrt. 
Bertram. Das Geld hat den Kerl fchon eleftrifiert. 
Neimboderl, Ich habe feite Grundfäß’, feft bleib’ ich Dabei, 
Nur wenn ich ein Geld ſeh', da ändre ich |’ glei”. 
Bertram. Wenn man faget, die Lieferl ift fchieh, müßt man lüg'n, 
Dod mit dem viel’'n Geld kannſt eine andere frieg'n. 
Reimboderl. Alfo glaub'n S', rechte Schönheiten nehmeten mi? 


Bertram. In der Stadt figen ſ' dutzendweis, warten auf bi. 
Reimboderl, Und wenn etiwa eine mir z'wider werd’n thät'? 
Bertram, So nimmt dir ein’ andre, ums Geld alles geht. 


Reimboderl. DO glüdliher Zufall, Geld hab’ ich erwiſcht! 
D'Freud hat mir die Lebensgeiſter alle aufg'miſcht. 
| Bertram. Mit ſchnöden Dukaten hab’ ich ihn erwiſcht, 
Jetzt will ich fehn, wer mir die Liefer! abfiſcht. 
Reimbod erl (seifeit). Doch halt! Weil der gar fo mit'm Geld umſchlagt, 
Vielleicht Erieg’ ich noch ’was von ihm, friſch gewagt! 

(Zu Bertram.) Mein gnädiger Herr, um das kann ich's nicht thurn. 
Bertram. So fprid, was verlangft du noch, und thu’ nit murr'n. 
Neimboder!, Meine Grundfäß’, die find bei mir mehr als mein Leb’n, 

Die opfre ich nur, wenn ©’ mir fünf Gulden noch brauf geb’n. 
Bertram. Hier Haft du fünf Gulden. (Giebt ihm.) 
NReimboderl, Set zahl'n S' noch a Halb’ Wein. 
Bertram. Hier haft du dreißig Kreuzer ... 
Reimboderl. Gut, jeßt Schlag’ ich ein. 

(Reit ihm entfchloffen die Hand.) 
(Die Muſik geht in dad Motiv bed Driginalduett3 Über.) 

Reimboderl. Ha, welde Großmut... 
Bertram. Diele Großmut... 
Neimboderl. Die muß ich loben. 
Bertram. Muß er loben... 
Reimboderl. Das nenn’ ih Proben... 
Bertram. Nennt er Proben... 
Neimboderl. Da wieberfteh”, auf Ehr’, ich nicht. 


(Sier fällt Jodler a Duo ein, beide bauen auf und tanzen zu verfchicdenen Seiten ab.) 
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Elfte Scene. 


(Cine Gewittermuſik, welche immer ftärfer wird, fällt ein. Ginige Blig: erbellen die dunkel gewordene 

Bühne. Nah einer Heinen Welle fährt eine Zlamme aus dem Boden, unb man vernimmt eine fehr 

ftarfe Stimme, welde buch ein Sprachrohr in fehr Iolfaler Mundart: „Bertram!” ruft. Aklkord. 

Tie Stimme ruft wieber: „Bertram!" .... Eine Flamme fährt aus dem Boden. Die Muſik ſchweigt. 
Die Bühne tft von einem rötlichen Schein erhellt.) 


Bertram tritt eilig und etwas ängftlic auf. 

Wenn ih mich nit irr’, fo hat mich mein gnäbdiger Herr, der böje Zauberer, 
geruft. Das wär' mir fatal... . ich befürcht’ einen Ribler ... Oder waren es 
vielleicht die Phantomen? Oder waren es die Tämonen? Ober vielleiht gar 
die Gnomen® Das wäre ein böfe8 Omen! Ta muß ich ind Hare fommen! 
(Stellt fih In Poſitur und brebt fi auf einem Fuß um ... ftarter Akkord im Drdefter.) Wo feid 
ihr, Dämonen, Phantomen, Gnomen, Anatomen und Ökonomen? Gebt mir ein 
Zeichen, wo ihr feid! (Sehr ſtarker Akkord.) 


Yinale. 
Bertram. Ich Hör’ ein Naufchen wie Beſen, 
Mir fcheint, es find Heren gemeien, 
Mein Herr, der Zauberer war's nit, 
Es geb’n nur d'Phantomen und Gnomen fein’ Fried’. 


Cine Stimme. Bertram? 


Bertram. Gr iſt's Halt doc), das is a Keierei, 
Euer Gnaden, ic) fomm’ glei’! 
Chor. Dämonen, Phantomen, 


Dämonen, gu, gu! 

Dämonen, Phantomen, 

Dämonen, da, da! 

Juchhe! Tichurimuri, 

’3 ift ein Remiſuri! 

Dämonen, Phantomen und Gnomen find da. 
Bertram (fingt, von obigem Chor begleitet). 

Ha, dort geht’3 drüber und drunter, 

Sch muß jeßt geichwinde hinunter, 

Mein Herr, der Zaubrer war's nit, 

Es geb’'n nur d'Phantomen Fein’ Fried’. 

(Tie Muſik geht in ein leiſes Raufchen über.) 

Stimme (ruft wieder unterirbifh). Bertram! 
Bertram (Ange erſchrocken). Er iſt's Halt doch, die Keierei! (Ruft Hinunter.) 

Euer Snaden, ih komm’ glei’! 


(Der unfiätbare Chor beginnt fein erftes Thema, gebt aber ſchnell in einen Jobler über, Bertram 
ſchlägt eilig gegen die Säule, eine Klappe fällt, und man flieht einen Toilettipiegel mit zwei Lichtern. 
Bertram zieht ſchnell feinen Rod aus, richtet fi den Kakadu, pubert fi mit einem roten Pulver bie 
Berüde, kehrt dann feinen ſchwarzen rot gefütterten Kaput um und zieht ihn an, baf bie rote Eeite 
ausmenbig fommt. Währenddem fingt er immer, von bem unficytbaren Jodler begleitet.) 
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Bertram. Wenn ich nicht in Gala erfchein’ jegt zu Haus, 
Mein Zauberer madjet mich weiter net aus, 
Ich muß mih g'ſchwind richten vom Fuß bis zum Kopf, 
Mein Zauberer beutelt mir ſonſt gleich den Schopf. 


(Tritt während ftarfem Donner und Blig auf bie Verfentung und verfintt, während große Flammen 
emporfahren.) 


Verwandlung. 
Roter Saal in der Hölle. 
(Männliche und weibliche Furien, durchaus rot gekleidet mit ſchwarzen Verzierungen, führen einen großen 
Tanz aus, Gruppe. Griechiſches Feuer. Ter Borbang fällt.) 


Il. Akt. 


Die Gegend an der Spinnerin am Kreuz, wie im zweiten At. 


Erſte Scene. 


Bertram, 
(Cine bumpfe Muftt, die Verſenkung öffnet fi, eine Flamme fährt empor, gleich darauf kommt Bertram 
in bie Höhe. Nach geendigter Mufif.) 

Das war ein G’ftanz heute unten bei und. Ich muß jeßt nur g'ſchwind mein’ 
Rock wieder auf der vorigen Seiten anziehn; denn wie 's Note inwendig iſt, 
bemerft fein Menſch, daß ich des Teufels bin. (Setzt fich links im Vordergrunde auf einen 
Stein und kehrt feinen Rod um.) Lang kann's nicht dauern, fo iſt der Robert da, der 
Mondichein fchiengelt ſchon ſtark auf Laxenburg übri. (Man Hört einen Pfiff.) Aha, 


das wird er fein. (Der Pfiff wird wiederpott.) Richtig! (Ruft.) Sch komm' ſchon. (Läuft 
eilig ab und läßt feinen Rod zurück.) 





Zweite Srene. 
Reimboderl, dann ein Bettler. 


NeimboderT! (tritt benebelt auf). Einen Dufaten hab’ ich ſchon ang’legt an 
einem ficheren Ort, und er hat mir bereit einen tüdhtigen Rauſch als Intereſſen 
getragen. Es glaubt’3 fein Menſch, was das für eine Arbeit ift, bis man einen 
Dufaten im Heurigen vertrinkt. Ich kann die übrigen Zwanz'ger gar nit los 
werden. (Sid umfegend.) ft denn gar fein Menih da, der Zwanz’ger braucht? 
Ah, dort hockt ein Bettelweib! ... Haben Sie die Güte, liebes Betteliveib, da 
find vier Zwanz'ger ! (Mirft die Geldſtücke rechts in die Couliſſe, man hört von innen das Bettel⸗ 
weib jagen: Vergelt's Gott.) Da find noch zwei, die wirf id) auf der Straßen nieder. 
(hut es.) Vielleicht find’t |’ einer, der |’ beffer brauchen kann als ich. (Sieht Bertrams 
Rod auf der Erde liegen.) Was tft denn das? (Hebt ihn auf.) Ah, das ift g’ipaifig ... 
ein ſchwarzer Galarod mit einem fefleltragerfarbnen Futter. Der gehört ja, glaub’ 
ih, den... den... Ach mas, jet gehört er mein. Und eine Hig’ hat ber Rod, 
wie ein eiferner Kachelofen. Da muß in die Säck' eine meißnerifche Heizung 
angebracht fein. Tas thut mir prächtige Dienft' zum Heimgehen in ber Nachtluft. 
(Zieht den Rod an und macht plöhlih ein grimmiges Gefiht.) Ha! Nur Böfes! Nur Böſes! 
Die Welt möcht' id) mit Aqua tofana anftreihen, daß die ganze Menfchheit 
bergift’t wär’ in drei Viertelſtund. Wenn ich nur mwenigiten® wen außrauben 
fönnt’ zum Pasletan. (Sich umfehenv.) Sit denn fein Menih zum ausrauben da % 
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Bettler (titt von lints au. Ein armer Mann, der elf Kinder hat, thät’ gar 
Ihön bitten... 

Reimboderl. Was? Elf Kinder? Da leben vielleiht nur anderthalb 
davon. Os Bettelleut rechnet? die Toten auch alleweil dazu. 

Bettler. Aber mein befter, gnädiger Herr... 

Reimboderl, Wie viel haft du dir heut zufammen’bettelt den ganzen Tag? 

Bettler. Neunzehn Streuzer. 

Reimboderl (grimmig). Her mit die neunzehn Kreuzer! (Badt ihn.) 

Bettler. Aber Euer Gnaden fein ja... 

Reimboderl. Die neunzehn Kreuzer muß ich haben! 

Bettler. Zu Hilf! Zu Huf! 

Reimboderl, Wa? Schreien auch noh? Wart, Kerl! (Wirft ihn zu Boden 
und ftelt einen Fuß auf ihn.) So, jetzt will ich did) mit Kommodität durchtrifchafen. 
(Zieht, um ſich's bequemer zu machen, jchnell ben Rod aus.) 

Bettler. Barmherzigkeit! 

Reimboderl (von dem Moment an, wie er ben Rod aussieht, wieber äußerft gutmiltig und 
five. Was iſt's denn, Mannerl® Hab’ ich dir etwa "was "than, Mannerl? 
(Hilft ihm auf.) 

Bettler (Lamentierend). Ausrauben haben S’ mich mwollen. 

Neimboderl. Was? Einen Bettelmann ausrauben? Das hab’ ich wollen? 
Ab, das ift ja gräßlich! 

Bettler. Euer Gnaden find ungeheuer bejoffen. 

Reimboderl. Da nimm für diefe Kleinigkeit drei Dufaten, jei nicht 658 
auf mi und geh getroft deiner Weg. 

Bettler. Was? Nicht möglih! Drei Dufaten! (Zubetnd.) Suche! Set 
bin ich ein Kapitaliſt! (vLinks ap.) 

Neimboderl ruft ihm nad). Nur nicht 6058 fein! Das ift mir aber un 
begreiflich, wie ich hab’ fünnen fo ein Ungeheuer fein. Ich war doch mein Lebtag 
ein feelenguter Kerl. Die Bosheit muB alle in dem Rod drin jteden, ich laß 
mir's nicht nehmen. (Unterfucht den Rod.) 


Dritte Scene. 
Reimboderl, Bertram. 


Bertram. Was treibt denn der? (Laut) Mein’ Gehrocd her! 


Neimboderl (ipn erblidend und auffreiend). Ah, der Teufel! (Mufie fällt ein, nur 
ein Baar Takte, Reimboberl läuft zur Säule und hält id an und bleibt fo in komiſch ängſtlicher Attitübe.) 


Bertram (nad ber Muft, für fit). Alles fennt mich jo, wer ich bin, wie ih 
meinen Rod nicht anhab’, ich kann mich gar nicht zeigen vor'm Robert in mei’m 
hölliichen Hemdeärmeln. (Laut und ſcharf zu Reimboderl.) Ob du nicht hergiebit meinen 
Caputus infernalis ? 

Reimboderl (ür fit). Aha, da kann er mir nicht zu. (Laut.) Da haben ©’ 
Ihr G'wand, Ihr niederträchtiges! (Wirft ihm den Rod zu.) 

Bertram (grimmig beifeite). Ha, Wurm, elender! (zaut und mit verftellter Freund» 
ligteit, Geh her, Neimboderl, geh her, ich muß dir 'was fagen. 
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Reimboderl (fich mit Vorficht nähernd). Was denn zum Beiſpiel? 

Bertram. Ich hab' dir hundert Dukaten geſchenkt, daß du dich luſtig machen 
ſollſt; wie kannſt denn du dich unterſtehen und gute Werk' thun damit? Her 
mit'm Geld! (Win Reimboderl paden.) 

Reimboder! (ik noch Im redten Moment zuridgefprungen und klammert fi an bie 
Säute). Anpumpt! .... Wenn aud Sie fchleht find, Ihr Gelb ift gut, das geb’ 
ich nicht mehr her. 

Bertram. Zittre, Wurm! 

Reimboder! (uür ſich. Da kann mir nir g’ihehn an der Säulen, da kann 
ih ihn reizen. (Retst Bertram, fo wie man die angehängten Kettenhunde reist.) 

Bertram (wütnd). Ha, mir das ? (Beifeite.) Und ich muß fort, der Robert 
wart’t mir nicht fo lang. (Grimmig.) Aber g’freu’ Dich, Kerl, für die Dufaten treib’ 
ich dich auf eine furioje Art nach Haus! (Winkt, Mufit fällt ein, eb donnert und ein Big 


fhlägt neben Reimboberl in die Säule. Reimboderl, welder biäher immer Beriram außgehöhnt Bat, 
läuft mit plögligem @efchrei ab; Bertram geht Iints. Adagio Verwandlungsmufik.) 


Bermwandlung. 


(Ein Weinkeller, zu beiden Seiten mehrere große Füfler. Im Hintergrunde in ber Mitte ift ein ſehr 
großes Faß, daran bie goldene Pipe. Auf bem Faß figt ein großer fhwarzer Kater. Eine bumpfe 
Muftl beginnt, in deren Zwifhenräumen man ben Kater miauen hört.) 


Dierfe Scene, 
Kertram, Geifter. 

Bertram (tritt gegen das Ende der Mufik zur Heinen Kellerthüre rechts im Hintergrunde ein, er blickt 
forſchend umher). Alles ift noch fo wie Damals, warum? Weil alles Damals fo war wie 
jießt ... Dem Robert trau’ ich nicht recht, er ift ein PBoltron. Auf feine Kurafche Hab’ 
ich feine Yıduz. Sch muß ihn anfeuern. Auf denn, ihr Fräftigen Geiſter ... 
die ihr in diefen Fällern wohnt ... dampft hervor und betäubet feine Sinne!... 


(Leiſe ſchauerliche Muflt; Über jebem Faß, das im Hintergrunde ausgenommen, eriheint eine blaue 
Flamme; bie Muflt wird etwas ftärfer, mit einem Poſaunenakkord erheben fih aus allen Yäflern zus 


gleich ſchwefelgelbe Geifter hervor. Bertram erftaumt, als bie Muſik leifer wird.) In allen Fäſſern 
nir als Schwefelgeiftr? Ab, das hätt’ ih mir von einem Gumpolbsfirchner 
Keller nicht gedacht. .. Was wollt ihr? 

Die Geifter (fpringen während ſortdauernder leiſer Muſik von den Fäſſern herab und nähern 
Ah Bertram). Was befiehlit du? 

Bertram (umilig). Entfernt euch, ihr fchwefelichen Uingeheuer vom Einfchlag 
erzeugt! Hinweg! Ihr könnt einem nur einen Degout machen, verwandelts euch 
in 'was Verführeriſches! (Die Muftt wird etwas flärker, die Geifter entfernen ſich eilig.) 


Fünfte Scene, 


Bertram, ſqchwer aufatmend. 

Das legt ſich einem ordentlich auf die Bruſt. Da kann man ſehen, was man 
oft z'trinken kriegt um ſein ſündtheures Geld. Ich ſag's, es iſt alles in der Welt 
jetzt auf'm Betrug vom A bi8 3 und vom 3 bis A. Es iſt fein Geſchäft mehr 
zu machen für einen höllifchen Geift. Lift und Betrug find unjere einzigen Waffen, 

Neftroy. Band IX. 10 
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und da fommt man nit auf damit bei der Zeit. Die Menfchheit ift jett zu 
g'ſchmiert, daß ein böfer Geift g’rab dafteht wie ein Mandel beim Sterz. 


Unſereins ſoll die Menfchheit verführ'n weit und breit 

Und man könnt’ in viel Punkt noch 'was lernen von d'Leut: 
D’kleinften Bub'n belüg'n d'Eltern mit Effronterie, 

Statt der Schul’ gehen ſ' Ballingipiel’n außi auf d'Glacis, 

Und wenn H’Mabeln fagn: Mama, ih muß ind Seideng’mölb gehn... 
So Tann man fchwören: Hint’ ums Ed thut der Liebhaber ftehn. 

Sa, ich ſag's, der Betrug ift jeßt zu ftarf in ber Mod’, 

Ein böfer Geift fein, das ift jeßt ein elendig’3 Brot. 


Wenn man Möbeln zum fliden aus'm Haus giebt, o mein, 
Da ſchnipfen ſ' ei'm 's Roßhaar und füll’n ein Moos ein, 
D’Schufter machen alles waſſerdicht, d'Stiefeln und d'Schuch', 
Solang's ſchön bleibt, wie's kotig wird, geht alles durch. 
Und Mieder werd'n g'macht jetzt, das iſt ſchon gewiß, 

Da hat a jede ein’ Wuchs und wenn j’ fechsedig is. 

Sa, id) ſag's, der Betrug ift jegt zu ftark in der Mod’, 

Ein böfer Geift fein, das ift jeßt ein elendig's Brot. 


Die engliihen Shaw! um ein fündtheures Gelb 

MWerd’n d’meilten in Wien g'macht, draußt auf'm Schottenfeld; 
Mancher Stußer fteht da vor die Madeln und prablt, 

Und von all’m, was er hat, ift nur D’Reitgerten "zahlt; 

Alte Sungfern, und hab’n ſ' auch ſchon hübſch graue Haar, 
Trag’n ſchwarze und fag'n: fie ſei'n vierundzwanzig Jahr. 

Ya, ich ſag's, der Betrug ift jegt zu ftarf in der Mod’, 

Ein böfer Geift fein, das ift jegt ein elendig's Brot. 


Mit d’Frauenzimmer und mit'm franzblauen Tuch, 

Da find Schon d'Leut' ang'ſchmiert word'n mehr als genug, 
Wenn man alles für echt Halt’t, öh, da ſteht's betrübt, 

Denn da hat's ein’ Faden, 's find im Stud d'meiſten gefärbt; 
Viel Eh’leut’ thun zärtlich, e8 glaubt's d'ganze Stabt, 
Derweil geht eins tichich und das andere dahott! 

Sa, ich ſag's, der Betrug ift jet zu ftark in der Mod’, 

Ein böfer Geiſt fein, das ift jegt ein elendig's Brot. 


Viele gehen mit z’riffene Stiefeln daher 

Und trag'n glanzende Sporn, baß man glaubt, fie fei’n wer; 
Viele trag'n Baden: und Stutzbärt', ’3 ift all's voller Haar, 
Daß man glaub’n follt’, 's ſei'n Männer, 's ift aber nicht wahr; 
Und nimmt man beim Schneider 's G'wand hübſch auf Burg, 
So rechnet er auf ein Kaput zehn Ellen Tuach. 
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Sa, ich ſag's, der Betrug ift zu ftark in der Mod’, 
Ein böfer Geift fein, das ift jegt ein elendig's Brot. 
(Geht zwiſchen den Fäfiern ab.) 


Sechſte Scene. 
Robert, dann Bertram. 

Robert (hat wieder einen Rod an, zur Kellerthüre eintretend). Bertram! Wo bift denn? 
Was laufft denn voraus? Wenn nicht ber Mondfchein hereinleucht't durch ein 
Luftloch, jo brich ich mir 's Genad über die Kellerftiegen. (auft.) Bertram! 

Bertram (prüdtehrend). Da bin ich Schon! 

Robert (fi umſehend). Aber ba ſchaut's weiter nicht entriſch aus! 

Bertram. Du wirft dich doch vor bie Weinfäffer nicht fürdten? Dort ift 
die goldene Pippe, geh hin und nimm ſ'. 

Robert (ieht Hin und erblidt den Kater). Ha, was ift das? Das ift feine Rab... 
nein, das ift ein Ungeheuer mit feurigen Augen ... na, die Größ’! 


Bertram. Iſt das beine Kurafche? Prahlhanſel! Streihmacher! Memme!... 
(Bintt und geht ab.) 


Siebenfe Scene. 
Robert, die Geiſter als Kelinerinnen. 

(Mit Bertrams Wink hat eine liebliche, fröhliche Muftf begonnen, ald Vorfpiel bes folgenden Chores. 
Kelinerinnen mit geihmadvollem, verführeriſchem Anzug, jedoch als Höllengeifter tennbar, büpfen fingenb 
heraus unb umgeben Robert in verfchiebenen Bruppen.) 

Chor und Tanz Sie kommen hieher, 
Und geb’n ung die Ehr’, 
Ein fo lieber Gaft 
Sich Selten fehen laßt, 
Drum frifh um und um, 
Scließt alle herum 
Und jeid immer fchnell 
Zu feinem Befehl. 
Herr Robert ift da, 
Tralalalala! 
(Der Tanz fließt mit einer zierlichen Gruppe.) 
Robert (entüd). Ah, das find zu juperbe Mäbdeln, da g’fallt mir eine jede 
beſſer, ald meine Großmutter. Wer feid ihr denn? 
Alle (mit einem Mnig). Kellnerinnen ! 
Robert Das find Himmlifche G'frieſeln! 
Alle (erfäreden bei dem Worte ‚Himmlifch‘ und beugen fi) abgewandt gegen den Boden). 
Nobert. Was ift euch denn? 


- Adjte Scene, 
Die Vorigen; Kenerl auffadender, als die übrigen gekleidet. 


2enerl, Der Herr Robert ift da? Das ift fcharmant ! 
Alle (Haben fi, wie Lenerl eingetreten ift, emporgerichtet). 
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Robert (von ihrem Anblid bezaubert). Hal... Mit wen habe ich daB Vergnügen? 

Lenerl, Ic bin die Oberfellnerin. 

Robert Wie bift bu zu diefer Ehrenftelle gelangt ? 

Lenerl. Erſtens, weil ich hübfcher bin als die andern, und zweiten, weil 
ih den Gäſten beim Zechmachen fo ſchön ſchmeicheln fann, daB gar feiner merft, 
um wie viel ich ihn beluren thu'. 

Nobert. Bon dir etwas über'n Vöffel halbiert zu werben, tft eine Seligfeit! 
Wenn einem aber fo ein Ladel von einem Kellner um ein paar Zwanziger fchnellt, 
bag thut weh, das fränkt. Mädel, je länger ich dich anſchau', defto mehr... . 
(Eilt auf fle zu.) 

Lenerl. Zurück! Nicht anrühren! 

Robert. Was? Und du nennft dich Kellnerin $ 

Lenerl. Erfüllen Sie erft das, was Ihnen Ihr Freund befohlen hat. 

Robert Schau, ih trau’ mich nicht recht Hin zum Faß. Das Unthier 
dort... 

Kenerl Auch nicht, wenn ich Ihnen mit dieſem ſchmachtenden Blick anſchau' 
und Shnen mit diefem Händedrud regalier’? (Thut beides auf fehr kofette Art.) 

Nobert (entzuckh. Das wirkt und begeiftert! Ich probier’3! (Er nähert fi dem 
Safle im Hintergrunde, alle fehen in neugieriger Gruppe zurüd. Als Robert beim Faſſe ift, fängt 
ber Kater zu murten an unb tedt fi grimmig.) Ach! Er beißt! (Prallt nad; dem Vordergrund.) 

Lenerl. Pfui Teuzel, ſchämen Sie fih! Sind Sie ein Mannsbild? Diele 
Furchtſamkeit empört mich, alle wallt in mir vor Zorn, vor... mir wird übel! 
(Wankt und fingt ben übrigen in bie Arme.) 

Alle (zu Robert). Da ſchau'n ©’ ber, jegt wird ihr übel vor Ihnen. 

Robert Nein, mer hätt’ die Nervenſchwäche in einer Kellnerin gefucht? 
(Sich ermannend.) Ich will's noch einmal wagen! (Gruppe wie früher, Lenerl richtet fih 
ſchnell empor, ald Robert zurüdgebt; der Kater murrt und redt fid) heftiger als zuvor.) Nein, es 
ift nicht möglich! Der Kater fraget mir die Augen aus. (Braut zurüd.) . 

Lenerl (gu den übrigen). Sch muB es auf eine andere Art verfuchen. (Schmeichelnd 
zu Robert.) Mannerl, mit dem lieben G'ſichterl, mit dem ſchönen Handerl! Bift du 
wirklich jo ein furchtfames Mannerl? Meine Bitten wären umfonft? Mir mwollteit 
du wibderfiehn? Das wär’ eine ftarfe Aufgab'. Wir meinen’® alle fo gut mit 


dir, ſchau und an... . 
(Bruppierung wie oben.) 


Nobert (entzüct zu Lenert). Gieb’ du mir jeßt ein Bußel, und ich vollend' das 
Wagſtück, und wenn fünf Löwen, zehn Tiger und neunundneunzig Leoparden 
dort Schildwach' ftehn. 

Lenerl. Im Ernit? 

Robert. Parole! 

Lenerl. Da iſt ein Bußel! (æaußt ihn.) 

Nobert (eilt mit mutiger VBegeifterung zum Fafſſe, reißt die goldene Pipe von bemfelben. Wie 
dies geſchehen... Donnerſchlag. Das Orcheſter. fpielt bie Melodie: Wenn Pipe die Pipe ıc. Aus 
dem Fafſe ergießt fih ein glühenber Strom. Keine Zurien kommen von beiden Seiten mit Bechern 
und fchöpfen gierig davon. Hinter allen Fäfſern kommen verwunſchene Weinwirte hervor, mit roten 
Nafen, Furienperliden und grüne Kappeln. Robert tritt, die goldene Pipe emporhaltend, triumphierend 
vor mährend dem folgenden Chor). 
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Chor. Der mächtige Taliaman in feiner Hand, 
Bald kettet an uns ihn ein furdhtbares Band. 


Robert. Was find denn das für Leuteln? 
Lenerl Das find verwunfchene Geifter zu deinen Dienfte. 


Beunte Scene. 
Die Vorigen; PBertram. 


Bertram (während leiſer Muſit). Brav, Robert! Set friich ein’ Tanz g'macht! 
(Die Mufit fullt mit einem rauſchenden, aus dem Motiv bed Geiſterchores gebilbeten Länbler ein. Robert 
tanzt mit Zenerl, Bertram mit einer Kellnerin, bie verwunidenen Weinwirte mit ben übrigen Relinerinnen, 
nad ein paar Touren formtert fi eine Gruppe.) 

Robert (na dem Tanz vortretend). Jetzt hätt’ ich bald auf das Wichtigſte ver: 
gefien! Sch thu’ ja g’rad, als wenn meine Sfabellerl gar nicht auf der Welt wär’. 
Fort mit euch allen! (Winkt unwillkürlich mit ber Pipe. Mufik fällt ein, alle machen einen 
Schrei und finfen in einer Bruppe bed Schredend auf allen Berfentungen hinab ; Flammen fahren aus 
der Tiefe.) 


Behnfe Scene. 


Robert, Bertram. 


Bertram. Aber was treibit denn? Den Taligman follft ja nur gegen Deine 
Feind' gebrauchen. Ä 

Robert (vetrofin). Was war bad? Sn was bin ich benn für einer Gefell- 
Ihaft? Sch glaub’, da ift fchon das Honnettefte eine Her! 

Bertram. Hör auf, wegen ben paar dalketen Ylammen, es tft nicht Der 
Müh’ wert... 

Robert. Da fommet ih um meine Sjabellerl auf die ſchönſte Manier. Fort 
mit der G'ſchicht! (Schleudert den Zalisman von ſich, es ertönt ein dröhnender Schlag.) 

Bertram, Unvorfichtiger Burſch'! Was haft du gethan? 

Nobert Du, fei nicht grob! 

Bertram. Den Eoftbaren Taliäman wirft er weg. Du bift ja verrüdt! 
(Einientend.) Komm mit mir zu mei'm Zauberer, er verzeiht dir die Dummheit und 
verichafft Dir die Iſabellerl. 

Nobert Nein, ich trau’ nicht, ich geh’. (win ab.) 

Bertram. Halt! Das geht nicht fo leicht, daß man geht. 

Robert. Wer bift du denn, daß du in dem Ton mit mir red'ſt? Und über: 
haupt, ich begreif’ nicht, warum treibft du's denn gar fo um mich? 

Bertram (ihn an der Hand faffeny). Warum? (Mit Gravität) So wifle denn, id) 
bin bein ehemaliger Vater, du bift mein gegenwärtiger Sohn, dies ift der ſtrozziſche 
Grund, warum ich mir fo das Leben abi friß wegen dir. 

Robert (erflaung). Mein Vater! (Gntfhtofien.) Wohlan denn, fo leite Die Schritte 
meiner Zugend auf dem Pfad der Nichtönusigkeit, auf daß wir beide zum graus⸗ 
lihen Ziel gelangen. (Weit Bertram die Hand und will mit ihm durch die Geite links ab.) 
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Elfte Scene. 
Die Vorigen; Meſerl. 


Liefer (ruft nod Hinter der Geitenthüre rechts). Robert! Robert! 

Robert Halt! Die Milchichweiter ruft! ("ehrt um.) 

Bertram (grimmig). Verdammt! Die verpaniht mir wieder den ganzen 
Kaffee! ... Der Termin ift um zehne, es ift glaub’ ich ſchon. 

Liefer! (Aürt in größter Eile atemlos herein). Nobert! Glück! Freude! Jubel! 
Entzücden! und alles untereinander! (Zu Bertram, welder grimmige Bewegungen auf fie 
madt.) DO, drohen Sie nur zu, ih war nur im erſten Augenblid fo ein gefchredter 
Has! Jetzt fürcht' ich mich nicht mehr vor Shren Faxen! ... Robert, der alte 
Herr ift befänftigt, er giebt Ihnen feine Tochter, nur das einzige, ich hab's in 
Ihrem Namen verfprochen, mit dem Freund paden S' auß. 

Bertram (leiſe zu Robert). Nobert, fig nicht auf! (Zu Liefert.) Halt fie 's Maul, 
wenn fie ba 'was reden will! 

Zieferl Da leſen Sie den Brief von Ihrer Mama, 

Robert. Bon meiner Mama? Ach kenne ihre Hand; den Brief Hat fie 
mit ber Hand gefchrieben. 

Zieferl. Hier ift Schwarz auf Weiß. 

Bertram (geht einen ſchwarzen Brief hervor). Nein, Nobert, bier ift Weiß auf 
Schwarz; das ift der rechte Brief. (Singt.) Siehft es, die Schrift, bie dich fürchterlich 
bindet. 

Lieſerl. Robert, ich beſchwöre Ihnen, bei jener unvergeßlichen Mil, bie 
wir beibe getrunfen, beſchwör' ich Ihnen, jagen S’ den abjcheulichen Ding da fort. 

Robert Wie kann ih? Er ift mein Bapaı .. . | 

Lieſer!l. Glauben Sie nicht, es ift nicht wahr, im Brief wird's anders 
ſtehn, drum Iefen Sie, 

obert ctieny. „NRobertel, mein liederliher Sohn, das aufbringliche Weien, 
was dir auf den Hals geht, ift ein Hölfenphantom” . . . (uf Bertram.) Hören 
Sie's, Papa ? 

Bertram (mit verbifienem Grimm). Und was iſt's weiter? Gieb her den Brief, 
ih werd’ ihn zu gebrauchen wiſſen. (in ihn nehmen.) 

Robert (ausweisen). D’Hand von der Butten, 's find WeinberIn drin! (zieh 
weiter.) „Iſt ein Höllenphantom, welches fi) nur für deinen Vater ausgiebt, und 
wär’ er's auch wirflih, meide ihn wie das faure Bier.” (Den Brief fallen Laffend.) 
Habe Dan, Mama, deine Warnung fommt g'rab noch vor der Thoriperr’! 

Bertram. Nutzt nir, du haft mir deine Hand gegeben, (Faßt jeine linke Hand.) 
ich ziehe dich zum Lafter. 
. Kiefer! (Roberts rechte Hand ergreifend). Nutzt nichts, ich ziehe ihn zur Tugend. 

Bertram (grimmig). Gut, wir wollen fehen, wer beſſer anziehen kann, wir 
wollen doc) fehen. (Beide Halten Robert feſt und ziehen eines rechts, daB andere Tinte.) 

Lieferl. Sch ziehe ihn zur Tugend, und wenn id vier Schimmeln vor⸗ 
fpannen muß, 

Bertram. Und ich ziehe ihn zum Lafter, und wenn ich ſechs Rappen brauch'. 
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Robert. Hörts auf, fonft bleibt einem jeden ein anderes Bürgel von mir 
in der Sand. 

Lieſerl. Ich laß’ nicht nad... 

Bertram. Ich lab’ nicht aus... 

Liefer! (eisöpfy. Mir gehn die Kräften aus! Neimboderl! Reimboderl! 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen; Reimboderl durch die Eeitentyüre rechts hereineilend. 


Reimboderl. Wa giebt's? 

Liejerl. Hilf mir anziehn, ich kann's nicht richten allein. 

Reimboderl. Gut, aber nur aus Gefälligfeit. Wir werden gleich in ber 
Ordnung fein. (Mufit fällt ein, Reimboderl nimmt von vorne Roberts Hand, welche Bertram fefl« 
bielt, und entreißt fie biefem, Robert wird durch das ſeitwärts gewenbet, an ber einen Hand zieht 
Lieſerl, an der andern Reimboberl, beide nad rechts. Bertram bat Robert? Rockſchößel gefaßt, zieht 
heftig daran nad) links, auf einmal reißen beide Rockſchößel ab, bleiben Bertram in den Hänben, und 
biefer fällt rüdwärts, fo, daß er gerabe auf bie Verſenkung Links zu figen fommt.) 

Robert (ruft, indem er mit Liefer! und Reimboderl auf die rechte Seite flieht, unter Iortmäßrenber 
Mufit). Wohl mir! Die Reikerei ift zu meinen Gunften ausgefallen. 

Liefer! mm. Es fchlägt Viertel auf Elfe! 

Bertram (erſchrocken). Schon Viertel auf Elfe Mein Termin iſt auß, ich 
bin verloren! 

(Mit dem Glockenſchlag führt ein Blit ſchrag über bie Bühne, Bertram, ber ganz verblüfft dafitzt, 
verfinkt, Flammen fahren aus bem Boben, ber Borbertheil ber Bühne iſt von einem roten Schein beleuchtet.) 

Unfihtbarer Chor. Triumph! Die Tugend fiegt, 

Das Laſter unterliegt! 
- (Die Bühne verwandelt fi in die Schlußbeloration eines feenartigen Garten.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Goldfifcy, Ifabelle, Freundinnen, Schützen. 


GoldFfifch (uührt Iſabelle in Roberts Arme). Herr Robert! Sie Zump! ch ſehe, 
Sie beilern ih! Ich bin ausgeföhnt. Da nehmen Sie das Mäbdel! 
Robert. Mein Bellerl! 
Sfabelle Mein Bertel! 
Beide. O, Vater! 
Goldfiſch. Meine Kinder! 
Reimboderl. O, das iſt rührend, Lieſerl, umarme mich auch, daß die 
Rührung nicht aufhört! ... So, und jetzt ein Tanzel und ein G'ſangel und ein End'. 
Chor. Wohl ihm, er kehrt zurück, 
Ihm blüht das ſchönſte Glück! 
Das Brautpaar lebe hoch 
Durd) viele Jahre noch! 
(Alles gruppiert fi paffend, griechifches Feuer beleuchtet das Gange, unter raufchender Muftt füllt ber 
Borbang.) 


Weder Lorbeerbaum noch Bettelfiab, 





Weder 


Forbeerbaum noch Bettelftab. 


Parodierende- 


Poſſe mit Belang in drei Mbfheilungen 


Johann Neſtroy. 
—— 


Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Perfonen der erſten Mbtheilung. 
Das Prälent. 


Grundel, ein reicher Seifenſieder. Bräulein Migräne. 

Blafius, fein Sohn. Charlotte, Stubenmäbdhen bei Stein⸗ 
Steinrötel, ein Yabrilant. rötel. 

Agnes, feine Tochter. Leicht, ein Dichter. 

Chrifoftomug Überall. Thereſe, feine Frau. 

Ein Theaterdireltor. Herren und Frauen. 


Fräulein Bug. 
(Die Handlung fpielt in Wien.) 


Perfonen der zweiten Abtheilung. 
Der Bochzeitstag. 


Grunbdel, ein reicher Seifenfieder. | Erfter 

Blafius, deffen Sohn. gmeiter! Gaſt. 

Steinrötel, Fabrikant. Ein Marqueur. 

Agnes, deſſen Tochter. Gottfriedel, ein Kupferſchmiedlehr⸗ 
Charlotte, Stubenmädchen. junge. 

Leicht, Dichter. Klopfer, ein Spengler. 
Chriſoſtomus Überall. Ein Wächter. 

Buchhändler Druck. Gäſte im Kaffeehaus. 

Cichori, Kaffeeſieder. Herren und Damen bei der Hochzeit. 
Herr von Scharf. Dienſtleute beiderlei Geſchlechts 
Herr von Billig. bei Steinrötel. 


(Das Stüd ſpielt in Wien, um ein Jahr ſpäter als bie vorige Abtheilung.) 


Perfonen der driffen Abfheilung. 
Die Landpartie. 


Blafius Grundel, ein reicher Seifen Miſcher, Wirt in ber Brüßl. 
ſieder. Leicht, unter dem Namen: der damiſche 
Agnes, ſeine Frau. Hanſel, ein Harfeniſt. 
Johann, |. Rind Gäſte, Kellner und weibliche Dienſt⸗ 
Julie, | ihre Kinder. leute in Mifcherd Gafthaufe. 
Shrifoftomus Überall. | 

(Die Handlung fpielt in der Brühl, um zwanzig Jahre fpäter als die zweite Abtheilung.) 


Erſte Abtheilung. 
Eleganter Eaal im Haufe des Fabrikanten Steinrötel. 


Erſte Scene. 


Grundel, Steinrötel, Agnes, Blaſtus, Überall, Cheaterdirektor, Leicht, Put, 
Migräne, Herren, Frauen fen im Halbkreiſe herum. 


Chor. Es gründe diefer Augenblid 
Für ew'ge Zeiten unfer Glück. 
Den mächt'gen Zauber preifet hoch, 
Und er beherrich” uns lange nod). 

Beicht (der an einem Tiſche befonders figt, ift eben im Begriffe, bie Iegten Worte eines Stuckes 
vorzuleſen). Juchhe! Jetzt find wir alle glücklich! (Die Anmerkung lefend.) Er umarmt 
feine Geliebte, alle übrigen im Stüd, die einen geliebten Gegenftand aufzumeifen 
haben, umarmen denfelben ebenfalls, der Zauberer tritt fegnend vor, von allen 


Seiten fommen Blumen, Wolfen, griechiiches Feuer, der Vorhang fällt. (Mast 
das MRanuffript zu.) 


Einige Na! Recht ſchön! 

Steinrötel aut gähnend). Recht brav! 

Überall. Es gehört fid) aber eine Gebuld dazu, fo ein ganzes Stüd vor⸗ 
leſen zu hören. 

Sräulein Bug. Ja wohl! 

Fräulein Migräne (u Leicht). Wenigitend haben Sie gezeigt, daß Sie 
im Befig einer Zunge find, wie wenig Dichter fie aufzumeifen haben. 

Überall. Ja wohl, eine enorme Lungel. 

Steinrötel. Gehn wir jeßt lieber zum Effen, das ift gefcheiter. 

Überall. Ich glaub’, daß's g’icheiter ift, alö fo ein Stud... 

Steinrötel. Herr von Grundel, zum Souper! ... Was ift denn das? ... 
Der Herr von Grundel ift eing’ihlafen . . . Herr von Grundel! Der Mann ift 
ja gar nicht zum Ermweden. 

Mehrere (tüctig ſchreiend). Herr von Grundel! 

Grundel (erwast und reibt fi die Augen). Brav! Necht Icharmant! (Appfaudiert Halb 
im Sclafe.) 

Leicht (seifeite). Der thut mir eigentlich die allergrößte Sottis an. 

Überall gu zes). Sagen Sie mir: g’fallt Ihnen Ihr Stud? 

Leicht. Ja. 

Überall. Mir net! (miſcht fi wieder unter bie Geſellſchaft. 
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Grundel (um Direktor. Der Herr Theaterdireftor werben doch das Stüd 
aufführen laffen? Wie g’fallt’3 denn Ihnen? 

Direktor. Ja... Sehen Sie... ih werde... wenn auch ... Sie 
wiflen ... Die Umftände ... in Berůctſich igung deſſen ... und folglich ... 

Leicht (vbeiſeite). Der fällt ein klares Urtheil über meine Dichtung ... im 
Ernſt, Herr Direktor, Sie müſſen mir das Stück abkaufen. 

Direftor (verlegen). DO, ich bitte... Sie können ja... und wenn dann... 

Leicht (aut). Spaß apart... ich brauch' g’rad ein Geld, ich geb's Ihnen billig. 

Direktor. Aber die Gejellihaft Hier... . 

Leicht (wie oben). Das kann die ganze Geſellſchaft willen, daß ich fein Gelb 
hab’, fie weiß e8 auch, ohne daß ich's ſag'. Alſo machen S' feine Umftänd', 
zahlen S’ ein Honorar. 

Direktor. Ich kann mich zu gar nichts herbeilafien. 

Leicht. Was? Gar nichts wollen S’ mir zahlen? Und das Stud hat doch 
reellen Wert, fünfzehn Groſchen hat mir der Stazftecher drum geben wollen. Um 
fünf Gulden werben Sie's doch nehmen? 

Direktor (die Adiel zudend). Die gegenwärtigen Zerhältnifle . . 

Leicht Wiffen S' was, da hab’ ich noch ein Stud. (Zieht noch ein Manuſtript 
hervor.) Set nehmen Sie ſ' alle zwei, ich geb’ Shnen 's Baar um fieben Gulden, 
billiger kann ich's nicht thun. 

Direftor, Nun, wenn's durchaus fein muB. (Giebt ihm das Geld und legt dann 
das Etüd auf ben Tiſch.) 

Steinrdötel. Aber gehn wir doch zum Effen. 

Überall. Freilich, die beftändigen Dummheiten mit bie Stud, mit die faden. 

Leicht (aufgepragt). Hören Sie, Sie fangen mir an, gar 3’grob zu werben. 

Überall. Das müffen Sie mir nicht übel nehmen, das ift fo eine unge 
zivungene Manier, die ich mir auf meinen Reifen angewöhnt hab’. 

Grundel. Sie reilen doch ununterbrochen. 

Überall Immer von Wien nad) Fiihament, und dann wieder von Fifcha: 
ment nad Wien. 

Grundel. Warum denn immer g’rade diefe Tour? 

Überall. Ih Hab’ fchon über zweihundert mal diefe Reife gemacht, weil 
ih mich an der herrlichen Gegend zwiihen Simmering und Schwechat nicht fatt 
fehen kann; und die Abenteuer, die einem da aufftoßen ... ih hab’ 3. 3. in 
Fiſchament einmal geglaubt, ich Hab’ ein’ Tabafsbeutel verloren, dann Hat fih 
aber das Ganze aufgeklärt, ich Hab’ ihn in der Wagentafchen fteden laffen. Es 
ift wirklich intereflant. Na, beim Souper will ich Ihnen einiges erzählen. 

Steinrötel. Zum Souper, fonft wird der Champagner kalt. 

Alle Zum Souper! (Ale ad, bis auf Agnes, Blaſius, Leicht.) 


Bmeife Srene. 
Agnes, Blafıns, Leicht. 
Leicht. Das ift niederträdtig! 
Blafind Was? Dein Stud? 
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Leicht. Nein, die Behandlung Hier im Haus. 

Blafius. Mein Gott, es ift halt ein bürgerlicher Kreis, lauter aufrichtige 
Leut', die heißen dich einen Efel ins G’ficht, aber bloß aus Viederfinn und But: 
berzigfeit. 

Leit Mein Stüd ift nicht Tchlecht, e8 hat gute Gedanken und Spaß genug. 

Blafius. Aber es hat wisige Gedanken. 

Reicht. Und ift das etwa nicht recht? 

Blaſius. Freilich nicht. Ein G'ſpaß foll niemals witig fein, jondern fo 
gewiß jentimental gutmütig, daß man mit’'m halben G'ſicht lachen und mit der 
andern Hälfte weinen fann. Ein gemütlicher Menſch will überall Rührung und 
'was für Herz. 

Reicht Du bift ein alberner Menſch. 

Blaſius. Du, red nit jo laut, wenn das einer hört von die gutmütigen, 
biederberzigen Zeut’, fo tragt er dir’ nad in zehn Jahren. Du haft dir Heut 
ohnedem durch dein frivoleg Benehmen viele Feinde hier gemacht, du wirft jehen, 
wie dein Stud aufg’führt wird, die gehn alle hinein und pfeifen dir's aus, aber 
bloß aus Bieberfinn und Gutherzigkeit, 

Reicht. Ich geh’ fort, in dem Haus leid't's mich nicht länger. 

Agnes. O, bleiben Sie, lieber Dichter! 

Leicht (fürfig). Lieber Dichter Hat fie gelagt. 

Agnes. Ich weiß zwar nicht, ob Ihnen 'was gelegen ift an meinem Urtheil... 

Leicht. Hat's Ihnen gefallen? Nur das jagen Sie mir. 

Agnes. 3 hat mid; außerorbentlich unterhalten, ich hab’ fo gelacht ... 

Blaſius. Sch Hab’ auch gelacht, weil mich zwei gute Freunde "fißelt haben. 

Leicht. Sie, Fräulein, wenn Ihnen Ihr Bräutigam lieb ift, jo Ichaffen S’ 
ihn fort, denn der kann noch folhe Schläg’ friegen von mir... 

Agnes. Gehen Sie voraus zur Tafel, Herr Grundel. 

Blafius Und was macht denn die Fräul'n Braut indeilen ? 

Agnes. Eine Heine Rezenſion über das Stüd von Ihrem guten Freund. 

Blajius. Sie müffen ihn aber nicht beleidigen; wenn Sie fchon Ichimpfen 
wollen, fo jagen Sie’3 ihm wenigften® verblümt, als wie ich ... Du, Leicht, dein 
Stud ift zwar unter aller Kritif, aber meine Braut will e8 doch ein wenig 
fritifieren; follte fie dich beleidigen . . . denn ich weiß, du bift ein dummer, ein= 
gebildeter Kerl ... jo verzeihe ihr, ich werde es durch meine Höflichkeit wieder 
gut zu machen fuchen. (Win ab, kehrt aber einen Schritt zurid.) DaB fie aber jo mit ihm 
allein ... ach, ih hab’ nichts zu rißfieren, fie hat mir ja ewige Liebe gefchworen, 
mein Vertrauen ift unerjchütterlih! (Im Hintergrunde ab.) 


Drilfe Scene, 
Agnes, Leicht. 
Leicht. Aber Fräulein, ift es denn möglih? Wie haben Sie fih in dieſe 
Griegitrudel von einem Menſchen verlieben können? 
Agnes, Mer fagt Ihnen denn, daß id) verliebt bin in ihn? Er ift ja nur 
mein Bräutigam, von der Lieb’ weiß ich noch nicht viel zu jagen. 
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Leicht. O, hören Sie auf! 

Agnes. Sie, ald Dichter, müflen ſchon mehr wiſſen von der Lieb’! 

Leicht. Allerdings find mir in diefem Punkte einige Kenntniffe nicht abzu- 
ſprechen. 

Agnes. Die Lieb' iſt ſelten Wahrheit, bei die Männer gar, da iſt ſie faſt 
immer ein Gedicht. Unter welche Gattung der Dichtungen gehört denn ſo eigentlich 
die Liebe? 

Leicht. Es iſt eine dramatiſche Idylle in einem Aufzug. 

Agnes. So kurz? 

Leicht. Kurz, aber wunderſchön! Und weil es zu kurz iſt, deswegen wird 
halt das Stuck ſo oft wiederholt, und es laßt ſich leicht wiederholen, es macht 
keine Koſten, nur zwei Perſonen, man braucht keine Statiſten, keine zahlreiche 
Umgebung dabei, ſchwache Beleuchtung, höchſtens ein bißel Mondſchein. 

Agnes. Sie ſagen, die Lieb' koſtet nichts; koſtet fie denn nicht das Herz, 
was man dabei verſchenkt? 

Leicht. Am Herzen iſt eigentlich nicht viel G'ſchenktes dran; es iſt ein eigener 
Zauber dabei, man verſchenkt's hundertmal und es kommt immer wieder zurück; 
man glaubt oft, es iſt noch feſt bei der oder jenen, auf einmal ſieht man in ein 
Paar ſchöne Augen... bum, bum, bum, bum, bum! fangt's zum klopfen an, 
da iſt's ſchon wieder! | 

Agnes Alſo ſo verhält ſich's mit der Lieb’? Und wie ift e8 denn mit 
der Ehe? 

Zeiht. Die Ehe ift auf jeden Fall ein Trauerfpiel, weil der Held oder bie 
Heldin fterben muß, fonft wird’8 nicht aus. Übrigens hat die Ehe fehr viel von 
einem Spektakelſtück, denn Speftafeln ereignen fich in diefen Stand, gar nicht 
zum glauben. Auch Tableaux fommen darin vor, der Dann riecht Hintern Ofen, 
die Frau ſchmacht't übers Fenſter auf einen hinunter, das ift ein fcharmantes 
Tableau, dann Gruppierungen, die Frau fteht jo, (Macht pantomimifd, wie die rau dem 
Dann eine Ohrfeige geben will.) und der Mann fteht io, (Macht eine Stellung, wie der Dann 
fh furchtjam büdt.) Das ift eine herrliche Gruppierung. Dann giebt’8 auch ſehr Häufig 
im Eh'ſtand Einzüge; wie der Mann ind Wirtshaus geht, hält der Liebhaber feinen 
Einzug ins Haus; Krönungen 2c., alles Mögliche, was zu einem guten Speftafel: 
jtück gehört. 


Dierie Scene. 
Die Vorigen; Klafıing mit umgebundener Eerviette. 


Blafius. Aber fo kommts doch zum Effen, es ſekieren mich fchon alle wegen 
meiner Braut und wegen dem ‘Freund. 

Agnes. Die Kritik ift noch nicht aus. 

Blafius Sind Sie vorfichtig, Fräulein Agnes. (Zu Leigt.) Wenn fie grob 
wird, jo verzeihe ihr. (Win fort, bleibt aber itehen, für ig.) Daß fie aber fo lang an ber 
Nezenfion ... ach nein, fie hat mir ewige Liebe gefchtvoren, mein Vertrauen ift 
unerfchütterlich! (Ab wie früer.) 
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Fünfte Scene. 
Agnes, Leicht. 

Leicht. Ihr Bräutigam hat viel Vertrauen zu Ihnen? 

Agnes. Habe id ihm denn ſchon Urfache zum Mibtrauen gegeben % 

Leicht. Geſetzt, e8 käme einer und fehet Sie jo zärtlih an? (Zyut es.) 

Agnes. Da mad’ ich ein trogiges Geficht und fchau’ weg. (Sieht mit einem 
ſchmachtenden Blid auf ihn.) 

Leicht. Und wenn Ihnen einer fo bei der Hand nähmet? 

Agnes. So zieh’ ich fie gewaltiam zurüd. (Läßt ihre Hand in der feinigen.) Vom 
Druden ift gar feine Red’. (Drüdt ipm zärtli die Hand.) 

Leicht. Und wenn er Sie an fein Herz zieht? 

Agnes (teife und zärtlich. So frei’ ih um Hilf, daB das ganze Haus zu⸗ 
famm’lauft. 

Leicht. Glüclicher Bräutigam, du haft nichts zu befürchten! Wir vergeffen 
aber ganz auf mein Stüd, was haben Sie da für Bemerkungen gemacht? 

Agnes. Im erften Akt haben Sie einmal fo zufällig herübergeſehen auf mid), 
und da hab’ ich bemerft ... (Schüchtern.) Schauen Sie dort hinüber ... da hab’ ich 
bemerft, daß Sie fehr Ichöne Augen Haben. 

Leicht. Und im zweiten Atte? 

Agnes. Pa haben Sie den Kopf fo etwas in die Hand geftüßt, und da ... 
ſchau'n ©’ wieder bort hinüber... ba hab’ ich bemerkt, daß Sie einen recht hübfchen 
Lockenkopf haben. . 

Leicht. Und im dritten After 

Agnes. Da haben Sie einmal geläcdhelt über was, und ... nur wieder 
wegſchauen ... da hab’ ich bemerkt, daß Ihnen das Lächeln fehr gut anfteht. 

Leicht. Aber da Stüd im ganzen? 


Agnes. Iſt iharmant! Aber Iefen muß ich’ erft. (Läuft zum Tiſch und nimmt 
das Manujfript.) 


Leicht (ur ſichj. Alfo ihr allein hat's gefallen, weil }’ gar nicht aufg’merft 


hat drauf. 
Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Blafins, Steinrötel. 

Steinrötel, Aber was ift benn das, Herr von Leicht? Alles fragt ſchon 
um Shnen. 

Blafiu (ein Kapaunerbiegel verzehrend, zu Agnes). Sie wiflen, ich fann feinen 
Biſſen effen, wenn Sie nicht dabei find. | 

Leicht (in Bezug auf Steinzdtel, für ih). Das ift auch einer, dem mein Stud nicht 
g’fallen hat, ih muß ihm eine Grobheit anthun. (Laut und barſch.) Ich geh’ gar 
nicht zur Tafel, ich geh’ fort. 

Steinrötel. Aber bedenken Sie, es ift ja wegen ber Gefellfchaft, nehmen 
Sie doch Rückſicht ... 
Leicht. Ich nehm' gar keine Rückſicht. 
Steinrötel. Sie ſtoßen mir meine Geſellſchaft vor'n Kopf. 

Neſtroy. Band IX. 11 
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Reicht. Das wird bei der Gefelichaft nicht möglich fein. 

Steinrötel. Sie, meine Gefellihaft dürfen Sie mir nicht beleidigen, es 
find meine Freund’. Ä 

Leicht. Da heißt's wohl: Gleich und gleich gefellt fi gern. 

Steinrötel. Sie, mid bürfen Ste audy nicht beleidigen. 

Leicht. Ein Dichter beleidigt die ganze Welt, weil Die ganze Welt ihn beleidigt. 

Blaſius (teife zu Gteinzdten. Laflen S’ ihn geben, es ift nicht? anzufangen 
mit ihm. (Laut zu Leicht.) Alſo b’hüt dich Gott, Brüderl, fomm gut nad) Haus und 
grüß mir beine rau. 

Agnes (aufſchreiend). Ah! Was hab’ ich jegt gehört? Frau!? ... Sie find 
verheirat’t? ... 

Leicht. Einigermaßen. 

Agnes (vergweifet). Verheirat't? Mit dem Gicht? 

Leicht Nicht wahr? Ich ſchau' fo ledig aus. 

Agnes. Das ift abjcheulih von Ihnen, fo ein Menich foll gar nicht ver: 
heiratet fein. 

Leicht. IH kann auf Ehr’ nir davor! 

Agnes. Fort von mir! (Zu Blaſius) Schaffen Sie ihn fort, Ihren verheirateten 
Freund. 

Blaſius (u Leich. Sie Hat g’fagt, dur follft gehen. 

Leicht. 's Maul Halt! ... Aber Agnes... 

Agnes. Ich werde ohnmächtig! ... 

Blafius (u Leichh. Es wird ihr übel vor dir. 

Agnes (qu Leichh. Fort! ... 

Blaſius. Haft nicht g'hört? Fortgehen follft du!... 

Leicht. Das brauchſt du mir nicht zu wiederholen, das thu’ ich Schon fo. 
(Beht im höchſten Unmut fort.) 


Siebente Scene. 
Die Vorigen, ohne Leicht. 


Blafiu (zu Agnes). Sagen Sie mir, Fräulein Braut, warum kränft Shnen 
denn da8 fo, daß mein Freund verheiratet ift? (Paufe, dann zu Steinröter.) Sie giebt 
mir feine Antwort. 

Steinrötel (näger tretend). Agnes! ... Töchterl! ... (Zu Blafius.) Sie giebt 
mir auch feine Antwort. 

Blafius Braut! 

Steinrötel. Todter! 

Blafius Sie mag nidt. 

Stetinrötel. Sie will nidt. 

Agnee S (wie aus einem Traum erwachend). Hat der Papa auf mich g’reb't? 

Steinrötel. Ich Hab’ dich fragen wollen, warum dir das fo viel Chagrän 
madıt, was did) das angeht, daß ber Dichter verheirat’t ift? 

Agnes. Nichts, lieber Papa, gar nichts. 

Steinrötel qu Btafius). Sie fagt, es ift nichts. 
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Blafius. Ja, e8 kann auch nichts fein, fie hat mir ja, fallt mir g’rad ein, 
Dings dader . . . ewige Liebe gefchworen, mein Vertrauen ift unerfchütterlich ! 

Steinrötel. Ih möcht’ nur wiſſen, ob alle Dichter fo zuwider find, ala 
der, oder ob der jo zuwider ift, als wie alle anbern. 

Blafius Seine Saden find eigentli gar nicht übel. 

Steinrötel, Es ift wahr, wir waren etwas gar zu grob mit ihm, aber 
das muß fih fo ein Menfch gefallen laſſen, er hätt’ jeßt ein gutes Efien ba 
'friegt, und zu Haus hat ja jo ein Dichter eh’ nix, ala Kraut und Erbäpfel. 

Blaſius. Ich weiß, mas ich thu', ich werd’ ihn ſchon wieder gut machen, 
ich hab’ fchon eine dee. 

Agnes (türfis). Ich Hab’ ihn auch zu fehr gefränkt, den lieben Dichter, ich 
fann meine Gebanfen gar nicht Ioßreißen bon ihm. (Bfeibt mit abgewanbtem Geficht, 
ganz in Gedanken verfunten ftehen.) 

Steinrötel. Du, Agnes, weißt was ... Agnes... aber Agnes!... Ich 
möcht’ nur wiflen, mad denn das Mädel alleweil denkt. 

Blafius An mid denkt fie, das ift Har, denn Sie hat mir ewige Liebe 
geichiworen, 

Steinrötel. Sie foll mir aber eine Antwort geben .. . Agnes! 

Agnes Gleibt wie früher). 

Blafins (eiſe zu Steinrötel). Laſſen Sie |’ gehen, fie wird fi auf einmal um⸗ 
drehen und wird mir ein Bußel geben wollen, jest gehn wir aber derweil in 
der Still’ fort . . . den Zorn nachher, wenn fie ſich umdreht und um das Bußel 
fommt! Es ift wirklich ein Hauptg'ſpaß, wenn einem eine ewige Liebe geſchworen 
hat. (Geht leife lachend und behutfam, daß es Agnes nicht merken fol, mit Steinrötel in den Hinter 
grund ab.) 

Agne 8 (allein, ohne von den Übgegangenen die geringfte Notiz genommen zu haben). Ich 
Ungerechte, kränke ic) den Dichter fo. Ich muß ihm eine freundliche Überrafhung 
machen, ih will ihm etwas Schmeichelhaftes überfchiden.... aber was? 3 foll 
etwas Charakfteriftifches fein... . mir fällt nichts ein... . mein Kopf ift mir ver- 
loren. (Unnupig auf und ab gehend.) Halt! Ich hab's! Meine Charlotte ift ein pfiffiges 
Mädel, die muß Nat fchaffen. Rechn ad.) 


Bermwandlung. 
Einfache, etwas armliche Wohnung des Leid. 


Achte Scene. 


Thereſe durch die Seite rechts. 


A Dichtersfrau Hat nur Malör, 

Es ift gar nicht zum ſag'n, 

Als wie dreifundert Schneden jchwer 
Liegt’3 Dichten mir im Mag’n. 

Kredit hab'n Dichter, das ift g’wiß, 
Das thut fi) üb’rall zeig'n, 

Sag’ ich, daß mein Mann a Dichter is, 
Stein’ Kreuzer krieg’ ich z'leig'n. 
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Neulich geh’ ich mit ihm ins Gaſthaus hinein, 
Man figt nicht ſtets gern z'Haus, 

Merkt der Wirt, das koͤnnt' a Dichter fein, 

Sagt er gleid: Sie, zahl'n S’ voraus, 

Stud jchreibt der Mann, doch trag’n S’ nir ein, 
Das ift a z'widre G'ſchicht', 

Sie g’fall’n ihm felber ungemein, 

Den Leuten aber nidt. 


Mir ift das Leben einmal z'traurig, ich verdien’ eine beſſere Exiſtenz. Ich 
bin ein fauberes Weib, da8 Haben mir fchon zu viel Leut' g’jagt, ald daß ich 
daran zweifeln könnt’, und das noch dazu Leut’, die's verftehn. Wenn man alle 
Wochen zwei neue Kleider, brei Hüt' und einen feidenen Überrock kriegt, da ift 
e3 feine Kunft, ſchön zu fein, aber ohne Bug ſchön fein, wie ich, und Doch noch 
die Herzen rebellifch machen, das will 'was geſagt haben. Das muß jegt alles 
anders werden. . 


Beunte Scene. 
Die Vorige; Leicht tritt verftimmt ein. 


Leicht Guten Abend! 

Thereje Was? Du bift heut ſchon z'Haus? 

Leicht. Du weißt ja, daß ich jeden Abend zwifchen neune und drei Ichlafen geh’, 

Thereſe. Haft dein Stüd vorg’lefen? Wie hat's denn den Leuten g’fallen? 

Leicht. Die Aufnahm' war getheilt; ein Theil hat g’ichlafen und der andere 
hat g’ihimpft. 

Therefe Schrediih! Da wird's aljo der Theaterdirektor nicht kaufen? . 

Leicht. Er hat's ſchon gekauft. 

Therefe Wie theuer? 

Leicht ’8 Paar um einen Siebner, das heißt, um fieben Gulden. 

Therefe Entjeglih! Was fangen wir an mit fieben Gulden? 

Leicht. O, wegen die fieben Gulden fei ruhig, ich hab ſ' jetzt g’rab aufm 
Billard veripielt. 

Therefe Mann, du treibft es zu ftarf! Jetzt können wir betteln gehen. 

Leiht Sei ftill, mir falt g’rab ein neues Zauberſpiel ein. 

Therese. Steinen Kreuzer Gelb und morgen früh fommt der Greißler. 

Leicht (in poetiſcher Vegeifterung, ohne auf fie zu hören). Der Zauberer ericheint, 

Therefe Der Schneider und ber Schufter fommen auch herauf. 

Leicht (wie oben. Zwei Furien kommen aus der Verſenkung. 

Therefe. Der Haudherr wirft uns hinaus. 

Leicht (wie fügen. Ein Ungeheuer naht fi. 

Therefe (tamentierend). Das tft ein Unglüd ohne Grenzen! Seit acht Tagen 
fein Holz zum Einheizen, und das (Auf das Licht zeigen.) tft Die lete Kerzen im Haus. 

Leicht (wie oben). Griechiiches Feuer beleuchtet das Ganze. 

Thereſe. Hör auf mit deinen verbammten Komödien und fchaff ein Geld ber. 
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Leiht Bring mid nicht aus der Phantafie . . . Goldener Regen kommt 
als Schlußdeloration. 

Thereſe. Was werben wir denn morgen z'effen haben ? 

Leicht Wie Haft du fünnen die Gattin eines Dichterd werden, wenn du An- 
ſpruch auf irbifhe Nahrung machſt? 

Therefe Ich werd’ ganz mager. 

Leiht. Das ift recht. Geift haft auch nicht viel, nachher ift die Proportion 
berg’ftellt. 

Therefe (weinen). Meine Mutter hat recht g’habt, die hat wollen, ich foll 
den Greißler heiraten, der und morgen pfänd't, und ich war fo in ber Verblendung 
und hab’ mich Hinreißen laffen von den feine dalketen Vers. 

Leicht. Was? fo ſprichſt Du, Die einft beim Haubenpugen Tag und Nacht 
meine Lieder gejungen Hat? Crinnerft du dich nicht mehr an da8 Lied... . du 
haft einmal dabei ein Schmiefel mit dem Begeleifen verbrannt. 

Therese. Ich hab’ vor Kummer und Not alle Xieder vergeflen. 

Leicht Du Haft es gefungen an bem Tag... weißt bu, du haft g’rad 
Merkgarn abgewunden und ich Hab’ dir den Hafpel gemadt. Wie war's benn 
g'ſchwind? Richtig, ich hab's fchon. 


Ried ohne Allompagnement. 


Leicht. Es war einft ein Süngling und ein Mädchen, 

Er war noch fehr jung und das Mädchen war ſchön, 
Sie fahen ſich einmal in einer Nebout, 
Er war prädtig auf’pugt im Galafapuß; 
Und wie fie fih fahn, fühlten fie Liebesſchmerz, 
Es ſchenkte das eine dem andern fein Herz. 
Doch den Zauber der Liebe vernichtet die Zeit, 
Was geitern fich liebte, das haſſet ſich Heut. 

Deide (wiederhoten). Doc den Zauber der Liebe ıc. 


Leicht. Sie wurden verbunden durch das Cheband, 
Und mwonniglich reichten fih beide die Hand, 
Da ziindet die Zwietracht die Fackel ſchnell an, 
Bald zankte das Weib und bald lärmte der Dann, 
Seitdem oft des Tags feine Stunde verläuft, 
Wo nicht eines zankt und das andere keift. 
Ten Zauber der Liebe vernichtet die Zeit, 
Was geitern fich liebte, das haſſet fich heut. 
Beide. Den Zauber der Liebe ıc. 
(Ran bört Hopfen.) 
Leicht. Es Hopft wer. 
Therefe. Um zehn Uhr auf d'Nacht? Das kann unmöglich eine Pfändung fein. 
Leicht. Herein! 
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Behnte Scene. 
Die Vorigen; Blaſtus, Überall, Herren. 


Blafius Grüß did Gott, Brüderl! 

Leicht. Guten Abend allerfeit3! Wie komm' ich fo Ipät zu dieſer Ehre? 

Überall. So fpät war’8 neulich auch in Filhament .. . 

Therefe Herr von Überall, e8 g’freut uns unendlich ... 

Blaſius (u Leis). Du bift verbrießlih fortgegangen aus der Geſellſchaft, 
deswegen find wir jegt ba; Lemoni, Zuder und a etlihe Flaſchen Rum haben 
wir mit’bracht, jegt trinfen wir ein’ Punſch. Helkts mir a bißel, und ihr andern 
richts den Tiſch her. (Stellen alles auf den Tiſch.) 

Überall. Sa, wir trinten Bunfch und vergeffen ganz auf Ihre fade Komödie. 

Leicht (erben). Sie, ich ſag's Ihnen zum letztenmal ... 

Überall. Madame Leicht, haben Sie die Güte und ſchauen S', daß Sie wo 
ein warmes Waſſer friegen. 

Therefe. Gleich, mein lieber Herr von Überall! (Sieht ihn totett an.) 

Überall. Wegen was ſchauen S’ mid) denn fo dalfet an? 

Thereſe. Der verfteht auch nichts von der Augenſprach'. (Ab.) 

Überall. Mogje Leicht, die Ihnrige ſchaut mich immer an, ich kann das 
nicht außftehen. 

Leicht. Was ſchad't Ihnen denn das? 

Überall. Ach mag fo was nicht. In Fiſchament ift aud) eine, die ein’ 
immer anfchaut. 

Blaſius. Ich möcht’ doch gern die Reif’ einmal mit Ihnen machen, Herr 
von Überall, aber e& ift jet nicht möglich, die Lieb’ halt’t mich zurüd, das iſt 
eine eigene Empfindung. 

Überall. In Fiſchament it auch einer, der eine Empfindung hat. 

Therefe (tritt mit dem Punſchnapf ein). Da, meine Herren. (Siellt ipn au! den Tiſch.) 
Jetzt will ich die Rumbouteille aufmachen. 

Überall. Nein, laffen Sie's gut fein, das können wir beffer ald Sie. (Thut es.) 

Leicht. Ich für meinen Gufto, ich trinf’ den Rum lieber pur. 

Überall. In Fiſchament ift auch einer, der den Rum pur trinft. 

Therefe Kann ich Ihnen vielleicht helfen ? 

Überalf. Laffen S’ mid; gehn. Mosje Leicht, die Frau giebt mir fein’ Ruh. 

Leicht. Hat ſ' Ihnen Schon wieber 'was gethan ? 

Überall. Aber g’rad ber nämliche Fall wie in Fiſchament, da ift aud) eine, 
bie ei'm feine Ruh’ giebt. 

Leicht. Was Habts denn alleweil? 

Überall (zu Thereſe). Ich nimm gleich den Lemonidruder und zwick' Ihnen. 

Leicht. Nein, wenn ich noch an den legten Bunfchraufch dent’, den ich gehabt 
hab’, das war ein Hauptihub. Da hab’ id) eine Wett’ gewonnen, ic) hab’ mit 
einem Saffeefieder pariert, wer dümmer ift, ich oder er, der dümmere zahlt zwanzig 
Glas Punſch, eine Affaire von zwanzig Gulden-Schein. 

Überall, Und wer war ber bümmere? 
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Leicht. Na, der Raffeefieder, denn er bat g'wußt, daß ich ein Dichter bin, 
und hat "glaubt, ich Hab’ zwanzig Gulden im Sad, alſo ... 

Überall (u Thereſe). Jetzt hören S’ einmal auf mit die Sachen. (gu Leidt.) 
Sie, Ihre Frau tritt mich immer heimlich auf den Fuß. 

Leicht. Ad, warum nicht gar! 

Überall (u Thereſe). Ich weiß überhaupt nicht, was Sie da herumzubanbeln 
haben. Wenn die Männer zum Punichtrinfen anfangen, gehört die Frau ins Bett. 

Therefe (gu überal). Na, find S’ fo gut, ſchaffen S’ mih aus meinem 
Zimmer hinaus, 

Überall. Nicht wahr, ich bin ein äußerft ungezivungener Kerl? Das Iernt 
man auf die Reifen. Schade, baß Sie nicht ſchön möbliert find, da follten Sie 
erft eine Ungezwungenheit jehen, da bin ich gleich oben mit die Stiefeln aufm 
Stanapee. 

Thereje. Ich Habe auch fchon Reiſende geliehen, die ungezivungen waren, 
aber fortg’ichafft haben |’ mich nicht. (Ab. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Thereſe. 


Lei HL (u überal). Sie werben doch ein ſchöner Grobian jein. 

Überall. In Fiihament ift auch ein bedeutender Grobian! Übrigend merk’ 
ih, Sie haben noch einen Groll auf mich, weil ich Ihre Komödie nicht gelobt 
hab’? Willen S’ was, trinken wir Punſch, ftoßen S’ an, dad wär’ der Müh’ 
wert, dab zwei Leut' wie wir fich zertrageten wegen fo einem einfältigen Stud. 

Leicht (gereist). Sie beleidigen mich ſchon wieder? 

Überall. Maden S’ mich nicht giftig, ſonſt fteck’ ich meinen Punſch in 
Sad und gieb ihn einem Armen auf der Gaffen. Singen ©’ lieber ein Punſch⸗ 
lied, ein wifes, ift g’icheiter. 

Leicht. Meinetwegen, beim Punſch kann ich nicht lang bös jein. Alfo ein- 
g'ſchenkt, die Gläſer voll, und g’fungen, daß die Fenſter Hirren! 


Lied mit Chor. 


Leicht. 's8 Bier ift ſchlecht, der Wein ift fchledht, 
Gar fein’ Trank friegt man redit; 
In Wein thun ſ' Schwefel 'nein, 
Ins Bier a Kräuterbrüh. 
Jedes Getränf wird von d'Wirt 
Häufig ſehr ſtark malträtiert. 
Den Punſch macht man felber z'Haus, 
Drudt die Lemoni aus, 
Schütt’t fi) fein’ Rum dazu, 
Zudert fo lang bis gnu, 
Drum ein Getränt nad; mei'm Wunſch 
Bleibt ewig nur ein Glas Punſch. 
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Chor. Drum ein Getränf nad) mei'm Wunſch 
Bleibt ewig nur ein Glas Punſch. 
Leicht. Mit'm Bierraufch iſt's gute Nacht, 
Weil er melancholiſch macht, 
Dom Wein da thut man gern 
Im Raufch cholerifch werd’n, 
Und bei die zwei Temperament 
Hat gleich 's Vergnüg’'n ein End. 
Ein’ Rauſch, der ſanguiniſch ift, 
Kriegt man vom Punſch nur g’wiß, 
Außer im Kaffeehaus 
Falt er phlegmatifch aus. 
Drum ein Getränf nah mei'm Wunſch 
Sft nur ein z'Haus g’machter Punſch. 
Chor. Drum ein Getränf nad mei'm Wunſch 
Iſt nur ein z'Haus g'machter Punſch. 


Blaſius. Leicht, du biſt ein fideler Kerl! Sagen wir du zu einand. 
Leicht. Mir ſcheint, bei dir macht ſchon der Punſch ſeine Wirkung. (Es wird 
geklopft.) 
Überall. Ich hab' einen Klopfer g'hört. 
Leicht. Das iſt eine ſpäte Viſit'! Herein! 


Zwölfte Scene. 


Die Vorigen; Charlotte, mit einem Brief in der Hand, zugleich trägt fie ewaß mit einem Tuche 
Bedecktes. 


Charlotte. Ich bitt', ich weiß nicht, ob ich recht geh'. Loſchiert hier der 
komiſch⸗dramatiſche Dichtungsfabrikant? 

Leicht. Der bin ich. 

Charlotte. Ich hab' da einen Brief an Ihnen. 

Leicht. Von wem? 

Charlotte. Das ſteht im Brief. 

Leicht. Und was bringſt du da? 

Charlotte Das ſteht auf'm Tiſch. (Siellt das Mitgebrachte auf den Tiſch, nimmt 


das Tuch, womit es verhüllt iſt, weg, und man erblickt auf einem zierlichen Piedeſtal einen Jofusftab 
mit dem Momuskopfe und ber Schellenkappe.) 


Alle (tagen). Was iſt das? 

Blaſius. NM Hanswurſtelkopf! Das iſt von meiner Braut, ich kenn's am 
Stubenmabel. Sei nicht 658, Bruder Leicht, das ift eine abjcheuliche Unart von 
ihr, fchiekt fie dir einen Hanswurſtelkopf. 

Leicht. infältiger Menih! Das ift ja der Sofusftab! Sie zeigt dadurch 
an, daß fie mich für fähig hält, als Dichter diefen Zauberftab zu ſchwingen, darin 
liegt die höchſte Schmeichelei für mid). 
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Überall. Sie hätt’ Ihnen aber doch Lieber einen Lorbeerbaum ſchicken follen. 

Leicht. Mollen Sie mich foppen? Ober Halten Sie mich wirflih für fo 
dumm? Bis zum Lorbeer verfteig’ ich mich nicht. G'fallen follen meine Sadıen, 
unterhalten, lachen follen d’Leut’, und mir fol die G’Ichicht' a Gelb tragen, daß 
ih auch lady’, das ift der ganze Zwed. G'ſpaßige Sachen fchreiben und damit 
nad) dem Xorbeer trachten wollen, das ift g’rad fo, als wenn einer ein’ Zwetſchgen⸗ 
krampus macht und giebt fi für einen Rivalen von Canova aus. 

Blaſius (Hat den Momustopf unterſuchh. Da ift a Schnürl!... O je, jebt 
merf’ id) 'was! Die ganze Mützen ift mit Dulaten gefüllt. 

Leicht. Herrlihes Geſchöpf! (Erbricht und lieſt den Brief.) 

Blafius dürfe). Das find’ ich aber doch etwas ftarf von meiner Braut. 
Scidt die den da bei der Nacht einen Brief und a Geld! Ad, da muß ich ihr 
meine Meinung tüchtig fagen laffen ... Charlott’ ! 

Charlotte. Was befehlen der Herr von Grunbel? 

Blafius Sag fie meiner Braut... 

Charlotte Was denn? 

Blaſius (üodt ein wenig). IH ... ich laß ihr vielmals die Hand Füllen. 

Überall. In Fifchament hat aud) einmal einer die Hand gefüßt. 

Charlotte. Ich werd's außrichten. (Wil fort.) 

Leicht. Du geht ſchon fort, holdes Kind? 

Charlotte. Perfteht fi. Ich werd’ doch nicht etwa auf ein Trinkgeld 
warten? Ich weiß recht gut, ich bin bei einem Dichter und bei die Leut' jchaut 
nie dergleichen heraus. 

Leicht. Sag dem Fräulein... id weiß nicht... ich bin vor Freuden 
beinahe... . 

Überall. Beſoffen find Sie, ſoviel ih merk'; macht nir, die Tag’ ift in 
Fiſchament auch einer befoffen g’wei’n. 

Charlotte. Ich werd’ ihr’8 ausrichten. Dergleihen abgebrochene Redens⸗ 
arten weiß ein vernünftiges Stubenmäbdel ſchon zu ergänzen. (x6.) 


-  Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, opne Charlotte. 


Blafiuß (u Leichh). Unter andern, was fchreibt fie dir denn? 

Leicht. Das geht dich gar nichts an. 

Blafius Das ift höchſt verbäctig! Indeſſen hat fie mir ewige Liebe ge 
ſchworen, mein Vertrauen ift unerfchütterlich ! 

Überall. In Fiſchament kenn' ich aud einen mit einem unerſchütterlichen 
Vertrauen. 

Blafius Du, Bruder Leicht! (Leit flieht unbewegli und blidt mit Entzücken in 
den Brief.) Mit dem ift heut nichts mehr anzufangen... Kommt, Freunde, 
jest ſetzen wir und erft wieder und trinken friſch drauf los, biß fein Tropfen 
mebr da ift. 
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Finale 
Leicht. Sie fchreibt mir ein Brieferl auf g’farbtem Papier, 
Set fehlt nur a Haar, daß ich wahnfinnig wir”, 
Der Triumph ift zu groß, fie fchreibt, fie hat mich gern, 
Für mi darf im Narrenthurm ſchon 's Zimmer g’riht't werd'n. 
Zieh’ und Punſch macht mich ganz toll, 
Herz und Kopf ift fchon ganz voll. 
D, Agnes, mein Schag! 
In mei'm Herzen ift dein Pla, 
O, Agnes, mein Leben, 
Du bift ſüß, wie Gibeben, 
D, Agnes, mein Glüd, 
Ich glaub’ faſt, ich erſtick', 
O, Agnes, mein’ Freud’, 
Bift fo ſchön, bift fo g’fcheit! 
D, Agnes, mein all’8, 
Ich fall’ dir um den Hals! 
DO, Agnes, mein Schag, 
In mei'm Herz ift dein Plag ! 
Auch Hat ſ' mir a Menge Dufaten geichidt, 
Auf Die Art wird felten ein Dichter beglückt, 
Der Tiſch voller Flafchen, der Brief voller Lieb’, 
Die Haub’n voll Dufaten, die Freud’, na, ich ftirb! 
Solang ih ein Dichter jeßt bin auf der Welt, 
Zeg’ ich Heut zum erjtenmal mich nieder mit Geld. 
(Man muß in den legten Zeilen des Geſanges ſchon merken, daß er einen Rauſch hat.) 
Überall. Hören S', Herr von Leicht, gehn S' fchlafen, 
Sie haben ein’ tücht’gen Affen. 
Leicht (etwas taumelnd). Nein, ich geh’ nicht ind Bett... bei dem Tiſch ſchlaf' 
ih heut, 
Die ganze Nacht träumt mir... . von Glüd und von Freud’. 
(Sept fih an den Tiſch und fchlummert ein.) 
D, Agnes, du mein LXeb’n, 
Bilt jo füß wie Cibeb'n, 
D, Agnes! . 
Blajius Warum Hat er Agnes jegt g’murmelt durch d’Zähnt? 
Überall (mit Beziehung auf Blafius, beifeit). So ein Eſel wie der, ift aud in 
Fiſchament! 
Chor. Der ſchlaft ſchon feſt für d'ganze Nacht, 
Das alles hat bloß der Punſch gemacht. 
überall. Halt! D'Rumflaſchen Her! Die Idee iſt nicht dumm! 
(Legt die Flafhen auf ben fchlafenden Leicht.) 
So! Hier ruhet ein Dichter bebedet mit Rum! 
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Leicht. O, Agnes! Der Seufzer fam von bir! 
Blafius. Um etwelche Dukaten muß ich ihn betrüg’n, 
Sett Shaun wir noch, daß wir ein’ Champagner frieg'n. 
(Sat einige Dulaten aufgelefen und zu fich geftedt.) 
EHor (ehr Hart und Iebhaft). Da trinken wir feine G’jundheit und laſſen ihn 
hoch Ieb’n, 
Für das thut er gern bie Dukaten hergeb’n. 
(Starter Schlag mit ber türfifhen Trommel im Orcheſter, bie Mufil wirb ein paar Talie leife.) 
Leicht (egt fi und fingt im Schlafe die Reminisyeng). DO, Agnes ! 
(Tie Nuflt wird dann wieber ſtark unb lebhaft unb ber Chor fährt fort zu jobeln.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Zweite Rbtheilung. 


Gin beleuchtetes Kaffeehauslokal, im Hintergrund das Billard, im Vordergrund drei Tiſche mit Stühlen. 


Erſte Scene. 
Cichoxi, Marguenrs, Scharf, Billig, Gäſte. 


Chor (zum Kaffeefieden. Ein’ Schwarzen her! Ein’ Schwarzen ber! 
Wo ftedt er denn? .. . Marqueur! Marqueur! 
Wir wollen lieber wenig zahl'n, 
Gebts nur recht gut und viel von all’n. 
Marqueur! Marqueur! 
Ein’ Schwarzen her! 
(Vertheilen fth an drei Tiſche und werden mit Kaffee bedient.) 
Cichori. Die Herren kommen heut |pät vom Soupieren. 
Billig. Es hat ja die Komödie fo lang gedauert. 
Cichori. Wie ift ſ' denn ausg’fallen ? 
Eriter Gaft. Miferabel! 
Zweiter Gaft. Langmeilig! 
Scharf. Niederträcdtig! 
Billig. Na, fo arg find’ ich's nicht. 
Gihori. Von wen ift 's es denn? 
Erfter Saft. Vom Herrn Leid. 
Zweiter Gaft. €3 ift auch eine leichte Arbeit. 
Erfter Baft. Ich g’freu’ mich auf die Kritik, die wir morgen werden z'leſen 
friegen. 
Billig. Morgen [hon? Wie wär’ denn das möglich? 
Scharf. Die Kritik war heute früh ſchon fertig, ich hab’ |’ geleien. 
Billig. Das ift aber dann in jedem Fall ungeredt. 
Scharf. Nein, über den muß man fohimpfen, unter fünfmal wird man 
fi nicht einmal irren. 
Billig. Na, fo gar arg wirb’3 nicht fein. 





Bmeife Srene. 


Die Vorigen; Leicht. 
Leicht. Einen Schwarzen! 
Margueur Den Mugenblid, 
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Reicht (die Geſellſchaft befehenn). Gott jei Dank, da ift niemand, der mich fennt. 
(Seht ih zum Tiſche rechts, der Marqueur bringt ihm Kaffee.) 


Erfter Baft (am zii reg). Daß das Stück mit Necht ausgepfiffen worden 
ift, das ift gewiß. 
Reicht (feht auf, nimmt feinen Kaffee mit und ſetzt fi an den Tiſch links, für ih). Wo ich 
hinfomm’, ift von dem Höllenftüd die Red’. 

Zweiter Gaft (vom zifd Iints). Ich wenigftens muß jagen, ich Hab’ in meinem 
eben nichts Dümmeres geſehen, als dieſe Komödie. 

Leicht (fteht auf, nimmt feinen Kaffee mit, für ſich. Iſt denn fein Tiſch mehr in der 
Welt, bei dem ich in Ruh' figen kann? (Sekt ih an den Tiſch in der Mitte.) 

Scharf (am Tiſch in der Mitte). Alles, was diefer Leicht Ichreibt, ift mit einem 
Wort ein nieberträchtiger Schmarren. 

Zeicht (aufſpringend). Da fol doch der Teufel! ... 

Cihori. Was ift denn geichehn? ... 

Leicht. Der Kaffee war fo Heiß, ich hab’ mich verbrennt. 

Cichori (göftie jherzend,. Da geht’3 Ihnen wie dem Dichter, ber Hat ſich auch 
verbrennt heut mit feinem Stüd. (Geht zum Billard.) 

Leicht (für fih, ergrimmı). Der fommt mir auch no! Jetzt frag’ ih: wo ſoll 
man dba die Gebulb hernehmen? (Stemt fi mit feinem Kaffee links in den Borbergrund, bei⸗ 


nahe bis ans Portal.) 
Dritte Scene. 
Die Vorigen; Gottfriedel. 

Gottfriedel. Herr Kaffeefieder, geben S’ mir a Portion Schwarzen für 
mein’ Herrn nad Haus. 

Cihori (um Marqueur). Franz, tummel dich! (Zu Gotifrievei.) Wie kommt denn 
das, daß dein Herr heut fo fpät bei der Nacht ein’ Kaffee trinkt? 

Gottfriedel. Er war in dem neuen Stüd, und daß war fo ein Unfinn, 
jagt er, daß er fich erft wieder den Magen muB einrichten brauf. 

Leicht (erimmig für id). Verdammt! 

Cichorie (gu Gottfrieven. Warft du auch im Theater ? 

Gottfriedel. Leider Gott! Das ift ja eine Komödie unter aller Kritik. 

Leicht (mit äußerfter Heftigkeih. Nein, das ift zu ftarf! Hallunk', ich werd’ dich 
Ihimpfen lernen. (Wirft ihn zu Boden.) 

Alle Was ift denn das? 
Gottfriedel. Zu Hilf'! Zu Sf! 

Cichori (sieht Leicht mit Gewalt von Gottfriedel weg). Erlauben Sie mir, ſolche Auf⸗ 
tritte leid’ ich nicht in meinem Kaffeehau2. 

Reicht. Der Bub hat g’ihimpft über mein Stüd, 

Alle O je, das ift der Verfaffer!. 

Leicht. Ja, ber bin id. 

Scharf. Da find Sie 'was Rechtes! 

Reicht. Sie haben ſich früher fchon heraußgelaffen gegen mi, Ihnen mill 
ih 's Maul ftopfen, daß S' an mich denken follen. (Pact Scharf.) 

Scharf. Ob S’ mid außlaffen werben! 
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Alle. Hinaus mit dem Grobian! Hinauß! (Weißen ihn von Scharf los und wollen ihn 
binauswerfen.) 


Sharf. Nichts da, fort darf er nit! Marqueur, um die Wache fort! 
(Marqueur ab.) 

Leicht (wütend). Ich will euch zeigen, was das ift, wenn man mich rabiat macht. 

Gottfriedel (Hat indeffen von einem Marqueur eine Portion Kaffee befommen). Der 
Dichter ift ja mini! 

Erfter Saft. Glauben Sie, wir fürdten uns vor Ihnen? 

Alle Da hat's Zeit! 

Dierte Scene. 
Die Vorigen; Drum, 


Drud. Was tft denn das für ein Lärm herin? 

Leicht (zu Druch. Ad, Sie fommen mir juft recht, Sie fauberer Buchhändler, 
Sie! Mir Hat’3 ein Bekannter g’fagt, Sie haben g'ſchimpft im Gafthaus und 
haben g’fagt, Sie drucken mein Stüd nicht und wenn ich Ihnen noch zahl". 

Drud. Ja, das hab’ ich g'ſagt, weil's nir nutz ift. 

Leicht. Sie werden’3 aber druden, Sie müffen’3 drucken und mir ein Honorar 
zahlen, denn ich brauch’ ein Gelb. 

Drud. Mir fcheint, bei Ahnen ift’3 nicht richtig im oberen Stod. 

Leicht (pact Druch. Werden Sie's drucen oder nicht? 

Drud. Was? Mich anpaden? Herr Kaffeefieder! 

Alle. Das ift zu arg! 

Cichori. Ich Hol’ die Wacht. 


Fünffe Scene, 
Die Vorigen; Grundel, Blaſtus. 


Grundbel. Was giebt’3 denn? Was giebt’3 denn? 

Blafius Der Leicht hat Händel. 

Drud (zu Grundel). Der Menſch ift verrudi. 

Leicht (u Grundel). Die haben alle über mein Stud g’ihimpft. 

Alle CS wird gleih die Wadt... 

Grundel. Ruhig, ruhig, meine Herren, fehen Sie, e3 ift ein eraltierter 
Menſch, nehmen S' ihm's nicht übel. 

Alle Na, wenn ihm der Herr Grundel das Wort red’t. 

Grundel. Ich werd’ ihm unter vier Augen ein paar Wort jagen. (Wie gehen 
nach dem Billard zurüd, bis auf Grundel, Leit und Blafius.) Mein lieber Leicht, Sie haben 
fein Glück im Dichten. 

Leicht. Das ift wahr. 

Blafius Du bift zu Dumm dazu. 

Leicht Das ift nicht wahr. 

Grundel. Liederlich find S’ auch. 

Leicht. Das ilt wahr. 

Grundel. Sie haben voriges Jahr noch recht nett ausg'ſchaut, heuer Haben S’ 
fein’ guten Rod mehr an. 
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Leicht. Das ift der Arm der Vergeltung, ich hab’ immer G'ſpaß g'macht 
über die Schneiber, jett geben S’ mir nir mehr auf Puff. 

Grunbel. Seit die vier Monat, als Sie Strohmittiber find, ift e8 gar aus 
mit Ihnen. Sie müflen ein andered Leben anfangen. Mein Better bat mich 
gebeten für Ihnen, ich nehm’ Ihnen als Buchhalter in mein Geichäft. 

Leicht Was? Sch fol Kerzen und Seif’ berechnen? Das wird's nicht thun! 
Geben Sie acht, ich fchreib’ Ihnen Tauter Feenſchlöſſer, Genien und Waffergeifter 
ins Hauptbuch. 

Blaſius. Das wird ſich geben. 

Grundel. 3 bleibt einmal dabei, Sie fchreiben in Zukunft Ziffern ftatt 
Ver. Aber... halt! Einmal heißt's noch heraus mit'm Pegafus. Sie müſſen 
ein Hochzeitögediht machen. Mein Blaſius heirat’t morgen. 

Leicht (Heftig zu Biafius). Du heirat’ft? 

Blafius. Freilih, ih bin ja fhon Jahr und Tag Bräutigam mit der 
Steinrötelichen Agnes. 

Leicht (mod Heftige. Die heirat'ſt du? ... die? ... Und morgen jchon ? 

DBlafius Naja, fol ich etwa noch ein Jahr warten? Ich bin ja fchon 
groß genug zum Seiraten. 

Leicht. Und ich foll das Hochzeitögedicht machen? Hahaha!... (Für fig.) Doch 
halt! Za, ih mach's! Sch hab’ einen Gedanken. 

Blafius (u Grunde). Wegen was fchreit er denn fo? 

Grundel. Tas ift fo ein Raptus, wie ihn die meiften Dichter haben. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Klopfer. 

Klopfer. Sie verzeihen allerfeits, ich fuch’ den Herrn Leicht. 

Grundel. Da ift er. 

Klopfer. Herr Leicht, ich ſuch' Ihnen Schon überall auf, Sie find feit acht 
Tagen nicht nah Haus gefommen, Ihr Eleiner Sohn ift zu meiner Gevatterin 
g’loffen und ift fchon die ganze Zeit bei ihr. 

X eicht (ohne viel darauf zu achten). Gut! gut! Alles gut! 

Klopfer. Nein, das ift nicht gut, wir willen nicht, mas mit'm Sind ge: 
ſchehen fol. 

Leicht (geht, ohne zu antworten, auf und ab). 

Grumdel (u Klopfer). Geh der Herr nur nad Haus, morgen jchid’ ich hin. 

Klopfer. Na, ich empfehl’ mich, Herr von Grundel. (Ab. 


Siebente Scene. 
Die Vorigen, opne Klopfer. 
Gottfrie del (mit feinem Kaffee vortretend). Und was ift denn mit mir? Krieg' 
ich feine Satisfaktion? 
Grundel. Für was denn? 
Gottfriedel. Mic Hat der Dichter bei der Ehre gepadt. 
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Leicht. Das ift nicht wahr, beim Schopf hab’ ich dich "padt. 

Grunmdel cu Sottfrieven. Da haft zwei Zwanziger, und jet geh! (Giebt ihm Gem.) 

Gottfriedel (m Brundey. Aus Achtung für Ihnen will id) ben Vorfall 
vergeffen. (Zu Leit.) Und wenn Sie wieder ein Stud fchreiben, fo verfeinden S’ 
Ihnen ja mit bie Zehrbuben net, die legte Galerie giebt nicht felten den Aus: 
flag, und da geben wir den Ton an. (%b.) 


Achte Scene. 
Die Vorigen, ohne Gottfriedel. 

Grundel. Na, Herr Reicht, mas find Sie wegen Ihrem Sind zu thun ent- 
ſchloſſen? Das fol Ihnen doch 's erfte fein. 

Leicht (auffahrend). Das Hochzeitögedicht ift mir das erſte! Morgen in aller 
Früh’ erfchein’ ich damit. (Heftig hewent ab.) 

Grundel (copfſchüttelnd). Ein furiofer Menſch, das! 

Blafius Ic heb' feine Ehre auf mit meinem guten Freund! 


Meunte Scene. 

Die Vorigen, opne Leicht, mehrere Wadter. 
(Mufit fält ein.) 

Wachter. Spektakel ohne End’, 

Wo ift der Delinquent? 
Blafius. 's ift al’3 in Ordnung ’bradit. 
Grumdel (giebt dem Wachter Geld). 
Chor. Herr Wachter, gute Nacht! 
Wachter. Ich mwünfhe gute Nacht! 
Chor, 's iſt all's in Ordnung 'bracht. (Ate ab.) 


Berwandlung. 
Saal in Steinröteld Wohnung. 


Zehnte Scene. 
Überall; dann Agnes. 

Überall (atein. Warten laßt fie mich lang genug. Jetzt ſteh' ich ſchon 
drei Viertelftunden in der Antihambre, na, freilich, ih muß halt aud) bebenfen, 
es ift eine Fabrifantenstochter, bei der ich mich hab’ melden laſſen ... Übrigens 
wenn fie nicht bald kommt, fo weiß ich, was ich thu', da wart' ich noch länger... 
Ach, ba ift fie ſchon. 

Agnes (mit weißem Kranz, ald Braut friftert, übrigens noch im Negligs aus ber Settenthüre 
tints). Sind Sie nicht 688, Herr von Überall, aber bis eine Braut von der Toilette 
wegkommt, das geht nicht fo leicht. 

Überall. Der Gegenftand tft Diefeg Opfer wert. 

Agnes. Sie madhen mid neugierig. 
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Überall. Ahnen Sie gar nichts? 

Agnes. Nicht dad Geringfte. 

Überall. Träumt Ihnen nie von Filchament ? 

Agnes. Nein. 

Überall Auch nicht von Simmering ? 

a gnes. Nein. 

Überall (ar ng). Wohl ihr, ihre Ruhe wird durch mein Geftändnis nicht 
gefährdet. (Laut) Es wird jegt eine LZeibenichaft auflommen, eine Leidenfchaft, bie 
feinem Menſchen im Schlaf eing’fallen wär’. 

Agnes. DO reden Sie! 

Überall Blick mir ins Auge 

Agnes. Zu was denn? Reben ©’! 

Überall. Da haben Sie's fchriftlich! (Giebt ihr ein Stammöug) 

Agnes (nimmt es) Mein Stammbud? 

Überall. Leen ©’ ben Vers, den a Ihnen hineing'ſchrieb'n hab. 

Agnes (tie. Es lie... liebt. . Erlauben Sie, die Schrift bring’ 
ih nicht zuſamm'. 

Überall. Die Hand zitterte, die es ſchrieb. Ich werd's Ihnen vorleſen. (Lieſt.) 


„Es liebt ein Süngling hoffnungslos, 

Nah Fiſchament ziehn ihn die Roß', 

Nichts Neizenders, als dich, der Jüngling Fennt, 
Das Höchfte bift du ihm nächſt Filchament.” 


Agnes. Ad, das ift das erfte, was ich hör’! Sie find verliebt in mich? 

Überall. Unfinnig! Ich habe gekämpft, ich habe dieſe Leidenfchaft unter» 
drudt ... 

Agnes. Wirklich? Man bat gar nichts bemerft. 

Überall. Nicht wahr? Und doch war es fo. So oft ich fortreif’ von Wien, 
fo verfolgt mich Ihr Bild bis zum Simmeringer Bräuhaus, und erft in der Schwechat 
fomm’ ich wieder auf andere Gedanken. Wenn ich zurüdreif’ nah Wien, und 
mein Geift is noch ganz in Fiſchament, 's nutzt nichts, bei der Linie fallen Sie 
mir wieder ein. Erſt neulich Hab’ ich zwei Pfund Ungariſchen bei mir g’habt, 
und der Mauthauffeher fragt mich, ob ich ein’ Tabak hab’. Sch, anftatt Nein 
zu fagen, feh’ in meiner Schwärmerei den Mauthauffeher für Ihnen an, ftürz’ 
ihm um den Hal und fage: Geliebte, nimm alles, was ich habe! Und der der: 
wiſcht richtig den Tabak. 

Agnes. Bei fo bewandten Umſtänden, Herr von Überall, wirb es daß beite 
fein, wenn fie meiner Hochzeit nicht beimohnen, denn ausſehen werd’ ich, ausſehen, 
eher zum Berlieben ala zum Vergeſſen. 

Überall. Der Anblid der Kopulation wird alle Empfindungen aufregen 
in mir, na, aber bei ber Tafel werd’ ich ſchon fchau’n, daB ich bei Zeiten befoffen 
bin. Eine Bitt’ Hab’ ich noch: geben Sie mir eine Locke. (Zieht eine große Schere hervor 
und gebt auf fie zu.) 

Agnes (zuridweichend). Nein, um feinen Preis! 

Neſtroy. Band IX. 12 
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Überall. Ich ſchneid' Ihnen nur auf der rechten Eeite alle weg. 

Agnes. Ich bedank’ mich, ich brauch’ meine Locken alle jelbft. 

Überall. Na, es ift auch recht. Es ift ohnebem nur eine Dummheit mit 
diefe Haar zum Angedenken, man verliert das Zeug in die erften acht Tag’. 

Agnes So? Da muß die Lieb gar nicht groß fein. 

überall. O, bei mir furdtbar! Aber morgen fahr’ ic nah Fiſchament, 
dort bleib’ ich drei Stunden und komm’ abends wieder nad) Wien zurüd, bis 
dahin hoff’ ich, Sie gänzlich vergeffen zu haben, denn Zeit und Entfernung heilen 
jede Wunde, und im Grund, gar viel liegt mir ja doch nicht an Ihnen. 

Agnes. Na, deito beffer, dann giebt ſich ja die Sache recht bald, 

überall. Ja, ja, e8 wird fich geben ohne Anftand. 

Agnes. Auf Wiederfehen alfo, leidenſchaftlicher Jüngling! (Im Abgehen. Mit 
Ihnen haben wir feinen Spektakel & la Werther zu befürchten. (Links ab.) 


Elfte Scene. 
Überall. 


Sie madt eine Anfpielung aufs Erſchießen? Nein, da hat’8 Zeit! In Fiſcha⸗ 
ment ift auch einer, der ſich wegen feiner erſchießen thut. Ein Menih, ber and 
Neifen gewöhnt ift, macht nicht leicht aus Liebe einen dummen Streich. Ic 
werd’ fchier einer der ftärfften Neifenden fein, die es jemals gegeben bat. Ta 
machen die Leut' jo viele G’ihichten mit dem Weltumfegler tool. Was hat er 
denn gethan? Um die Erden ift er zwei⸗ ober Dreimal herum, das ift da® Ganze. 
Ich aber, ich reif’ alle Jahr wenigſtens zweihundertmal nad Fiſchament und 
wieder zurüd, Hin zwei Voften, Her zwei Voften, macht jedesmal acht Meilen, 
folglich reif’ ich jährlich 1600 Meilen. Wenn ich das durch zwanzig Jahr fo fort: 
mad)’, fo macht das 32000 Meilen, die Erden hat nur 4500 Meilen im limfreis, 
folglich ift e8 fo viel, als ob ich fiebenmal um die ganze Erden herum wär". 
Diefe weiten Reifen find ja gar nicht notwendig, zu maß denn? Und was man 
alles ausfteht dabet ... Da müßt’ mein Herz ein Narr fein. 


Viele fahren über Hütteldorf bis nach Paris, 

Dort verfpiel’n ſ' ihr ganz’ Geld, o, da machen |’ a G’fries, 
Viele fahren nad) Zondon, bloß fo zum Vergnüg’n, 

Dort boren |’ dann, bis f’ a paar Rippenſtöß' krieg'n; 

Bon dort über Petersburg g'ſchwind Hin nah Mainz, 

Dann machen |’ ein’ Abftecher übri in die Schweinz, 

Da fteig'n ſ' auf die Gletfcher, thun Wegweiſer zahl'n 

Und frareln fo lang, bis auf d'Naſen berfall’n. 

Sp 'was ging mir ab vor mei'm End’, 

Nein, ich reif’ nur nach Fiſchament. 


Eine Reife nad) Afien, fo 'was ift brav, 
Da nehmen |’ ein g’fangen, dann tft man ein Sflav’; 
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Sn Amerika d'Wilden, na, da iſt's erft fchön, 

Die braten ein’ lebendig, hernach kann man gehn, 
Vor Afrika warnt ein jeder, der's kennt, 

Fallet ich fo einem Negerhändler bort in die Händ', 
Der malt mich mit Kienruß, wer ſchützt mich Davor ? 
Miſcht mich unter b’andern, verfauft mich als Mohr; 
So was ging mir ab vor mei'm End’, 

Nein, ich reif nur nad Filhament, (Durd die Mitte ab.) 


Zwölfte Scene. 
Agnes, Steinxdtel durqh reis. 
Agnes (im volftändigen Brautanzuge). Charlott'! Charlott'! 
Steinrötel (ine folgend). Aber Töchterl, du laufſt mir alleweil davon, und 
ih hab' dir noch eine Menge gute Lehren z'geben. 
Agnes. Gleich, Papa, ih muß nur die Charlott’ fragen... Charlott'! 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Charlotte aus dem Hintergrunde. 

Charlotte. Befehlen? 

Agnes. Was jagt der Schneider? Warſt bort ? 

Charlotte. Sie dürfen drauf rechnen, Fräulein. 

Steinrötel. Die erfte Tugend einer Frau... 

Charlotte Da ift die Zeitung, fie ift erft angefommen. 

Agnes. Da wird gewiß ſchon vom Leicht drin ftehen, ich mag's gar nicht 
leſen. (Charlotte Iegt das Zeitungsblatt auf einen Tiſch links im Vordergrunde.) 

Steinrötel. Die erfte Tugend einer Frau ift Häußlichkeit. 

Agnes. Sa, Papa. (Zu Charlotte gewendet.) Wie ih mich auf den Ball heut 
freu’, das kann ich gar nicht beichreiben. 

Steinrötel. Der Buß muß ihr nur Nebenſache fein. 

Agnes. Sa, Papa. (Zu GHarlotte.) Zur Kopulation iſt das Kleid charmant, 
wenn ich's aber auf'm Ball anhaben müßt’, da wär’ ich unglücklich damit. 

Charlotte Sind Sie ruhig, der Schneiber hat's verfproden, und wenn 
ein Schneider 'was verſpricht ... 

Steinrötel. Der Frauen ſchönſter Schmuck iſt die Einfachheit. 

Agnes. Sa, Papa. (Zu Charlotte.) Und recht eine auffallende Friſur muß id) 
Triegen. Haft den Friſeur ... 

Charlotte Schon beftellt. 

Steinrötel. Eine Frau muß nur fuchen, ihrem Dann zu gefallen, die 
andern Männer find gar nicht auf der Welt für fie. 

Agnes. Sa, Papa. (Zu Charlotte.) Wie die Herren alle Ichauen werden, wenn 
ih ben Brautanzug mit'm Ballfleid werd' verwechſelt haben. Einer wird jagen: 
Sept ift fie ſchöner! Der andere wieder: Nein, mit dem weißen Stranz hat fie 
mir befler g’fallen! O, das wird eine Seligfeit fein! 
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Steinrdötel, Sag mir nur, Tödterl, beherzigſt denn auch alles, was ich 
dir ſag'? 
Agnes. Ja, Papa. 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Blaſtus, dann Überall und Grundel. 


Blaſius (im Bräutigamstoftim). Fräulein Braut, ich komm' auf den Flügeln 
der Liebe ... nein, wie Sie ausſchau'n! Wenn Sie Ihnen bis zu der filbernen 
Hochzeit jo konſervieren, nachher darf ich fchon zufrieden fein. 

Agnes DO, Sie Heiner Schmeichler! 

Blaftus. Wirflih, das muß die ganze Welt jagen, wir find ein Ichönes Paar. 

Grundel (mit Üüberall eintretend). Na, da find wir alſo. (Begrüßt Gteinzdtel.) 

Steinrdötel. Höchſte Zeit, in einer Viertelftunde ift die Trauung. 

Überall (ur fich. Furchtbarer Moment! Set ſtark, mein Herz. 

Blafius Mich g'freut's nur, daß wir fo ein’ ſchönen Tag heut haben, 
das bebeut’t ein günftiges Eheſtandswetter. 

Überall. Kalt war's, mich hat auf der Reife fehr gefroren; ich habe bie 
Demerkung gemacht: bei Schwechat fängt ganz ein anderes Klima an. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Porigen; Charlotte. 


Charlotte. Gnädige Fräulein, das ift eine rührende G'ſchicht! 

Alle Was denn? Was? 

Charlotte Ih bin ein erwachſenes Stubenmäbel und möcht’ weinen wie 
ein eines Sind, 

Agnes. So red doch! 

Charlotte Tem Dichter Leicht feine Frau ift vor vier Monaten durch⸗ 
’gangen, das miffen Sie. Was wird jetzt aus ſei'm Kind werben? Ich Hör” 
g'rad, es lauft den ganzen Tag herum in ber Nachbarichaft, und er kommt oft: 
die ganze Wochen nicht nad) Haus. Wer foll das Kind erziehen, daß es nicht 
dem Vater nachg’rät? 

Steinrötel. Sa, das ift eine ſchwere Sad). 

Grundel Was kann man da thun? 

Charlotte (u Agnes). Nehmen S’ das Kind an. 

Agnes. Ja, das will ich! 

Blafius Warum nicht gar! 

Agnes. Was ift das für eine Red’? 

Überall. Wenn id den unmiberftehlichen Drang zum Neifen nicht in mir 
hätt’, nehmet ich den Buben an; ich hätt’ zwar noch in Fiſchament eine weit: 
ſchichtige Mahm, aber die hat felber drei Mabeln, ber eine ift ein Bübel von 
ſechs Sahr, der andere ein Bübel von acht Jahr und ber ältefte heißt Nager! und- 
ift ein Zwilling von drei Jahr. 

Steinrötel. Aber, Herr von Überall, was reden Sie denn da zufamm’® 
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Überall. Berzeihen Sie, es war nur Scherz. (Für fig.) EB ift Verwirrung 
der Liebe, 

Blaſius. Ich kann das Kind in keinem Fall brauchen. 

Charlotte (bittend. Fräulein Agnes. 

Agnes (u Blafus). Wenn ich e8 aber wünſche. 

Blaſius. Gott fei Dank, ich hab’ nicht nötig, Kinder anzunehmen. 

Agnes. Wenn ih Ihnen darum bitt'. 

Blaſius. Nein, jo ein Pamperletſch könnt' mir g’ftohlen werden. 

Agnes (im gebieterifhen Ton). Das Kind wird angenommen, ich will es, oder... 

Blafius (verrät. Ja, bab’ ich denn 'was dagegen gejagt? 

Agnes. Freilid, Sie weigern fih ja, Sie Hartherziger! 

Blafius. Ich? Im Gegentheil! (Im bramarbafierendem Ton.) Das Kind muß 
angenommen werben, ich befehl’ es. 

Agnes. Geh, Charlotte, und lab das Kind gleich bringen. (Charlotte ab.) 

Blafius (befehlend). Augenblicklich! (Selbſtgefällig für ig.) So muß man zeigen, - 
daß man Herr im Haus ift, es ſchad't nichts, wenn man als Bräutigam fchon 
ein wenig imponiert, 

Überall cürfd). Das wär’ in Fiſchament der größte Efel. 

Steinrötel. Und jet, meine Herren, bitt’ ich: ein paar Gläſer Liqueur, 
und dann fahren wir gleich zur Kopulation. 

Überall, In Fiihament war aud einmal eine Kopulation. (Mit Grundel und 
Gteinrötel lints ab.) 

Blafius (folgend). Sch werd’ um ein Glajel ein’ Bittern erfuchen, denn zu 
dem Stand, in ben ich jet trete, braucht man ein’ guten Magen. (Ab.) 


Serhzehnle Scene, 
Agnes. 

Ach möcht’ doch gern die Zeitung leſen, was über'n Leicht drin fteht. (Win das 
Blatt nehmen, befinnt fi aber anders.) Ach nein! Mir ift’8 leid um ihn, ich könnt’ mich 
nur ärgern, und ich will nicht mit einem verdrießlichen Geſicht bei der Hochzeit 
fein. Was braucht denn mir's die ganze Welt anzujehen, daß ih mich im ftillen 
Darüber ärgere, daß ich feinen fchönern Bräutigam hab’? Ich bin ein reiches 
Mädel, bin ein hübfches Mädel, und den Bräutigam! Es ift völlig a Schand! 
Zwar die Cour macheten mir hundert fchönere Männer gern, aber 's Heiraten ift 
nicht nad ihrem Sinn! ... DO Männer! Männer! Was wird denn das werben? 
Der Eh’ftand kommt noch ganz ab. 

Männer Ihmachten und feufzen und fchauen uns nad, 
Gie gehn unterm Fenſter vorbei Tag für Tag, 

In kurzer Zeit kommen zehn Briefeln ins Haug, 

Welch empfindſames Herz hält wohl dieſes lang aus? 
Verzweiflungsvoll flehn fie um ein Rendezvous, 

Das Herz ilt verloren fchon, giebt man das zu; 

Sp wie die Banditen fag'n: ’3 Geld ober 's Leb'n, 

So fag’n die: Willſt du Tod oder Liebe mir geb’n ? 
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In einer Stund ſchwör'n hundertmal fie und Treu’, 

Und wer fann ergründen, was fie denken dabei ? 

Man jagt, daB |’ uns foppen nur, das glaub’ ich nit, . 
Eine kurze Zeit foppen fie fich ſelber mit; 

Und ſind's aud) nur Lüg'n, wodurch '8 Herz fie und raub’n, 
So lüg’n ſ' anfangs fo, daß ſie's felber noch glaub’n. 


Doch dauert’3 nicht lang, find ſ' auch wirklich verliebt, 
Man glaubt nicht, wie ſchnell fich bei d'meiſten das giebt; 
Sie werben fo einfilbig, z'wider fo g’wiß, 

Und fragt man dann, wie's mit der Heirat denn is, 
Bringt man das Geipräd drauf, fo fein man nur fann, 
Da ſchau'n P mit großmächtigen Augen ein’ an. 
Da fuhen ſ' Entihuldigung, der wegen Vermög’n, 

Beim andern, da find feine Eltern dageg'n, 

Der eine hat a Tant’, die die Erbihaft ihm nimmt, 

Der andre, der ift für a andre beitimmt, 

Die beffern, Die ziehn fi dann gänzlich zurück, 

Sie weichen ei'm aus, man fieht |’ nicht mit ei'm Blick, 
Doc viele, die denken: Für was die Keirei? 

Und führ'n unfcheniert ei'm ein’ andre vorbei. (Kints ab.) 


Siebzehnte Scene. 


Leicht ſtürzt wütend durch den Hintergrund herein und trägt den Jokusſtab in der Hand. 

Wo tft daB Brautpaar? ... Wo find ſie? ... Mit dem Bräfent, was fie 
mir einft gemacht hat, will ich den Bräutigam erfchlagen. Zwar nein, das wär’ 
net der Müh’ wert. Die Yuftiz rechnet mir den Kerl für ein’ guten an und 
bänget mich auf.... Unterfteht fie fih und heirat’t! weiß, daß ich verliebt in fie 
bin, wie ein Damerl, und fie Heirat’t, die Verwegene! (Reit mit Ingrimm den Kopf 
von dem Jokusſtab herunter und wirft ihn zur Erde.) DO, ich wollt’, ich könnt' ihren Kopf 
fo herabreißen und könnt’ ihr einen andern aufjegen, jo fchiech, wie mei'm Nach⸗ 
barn fein Pintih, das wär’ eine Nahe! Das wär’ der eitlen Kreatur zehnmal 
ärger als der Tod! Ich will fie vergeffen, ausſtreichen aus meinen Erinnerungen, 
wie ein falfchgeichriebenes Wort, meinem Gedächtnis gieb ich einen Nafenftüber, 
jo oft e8 den Namen Agnes auöfpricht. (Er Hat im Zorn das Band, mit welchem der Stod, 
nad Art eines Zauberftabes ummunden war, herabgeriffen.) Hinaußmwandern will ih in die 
Welt, diefen Stod will ich zum ewigen Andenken tragen, und jo oft mir ein Ge 
danken fommt an fie, hau’ ich mich felber tüchtig durch damit. 


Achtzehnte Scene. 
Der Vorige; Charlotte, Dienftlente beiderlet Geſchlechts mit Blumen und Krärgen. 


Charlotte cornet ii). So! Da ftellt euch auf in zwei Neihen, die Mädeln 
da, die Männer hier; wenn ich das Zeichen gebe, jo wird Vivat geichrieen. Die 
Trauung nıuß bald vorüber fein, nur aufgepaßt, fie fönnen alle Augenblid da fein. 





— 18 — 


Reicht (faht Charlotie an der Hand). Wen gilt das Vivat? 

Charlotte. Wem wird's gelten? Dem Brautpaar! ragen S’ nicht 
fo dumm! 

Leicht. Kede Perjonage! 

Charlotte. Ei was, vor einem Menſchen, der fi) fo betragt, als wie Sie, 
vor dem kann man feinen Reſpekt Haben. Schau’n Sie fih lieber um, was Ihr 
Kind macht, wird Ihnen g’fcheiter anftehn, als daß Sie fih da heritellen als ver- 
liebter Narr. 

Leicht. Hein Wort mehr, Stubenmädel, oder... . 

Charlotte. Sie kommen ſchon. (Zu den Leuten.) Acht gegeben ! 

Alle Vivat! Vivat! 


Neunjzehnte Sreene. 
Die Voxigen; Grundel, Steinrötel, Blaſins, Agnes, Überall, Gäſte. 


Chor. Das Brautpaar lebe dreimal hoch, 
Wie heut in hundert Jahren noch! 
(Es werden den Eintretenden Blumen entgegengeſtreut.) 
Charlotte (mit einem Bouquet zur Braut tretend). 
Merft auf dies Sträußchen einen Blick, 
Sn Farben prangt es Hell, 
Wie dieſe Blumen blüh' Euer Glück, 
Doch welk' es nicht ſo ſchnell! 
Chor. Es bringe jeder Augenblick 
Dem holden Paare neues Glück! 


Charlotte (ich dem Bräutigam nähernd). 

Ten Bräut’gam fuch’ ich Blumen aus, 
So zart, als wie fein Sinn, 
Drum reiche ich ihm einen Strauß 
Bon Sonnenblumen hin. 
(Reit ihm einen Strauß von Sonnenblumeit.) 

Chor. Das Brautpaar lebe dreimal hoch, 
Wie heut in hundert Jahren noch! 


Steinrötel, Recht ſcharmant! Es hat mich fo gerührt, fo überraſcht, 
wenn's für einen Fabrifanten nicht unfchicfam wäre, ich fanget zum Weinen an. 

Grundel (u Leicht). Jetzt fahren Sie vor mitm Hochzeitsgedicht. 

Leicht. Die Braut felhft muß es lefen. (Hält ihr mit unterdrüdtem Grimm das Ge⸗ 
dicht Hin.) 

Überall ctitt dazwiſchen und nimmt es). Warum nicht gar? Ich werd’ es vor⸗ 
deklamieren; e8 hat ja in Fiſchament auch einer deffamiert. (Lieſt. Falſchel Treus 
loſe! Bittern Sie vor meiner Rache! Ich zünd’ Ihnen das Haus über'm Kopf an... 

Alle (ſtaunen). Was ift das? 

Überall (ich faſſend). So hat der g'ſagt in ber Deklamation in Fiſchament. 

Alle Ah fo! 








Überall, Das Hochzeitsgebicht aber behalt’ ich für mid). (Zerreißt e& und ſtect 
es ein.) Nach Tiſch werd’ ich eines von meiner Kompoflition zum Beſten geben. 
(Zu Leit.) Rafender Menſch, Sie brächten fid) ja um die Criftenz. Übrigens be 
merken Sie das Edle meiner Handlungsweile, ſolchen Edelmut giebt es aud in 
Fiſchament. 

Steinrötel. Alſo ohne alle weiteren Zeremonien zur Tafel! 

Alle Zur Tafel! Zur Tafel! (Was zur Eeſellſchaft gehört links, die Dienerſchaft im 
Dintergrunde ab.) 

Bwanzigfie Scene. 
Ceicht. 


Wenn das Volk nur freſſen kann! Wie f’ den Speiſenduft wittern, da er⸗ 
wacht die Eßluſt, und wie die erwacht, legen ſich alle andern Leidenſchaften ſchlafen; 
fie haben feinen Zorn, feine Rührung, feine Wut, feinen Gram, feine Lieb’, keinen 
Haß, nicht einmal eine Seel’ Haben |. Nichts haben. |’, als einen Appetit... . 
D, ih wollt’ . . . (Das Zeitungdblatt erblidend.) Da ift ja die Zeitung. Auf d'Letzt 
ift gar ſchon ... 
Ä Einundzwanzigſte Scene. 

Der Vorige; Agnes eitig durch line. 

Agnes. Herr Leicht, ich bitt’ Ihnen ... 

Leiht Wie? ... Sie... Sie trauen fi mir noch in die Näh'? 

Agnes Und was wär’ denn zu fürchten Dabei? 

Leiht Was dabei zu fürchten ift, fragen Sie? Was zu fürchten iſt? Nicht 
wahr, vor einer Hyäne laufeten S’ davon? Und was ift eine Hyäne für ein 
fanftes gutwilliges Weſen gegen eine grimmig gereizte Leidenſchaft? Alles, alles 
ift zu befürchten, denn in mir tobt’3, in mir brauft’3, in mir kocht's! 

Agned. Sie find ein Narr! 

Leicht. Das fagen Sie mir, die mich zu einem Narren gemacht hat? 

Agnes. Hab’ ih Ihnen g’ihafft, daß Sie ſich fo fterblich in mid) verlieben 
follen? Kann ih für meine Schönheit? 

Leicht. DO, ich bitt' S', die Schönheit ift nicht fo groß, aber meine Leiden: 
ſchaft war Hundertmal fo groß ala Ihre Schönheit, und wieder nur hunbertmal 
fo klein, als Ihre Falſchheit, und hundertmal fo groß als Ihre Falſchheit war 
meine Dummheit. Aus diefen Potenzen ergiebt ſich das Facit von jelbft. 

Agnes. Was hätt’ ich denn thun follen? 

Leicht. Ledig bleiben, ewig ledig bleiben. 

Agnes. Na ja, da wär’ ich g'rad aufg’legt dazu. 

Leicht Nichts als denken an mich, feinen andern Mann anſchau'n. 

Agnes. Und was hätt’ ich denn mit Ihnen für dieſe Opfer für eine Ausficht 
gehabt ? 

Leicht. Ausfiht? Seit wann fragt denn die Lieb’ nach einer Ausfiht? Die 
wahre Lieb’ ſchaut nur da heraus, wo feine Ausſicht ift. 

Agnes. Machen S’ kein’ Skandal, fommen S' zur Tafel, Sie blamieren 
mid ja, find Sie geicheit! . . . 
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Leicht. Ih will nicht geicheit fein. 

Agnes (umeilig). Na, fo bleiben S’ dumm! (Für fig.) Nein, wenn alle Männer 
auf die Art verliebt wären, ba verflaget ich jeben beim Grundgericht, der eine 
Neigung zu mir faßt. (Lints ab.) 


Bweiundzwanzigfie Srene. 
Leicht. 

Jetzt giebt fie mir die Erlaubnis, dumm zu fein; ich Hab’ nicht gewartet auf 
dieſe Permiſſion, ich war fchon ehedem fo frei... Aber mir war ja früher, als 
wenn ich da 'was g’jehn hätt’. (Nimmt das Zeitungsbiatt.) Richtig, Die Rezenfion über 
mein neueſtes Stud, (Lieft murmelnd.) Niederträchtig! (Murmelt fort.) Schändlich . . 
Ha! Was ift das? (Lie laut.) Dem Dichter fehlt's gänzlih an Verftand ... 
diefe Worte hat mein Freund Blaſius taufendmal zu mir gefagt! ... (Wütend.) 
Es ift Har, die Kritik ift von ihm! Er hat's gemacht! O, du Mufter bon einem 
ſchlechten Freund ! 

DPreiundgmanzigfte Scene; 


Der Vorige; Blaſtus durch Line. 


Blafius Du, Leicht, mein Vetter läßt dir ſagen ... 

Leicht (padtign). Daher, Pasquillant! Du Haft diefe Kritif über mich gemacht! 

Blaſius. Du bift b’foffen! 

Leicht Der Ausdruck „ich hab’ fein’ Verftand” ift von Dir. 

Blafius Nein, das jagt jeder, der dich kennt. 

Beicht (wütend). Von dir ift die Kritik, Schuft! Ich beutle bir die Seele 
aus'm Leib! (Faßt und ſchüttelt ihn.) 

Blafius Zu Hilf! Der Dichter hat den Paroxismus friegt, zu Huf’! 


Dierundzwanzigfie Scene, 
Die Vorigen; Grundel, Steinrötel, Agnes, Überall, Gäfte, Dienſtleute. 


Alle (erſchroden herbeieilendn). Was ift denn geichehn ? 
Grundel (Hält Leiht von Blafius ad). Ob S’ mir mein Vetter gehn laſſen! 
Steinrötel, Nein, jegt wird’3 mir zu viel! 
Leicht. Ich bring’ ihn um für die Nezenfion ! 
Grundel (u Leichh. Halten Sie3 Maul! 
Steinrötel. Da werben wir gleih Ordnung machen. (Zu den Dienftleuten.) 
Packts an! Werft den Dichter hinaus! 
Chor. Hinaus mit ihm! Greift an! Greift an! 
Es padt ihn jeder, wie er kann, 
Der Dichter giebt im Haus fein’ Fried’, 
Ein’ folhen Narren leiden wir nit! 
Hinaus! Hinaus! Aug diefen Haus! 
(Während des Chores find die männlichen Dienftleute Über Leicht bergefallen, haben ihn in die Höhe 
gehoben und tragen ihn, indem er ſich wütenb wehrt, in ben Hintergrund ab.) 


(Der Borbang fällt.) 





Dritfe Ahtheilung. 


BWirtöhaudgarten in ber Brühl. Rechts gegen den Hintergrund das Wirtshaus, im Vorbergrund eine 
Laube, links ein Gartentifh und Etühle, im Hintergrunb mehrere Tiſche. 


Erſte Scene. 


Wirt, Dienſtlente beiderlei Geſchlechts. 
(Der Wirt iſt mit Anordnungen beſchäftigt, die Dienftleute decken die Tiſche.) 
Chor. Heut heißt’S bald her, bald heißt es Hin, 
Es fommen viele Gäſt' aus Wien, 
An ſchönen Tag’n bleibt Feiner z'Haus, 
Da flieg'n fie alle aufs Land heraus, 
Wenn nur fein Regen verdirbt die Freud, 
Bloß Trinfgelder jol’3 regnen heut. (Ale ab.) 

Wirt (attein. Alles wär’ aufs Brillantefte Hergericht’t, und g’rab Heut muß 
mir das Malör g’ichehn, ich b’ftell’ mir den famofeften Harfeniften aus Wien 
und der laßt mir abfagen. Wo jegt ein’ herfriegen in der G'ſchwindigkeit? 
Kirchtag, fo viel Leut’ aus Wien, und fein Harfenift! (Lints in die Scene blidend.) 
Da kommt ſchon eine Gefellichaft daberfpaziert. Wenn die bei mir fpeifen, bie 
müffen a fünfzig Gulden fiten laffen ohne weiteres. 





3meile Scene, 


Die Vorigen; Blaftns, Agnes, Überall, Johann, Julie tommen von links, Blafius if 
mit verfchiebenen Effekten feiner Yrau beladen, ald Tuch, Sonnenfhirm ꝛc. und trägt auf jedem Arm 
einen Schoßhund.) 

Blafius (teuchend.. Dem Himmel fei Dank, dab wir da find. 

Agnes. Na, ichau, daB dir der Weg zu meit ift, wenn du mit deiner rau 
fpazieren gehit. 

Blafius Der Weg ift mir net z'weit, aber die Hund find mir z'ſchwer. 

Agnes. Warum nidht gar ſchwer? Mein füßer Bijou und mein zarter Soli! 

Blafius Trag f’nur einmal von Mödling bi in die Hintere Brühl heraus, 
dann wirft ſchon g’Ipüren, was die Viecher für eine Schweren haben. 

Agnes. Schweig! ... 

Blaſius. Aber... 

Überall. Schweigen Sie, ſonſt wird die Gnädige bö8, auch in Fiſchament 
hat neulich einer geſchwiegen. 
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Agnes (u Julie). Was machſt denn, Töchterl? 

Jul ie (äußerft naiv). Julie hat fih ein Blümchen gepflüdt, und über das 
Blümchen hat Julie fo eine Freude, daB fie Hüpfen möchte. 

Sohbann. Das ilt eine mohlfeile Freude, ein ganzer Buſchen davon koſt't 
zwei Kreuzer. 

Julie. Willſt du Julien neden? 

Agnes (zu Blafius). Da, nimm meine Handihuh'. 

Blafius (u Überat). Da, fteden S’ mir ſ' in Sad, find S’ fo gut. (überall thut es.) 

Agnes Und da, mein Strohhut. 

Blaſius. Weiber, e8 ift gar fein Plag mehr übrig an mir, du follteit mir 
aufn Buckel a Hutleiften machen laffen, als wie an einer Kaffeehauswand. 

Wirt Wollen die Herrichaften nicht gefälligit ablegen? (Ans Haus rufend.) He! 
Kellner! 

Blafius Haben S’ die Güte: (Die vier Kellner nehmen ihm die Hunde und übrigen 
Sachen ab und tragen fie ins Haus.) Siehſt, Weiberl, was bu für ein’ Dann haft an 
mir, Bier Kellner haben daran z'ſchleppen, das hab’ ich alles allein 'tragen. 

Agnes. Nicht mehr, als deine Schuldigteit. 

Blafius Ich weiß, Weiberl, ich mach’ dich nur aufmerkſam drauf, daß ich 
brav war. 

- Agnes. Herr Wirt, beforgen Sie uns ein jehr gutes Mittagsmahl, koſt' es, 
mas e8 wolle. 

Wirt Untertgänigft aufzuwarten. 

Blafius Du Weiberl, darf ich mir meine Leibſpeiſ' anfriemen ? 

Agnes. Du wirt eflen, was auf den Tiſch kommt. 

Wirt Sind Gans oder Enten gefällig? 

Überall. Beides. Außerdem ermorden Sie ſechs Hendeln und baden Sie 
diejelben gleich nad) ihrem Tode, 

Wirt. Sehr wohl, jest bitt’ ich aber, ein wenig hereinzufpazieren, die Sonne 
ftiht Heute gar zu ftarf. 

Agnes. Herr von Überall, Ihren Arm. 

Blafius (traurig für ſich. Sch hätt’ jo gern abg’ihmalzne Zweckerln g’habt, 
fie erlaubt mir's aber nicht. 

Agnes (im Abgehen zurüdfehend). Haft du'was zu brummen? (Mit Überall ab ins Haus.) 

Blafius (demütig). Nein, Weiberl, nein! (Folgt.) 

Sohann. Komm, Schweiter! 

Julie. Ad, Julie ift heute fo Heiter, wie Julie ſchon lange nicht war. (Beide 
ab ins Haus, der Wirt folgt.) 


Dritte Scene, 


Leicht tritt im abgefhabenen Anzug als Harfenift aus dem Dintergrunde auf. 
Ich zieh’ ald Harfeniit herum 
Und werd’ fo .leicht nicht mid’, 
Ah find’, das Leben ift nit dumm, 
Denn Gelb tragt jedes Lied, 
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B'ſtändig an ein’ Ort fein, da wurd’ mir 
Auf Ehre angit und bang, 

Allein, da wird ſchon g'ſorgt dafür, 
D’Leut’ leiden mich nirgends lang. 


Sch hab’ ein’ fehr trätablen Sinn, 
Bin höflich mit die Leut', 

Nur dann, wenn ich betrunfen bin, 
Da frieg’ ich leicht ein’ Streit. 

Mich zürnt das oft, 's ift mir fatal, 
Daß man Grobian mic) nennt, 
Allein, das fommt nur daher, weil 
Sein Menſch mid) nüchtern fennt. 


Dierie Scene. 
Der Vorige; Wirt aus dem Haufe. 

Wirt. Da wär’ ja ein Harfenift. 

Leicht. Und was für einer. 

Wirt. Ich Hab’ ein’ b’ftellt und der hat mich fiten laſſen. 

Leicht. Ich Hab’ auch untern Weißgerbern 's Wort gegeben, aber ich bin 
lieber außagangen in die Brühl. 

Wirt Iſt's denn aber recht, fo die Leut' anjchmieren ? 

Leicht. Das find Launen, die haben wir Künftler alle, 

Wirt Wie heißt denn der Herr? 

Leicht. Mit'm Spignamen der damiſche Haniel. 

Wirt. MWaS geb’ id) dem Herrn, wenn er bableibt heut den ganzen Tag? 

Leicht. Bloß 's Eſſen, jet eifen thu’ ich aber etwas viel, Hingegen z'trinken 
braudhen S’ mir gar nir 3’geben, als vier Maß Bier, fünf Halbe Heurigen und 
Schnaps fo viel ih will. Zu zahlen brauden S’ mir gar nir, denn ich geh’ 
nach jedem Stüdel zweimal fammeln, und wer jagt, er hat net g’wechlelt, mit 
bem bin ich impertinent. 

Wirt Na, das bitt’ ich mir auß!... Sieht der Herr, dort ift (Zeigt rechts 
im Vordergrund in die Scene.) Die Erhöhung, auf der er fpielt, wenn ber Garten voll ift. 

Leicht. Gut, da feß’ ih mich gleich hin. Bringen S’ mir ein Fruhſtuck. 
(Wil rechts ab.) 

Wirt. Wo hat denn aber ber Herr feine Gefellichaft ? 

Leiht Was für eine Gejellichaft ? 

Wirt. Sein’ Tenoriften, fein’ Komiker, feine erfte Sängerin. 

Leicht. Das bin ich alles felber. Ich bin feiner von die modernen Darfeniften, 
ich bin noch ein Harfenift nad) dem alten Schlag, wie er fein foll; ich habe mid 
nad bem Genre des blinden Poldel gebildet. Ich fing’ g’ipaßige Lieder und 
fonft nichts, das g’hört dem Harfeniften zu. Den Mißbrauch, daß ſ' jet in jedem 
Beifel Komödie fpielen, den mach’ ich nicht mit. 

Wirt. Man muß halt doc mit'm Feitgeift gehen. 
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Reicht Es wird nod fo weit kommen, daß jeder Harfenift große Oper und 
Ballett engagiert, aber ich thu’ das net. 

Wirt. Warum benn aber nicht, wenn's alle thun ? 

Leicht. Weil es ein Unfinn if. Da war ich neulid aufm Neubau in ei'm 
Bierhaus, da haben fie fi) auf zwei Tiſch g’ftellt und haben ben Wallenftein 
g’ipielt, ja, daß tft halt zum Durchgehn. Mein Fruhſtuck, Herr Wirt. (Reste im 


Vordergrunde ab.) 
Fünfte Scene. 


Überal, Johann, Inlie treten aus dem Haufe, der Wirt verneigt fi und geht ab. 

Johann. Nun, was fagen Sie, Herr von Überall, ift die Gegend hier nicht 
wunderſchön? 

Überall. Hm! Ich mache zum erftenmal die Reiſe in die Brühl, aber bei 
Filchament gefällt es mir befier. 

Sohann. Nein, hören Sie, das ift zu ftarf! 

Julie. Julie wird jegt fortlaufen ind Grüne und wird einen Schmetterling 
haſchen ... o, welhe Freude!... Und wenn Julie zwei Schmetterlinge haſch 
dann wird Julie eine doppelte Freude haben. (Hüpft links ab.) 


Sechſte Scene. 
Johann, Überall. 

Fohann (ihr nachſehend). Sie ift ein Liebes Mädel, meine Schmwefter, ich hab’ 
fie recht von Herzen gern, wenn fie nur nicht gar fo naiv wäre! 

Überall. In Fiſchament ift auch eine naiv, aber nicht fo ftark... Gut, 
daß fie fort ift. 

Johann. Nein, das ift nicht gut, denn ich bin ſehr gern in ihrer Gefell- 
ichaft, Lieber, al® in mancher andern. (Ein Kellner trägt aus bem Haus eine Flaſche Vier 
und einen Teller mit Aufgefchnittenem nad rechts Im Vordergrund ab.) 

Überall. Ich will den Augenblick benügen, Ihnen eine wichtige Entdeckung 
zu machen, welche ben entfchiedenften Einfluß auf Ihr ganzes Leben haben wird. 

Johann. Hören S’ mir aufl Sch bin in der Brühl, un mich zu unter: 
halten, und nicht, um Entiheidungen über meine Zukunft anzuhören. Das ent- 
ſcheid't ſich mit der Zeit alles von felbit. 

Überalt. Sft nicht heute Ihr vierundzwanzigfter Geburtstag? Haben Sie 
nicht vielleicht g’rade vor vierundzwanzig Jahren in finfterer Naht das Xicht der 
Welt erblidt? | 

SFohann. Nein, aufm Monat werd’ ich erft dreiundzwanzig. 

Überall. Sft nicht heute Ihr Geburtstag ? 

Johann. Nein.. 

Überall. Haben Sie nicht heute nacht ahnungsvolle Träume gehabt, daß 
fih an diefem Tage das Dunkel der Vergangenheit aufflären wird? 

Johann. Laflen S’ mid) aus, ich ſchlaf' die ganze Nacht wie ein Stüdel Holz. 

Überall. So hab’ ich alfo gar feinen Grund, Ihnen daß Geheimnis heute 
zu entdeden, ich will e& daher ohne Grund thun. Willen Sie, Sie find nicht 
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der Sohn bes Herrn Blaſius Grunbel, Sie find ein Sprößling des vor zwanzig 
Jahren davongegangenen und darauf wahrjcheinlich bald verftorbenen Dichters Leicht. 

Johann. Was? Nicht möglich! 

Überall. Es ift fo, junger angenommener, in ber Täufchung gelaffener 
und für einen wirklichen außgegebener Sohn. 

Sohann. Das ift ja eine prächtige Entdedung! Die Julerl ift alfo nicht 
meine Schwefter, ic) kann fie alfo heiraten? 

Überall. Heiraten Sie jede Stunde auf meine Gefahr. 

Sohann. Das ift ja herrlich! 


Siebente Scene, 
Die Vortgen; Zulte. 


Aulie Ad, Bruber, bort jaß eine Spinne auf einer Blume, und vor ber 
Spinne fürchtet fi) Julie gar fo fehr, bald hätte Julie gefchrieen. 

Überall qut ſichy. Gehſt denn noch nicht. 

Johann. Julerl, Tiebe ſchöne Julerl, den Augenblid hab’ ich erfahren, daß 
du ... oder Sie gar nicht meine Schweiter jein. 

Julie Wie? Du biit nicht Juliens Bruder? 

Johann. Ich bin ein angenommenes Kind, für Ihnen ganz ein fremder Menſch. 

Jul ie (weinend). Ah, ein fremder Menih! Einen fremden Menfchen darf 
Julie nicht mehr lieb haben ... Julie weint fi zu Tode! Ach, ad), ach! (Meint) 

Johann. Lett dürfen wir und erft recht lieb haben. 


Achte Scene. 


Die Vorigen; Agnes, Blaſtus. 


Agnes. Was weint denn mein Julerl? 

Blafius. Hat dir wer 'was gethan, Töchter? Ned, du mein holdes Ebenbild. 

Aulie Julie weint, weil Johann nit ihr Bruder ift. 

Blafius. Wer hat denn das Geheimnis außgeplaufcht ? 

überall. Id. 

Agnes. Mer hat Ihnen denn das erlaubt? 

Überall. Niemand, aber ich habe es durch volle zwanzig Jahre verfchwiegen, 
endlich ift es mir zu viel geworben. In Fiſchament hat auch einer 'was ausgeplaufct. 

Agnes. Gehen Sie zu und ſchämen Sie fih! Da heißt'8, die Frauenzimmer 
find nicht verfchwiegen, wir Haben wohl alle Untugenden erft von den Männern gelernt. 

Blafius cäangſtlich. Was machen wir denn, baß d'Julerl zum weinen aufhört ? 

Agnes. Jetzt ift der Frieden ber Kinder ſchon gerftört, es bleibt nichts übrig, 
als fie follen fidy heiraten, weil fie einmal wiflen, baß fie feine Verwandten find. 

Blafius Wenn du's fagft, fo iſt's das gefcheitefte. 

Sohann. Heiraten? Ich fpring’ in die Luft vor Glück! 

Aulie Wie? Julie fol heiraten? Ach Gott, wie ift denn das möglich? 

Johann (fie umarmend). Du gehörft mein fürs ganze Xeben, fo tft es möglich! 

Blaſius (zw Agnes). Darf ich |’ zufammengeben? Segnen? 
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Agnes Was fallt dir ein? Hier in einem Wirtshaus ? 
Blafius Na ja, ich hab’ nur g’fragt. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen; Wirt, Bellner. 


Wirt. Sch werde indeſſen fo frei fein, mit einem kleinen Dejeuner aufzumwarten, 
es könnt' zu lang dauern bis zu Mittag. 

Agnes. Das war ein g’icheiter Gebanfen, Herr Wirt. 

Blaſius. Sehr geiceit! 

Agnes (freng zu Blafius). Nicht immer breinichnabeln, wenn die Frau red't. 
(Die Kellner haben mittlerweile ben Tif Links im Borbergrund mit Epeifen unb Bein befegt, Agnes, 
Blaftus, Überall, Julie und Johann fegen fi.) 

Wirt Mit einer Tafelmufif bin ich auch gleich bei der Hand. (Rechts Hinein- 
rufend.) He! Hör der Herr! 

Blaſius (Glict auf rechts hinein. Ein Harfenift! Das iſt g'ſcheit! 


Behnte Scene. 
Die Vorigen ; Leicht. 
Leicht. Was giebt's? 


Wirt Setz ſich der Herr da nieder und fing er den Herrſchaften eins. (Setzt 
ihm einen Etuhl rechts in den Bordergrund.) 


Leicht (um Bir). Schaut 'was heraus bei die? 

Wirt Na, ich glaub’, das find weiter feine fchönen Leut'. 

Leicht. Ich hab’ ſchon ſchöne Leut' kennt, die ungeheuer ſchmutzig waren. 

Wirt Na, mad der Herr feine Umftänd’. 

Leicht. So lafien wir Halt eins los. Ich werde eine Ballade fingen unter 
dem Titel: Er, fie und noch ein paar andere. (Präludiert auf der Harfe und fingt dann 
folgendes Lieb.) 

Am Sonntag fteh’ ich vormittag 

So beim Komöddienzettel 

Und buchſtabier's z'ſamm' nach und nad, 
Es war juft Aſchenbrödel. 

'3 Theater ift für mein’ Partie 

Mehr, als für mich ein Bratel, 

Und 's Stud, das hat gepaßt auf fie, 
Denn fie ift Kuchelmadel. 

Sch renn’ zu ihr im fchnelliten Lauf, 
Sie freut fih ungeheuer, 

Führ' ſſ abends im legten Stod hinauf, 
Die andern Pläg’ find z'theuer. 


Das war a Bälle, na, ih dank”, 

All's z'ſamm'drängt, feit wie Eiſen, 
Doch zwei Stutzer vorn auf einer Bank 
Thun höchſt artig ſich beweiſen, 
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Wie fie fehen, daß mein Sepherl fteht, 
Da rufen ſ': Holdes Schakerl, 

Ach kommen ſ' zu ung, es geht, 

Hier hab'n wir noch ein Plagerl, 

Sie hüpft gleich über dBänk' und fagt: 
Ih dank’, jegt fieh' ich's prächtig! 

Und im Gebräng’, Gott ſei's geklagt, 
Scieb’n ſ' mic) zurück weitmächtig. 


Brav, denk' ich mir, das geht jetzt ſchön, 
Mich magerlt das net wenig, 

So muß ich alle Qual'n ausſtehn 

Von ſiebne bis halb zehne. 

Ich thu' ſie fleißig obſerviern 

Und leider ſieh' ich richtig, 

Wie alle zwei mit ihr ſcharmiern, 

Das macht mich eiferſüchtig. 

Drauf kommt der Prinz Ramiro für 
Und ſingt a ſchöne Ari, 

Der hat a Stimm’ g'habt, glaub'n Sie's mir, 
So fhön wie ein Kanart, 


Mie d’Meine den Namiro fiecht, 

. Verliebt fie ſich wahnſinnig, 
Ich merk' gleich diefe Herzensg'ſchicht 
Und werd' vor Zorn unſinnig; 

Den Tag drauf hat ſ' mir d'Lieb' aufg'ſagt, 
Da fang’ ich an zu rafen, 

Wie fie das fieht, geht |’ ber und ſchlagt 
Mir BD’ Thür zu vor der Nafen. 

Da faß’ ich den Entichluß betrübt: 
Fürs erfte bleib’ ich lebt’, 

Und mürd’ ich in eine nod) verliebt, 
Führ' ich f' in fein’ Komödi. 


Alle Brad, Harfenift, brav! 

Leicht (geht zum Tif und Hält den Hut’ zum Sammeln hin. Mit'm Beifall allein ift 
mir nicht g’holfen. Ich thät’ bitten demütig. 

Blaſius (u None). Wie viel darf ich denn hergeben ? 

Agnes. Zwei Zwanziger. 

Blafius (mirft es Leit in den Hut). 

Johann. Da hat der Herr von mir auch einen. (Giebt ihm.) 

Überall. Da hat er einen Gulden. (gu Agnes.) Ich habe biefe Tage meine 
Brieftafche verloren , feitdem trage ich das Geld immer in einem Komöbdienzettel 
eingewidelt. 
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Leicht (u Üseram. Geben S' mir einen andern Gulden, (Segt ihn pin.) 

Überall. Warım das? 

Zeiht Der Wirt fol ihn austaufchen. 

Überall. In Filchament ift ein Harfenift, der jeden Gulden nimmt. 

Leiht Was in einen KKomöbdienzettel eingewidelt war, das nimm ich nicht. 

Agnes (ipn mit Befremden betrachtend). Das tft ein kurioſer Menfch ! 

Wirt (Hat den Guldenzettel mit einem anbern verwerfelt und ihn Leicht gegeben). 

Überall. Wie heißt er? 

Leicht. Der bamifche Hanlel. 

Agnes. Warum haft er denn das Theater fo % 

Leicht Weil ich’ nicht Leiden kann. Ich bin deswegen fort aus Wien und 
fo viele Jahre in Heine Orter herumgezogen, vor acht Tagen bin ich zurück'kommen 
nad) Wien, aber die fünf Zetteln, die man alle Tag’ angefchlagen fieht, die werden 
mich bald wieder vertreiben. 

Agnes. Und was hat er denn für einen jonberbaren Stod ? 

Leicht. Sie werben ein’ doch Schön ausfraticheln um Ihre zwei Zwanziger, 
Den Stod trag’ ich zum ewigen Andenken an eine Perſon, an bie ih mich nicht 
mehr erinnern will, (Geht zu feiner Harfe.) 

Agnes Um alles in der Welt! Wenn er’3 wär’! 

Blafius. Mer denn, Weiber? Wer? 

Agnes. Ber Dichter Leicht. 

Johann. Mein Bater ? 

Blafins Kann nicht fein. Bor fünfzehn Sahren haben wir ja ben Brief 
Triegt aus Böhmen, daß er g'ſtorben ift. 

Überall. Nım, da werden wir gleich fehen. (Laut zu Leit.) Iſt der Herr nicht 
bor fünfzehn Sahren fchon g’ftorben ? 

Leicht. Was fallt Ihnen benn ein? 

Überall (ur Geſellſchaf). Nun, ſehen Sie, er ift e8 nicht. 

Agnes (für, immer nad Leit hinſehend). Mir geht der Menich nicht aus'm Kopf. 

Überall. Mit feiner Komsdienzettelaverſion muß ich mir doch einen Spaß 
machen. He, Harfenift! . 

Leicht (fich nähernd). Was befehlen Euer Gnaben ? 

Überall. Verfuch er einmal dies Stüd Gugelhupf. (Lest den Gugelhupf auf den 
Komödienzettel und giebt ed dem Leicht.) 

Leiht O, ber Verſuch wird auf jeden Fall gelingen. (ESetzt ſich damit rechts in 
die Laube.) 

Überall (teife zu der Geſellſchaft). Ich hab’ den Gugelhupf aufs Theaterzettel gelegt. 

Agnes Geben ©’, ſekieren S’ nicht den armen Menſchen. 

Blaſius. Das ift ein Hauptichub! Der Gugelhupf wird ihm im Magen 
liegen. (Lacht tolpiſch.) 

Agnes. Du wirſt gleich 'was fangen, wennſt ſo dumm lachſt. 

Blaſins (ir plotzlich fim. 

Julie. Unter anderm, Julie hat euch den Schmetterling noch nicht gezeigt, 
den ſie fing. 

Neſtroy. Band L. 13 
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HALLE (vetrachten den Echmetterling). 
Überall, Es wird ein Weinfalter fein. 

Blafius (tappt damad). Laßt's anſchau'n! | 

Agnes. Wirſt gehn, bu wiſcht ja die ganze Farb' von die Flügel. 

Reicht (indefien in der Laube). Verdammt! Da Haben ſ' mir den Gugelhupf aufs 
Komödiezettel g’legt, drum find mir die Zibeben fo fauer vor'kommen. (Wit den 
Zettel zerreigen.) Halt! Was ift das? Das ift ja mein Stud? (Liek mit fleigendem Affet.) 
Der Zauberihmarren von Leicht! Was mir jo auß’pfiffen haben! Das ift ja 
aber... . richtig, der Datum weiſt's auß ... das Zettel ift erft vierzehn Tag 
alt. «8ien) Zum Hunderftenmal mein Zauberfhmarren! Hunbertmal! Mein 
Schmarren g’fallt! Set g'fallt's, weil ſ' mich fchon zwanzig Jahr für tot Halten, 
weil’3 mir nir mehr nüßt, es tft zum Raſendwerden! (Eintt ganz erſchöpft auf die Rafenbant.) 

Agnes, Sekt fol uns aber die Julerl das Lieb fingen, dag g’ipaffige, aus 
bem Stud, wo wir die vorige Woche waren. 

Sohann Was von mei'm Vater ift? Du lieber Himmel, wenn id das 
g'wußt hätt'! Ich hab' noch ſo herzlich gelacht darin. 

Agnes. Geh, Julerl, ſing's! 

Julie. Ach, Julie ſchämt ſich. 

Blaſius. Geh, du kannſt es g'rad ſingen mit der Stimm', als wie's der 
im Theater ſingt. 

Julie. Aber Sie müſſen Julie nicht anſehen dabei. 

Agnes. Gut, fang nur an! 

J ulie (fingt mit Orcheſterbegleitung die erſten Zeilen des Liedes auß dem gefühlvollen Kerkermeiſter). 

Sa, mit die Madeln, da ift’8 richti, richti, richti, 
Allemal a rechter G'ſpaß. (Siodt und findet fi im Texi nicht weiter.) 

Leicht (Hat gefpannt zugehört, fängt an zu fingen und ergänzt die Strophe). 

Bin ich nicht a ſchöner Kerl, Kerl, Kerl, 
G'wachſen wie a Pfeifenröhrlsröhrl:röhrl ꝛc. 2c. 

(Rad dem Gefang aus der Laube tretend.) Da Lied ift von mir! 

Agnes, Blaſius, Überall, Wär’ möglih? Das ift der Leicht! 

Leicht... Ich bin’s, Leicht und damiſcher Hanfel zugleich. 

Blafius. Kennſt du dein’ Freund Blaſius nicht mehr ? 

Leiht Agnesl. 

Agnes. Ih bin's! 

Johann. Mein Vater! ... 

Leicht. Sohn! 

Agnes. Wiſſen Sie's ſchon, Ihr letztes Stück hat ſo gefallen? 

Leicht. Ich weiß, jetzt werben j’ goutiert. 

Agnes. Bleiben Sie bei uns und genießen Sie Ihren Triumph. 

Überall. In Fiſchament hat auch einer feinen Triumph genoſſen. 

Leicht Nein, mir g'fallt's als Harfenift beffer. Übrigend, wenn mich's 
Leben nicht mehr g’freut, fo komm’ ich zu euch fterben. 

Johann. Aber Vater, fo herumwandern in der Welt mit bem Bettelſtab 
in der Hand! 





— 195 — 


Leiht Du! Ich werd’ Dir gleich zeigen, was das für ein Stab tft. Es 
ift wahr, ich hab’ in meiner Jugend als Dichter viel Malör g’habt, das Belte war 
nur babel, daß ih im Grund nie 3’hoch Hab’ hinaufwollen, drum iſt's mir aud) 
gar nicht ſchwer anfommen, der edlen Dichtfunft zu entfagen ... ih bin ein 
orbinärer Harfenift worden. Die Leut' haben Über meine ſpaßigen Liebeln oft 
recht g’lacht, und damit war ich kreuzzufrieden. Mein Wahlipruh war immer: 
Weber Zorbeerbaum noch Bettelftab ! (Man Hört lärmen.) Sapperlot, da kommen Gäfte 
von Wien, jegt werb’ ih Halt das, was ich Über das Thema noch hab’ fagen 
wollen, den edlen Wienern in ein paar kurze G'ſetzeln borfingen. 


Schlußgelang. 
(Leicht jegt fih an die Harfe und prälubiert, während bem kommen Landleute beiberlei Geſchlechts 
aus dem Hintergrunde mil dem Rufe: Da kommt ber! Da ft ber Harfenift!) 
Leicht Ein fteiler Felfen ift der Ruhm, 
Ein Zorbeerbaum wächſt drauf, 
Viel kraxeln drum und dran herum, 
Doch wenig kommen ’nauf; 
Darneben ift ein Präzipiß, 
’3 gebt ferzengrab hinab, 
Da drunt’ ein Holz zu finden 18, 
Es Heißt: der Bettelftab. 


Wer nicht enorm bei Kräften iS, 
Soll nit auf'n Feljen fteig'n, 
Er rutſcht und fallt ins Präzipik, 
Viel Beifpiel’ thun das zeig'n ... 
Die Mittelitraßen ift ein breiter Raum, 
Die führt kommod thalab, 
Es wachſt zwar drauf fein Zorbeerbaum, 
Doch aud fein Bettelitab. 
Chor. Lalalalala x. x. 


(Der Vorhang Fällt.) 
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Perfonen. 


Henriette von Harriet, eine reihe | Margareta, befjen Mutter. 





Erbin. , Beter, 
Nanni, ihre Bertraute. | Sörgel, Knechte, 
Chevalier Waklfort. Ambros, Pächter. 
Ein Herr. Michel, 
Eine Dame. Paul, | Bauern. 
Fein, Haushofmeiſter. Emerenz, . . 
Jean, Bebienter. Balperl, Waldbauriſche Magde. 
Rohrbach, Richter zu Miſchmond. Marzinka, J „.... 
Blaſius, Ortsfchreiber. Babuſchka, Böhmiſche Mägde. 
Strenge, Wachter. Herren und Damen. 
Sauer, Wirt. Jockeys, Pächter, Bauern, Bäuerinnen, 
Leinöl. Mägde, Wächter, Verkäufer. 


Plumpfad, ein reicher Pächter. | 
(Die Handlung fpielt theils auf einer Villa Henriettens, theild in Mifhmond und deſſen Umgebung.) 





l. Akt. 


Gleganter Salon in Henriettens Billa. 


Erſte Scene, 


Henriette ſitzt in eleganter Morgentoilette auf dem Kanapee, Mann feht ihr zur Seite, DIE 
Dienerfchaft beiverlei Geſchlechtz, von dem Manshofmeifter eben vorgeführt, füllt den Galon. 


Chor der Dienerfhaft Mit tief und dienftergebnem Sinn, 
Hochgnädige Gebieterin, 
Erſcheinen wir und rühmen, 
So wie fih’3 thut geziemen, 
Erſt unſere Befliffenheit 
Und ſtete Dienſtergebenheit, 
Wie wir zu jeder Stund und Zeit 
Auf jeden Wink ſogleich bereit, 
Und bringen ſchließlich noch 
Ein freudig Lebehoch! 


Haushofmeiſter (nah dem Chore). Es iſt unmöglich, es mit Worten aus: 
zudrücken ... 

Henriette. Um ſo beſſer, denn ich Liebe die vielen Worte nicht. 

Haushofmeifter. Unfere Anhänglichkeit is fo großartig!... 

Henriette. Daß ich dringend um die Keine Artigkeit bitten muß, mid 
allein zu laſſen. 

Haushofmeifter Unſer Gehorfam ift fo unendlich ... 

Henriette Daß ich euch mit froher Zuverficht den Befehl erteile ... geht! 

Haushofmeifter (fi verneigend). Wird alſogleich beſorgt! (Wintt der Dienerſchaft.) 

Die Dienerfhaft. Hoch Iebe die gnädige Fran! (Ale ab mit dem Haushofmeiiter.) 





Zweite Scene. 
Henriette, Hanni. 


Henriette Kann ed etwas Degoutanteres geben, als dieſe eingelernten 
Freudenbezeugungen ? 

Nanni. Aber diefe Villa Hingegen, das iſt ein Gufto! 

Henriette. Kann ed etwas Ennuyanteres geben, al? dieſe prunkvolle Einfamleit ? 

Nanni. Aber die Gefellichaft, die Euer Gnaben erwarten!... 

Henriette Kann es etwas Unausſtehlicheres geben ala die Gefellichaft, bie 
id mir geladen ? 
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Nanni. Da hätt' ich mir halt eine andere Geſellſchaft geladen! 

Henriette. Iſt nicht eine Geſellſchaft ſo unausſtehlich wie die andere? 

Nanni. Auf die Art weiß ih für Euer Gnaden nur eine Rettung. 

Henriette. Wie traurig, wenn es für eine reiche Erbin nur eine Rettung giebt! 

Nanni. Euer Gnaden müfjen fi) verlieben, und das zwar ftantepebe und 
wenigitena über Hals und Kopf. 

Henriette. Verlieben? Das fol allerdings nicht unangenehm fein... . 
aber in wen? Die Dandys find fo abgeihmadt, die Lions fo fab. 

Nanni. Ah! Ganz außg’storben kann die Sntereflantität doch nicht fein; 
e8 muß nod) wo Sünglinge geben, wo es der Müh’ wert is ... aber fuchen 
heißt's Halt! 

Henriette. Sch Hin gewohnt, daß man mich fucht. 

Nanni. Der Rechte laßt Halt oft warten. 


Driffe Scene. 
Die Vorigen; Bedienter. 


Bedienter Geldey. Der Chevalier von Waklfort! 

Henriette Der tft fürwahr ber Rechte nicht! 

Nanni. Drum fommt er auch immer zu früh. 

Henriette (um Bedienten). Man heiße ihn milllommen! (Bebienter ab.) 

Nanni. Man Lönnt’ ihn auch etwas anderes heißen. 

Henriette. Warum? Er ift unter den Langweiligen bei weitem nicht der 
langmeiligfte! 

Nanni, Uber lächerlich is er... jo was man fagt.. 

Henriette Ein Narrl Und ba man über ihn lachen fann, fo fteht er 
Hoch über der Anzahl von Narren, die nur zum Ürger reizen. 

Nanni. Er fommt! 

Pierfe Scene. 
Die Vorigen; Chevalier Waklfort. 


Waklfort (wit mit gedenpafter Robiefje ein). Meine Gnädige, Sie ſehen mid 
meinen übrigen Standesgenofjen vorausgeeilt ... 

Henriette. In welcher Hinſicht? 

Waklfort. In Hinſicht des Daſeins! 

Henriette. Allerdings als der älteſte meiner Verehrer ... 

Waklfort. Eigentlich der, der immer der erſte am Triumphwagen Ihrer 
Reize ... 

Nanni. Triumphwagen iſt kein einſpänniges Fuhrwerk! 

Henriette. Wenn Sie doch ein Mittel wüßten.... Kaum angekommen auf 
meiner Villa, umfchlingt mich Die Langeweile mit gräßlichen Polypenarmen . . 
finnen Sie auf Unterhaltung ! 

Waflfort. Standesmäßige Unterhaltung ift auf dem Lande eine fchwierige 
Aufgabe ... Ball ... Diner... 

Henriette. Das haben wir in der Stadt zum Überbruffe! ⸗ 
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Waklfort. Eine allenfalfige Gebirgöfavalfade zu Efel... 

Henriette. Daß wäre etwas! 

Nanni (u Watifert). Da könnten Sie fi) hervorthun! ... 

Waklfort. Ich übernehme das Arrangement. Bitte mir nur zu jagen, tie 
zahlreich unſere Geſellſchaft ift. 

Nanni Zu was? 

Waklfort. Jh muß es willen... . weil fih aus ber Anzahl der Gäſte 
genau die Anzahl der Eſel ergiebt. 

Henriette Etwas anderes! 

Waklfort. Etwa Sag... Fildfang... 

Henriette. Hm, wär’ nicht übel! 

Waklfort. Es ift nur das Unangenehme dabei, baß man unmwillfürlich mit 
dem Landvolk in Berührung kommt. 

Henriette. Nun, was fchabet das ? ' 

Waklfort. Das Landvolk ift eine Art Volk, welches feine Art hat, weshalb 
der Standesmenſch Anftand nehmen muß... (Man Hört von außen im Frelen folgenden 
ländlichen Ghor fingen.) " 

Chor von weibliden Stimmen. 


Kein Geld und Gut, 

Nur a feſch's, a jung’ Blut 
Und an luftigen Sinn 

Und an Scherz im Herz drin, 
Und man [lebt auf der Welt 

Beſſer ala mit viel Geld! 


Waklfort. Da Haben wir's! Zu fingen unterfteht fich der Plebs in der 
Nähe einer Billa... . 

Nanni. Warum follen die armen Leut' nicht Iuftig fein ? 

Henriette. Wer weiß, welch befondere Veranlaffung ... 

Nanni (ic beſinnend). Oh... ih meiß ſchon ... ich war ſchon einmal hier 
um dieſe Zeit. Es ift Jahrmarkt in Mifhmond und da kommen immer eine 
Menge Mägde aus'm Salzburgifchern, aus Böhmen und aus'm Walbviertl hier 
zuſammen und verbingen fich bei den Meierei⸗ und Wirtfchaftöbefigern und reichen 
Bauern, denen im Sommer immer die Leut' zu wenig werd'n. Wenn das ab- 
g'macht wird, geht's Iuftig zum fidelen Tanz und den andern Tag mit heiterm 
Sinn zur ſchweren Arbeit. 

Waklfort. Dummer Braud! 

Nanni. Altes Herfommen! 

Waklfort. Ordinäres Volk! 

Henriette. Mir gefällt das, und ich möchte wohl einmal... . ganz un 
erfannt verfteht fi . . . in Mitte diefer fröhlichen Menſchen mich ungebundenem 
Frohſinn überlaflen. 

Waflfort. Aldernheiten! 

Henriette, Ich bedanke mich! 
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Waklfort ci entſchuwigend). Sch meinte nur . 

Henriette (mit empörter Entrüftung). Iſt das die Sprache eines Anbeters, der 
an ber Angebeteten alles, felbft ihre Thorheiten liebensmwürbig zu finden hat 2! 

Wallfort (in die Enge getrieben). Entſchuldigung ... Verzeihung... Gnade! 

Henriette Nanni... unfere Bauernfoftüme vom Ießten Maskenballe ... 

MWoaflfort cjeinen Opren nit traund). Wie? ... Wadꝰ ... Euer Gnaden werben 
doch nicht allen Ernſtes geruhen? 

Henriette In vollem Ernfte; und Sie haben jet die Wahl, entiweber 
für immer außgeftrichen zu werden aus der Zahl meiner Verehrer, oder ung als 
Pachter Veit zum ländlichen Tanze zu begleiten, | 

Waklfort. Himmel... Gnädige... Rüdfiht... Sociötö... Landpolf... 
Skandal... Alles tanzt mir im Kopfe herum. Belieben zu bedenken, wie fo gar 
nicht ftandesmäßig . . 

Nanni. Aufm Land nimmt man das nicht fo genau! 

Waklfort. Es geht nit... Sie Telbit können ja gar nicht reden mit 
dem Plebs. 

Nanni, O, die gnädige Frau hat alle Flinſerliſten der neueften Zeit gelefen. 
Henriette. Der waldbäuriſche Konverfationston foll mich nicht beirren .. 
Ih will mid) amüſieren ... id will dort tanzen und Sie werben mit uns tanzen, 

MWaflfort Tanzen, ih tanzen, das geht nit! 

Henriette, Alles geht, wenn man mill! 

Maflfort Ja, wenn man kann, ich kann aber nicht tanzen ! 

Henriette (tagend). Pfui, Shämen Sie ſich! (Beifeite.) Ich will ihn recht in 
die Enge treiben! (Laut) Sogleich werden Sie tanzen, ich will mich überzeugen! 

Waklfort. Aber Gnädige ... 

Henriette. Iſt das Ihr Gehorſam, Ihre Ergebenheit?... Adieu, mein 
Herr! ... (Will geben.) 

Waklfort. Ach bleiben Sie, ih will ja... 

Henriette. Nun denn!... Man begleite den Tanz. 

Waklfort. Aber... 

Henriette Sol ich gehen ? 

Waflfort. Ich tanze! 

Nanni (zu Henriette). Was für einen Tanz foll ich ſpielen? 

Henriette. Welchen du willſt! 

Wallfort Ich ftehe auf Kohlen! 

Nanni. Na wart, Chevalier, jett feier’ ich dich erit ruht € (Mufit fängt an.) 

Waflfort. Ad Gott, das ift ein Ungariſcher! 

Henriette, Gleichviel, Sie tanzen! 

Waklfort. Wie kann denn ich ungarisch tanzen, ich habe ja feinen Schnurrbart. 

Henriette Arohend. Chevalier! 

Waklfort (ing). O, allerichönite Henriett’, 

Ich weiß gewiß, daß es nicht gebt, 
Sie quälen mich jo fürchterlich, 
Bei jeden Schritt giebt's mir ein’ Stich! 





— 205 — 


Henriette Wenn es nicht geht, To gehe ich! 
Waklfort (ins). Sa, ja, es geht Ihon; ad), mich drüdt der Schuh, 
Henriette, Sie lachen dazu ? 
Henriette (win tor). Sa, ja, ja, ja, ja, ja, es geht recht gut, 
Der Tanz ift gefund, er riegelt das Blut! 
Waklfort. Schneller, ſchneller! 
(Waklfort tanzt, dam rufen die Damen einigemale Bravo. Henriette wirft dem Chevalier 
einen Kranz, dann beide ab; Chevalier tanzt nach.) 
Bermwandlung. 


Marttplag im Yleden Miſchmond. Buben unb Belte find aufgefchlagen. Im Himtergrunde treibt fi 
dad Landvolk umher. Mehrere Pächter und Bauern ziehen fi nad) bem Borbergrund. 


Fünfte Scene. 

Chor der Pächter und Bauern. 
Die Wirtichaft braucht gar viele Händ’, 
Die fleißig, reglam ohne End’, 

Und d’meiften Dienftleut’ find jo faul, 
An ihnen regt fih nur das Maul; 
Wir nehmen neue alle Jahr, 

Und eine i8, wie d’andre war. 


(Die Pächter und Bauern ziehen fi) währen dem Nachſpiel bes Chores nad dem Hintergrunde 
zurück. Das VBorfpiel zum Auftriitägefang für Plumpfad und Leindl ſchließt fih unmtttelbar an.) 


Sechſte Scene. 


Pinmpfark und Leinäl treten von Eeite Links durch den Dintergrund auf. Beide find ländlich mit 
Bändern verziert und wie in der Oper ganz gleich gefleibet. 
Entr6-Duett. 
Beide Meiner Seel’, es ift ftark, 
Wie's da zugeht auf dem Mark 
Nie dran an die Warn, 
Aber d'Leut' wie bie Narr’n, 
Die fan halt fo dumm 
Und raufen fi drum, 
So bumm 
Und raufen fih drum! 
Plumpſack. ch Hab’ die Idee in mei'm Kopf: 
Mit an tüchtigen beinernen Knopf 
Kauf’ ih mir an nagelneuen Stod 
Und für d'Mutter 'was Bunt? aufn Rod. 
Leinöl. Mir macht das all's ka Freud'. 
Ich Hab’ auf nix a Schneid, 
Bin nur für d'Einſamkeit, 
Mich fcheniern d'Leut, 
Nah Ruh nur fireb’ ich hin, 
Weil ih ein Schwärmer bin; 
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Hab' nix im Kopferl drin, 

Als ſtillen Sinn. 

Da i da im Herzen drinnen 
Niemals Liebe noch empfand. (Proſa.) 


Thu’ ich darauf gar nicht finnen, 

Denk' e8 bleibt mir unbekannt. (Proja.) 
Beide Meiner Seel’, 's is ftarf, 

Wie's da zugeht am Marf, 

's i8 nix dran an bie Warn, 

Aber d'Leut wie d'Narr'n ıc. 


PBlumpfad. Aufm Markt iS es Halt ein Leben, was man dba alles zu 
faufen friegt. 

Leinöl. Deßtwegen i8 auch das ganze Leben ein Markt, was man da alles 
zu faufen friegt. 

Plumpſack. Vergeſſen wir nur auf meine Frau Mutter nicht! 

Leinöl. Was fie feit dem Knabenalter für mich gethan, ift erhaben über 
jedes Präſent ... drum bring’ ich ihr nichts, als mein warmes Danfgefühl... 
und ein pochendes Herz. 

Blumpfad. Und ich bring’ ihr ein Umhängtüchel und einen Linzerzeug, da 
fann man fehn, was ich für ein ungebilbeter Knopf bin gegen dich! 

Leindl. Kannſt du davor? Das ift Sache der Geburt! 

Blumpfad, Zwilchen zwei Vätern fo ein Abſtand und doch fo eine Freundſchaft! 

Leinöl. Bor zwanzig Jahren hat dein gemeiner Bater meinen diftinguierten 
aufgenommen, wie er als geheimnispoller Ylüchtling hierherkam. 

Plumpfad. Du warft bamals noch ein ganzer Stnabe, ih ſchon e ein halber 
Mann. 

Leinöl. Nun find unfere Väter tot. 

Blumpfad Drau Mutter hat ihnen beiden bie Freundſchaftsaugen zu: 
gedrudt. 

Leinöl. Dem deinigen hat fie von jeher den Daum aufs Aug’ g’iekt. 

. Über meinen Vater hat ein Dunkel geſchwebt, welches jegt durch das Grabesdunkel 
noch dunkler geworben ift! Wir alle zufammen haben nie feinen Stand und Namen 
erfahren. 

Plumpſack. Natürlich, der Namen Leinöl ift leicht angenommen! 

Leindl. Wie g’fchmiert! 

Plumpfad, Er fcheint ein Großer des Reichs geweſen zu fein. 

Leinöl. Der tiefverfiegelte Brief, den er mir Hinterlaffen, und ben ih nur 
in dringendfter Gefahr abgeben fol, ift an einen Großen des Reichs abreifiert... 
Ich habe baher gegründeten Verdacht, daß ich felbit ein fehr Großer bin. 

Blumpfad. Ich hab’ immer Ängften, bu fahrft einmal im Triumph davon 
und kommſt und gar nimmer z'ruck. 

Leinöl. Dazu ift mein Vermögen zu Klein... meine Anhänglichfeit an euch 
zu groß! 
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Plumpfad (geüpr). Edler Jüngling! 

Leinöl. Mein Vater war unglüdlih in ber großen Welt, hat mir immer 
ein ftillbefcheidnes Wirken, ein fchlichtes Daſeinslos geraten, und fo hab’ ich auch 

zu Glanz und Hoheit allen Löffel verloren. Ihr habt viel, fehr viel für mid 

gethan, drum ſei auch mein einziges Streben, jo ordinär zu werben wie ihr. 

PBlumpfad. Wenn du aber den Entichluß Haft, zeitlebens bei uns zu bleiben, 
follteft du wenigſtens aus Zeitvertreib a bißerl zur Arbeit fchaun. 

Leinöl Nen...nie! Dur Arbeitfamkeit würbe fi unfer Wohlſtand 
vermehren, aus dem Wohlitand entftände Reichtum, aus dem Reichtum entftünden 
höh're Wünfche, aus den Wünfchen Unzufriedenheit . . . nein, du verlodft- mich nicht, 
ich bleib’ bei meinem ftillbeicheidnen thatenlofen Wirkungskreiß... ich arbeit’ nir! 

Blumpfad. Mußt net bös fein... 

Leinöl. Du, da Schau ber... da kommen Madeln, gehn wir... . ich bin 
fheuch, wenn ih MäbIn eh.’ 

Blumpfad. Ab... geb, ih möcht’ mir's recht anſchau'n. 

Leinöl. Ziehn wir uns z'ruck! (Ziehen ſich in den Hintergrund.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen; waldbäurifche, vonn böhmiſche Mägde. 
(Während dem Borfpiel bes folgenden Chores treten zuerft waldbäuriſche Mägde mit ihren Bündeln 
durch rechts auf.) 
Chor der waldbäuriſchen Mägde. 
Vom Waldviertel kommen wir her, 
Uns is gar ka Arbeit zu ſchwer; 
3 Feldbau'n im Dienſt, 
Das bringt uns Gewinnſt, 
Dann g'ſchwind wieder eini in Wald, 
Weil's nirgends uns gar ſo gut g'fallt. 
(Bon Seite links kommen bohmiſche Mägde in Nationaltracht, ebenfalls ihre Bundel tragend. 
Chor der bömiſchen Mägde. Wir kummens her gar viele Mal'n, 
Aus einer Geg'nd, wo's povidal'n, 
Wo Kuß hubitschku wird genannt, 
Und ſuchens Dienſt in deutſche Land. 
Waldbäuriſche Mägde. Drum nicht murren, nicht klag'n, 
Der Menſch muß ſich plag'n, 
Gearbeit't muß ſein auf der Welt, 
Für's Faullenzen kriegt ma fa Gelb. 
Böhmiſche Mägde (ugleich). Wir murr'ns nicht und klag'n, 
Menſch muſſe ſich plag'n, 
Zur Arbeit wir kummen af Welt, 
Wenn ma faullenzen, krieg'n me fa Gelb. 


(Während des Nacipield kommen bie Pächter und Bauern, Plumpfad und Leindl hervor unb betrachten 
fih die Mägbe ... . Man hört links im Hintergrunbe in ben Gouliffen trommeln.) 


Alle Der Richter kommt! 
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Achte Scene. 
Die Vorigen; Richter, Wachter, ein Urommelfchläger. 


Mehrere Pächter und Bauern (vertrauli den Richter umeingend). Na, 
Herr Richter, wie geht’3? Schon brav einfauft aufm Markt % 

Richter Ruhig, meine Herrn Bauern; habts denn nicht trommeln g’hört ? 
Die Trommel bebeutet Ruhe! Wachter, les er die Verordnung vor! .. . 

Wacht er (left aus einer Ehrift. „Bei Abhaltung des alljährlihen Marktes in 
Miihmond wird in betreff der zugereiften Mägde hiemit von Amtswegen folgendes 
verordnet” . . . 

Richter. Aber ich bitt’, meine Herrn Bauern, nehmts doch die Hüt’ herunter, 
wenn ihr vom Amt was hörte! 

(Einige nehmen bie Hüte ab.) 

Richter (zu den andern). Muß ich denn allweil umfonft reden ?! 

Mehrere Bauern. Wir haben 's Rheumatiſche! 

Plumpfad. I bin fonft g'ſund, mich reißt's aber nur, wenn i vom Amt 
was hör’! 

Wacht er (weiterlefend). „Jede fremde Magd, welche zu einem in biefiger Gegend 
anfäßigen Pachthofbefiger oder Bauern in Dienft tritt, muß, wenn fie auf dem 
Markte in Miſchmond das Drangeld angenommen hat, ein volles halbes Jahr 
in jenem Dienft verbleiben... 

Erfter Bauer Alle Sahr 's nämliche! 

Mehrere Bauern Wir wiflen’s fo! 

Richter Ich bitt’ um Ruh’, meine Herrn Bauern, es is gleich vorbei! 

Wachter (meiterlefeny). „Ohne daß ihrerfeitß irgend eine Aufkündigung ftatt- 
finden kann. Alſo ift e8 geordnet...” 

Mehrere Bauern. Et cetera, et cetera! 

Richter (gu den Mägden). Alfo eure Wanderfcheine Her! 

Mägde. Da, Herr Richter! (Überreiyen ihm ihre Papiere.) 

Erfter Bauer Ih möcht’ doch wiſſen, wo das eigentlich feinen Urfprung 
hat, mit dem Mifhmonder Markt. 

Leinöl. Das is fo!... Miſchmond ift g’rad fo gut Miſchmond, als Leipzig 
Leipzig ... ober Frankfurt Frankfurt, und fo wie in Leipzig die Leipziger Mefie, 
fo tft in Miſchmond der Miſchmonder Markt. 

Zweiter Bauer. Der verfteht'3! 

Erfter Bauer. Aber wie das entftanden ift mit die Mägde in Miſchmond. 

Leinöl. Das is daher entftanden, weil es ein alter Brauch is, und von 
diefem alten Brauch fchreibt fi) die Miſchmonder Marktmägdemietung her. 

Zweiter Bauer. Der muß heimlich ftubiert haben. 

Plumpfad (teife zu Leindy. Set vorfihtig, man merft’3, daß du höheren 
Urſprungs bift. 

Leindl (ihm die Hand drüdend, life). Du haft recht. 

Richter (zu den Pächtern und Bauern). Die Wanberfcheine find in Ordnung ... 
wer alfo eine Magd nötig hat... 
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Ein Pächter Meine Wirtihaft ift groß... (Zu einer von den Mägden.) Kann 
fie 'was? 

Erfte böhmiſche Magd. Ich kann ich alle. 

Pächter. Die das fagen, die können g’wöhnli gar nix! (Zu einer andern.) Was 
fann denn fie % . 

Erite waldbäurifhe Magd. Können thu’ i nit viel, aber brav bin i 
halt unbändig! 


Richter Es is a Kreuz mit dem Dienſtvolk. (Geht etwas fpäter im Geſpräch mit 
zwei Bädhtern im Dintergrunde ab.) 


Pächter Fufzig Gulden geb’ ich 's halbe Jahr. 

Erfte waldbäurifhe Magd. Meinetwegen! 

Pächter Da is 's Drangeld. (Giebt ihr felbes.) 

Beindl (u Plumpfad). Du, ich hab’ eine Idee ... ich fauf’ mir einen Dienftboten. 

PBlumpfad. Du bift ein aufgeflärter Kopf! 

Leindl Frag die Böhmin dort, was es is mit ihr! 

Plumpſack (sur zweiten böhmiſchen Magd.) Das wär’ halt jo ein Dienft in einem 
Pachthof, nichts ala zwei gute Herrn und... 

Zweite böhmifhe Magd. 38 a Frau im Haus? 

Blumpfad. Allemal ... meine Frau Mutter! 

Zweite böhmifhe Magd. Wo iß a Frau, da ich geh’ ich nidt. 

Blumpfad (vemwundert zu Leindi). Haft das g’hört? 

Zeinöl (mad dem Hintergrumde zeigend). Du . .. da ſchau Her, die zwei! 


Neunte Scene. 


Die Vorigen; Henriette, Hanni, Wahlfort. 
(Henriette als waldbäuriſche, Nanni ala böhmiſche Magd, Wallfort als Pächter verkleibet, fie kommen 
durch ben Hintergrunb hervor.) 

PBlumpfad. Rare Mabdeln! 

Henriette (leife zu Watıfort). Vorwärts, Pächter Veit, laßt Euch nicht fo ziehn! 

Nanni cebenf). Und fein jo trübfeliges Geficht gemacht! 

Henriette. Hier lacht Hetterfeit und Frohſinn aus jeder Miene. 

Waklfort. Ach, ich unglücliches Opfer des Bauerntums. 

Zeindl (u Plumpſach. Das fcheinen zwei fehr gute Dienftboten zu fein. 

Blumpfad. Schab’, daß ſ' ſchon an Herrn hab’n! 

Leinöl Die Waldbäurin könnt’ er mit Profit anbringen bei mir! 

Plumpfad. Und bei mir machet er mit der Böhmin a G'ſchäft! 

Zeindl. Das is recht, jo a paar Mabeln muß man nicht auseinander geben! 

Wall fort (teife zu Henriette, indem er fie In den Vordergrund zieht). Meine Gnäbdige, 
das Bauernvolk wagt reipeftäwibrige Begaffung ... wir müflen fort! 

Henriette (teifezu Waltfort). Mas fällt Ihnen ein? 

Waklfort (wie oben). Auf Gefahr Ihrer Ungnade werd’ ich Sie mit Gewalt 
verhindern, eine Tollheit zu begehen. (Nimmt Henriette und Nanni unter den Arm und will fort.) 

Nanni (fi lozreißend, Iaut). Ale... . was wär’ dad?! Wenn’s kommend Sie 
mir fu, ih kumm' ich Ihnen fu! (Mimmt eine drohende Stellung an.) 

Neftroy. Band L. 14 
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Henriette cyhatſich ebenfalls lozgeriſſen und ſpricht Taut, in waldbäuriſchem Diateft). J woaß 
gar net, was er will, der narrifhe Ding übereinand’! 

Wallfort (eſtarry. Wie... wa... wa89] 

Nannt.. Wir gehen in Dienft freiwillig und net wo 18 a Zwang. 

Blumpfad (m Wattfort). Was wär’ denn das für a Manier?! Seit wann 
nimmt man bie Dienftboten mit Gewalt auf? 

Leindl (auf Henriette und Nanni zeigend). Sind denn das Matrofen, die gepreßt 
werben müffen % 

Waklfort (ganz verblüfft). Sch... ih dachte ... ih wollte... ach Gott! 

Leindl, Das is ein Ausländer! 

Plumpfad. Mir fcheint gar ein Chinefer! 

Henriette (wie oben). Er fol ei'm an’ Fried' geben! 

Plumpfad. Wir mwerd’n ihn gleich loskriegen. (Zu den Mägden) Mabeln, 
gehts Her! (Zieht fie beifelte und fagt ihnen geheimnisvoll, auf Waklfort zeigend.) Das is ein 
verrudter Pachter, der braucht etliche Dienftboten ... zahl'n thut er unfinnig ... 
laßts ihn net aus! 

Alle. Ich bitt! Ihnen, nehmen S' mich, ich bin der befte Dienftbot’. 

Waklfort. Laßt mich ungeichoren! 

Die Mägde. Ach, wir wiſſen's ſchon! ... Ste brauchen eine Magd! 

Waklfort. Ich werde rafend! (Eitt nad dem Hintergrund.) 

Die Mägde cinn verfolgen). Sie mlüffen eine nehmen, wir laſſen Ihnen net 
aus! (Die Mägde mit Wallfort dur den Hintergrund Iärmend ab, die Übrigen Landleute folgen 
ladend nad.) 


Behnte Scene. 
Henriette, Nanni, Leinöl, Plumpſack. 


Leinöl (u Plumpfad, leif). Na, alfo nimm f’ aufl 

Blumpfad, Es ſchadet aber nicht, wenn du aud a Wort rebeft! 

Leindl. Später... . zuerft red du! 

Plumpſack. Geh, du bift ein Trauminit! 

Leindl Wer Sagt benn das?! Da fchau her... (Nähert fi Henriette alſogleich 
verlegen und verwirrt und ſpricht abgebrochen.) Na... alſo ... weil... ja... 

Plumpfacd (eiſe gu Leindy. Pad ein... und ſchau mi an! (Geht kurafdiert 
zu Ranni, betradhtet fie, wird etwas verlegen, richtet fi daB Halstuch, Hm!...hml... hm!... 
hm! (Beifeite.) Sch weiß net, was das is! 

Nanni (leife zu Henriette). EB traut fich feiner! 

Henriette (eiſe zu Nanni). Nun, jo gehn wir. (Win mit Nanni fort.) 

Leinöol (ängfti zu Blumpfad). Sie fommen una auß! 

Plumpfad (vertritt ipnen den Weg). Halt, Liebe Mabeln, wohin denn? 

Henriette. Arbeit fuchen! 

Nannt Wir wollend Dienften! 

Blumpfad. Na... das könnte ja bei und! 

Henriette. Es hat aber faner 'was bergleichen 'than! 

Nannt, Wann S’ net rebend . . . wie kann me wiſſen?! 
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Plumpſack. 9 brauchet eine fleißige Magd, die gut kocht und ſchön waſcht 
und aufs Vieh gut ſchaut, das iß bei mir eine Hauptſach'! 

Nannt Na... wann ©’ zahlen Lohn gutes... 

Leinöõl. Ich Ieb’ in ftillbeicheibner Verborgenheit und ländlicher Ruh', bei 
mir bat eine Magd eigentlih gar nix zu thun, 

Henriette. Sch verlang nir als a gute Behandlung. 

Leinöl. O fo gut, fo fanft... jo... o mein Gott! 

Plumpfad. Alſo da is's Drangeld! (Giebt Ranni einen Thaler.) 

Leinöl. Und hier von mir! (Giebt Henrietten Gelb.) 

Nanni (liſe und lachend zu Henrietie). Jetzt find wir Bauernmägde! 

Henriette (ebenfo zu Nanni). Wenn das der Chevalier jähe ! 

Plumpfad (gu Namni),, Und noch eine Frag’... is fie brav? 

Nanni ig. Bin ich Dienſtbot' böhmiſches... wenn wären S' net Herr 
meinige, jegt Triegeten S’ Antwurt ... 

Blumpfad. Na, nur net harb’ fein! Ich frag’ nur, weil... weil... weil 
wir feine Liebhaber leiden. 

Leinöl. Nein, das is in unferm Haus nicht der Brauch! 

Plumpſack. Wir find felbft ledige Leut', und es is net notwendig... und 
mit einem Wort... in dem Punkt find wir ſehr ftreng. 

Beindl. Im übrigen aber find wir fehr eine gute Herrſchaft ... ih gar... 
und wenn fie fieht, (Auf fi deutend) die Herrichaft nämlich, daB er (Auf Henriette 
deuten.) der Dienftbot’ nämlich, fih To gut anlakt, Dann wird (Auf Henriette beutend.) 
er es recht gut haben bei (Auf fi geigend.) ihr . . . denn (Auf fi zeigend) ihr is 
drum zu thun, einen (uf Henriette zeigend.) zu befommen, der brav is ... weil 
(Auf fi zeigend.) fie noch ledig 181 

Henriette (Iefe zu Rami, ängfitih). Ledige Leute find es... ed war unbe 
fonnen von und, 

Nanni (ebenfo zu Henriette). Keine Frau im Haus! 

Henriette (mie oben). Wir müflen fuchen zu entlommen. 

Nammi (wie oben, in die Ecene blidend). Da kommt ber Chevalier als Retter! 

Blumpfad (in die Scene blickend). A Spektakl, die Mabeln find noch immer 
über den Strippenreiter her! 

Leindl (ebenfalls in die Scene blidend). Seht miſcht fich gar ber Richter drein! 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Waklfort, die Mägde, Pächter, Sanern, der Richter. 

Die Mägde (indem fie Wallfort auf bie Bühne verfolgen. Das geht nicht jo, das 
wäre net übel! 

Wallfort. Scert euch zum Henker! 

Die Mägde um Rigter, ihn verklagen). Cr hat ung verſprochen ... 

Richter Er muß euch Halt ein Abſtandsgeld zahlen. 

Waklfort (den Mägden Geld geben), Da nehmt und padt euch! (Halb leiſe zu 
Henriette und anni.) Und nun hoffe ich, wäre der Scherz . . . 
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Henriette au. Ja, ja... Pachter Veit... kimmts, wir gehn mit öng! 

Nanni (u Plumpſach. Bleib'n ich nicht bei Ledige, weg'n Ruf meinige. 

Waflfort (innen den Arın gebend). Kommen Sie fchnell . . . (Wil mit beiden ab.) 

Plumpfad. Halt, das geht nicht fo! 

Leindl, Herr Richter, die Dienftboten g’hör’n uns. 

Nichter (u Henriette und Nanni fireng). Da geblieben! (Zu Nanni.) Hat fie's Dran⸗ 
geld angenommen ? 

Plumpfad, Einen Wildemannthaler hat fie kriegt von mir! 

Richt er (auf Henriette zeigend). Und die auch? 

Leinöl. Hier hat fie noch den glänzenden Frauenbildler in der Hand. 

Waklfort. Ich werde zu Stein! 

Richter Still, Ausländer! (Zu Henriette und Rannt.) Ich werd' euch lernen 
mir nig dir nir dabon gehen, das Drangeld verpflichtet euch auf ein halbes Jahr ... 

Waklfort (um Richter). Aber das find ja feine... 

Henriette (ſchnell und leiſe zu Baftfort). Ums Oimmels willen ftill! Sie bla- 
mieren mich und ſich auf ewige Zeiten, 

Richter (zu Wallfort. Schau der Herr jet, daß er fortlommt, fonft laß ich 
ihn vom Wachter expediern. 

Plumpfad (ehr raſch und barſch zu Ranni). Alſo feine Umftänd’ . . . ich werd’ 
ihr ſchon einen Herrn zeigen. 

Leinöl wm Henriette). Sa... wenn ein Dienftbot’ ftügig wirb... da.. 

Wacht er (zu Wallfort, welcher, faft außer fi, nicht weiß, was er beginnen fon). Weiter ba! 

Blumpfad (gu Henriette und NRanette). Vorwärtd!... 


(Ranni wird von Plumpfad, Henriette von LZeinöl fortgeführt. Der Wachter treibt Waklfort zur ent 
gegengefegten Seite fort. Im Drcefter fällt pafiende Muſik ein.) 


(Der Vorhang fällt.) 











1. Akt. 


Das Innere einer Paͤchterwohnung. Rechts zwei Seitenthüren, lintks zwei Seitenthüren. Im Profpelte 
links die Singangäthüre, rechts ein Yenfter. Vorne links ein Tiſch mit einer Lampe.) 


Griffe Scene. 
Margarete am Tiſche figend. 
Sind doch ſchon hübſch groß die Bub'n, aber wie's finſter wird und fie find 
nicht 3’ Haus, krieg' ich halt doch noch all’weil Ängſten ... bin doch neugierig, 
"was f' al’8 3’ Hans bringen vom Markt! 





Bmeile Srene. 
Die Vorige; Plumpſack, Leindl, Henriette, Nanni. 


Plumpfad (hedt den Kopf buch bie Eingangstpüre herein). Frau Mutter, da find 
wir alle miteinand'. (Tritt ein; Leindt folgt ihm, bie beiden Mädchen am Arm führend.) 

Margarete. Du narriiher Bub’... 58 wart? ja nur zwa! 

Blumpfad. Und jekt find wir viere word'n! 

Margarete (erfaun). Was?! 

Leimdl (mit Henriette und Nanni vortretend). Die zwei Dienftboten haben wir und 
fauft aufm Mark. 


Blumpfad. Und ih hab’ der Frau Mutter extra »was "bracht, (Gicht ihr 
ein Patet.) 


Margarete. Ich dank’ dir, mein Sohnerl ... aber ſiehſt ... mein Zieh: 
fohn ift um fo viel jünger und iS wieber der g’fcheitere g'weſ'n. Der hat’8 ’troffen, 
wo mir's am meiften fehlt in der Wirtfchaft. 

Henriette (leife zu Ranni. Dem Himmel Dant, dab eine Frau da ift! 

Leinöl. Ich Hab’ nur die da ausg'ſucht. (Auf Henriette deutend.) 

Plumpfad. Die andere (Auf Nanni deutend.) is meine Erfindung. 

Leindl (auf Ranni geigend). Die is für die HendIn, GansIn, Kalbeln und Küh, 
und die, Die zartere, (Auf Henriette geigend.) die is mieder unendlich gut fürs Haus. 

Blumpfad. Im Preis find |’ gleich! 

Margarete. Na, Madeln, warum rebtß denn nir? 

Nanni. Ich bin ich melandholifche. 

Henriette Und i hab’ ’3 Hoammeh! 

Margarete AH! Das wird fich geben, nur arbeiten recht, von Fruh bis 
auf d'Nacht, da vergehn die Muden. 

PBlumpfacd (zu Henriette und Nanni). D'Frau Mutter wird öng ſchon in der 
Corda Halten. 
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Henriette (teife zu Nannij. Wir büßen unfern Zeichtfinn jchwer. 

Plumpfad (1m Margarete). Unterwegs hab'n ſ' uns durchgehn woll'n. 

Margarete, Wär net übel! 

LeinöL Wir Haben f’ aber gleich wieder erwifcht! .. . Die eine bei ber 
Flüg’, die andere bei der Falten ! 

Margarete (gu Henriette und Nannij. So? Seid's 58 Vögerln, die außflieg’n 
woll'n? Da werd’ ic öng die Nefterln da drin (Auf die Geitenthilre rechts rüädmärts 
deutend.) herrichten, da is's Fenſter hübſch hoch ... und 's Gatter hübich ftarf...- 


und unter Tags is's a G'ſpaß, da hab’ ich meine Augen überall! (Geht durch bie 
Eeitenthüre rechts rüdwärts ab.) 


DPriffe Scene. 
Die Vorigen, opne Margarete. 


Henriette (fürs). Sein Entrinnen ! 

Nannt (leife zu Henriette). Schauderhaft, wir find von einem Drachen bewacht. 

Leinöl. Und jekt, meine lieben G'ſchlavinnen . . . 

Nanni (auffahrend zu Leinsn. Wer giebt Ihne ab G'ſchlavin? Wir feind Dienſt⸗ 
boten rechtichaffene ! 

Beindl (u Plumpfad). Ned du mit der Böhmin... i kumm net auf mit ihr. 

Blumpfad (au Lens). O ... ich werbe ihr die Hopatatichigfeit ſchon aus⸗ 
treiben. (Zu Henriette und Ranni.) Wie fol man denn fagen zu euch ... wenn man 
den Namen net weiß ? 

Lein öl (gu Henriette). Geh, ſag mir, ſchöns Schagerl, Herzerl liebs, wie heißt 
denn, du mein Mauferl du % 

Henriette. Martha Haß’ il 

Leinöl. Marthat!l... welch' fanftweicher, mildzarter, mublmolleter Name 
... Martha! 

Plumpfad (gu Rannı). Und du? 

Nanni. Ich heiß ih Ancizka! 

Plumpfad. Warum? 

Nanni. Weil hate Taufgudl fu wull'n meinige. 

Plumpfad. Damtt du alfo Gehorſam lernft, Ancizka (Bebieteriig.) allonmarſch 
nein’ Hut aufg’hängt aufn Nag’l dort! (Giebt ihr feinen Hut.) 

Nanni cf). Gagramentel Hängen S’ felbe auf Dedel Shrige filzige, z'ſam⸗ 
detichte. (Wirft ihm den Hut vor die Füße.) 

Plumpfad Was unterfangft du Dich, weiblicher Hausſsknecht ?! ... (Drohend.) 
Set juftament. 

Zeimdl (part ipn gurad). Aber geh, fei net fo grob! Won Anfchrei’n werd'n 
die Dienftboten entweder ftügig oder verzagt. Nur Güte! Was thut ein Dienft- 
bot’ net alle in der Güte! Da fchau her! (Zu Henriette) Martha, fei jo gut, 
Engerl, geh ins Kucherl außi zum Herberl, nimm a Kohlerl, brenn dich nicht ins 
Bratzerl und rauch mir's an, mein Tabafpfeiferl. (Hart ipr die Pfeife Hin.) 


H enriette (mißt ihn mit einem ſtolzen Blick, nimmt ihm die pfeife aus ber Hand und wirft 
fie zu Boben, daß fie zerbridt). 
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Plumpfad (u keins. Da Haft e8 mit der Güte! 

Leinöl (gang perpier). Aber Martberl, das war ein mirfamener Kopf! 

Henriette. Mir alles eins! 

Leinöl (keintaut). Aber mir net... mein fpiegelmaffamirfamener Kopf! 

Henriette. Ich kann 's Rauken net leiden! 

Leinöl. Und deswegen zerbrichſt mir mein’ ſilberbeſchlagenen⸗friſchwachs⸗ 
eingelaſſenen⸗ſpiegelmaſſamirfamenen Kopf! 

Plumpſack. Lohnabziehn und a Stund' länger ſpinnen alle Tag, das is 
’3 beite dafür. Warts nur! (Holt zwei Spinnräber aus einem Schrank hervor.) 

Henriette. 3 brauch’ fein’ Lohn, i will aus'm Dienft! 

Leinöl. Da wär’ mir nicht gedient, nein, Martha, dienen mußt, ohne dienen 
ba könnt’ ich net dienen. Und mein Ziechbruder hat recht, a Stund Spinnen wird 
dir gar nicht fchaden, du wiberfpenftiger Dienftbot! Alles darf ein Dienftbot 
eher fein, aber nur nicht wiberfpenftig, das vertragt fein Herr! 

Henriette. Ich kann net fpinnen! 

Nanni. Ich hab’ ich vergeffen fchunt Lang. 

Blumpfac (propend zu Nanni). Na wart, t lern dir's! 

Zeindl Net jpinnen könnts? Aber Mägde, was ſeids benn 58 zwei a jede 
für a Magd. 

Nanni. Jag'n S’ uns furt, is e g’fcheitefte! 

Plumpfad. AH, das thun wir net! Da feß Dich her neben mich! (Echt ſich 
fi zu einem Epinnrade.) Und wenn 's gute Beiſpiel net wirft... 

Nanni. Ich fiß’ ih ja ſchun! (Setzt fih zum andern Spinnrad.) 

Xeindl (wei Spinnräver bringend und fie neben bie andern in eine Reihe ſtellend). Martha, 
da haft a Radl. 

Henriette (Ad zum Spinnrad fegend, für fi). In welches Meer von Ungemach 
hab’ ich mich geftürzt. 

Leindl. Ich bin ein glüdliher Kerl, ohne Vormerkung hab’ ich einen Sig 
bei der Martha! 

Spinnrad-Quartett 
Leindl '8 Mad! g’fallt einem Mann, 
'3 fpinnt fih richtig 'was an, 
Doch 's is a Keirei, 
’3 Hat an Faden dabei. 
Sie Hat a ſchöns G'ſicht, 
Doch gar z'brav iS |’ nicht, 
Sie führ'n a groß’ Haus, 
’3 geht dem Dann der Fad'n aus! 
Da entfpinnt fih a Streit 
Zwiſchen dieſe zwei Leut', 
's ſchaut nicht z'ſamm Weib und Mann, 
Jed's ſpinnt extra 'was an! 
Sp ein Spinnen ohne Spinnradl is dumm, 
: Spinnradl drah di :! di um. 
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Alle |: Spinnradl drah bi :]| di um. 
Leinödl. Im Theater fpiel’n ſ' Stüd, 
Und die Stüd, au meh zwid, 
In Handlung und Wort 
Spinnen ſich halt fo fort. 
Z wird ei'm völli angft und bang, 
Spinnt der Fad'n fi fo Yang. ” 
Und den Leuten wird 's Stüd 
Troß der Länge oft z’did. 
Auch is der Akteur 
Seiner Roll’ oft nicht Herr 
Und fpinnt dann, o Graußs, 
Alles noch faber aus! 
So ein Spinnen ohne Spinnradel i8 dumm, 
: Spinnradl brah di :] di um! 
Alle |: Spinnrabl drah bi:| di um! 

NAnmi (wirft während des Nachſpiels ihr und Plumpfads Spinnrad um). Was braud) 'ma 
Spinnerei dalkete! (Springe auf.) 

Plumpfad. Na wart, dir muß ich einen Herrn zeigen. 

Nanni. Jekus! (Bäuft in die Seitenthüre links ruckwärts ab.) 

Plumpfad (auſt ihr nad). 

Dierfe Scene. 
Henriette, Leinöl. 

Henriette (nagrufend),. Nanni! (Sig korrigierend) WIN ih ſag'n Ancizla! 
(Für fig). Sie läßt mich hier allein! 

Leinöl. Fürchteſt du dich vor mir? 

Henriette Na... i glaub ao... 

Leindl. Das harakterifiert dich ala Seele ohne Falſch, denn die Katen find 
falich, da bu dich aber vor mir fürch'ſt, kannt du feine Kaß fein, denn vor mir 
fürchtet fi feine Katz! 

Henriette qur ſich. Aber es ift Doch... (Laut) Allein bei ei'm Herrn, das 
halt’ i net aus! 

Leinöl (mit wohlwollender Stimme). Rätſelhafter Dienftbote du! 

Henriette (fürfig). Er fieht fo gut, fo ehrlih aus, was fürcht’ ich denn ® 

Beindl Eine Frage, Magd, magft mi? O Magd, bu madjft mir a Freud', 
wennft mich magft. 

Henriette Sie werd’n net lang fo freundli mit mir reden! 

Leinöl Warum? 

Henriette. Weil i halt gar nir zu der Arbeit bin. 

Leinöl. Weg'n was gehit denn hernad in Dienft? 

Henriette Aufrichti g’iagt, das maß i felber net! 

Leinöl. Du bift verwöhnt, bu mußt immer Herrn g’funden haben, die fehr 
gut war'n mit dir! 
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Henriette Freili'! 

Leindl, Warft bu ſchon bei viel gute Herrn? 

Henriette. Schau’ denn ich aus, wie eine, die fhon a Ewigkeit dient? 

Leindl, Nein, du ſchauſt blühend aus, blühender noch als der Strauß an 
deinem Mieder . . . o gieb ihn mir! 

Henriette O nein!... Die Bleamerl hab’ i mir no’ im Wald brodt! 

Leinöl. Wenn du morgen fruh in Stall gehft ... 

Henriette (erjäredend). Muß ih wirklich ... 

Leindl ar). Milimelden ... und ba würde diefer Strauß leicht einer 
Kuh zur Beute . . . gieb ihn Lieber mir! 

Henriette Na... wenn der Strauß fchon durchaus fo eine Beſtimmung 
hat... . da nehmen Sie ihn. (Giebt ihm das Bouquet.) 

Leinöl (ennüt). O Martha, von dem Dufte diefer Blumen begeiftert, laß 
mid dir geftehn, daB ich dich liebe, baß ich dich ... daB ich dich bemahnfinne, 
daß ih) ewig . . . daß bu mir... daß ich dir... . daß ich ftetß . . . daß du 
mir... . rührt dich dieſes übermaß von Kiebe ? 

Henriette. Sch muß laden .. . 

Leindl. Es ift mein Ernft! Du bift aus'm Wald, das wirft Schatten auf 
deine Herkunft, ich will mich aber hinausfegen über deine dunkle Geburt und dich 
hineinjegen in meine blanfe Wirtichaft. 

Henriette Jetzt muß ich erft recht laden... . 

Leinöl. Du lachſt? O Martha, glaubft denn du, da iS feine Marter, wenn 
man eine Martha liebt und fie macht's einem fo, die Martha?! Schau ihn an, 
deinen Herrn, wie er da liegt zu ben Füßen feiner Magd . . . (Stürzt ihr zu Fligen) 

Henriette, - Jet hör’ ih gar nimmer auf zu laden ... 

Leinöl. Mach mid) nicht konfus! (YHre Hand ergreifend.) Denk an die Pfeifen, 
einen Kopf zerbrichft mir, den andern verbrahft mir, bu bift ja ein wahres Un⸗ 
heil für die Köpf’! 

Henriette Ob ©’ aufitehn werd’n! 

Leindl. Nach vollbrachtem Bußel oder nie! 

Henriette. Ich Ihrer! 


Jünfte Scene. 
Die Vorigen; Nanni täuft durch die Seitenthlire links rüdwärts herein, Plumpſack verfolgt fie. 


Plumpfad. Ein Häferl wirfit du auf mich? 

Nanni (um Leindl und Henriette bald nach einer, bald nach der andern Seite herumlaufend, 
um fi vor Plumpfad zu fügen). Ich ruf’ ich, daß laufte alles z'ſamm'! 

Leinöl (no immer knieend und Henrietten, bie fih von ihm losſmachen will, fefthaltenb). 
Einen Bußifuß, oder... . 

Blumpfad (m Ram). Da knieſt dich nieder und bittft mic) um Verzeihn. 

Henriette. Zu Hilfe! Zu Hilf! 


Nanni qugleich). Er bringte mich um! 





Sechſte Scene. 


| Die Vorigen; Margarete, 

Margarete (Gurch die Seitenthüre reits rüdwärts kommend). Was is denn das für 
a Remifuri?! Taufendfaprawalt3buben, wollts ſchlafen gehn oder net! 

Plumpfad (auf Nanni deutend). Sie hat mir a Häferl ... 

Beindl (auf Henriette deutend). Sie hat mir a Pfeifen... . 

Margarete (gu Blumpfad und Leindl). Marſch, in Bett! 

Plumpfad. Ich Hab’ ſſ nur beftrafen woll'n! ... 

Leinöl. Ich hab’ ſſ noch belohnen woll'n! 

Margarete Weiter! ... Das hat alles morgen Zeit! 

Plumpſack (vrogenb zu Nanni). G'freu' Di! (Geht durch bie Seitenthüre links vorne ab.) 

Leinöl (zu Henriette). Das Bußerl wird vorg'merkt auf morgen! 

Margarete (u Leinst). Da habts a Licht! 

Leinöl (das Licht nehmend, für ng). Heut nacht fpalier’ ich mir mein’ Schlaf mit 
a paar dutzend Traumbilder aus! (Geht ebenfalls durch die Seltenthlire links vorne ab.) 


Siebenfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Leinöl und Plumpſack. 


Margarete (zu Henriette und Nanni). Eure Schlafkammer is da drin. (Rad 
Seitenthure rechts rüdwärtß deutend.) Ihr ſeids weit "gangen heut, morgen med’ id) öng 
erft um fünf Uhr auf, für g’wöhnlich aber iS halber viere die Stund'. 

Henriette (fürs). Himmel! 

Nanni. Wenn jchlaf’ ich nicht bis achte, ich bin ich nix nug ganze Tag. 

Margarete. Daß werben wir öng ſchon austreib'n! 's Licht fteht drin! 


Nanni (unwillig). Teibel ſoll's hulen, wir's da behandeln j’ Magd. (Geht mit 
Henrietten durch bie Settenthüre recht rückwärts ab.) 
Margarete (ihnen nachrufend). Weiter nacheinand'! 


Adıte Scene. 
SAargarete. 


Denen muß i kurios auf die Kappen gehn. Wenn mir’ nur d’Buben nicht 
verderben. Morg’n fruh ſoll'n ſ' mir’ gar net z’jehn kriegen. (Rad der Seitenthüre 
rechts vorne deutend.) Sie fchlafen im zweiten Zimmer drin ... ich ſperr' halt ba zu. 
(Indem fie bie Seitenthüre links vorne zufperrt.) Dieb’ hab’n wir feine auf'm Land, Schloß 
und Nieg’l find doch nur weg'n d' Bub'n und MadIn da! ... Jet werd’ i nod 
d’ssenfterlad’n zumachen, naher b’Madelı einfperr'n und zum Schluß kriech' i 
jelber in die Federn! (Iſt zum Fenſter gegangen und fieht hinaus) Wie der Mond jchön 
ſcheint! (Han hört einen Hund heulen) Was denn der Blaßl nur fo heult, ber hat 
g'wiß wieder 'was g’jehn aufm Freithof . . . der Uhu meld’t fich auch wieder 
aufm Thurm ... mir wird völli ähntrifch! (Hinausſehend.) Bewegt fi) dort net 
was Weiß's ... i trau’ mi gar net hinz'ſchau'n. (Nasfinnend.) Heut vor ... ja.-- 
ja... heut vor vierzig Jahr ... iS mein letzter Liebhaber g’itorben . . . wenn 
er etwa gar... (Si ermannend.) Ah! Was reißet den jegt aus'm Grab, wenn 
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er mir hätt’ erfcheinen woll'n, hätt’ er's früher gethan ... bie Fenfterläben muß 
i zumachen! (Geht zum Fenſter, a tempo tritt Waklfort als Geift in weißem Rokokokoſtum 
verfleibet von außen zum Fenfler; Margarete im höchſten Schred.) Ah, er is es!... Sein 
Geiſt ... fein Geift! (2äuft durch bie Geitenthüre links rüdwärts ab.) 


Beunfe Scene. 
Waklfort, indem er gum Fenſter hereinfteigt. 

Mein Kammerbiener hatte recht, mich in diefen Mantel zu hüllen, er giebt mir 
ein geifterähnliches Ausſehen, bie Alte habe ich aufs zweckdienlichſte dadurch ver- 
Icheucht, und felbit der Haushund ... da fann man fehen, wie bumm noch bie 
Hunde auf dem Lande find, hielt mich für ein geiftiges Weſen und ftimmte ftatt 
zu bellen nur ein dumpfes Gewinfel an. (Sta umfehend.) Wenn ich jegt nur... 


Behnfe Scene. 
Der Vorige; Henriette, Hanni, fpäter Leindl ung Pinmpfark innen. 

Nanni (von innen). Es is feine Stimm ... id) verfihere Euer Gnaben ... 
(Tritt aus ber Seitenthüre rechts rüdwärts und flößt, über Wallforts Matte erſchredt, einen Schrei 
aus.) Ah! 

Waflfort. Aber, ih bin es ja, Nanni! | 

Henriette (aus derfelben Thüre). Ah, Chevalier .. . Netter in der Not! 

Waklfort (gu Henriette.) Sie erfchreden nicht vor mir als Geiſt? 

Henriette. O, mich täuſcht keine Maske! 

Waklfort. Unter jeder erkennen Sie Ihren Freund ... Ihren... 

Henriette (angſtlich. Wir haben keine Zeit zu verlieren! 

Wallfort Sie haben recht. Fünfzig Schritte von hier fteht mein Wagen, 
dort angelangt, werb’ ich Ihnen erft die gebührenden Vorwürfe machen! 

Henriette Helfen Sie mir zum enfter hinaus... (Steigt mittelft eines Stuhles, 
ben ihr Waklfort hinſtellt, auf bie Yenfterbriftung.) 

Plumpfad und Veindl (innerhalb der Seitenthüre links vorne). Was id denn 
g'ſchehn? 

Veimdl (verfugt von Innen die Thure zu öffnen)... Die Thür’ geht net auf! 

Henriette. Ums Himmels willen . . . fchnell! (Springt über die Brüftung hinab 
ins Yrete.) 

Waflfort (min nacheilen). Himmel! 

Nanmi (im beifeite fhiebend). Laſſen S’ mich zuerft! (Steigt auf die Bruſtung und 
fpringt in3 Freie.) 

Plumpſack (von innen). D'Frau Mutter hat uns eing’Iperrt. 

Waklfort (in ängftliger Eile). Wenn fo ein gemeiner Bauer fi an mir ver: 
griffe! (Springt elligft aus bem Fenſter.) 

Leindl (von immen). Auf d'Letzt . . . g’ihieht den Madln 'was ... 

Plumpfad (von innen). Die Thür wird gleich eing’iprengt fein. (Man fieht, daß 
von innen beftig an der Thüre gearbeitet mwirb.) 

Leinöl. Die Mägde find in Gefahr. 

Blumpfad. Nur angetaucht! (Mit Gekrache reißt die Türe zugleih aus Schloß und 
Angeln unb LZeindl und Plumpfad fallen in fomifher Nachtkleidung mit ber Thüre auf bie Bühne.) 
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Elfte Scene. 


Plumpſack, Leinol, Margarete, erſter Anecht. 
Margarete (zum Knechte, mit dem fie in großer Angft durch bie Seltenthltre links vildwärts 
tommt). Es war fein Geift! 
Leinöl und Plumpfjad (A aufraffend). Wen fein Geift ? 
Margarete, Unferm ehemaligen Gutsherrn fein Geift ! 
Knecht (auf die offene Seitenthüre rechts rüdwärts deutend). Da 18 bie Thür offen! 
Leinöl. Auf d'Letzt ift der Geift bei die MadIn drin! 
Plumpfad. Da brich ih ihm Arm und Bein! (eilt mit Leindt zur offenen Thüre.) 
Margarete (EeEbenfalls hineilend). Mabin ... mo feibs denn? 
Zeindöl und Plumpfad (nachdem fie in die leere Kammer geblidt). ort find 


f, fort! 
Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; zweiter Knecht. 


Zweiter Knecht (durd die Mittelthüre hereineilend). G'rad i8 a Wag’n fort: 
g'fahr'n! 

Plumpſack, Leinöl und Margarete. Wer war denn drin? 

Zweiter Knecht. Zwei Madln und a Geiſt! 

Plumpſack und Leinöl. Unſere Dienſtboten fort! 


Margarete. Auch als Geiſt geht er auf d'Madln! (Wantt erſchöpft nad; einem 
Stuhle im Vordergrund.) 


PBlumpfad (um erften Aneht). Läut Sturm! (Der erfte Anecht zieht außerhalb ber 
MitteltHüre an einer Glocke.) 


Zweiter Knecht (indem er durch bie Mittelthure abläuft). Auf, alle... auf! 

Leinöl. Dienftbotenentweihung!... Sklavenaufruhr! 

Plumpfad (grimmig Hin und herrennend). Wenn ic) dich erwiſch', Ancizka, dann 
geht ganz Böhmen 3’Grund! 

Zweiter Knecht (zu den Übrigen Knechten, mit welchen er haftig durch die Mitte hereineilt). 
Zwei MadIn und a Geift ! 

Die Knete (erſtaunt) Was? 

Blumpfad (u den Knechten). Ten Geift prügelts ab! 

Leinöl. Und d'Madln bringt? Her! Nur Madln, Geift brauchen wir feinen! 

PBlumpfad. Zwanzig Gulden Belohnung auf die Böhmin! 

Leinöl. Fufzig Gulden und a Königreich für die Martha 

Plumpfad. Auf, in alle Weltgegenden. Leinöl, läut Sturm, d’Frau Mutter 
läut’t auch Sturm und ich Täut’ auh Sturm! Auf, ihnen nad)! 

(Wie die dritte Glocke läutet, Aktus.) 


(Der Vorhang fällt.) 





II. Akt. 


Baldpartie. Rechts ein Bauernwirtshaus. Mehrere Tiſche mit Stühlen unb Bänten ftehen vor bem 
BWirtäbaud zu beiden Selten des Theaters. NKrüge, Rannen, Becher auf ben Tiſchen. 


Erſte Scene. 


Gertchtsfchreiber, ein Wächter, ein Bauer figen am erftien Tiſche rechts. An allen übrigen 
Tiſchen Banern. Wirt ſteht vor dem Tiſche reits. 


Gerihtsihreiber Das muß eine ſehr noble Gejellichaft fein. 

Wirt Müſſen wenigſtens dreißig Verfonen fein ohne Perſonal; wo man hin⸗ 
ſchaut, ſieht man nix als noble Herrn und Frauen. 

Gerichtſsſchreiber. Dort unten haben die Herrichaften ein prachtvolles 
Zelt aufgeichlagen, wo fie ihr Yrühftüd einnehmen werben. 

Wirt Mein Wirtshaus war ihnen zu fchleht; follen fih alle frank eſſen an 
ihre Ausländer Fiſch'! (Ab.) 

Bauer. Sa wohl, ein einheimifches Gefelchtes oder vaterländifcher Schmarn, . 
das is denen Leuten zu gemein, 

Gerihtöfhreiber. Ei Leutchen, feid nur vernünftig ... laffe man jedem 
feine Freude, nicht wahr? 

Bauer. 9a, der Gerichtsichreiber hat recht ! 

Gerihtöfhreiber. Seht, wenn ich ein gutes Glad Wein habe und ein 
hübſches Mädchen fehe, bin ich feelenvergnügt, nicht wahr ? 

Bauer. Und a Geld dazu, nachher bin ich’ a. 

Gerichtsſchreiber. Der Wein und die Mädeln follen Ieben ! 

Alle. Sollen leben! 

Gerichtsſchreiber. Juhe! Allons ihr harmlofen Söhne der Natur, 
befeuchtet eure Gurgel und ftimmt in mein’ frohen Gefang. 


Lied mit Chor. 
Bei Weibern.und bei Wein, 
Da laßt ung fröhlich fein, _ 
Drum ftoßt die Gläfer an, 
Glück auf für jedermann. 
Schenkt ein, ſchenkt ein 
Und laßt und fröhlich fein. 





Im Leben, wie ihr wißt, 
Nur alles Täuſchung tft, 





Doh macht fein ſchief Geficht 
Und ſchert euch darım nid. 
Und trinkt und trinkt, 

Bis der Becher fintt. 


Und fommt der Tod heran, 
Holt fih den rechten Mann, 
So bleibt es fi ja gleich, 
Ob arm oder reich! 

Drum trinkt, drum trinkt, 
Bis der Becher finkt. (Ale ab.) 


Zweite Scene. 


Vier Herren und Damen, dann Hanni. 

(Alle nach englifher Manier in Reltlleivern, mit Reitgerten in der Sand, treten von links auf.) 

Ein Herr. Eine herrlihe Kavalkade! 

Eine Dame Das günftige Wetter... die reizende Gegend... 

Zweiter Herr. Die nod) reizendere Gejellichaft. 

Dritter Herr, Alles im Einklang . . . doch bie Königin bes Feſtes ... 
unjere freundliche Wirtin fehlt! 

Eine Dame (Hat In die Scene rechts geblidt). Da kommt Nannil 

Ein Herr (Ranni entgegengehend). Wo tft deine Gebieterin, holde Soubrette? 

Nannt (ebenfalls im Reittleid). Meine Gebieterin?! (Beziert ſprechend.) Als ich fie 
verließ, ſaß fie dort am Waldesſaum, ſeitdem fah ich fie nicht wieder! (Zur fd, 
im gewöhnlichen Dialekte.) Ich red’ gern, wie mir der Schnabel g'wachſen ift .. . wenn 
ein’ aber einer per „Soubrette” anred't, da muß man fchon ein Übriges thun' 

Ein Herr. War nicht Chevalier Waklfort bei ihr % 

Nanni (geier). Er ftand in einiger Entfernung! 

Ein Herr. Und rüdt doch immer näher, wie es fcheint. (Zur Geſellſchaft) 
Geben fie acht, wir erleben bald eine Hochzeit. 

Nanni (getert). Ach, dächt' ich's doch faum ... ne! (Für fich, im gewöhnlichen Dialekte.) 
Meiner Gnädigen ſteckt der junge Pachter im Sinn! Seit ber Dienſtboteng ſchicht 
bat fie nix als Leinöl im Kopf und Leinöl im Herzen. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Plumpfak, 

Plumpfad (teitt aus dem Wirtshaus und ſpricht zur). B'hüt' dich Gott, Wirt! 
(Erblickt die Geſellſchaft, für fit.) Taufendfapramwalt, is das a G'ſellſchaft! ... Die 
ſchönen Damen und die faben Herrn! (Zieht ih mehr in den Hintergrund.) 

Ein Herr (im Gefpräc zu den andern). Am Ende wäre e& doch unartig, wenn 
wir fie niht aufjuchten ! 

Nanni (eziery. Ich werde Erkundigungen einziehen... . vielleicht kann dieſer 
Landbewohner . . . (Klopft Plumpſack auf die Säulter.) He, guter Freund! 
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Blumpfac (ng refpetoou wendenn). Was fchaffen S’? (Erkennt Nanni mit großem 
Erſtaunen.) 

Nanni (für fich, erſchrockey. Himmel... er iß! 

PBlumpfad (verwundert aufſchreiend). Million! Meine Böhmin iS a engliiche 
Neiterin word'n. 

Geſellſchaft. Was ift das? 

Blumpfad, Statt'm Kochlöffel Hat |’ a Reitgert'n in der Hand! Na wart, - 
Ausreißerin! 

Zweiter Herr. Was will der Menſch? 

Dritter Herr. Iſt er verrückt? 

Nanni. Ad, meine Herren, ſchützen Sie mich, fonft bin ich des Todes! 

Blumpfad. Hochdeutſch hat ſ' auch fchon g'lernt!? Na, g’freu dich! 

Ein Herr (u Plumpfad,. Guter Freund, vergeilen Sie nicht, daß Sie ein 
Bauer find! 

PBlumpfad. Seids froh... daß ’3 mir net einfallt, denn a Bauer i8 
grob! (Beigt auf Ram) Das iS meine durdh’gangene Magd . . . fie is Kuhdirn', 
bei die Roß' hat fie nie zu thun! (Nimmt fie beim Arm und reißt fie aus ber Mitte ber 
Herren auf die andere Seite.) 

Nanni. Ums Himmels willen, meine Herrn! 

Erfter Herr. Das wirb zu arg, meine Herrn. 

Zweiter Herr. Sein Slüd, daß er mich nicht gemeint hat, denn fonft... 

Blumpfad. Ihnen fag’ ich's ertra no a mal, wenn |’ wollen... . 

Dritter Herr Nun hat er Zeit, daß er geht, denn ſonſt ... 

Blumpfad. Bleibt er no’ da! 

Vierter Herr. Gebt fag’ ich es ihm zum letztenmal, geh er feine Wege... 
benn fonft ... 

Blumpfad. Könnt’s Ihnen allen miteinander ſamt Stiefel und Sporn no’ 
ſchlecht gehn. 

Fünfter Herr. Was unterfängt er ſich? ... 

Alle Wir werden ihm fchon zeigen . . . (Gehen auf ihn zu.) 

Blumpfad. Nur her, wer Sturafche Hat... . (Die Herren entfernen fi eilig.) 


Vierte Scene. 
Die Vorigen, ohne die Herren. 
Nanni (aqrufend). Pfui! Seid ihr Ritter? 
Blumpfad. Dem Laufen nach könnten's Schneider fein! (Barſch zu Nanni.) 
Marſch jegt mit mir, ich werd’ dir deine Pflicht . . . 
Alle Zurüd! 
Eine Dame. Sie fteht in unſerem Schuße! 
Plump ſack (wiverfegt fh). 
Chor der Damen 
indem fie fortwährend mit ber Reitgerten nad Plumpfad fuchteln. 
Nur fort, 
Kein Wort! 
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Packt Euch 

Sogleich! 

Denn hier 

Sind wir 

Zu Schutz 

Und Trutz. 
Ihr ſagt, daß Magd 
Sie war, Ihr Narr, 
Was ſie noch nie 
Konnt' ſein, nein nein! 

Zu Schutz 

Und Trutz 

Sind wir 

Allhier; 

Sogleich 

Packt Euch, 

Kein Wort 

Fort, Fort! 


(Plumpſack, welcher ſich durch ängſtliche Bocksſprimge vor ben Reitgerten zu ſchilgen ſuchte, wird von 
den Damen und Nanni im Hintergrunde links fortgetrieben.) 


Fünfte Scene. 


Letnöl 
tritt, wenn bie Bühne leer tft, von links durch ben Hintergrund auf, indem er melancholifd den Blumen» 
ftrauß betrachtet, welchen er von Hemrietten erhielt. 

Was ift der Menſch ohne Dienftbot’! ... So ein Menſch kommt mir g’rad 
fo vor, wie ein Zeinöl ohne Martha! . . .. «Das Leben ift eine wüſte Snfel, ich 
bin der Robinfon drauf . . . und dem Robinfon hab’n ſ' feinen Freitag g’ftohlen! 
(Den Strauß an bie Lippen drüdend.) Dieſes Bukawet is von ihr... von ihr find Diele 
Rofen, dieſe Veilchen, diefe Lilien, dieſe Robotendron fpebioffiffimum, dieſe Sapra- 
laides jubra mustablüh Flora... . alle diefe Blümlein find von ihr. Ich hab’ 
ihn geliebt, meinen Dienftboten, das haben fchon ganz andere Leut' gethan, als 
ich ... und drum fag’ ich e8 unfcheniert, daß ich ohne diefen Dienftboten boden⸗ 
108 unglüdlih bin!... Wenn ich’3 nur auch fo bald überftanden hätt’, wie 


diefer Strauß, aber ich blüh' zu ftarf und vermwelf’ zu langſam! (Sept fi an ben 
Tiſch vor dem Wirtshaufe und verfinkt in bumpfed Hinbrüten.) 


Sechſte Scene. 
Leindl, der Wirt. 


Wirt (file fig, indem er aus dem Haufe tritt). Wenn ich nicht fo zufällig zum Fenſter 
ihau’, fagt’3 mir fa Menſch, daß a Baft da 18! (2einöt ertennend.) Ab, der Mußi 
Leinöl ... was fteht zu Befehl, mit was kann ich aufwarten ? 

Leinöl (ihn anſtierend). Martha! 
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Wirt (für ſich. Was hat er g'ſagt ... ih muß ihn falfch verftanden haben... 
(Zu Leinöl.) Befehlen vielleiht a Seidel... 

Leinöl (mie oben). Martha! 

Winrt (nit Hug werbend, für ih). Ich weiß net ... der muß ſchon wo g'weſen 
jein auf a paar Seidel... (Zu Leindl.) Oder befehlen vielleicht, 's iS heut ganz 
früh ... a Portion... 

Leinöl (wie oben). Martha! 

Wirt (mit Befremden für is). Der red't jo kurios ... ich bring’ ihm ung'ſchauter 
fer’ Hirn, 's wird net g’fehlt fein. (Geht ins Haus ab.) 

Leinöl (allein). Dieſen Brief fol ich nur in dringender Gefahr gebrauchen ... 
(Zieht einen verfiegelten Brief hervor.) id) fahr’ in d'Stadt und gieb ihn ab, vielleicht 
Daß ich da einen Rat... o Hoffnung gaufle mir Möglichkeiten vor! (Stügt in 
tiefem Sinnen den Kopf mit ber Sanb.) 


Siebente Scene. 


Leinöl am Tiſche, Henriette und Waklfort. 
(Beide in Reitfleidern, treten aus dem Hintergrunde rechts auf.) 


Waklfort. Meine Gnädige! (Für fig) Was fie nur haben mag . . . bald 
fpriht fie mit mir, ohne mich anzujehen . . . bald fieht fie mich an, ohne zu 
ſprechen! ... (Laut.) Meine Gnädige! ... (Für fig.) Jetzt thut fie weder das eine 
noch dag andere! (Laut) Meine Gnädige!... 

Henriette (auffaprend). Fort! Fort! 

Waflfort (enyüdy. Ich Glücklicher! Sie ruft meinen Namen ... wenn 
aud) nicht ganz . . . die legte Silbe doch! ... So oft ich mid) ihr nahe, fagt fie 
„ort”... das „MWafl” bleibt ihr im Herzen fteden. 

Henriette (mie oben). Zurüd nad der Stadt... . heute noch ... in dieſer 
Minute! 

Wallfort. Aber belieben boch zu berücfichtigen, die Gefellfhaft würde ... 

Henriette (mie au einem Traume erwadend, indem fie Baflfort gemapıt). Ah, Che: 
valier ... Sie hier? 

Waklfort. Seit einer Stunde weich’ ich nit von Ihrer Seite! 

Henriette. Das Tann nicht fein... . Sie fommen foeben . . . in biefem 
Augenblide! 

Waklfort. Auf Chevalierfeele, ich folgte Ihnen auf dem Fuße, als Sie 
fih den Gäſten entwimmelten. 

Henriette (aufgebragt). Daß Haben Sie fi) unterfangen? Was wird die 
Geſellſchaft denken? Angenblidlich gehen Sie wieber hin und thun, ala ob Sie 
mich überall gefucht, aber nirgends gefunden hätten! 

Wallfort (ige). Sogleich ... aber... 

Henriette ort, fort! 

Waklfort (uür ſich. „Fort“... abermals meine letzte Silbe . . . aber der 
„Wakl“ will partout nicht Heraus! (vLinks ab.) 

Neftroy. Band IX. 15 
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Achke Scene. 
Henriette, Leindl. 


Henriette (ohne Leindl zu bemerten). Ich bin bornehm, drum muß ich mir 
bornehmen . . . ja nicht® vorzunehmen, was nicht vornehm ift! ... Mein Herz 
tft Stolz, mein Charafter eigenfinnig, das zufammen genommen ziwingt mid), fapriziös 
zu fein, und das werbe ich auch. Der romantische Landpächter gefällt mir, drum 
faprizier’ ich mid) auf ihn. Aber nachgeben in feinem Fall ... Sch habe dieſe 
Kavalkade veranftaltet, um die Gegend, mo er mweilt, wieder zu betreten ... aber 
nein ... nein... ih will ihn fliehen... (gIſt bei den Iegten In gefteigertem Affefte ge: 
ſprochenen Worten ganz in bie Nähe Leinöls gelommen.) 

Leinöl (auffaprenn). Ha, welhe Stimme! 

Henriette (erfäroden.. Himmel ... er iſt's! 

Leinöl (kaum feinen Augen traumnd). Ma... Ma... Ma... Martha! 

Henriette (ür fs). Bezwinge dich, bezwungenes Herz! (Laut und fid) ſtellend, 
als kennte fie ihn nit.) „Martha“... jagt ihr? So heiße id) nicht! 

Beindl. Du haft doch fo geheißen? 

Henriette (foy. Er ſcheint wohl ein Tiroler zu fein... . denn nur jo 
fann ich mir fein bu erklären! 

Zeindl. Der Menſch ift felten, was er ſcheint. Was jcheinft du nicht allee 
zu fein, wenn man dich fo anfchaut ... und bift Doch nir anders als meine Martha! 

Henriette, Seid Ihr von Sinnen? 

Leindl. Viel fehlt nicht... . denn dieſe Veränderung geht mir jegt erit im 
Kopf herum! 

Henriette. Veränderung? 

Leinöl. Wenn ein Dienftbot’ auf einmal in Sammt und Seide geht, das 
zeigt immer eine ftarfe Veränderung an! Bon meinem Drangeld haft du dir fein 
Reitkleid g’ichafft!? | 

Henriette. Ihr Habt nicht außgeichlafen, Ihr träumt nod, wie ich jehe! 

Leinöl. Sa, ja, dad muß fein! Mir träumt’... o, es iß ein Teuxels⸗ 
traum das! ... Meine Martha fteht ala plögliche Prinzeffin vor mir ... ih 
lieg’ als unentdedter Prinz zu ihren Füßen. (Stürzt ihr zu Fußen.) 

Henriette (erfgroden. Was thut Ihr? 

Leinöl. Sei ruhig... es ift fein Traum! Ich umfange fie mit Liebesglut! 

Henriette (min fi lodmagen). Yort! Hinweg! 

Leinöl. Es ift ja nur ein Traum. Ic drüde die Theure an mein Herz, 
einen Kuß auf ihre Lippen! (Drüct fie an ſich.) 

Henriette Laßt mid... oder... 

Leinöl. Nein, meinen Traum laß’ id) mir nicht ruinieren, um feinen Preiß! 
(Hält fie feft umarmt.) 

Henriette (fögt ihn zuriid). Zurüd, verwegner Knecht! 

Leinöl (auffahrend). Was, per Knecht red’t meine Magd mit mir! (Für id.) 
So geht's, wenn ein Herr feinen Reſpekt vergiebt; man foll nicht . . . ich Tag’ 
allweil, man foll nit ... . und dennoch! . . . (2aut und herrifg.) Aber wart, jet 
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für’ id) dich zum Richter und laß’ dich einiperren, Du Außreißerin, du! (Fakt fie 


am Arm.) 
Henriette Zu Hilfe! 
Leinöl. Da Hilft feine... 
Henriette Zu Hilfe! Wallfort, zu Hilfe! 


Teunfe Scene. 
Die Vorigen; Waklfort linke Hereinftürgend. 


Waklfort. Himmel! Wa3 geht Hier vor? 

Henriette. Retten Sie mich, Chevalier! 

Leindl. Das iß meine entiprungene Magd, der ich auf die Sprünge ge 
fommen bin. (Erkennt Batlfort.) Ha, das is ja. . . der ausländiſche Pachter ...!? 
(Hat inbefien Henrietten losgelafſen.) 

Waklfort (u Henriette). Fürchten Sie nichts, meine Gnädige ! 

Leindl wem alles Har mir). Gnädigſte?! fagen Sie?! Die damalige Magd 
und der Bachter war allo . . . 


Behnfe Scene. 


Die Vorigen; Nanni. 


Nanni (eilt zu Henriette). Sind Euer Gnaden da. . . dieſe Angft . . .! 

Leinöl. Ha! Die Böhmin!... Und fie fagt: „Euer Gnaden“! Alfo all 
gemeine Maskerade war ed... ein arrangiertes® Waldamüſement ... ein fommer: 
licher Faſchingsjurx? 

Waklfort (u Henriette). Unfere Hilfstruppen müſſen jeden Augenblid ein: 
treffen ! 

Leinöl (mit Vorwurf zu Henriette). Alſo Euer Gnaden haben’ fi) ein Gaufelipiel 
mit mir erlaubt?! Wiffen Euer Gnaden, daß fih Euer Gnaden für eine „Euer 
Gnaden“ nicht ſehr guädig benommen haben?! G’hört ſich das? In die länd— 
lihen Hütten gehn, ftile Dorfjünglinge aufjuchen, ihnen das bißerl Seelenfrieden 
rauben und uraffen mit ihrer Herzensruh'?! 

Waklfort. Frechheit ohnegleichen! (Nach links in die Coulifſe blidend.) Ha, Triumph, 
da fommen fie! 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; vier Herren, vier Warhter. 


Herren. Suffurs ift ba! 

MWaflfort (u den Wächtern). Crgreift den Frevler! 

Ein Herr Das ift der rechte nicht! 

Waklfort. Gerade ber, der ift der rechtefte! Er hat die Gnöbige attafiert ! 
Leinöl. Was foll geichehen mit mir? 

Waklfort. Finftrer Kerker, enge Haft ... ſchwere Ketten feien fein Lohn! 
Die Herren (u den Wächtern). Bindet ihn! 
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Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; die Übrigen Herren unv Damen durth links. 


Leinöl (feinen Grimm kaum bemeiſternd, zu Henrieite). Binden will man mich und 
die Gnädigſte ſagt nix dagegen? 

Henriette (in größter Verlegenheit). Was ſoll ih... 

Leinöl (in Zorn losbrechend). Ha! Jetzt fühl’ ich mich g'rad durch gar nir mehr 
gebunden und jag’ e8 frei heraus. . (uf Henriette zeigend.) Die mar als Magd 
bei mir, als drangeldverpflichtete, hauswirtſchaftsgedungene, miſchmondermarkt⸗ 
gemietete Bauernmagd! 

Alle (mit Staunen). Wie? Wa?! 

Henriette (in Laden ausbrechend). Hahaha! 

Nanni und Waflfort Hahaha! 

Leindl (mit Entrüftung). Sie lat?! 

Henriette (u den Wachtern). Bewacht ihn wohl ... aber thut ihm nichts zu 
leide! ... Bon Frevel fann hier nicht die Rede fein, fein Zuftand fpricht ſich 
deutlich au ... der gute Mann ... er iſt ... ein Narr! 

Alle Ein Narr?! Ja, ja... jo iſt's! Ä 

Leinöl (außer fi vor But). Ein Narr fagt fie... hat fie geſagt ... ein Narr! 


QDuodlibet-Terzett mit Chor. 


Die Soloftimmen find Leindl, Wallfort, fpäter Blumpfad dazu. Nah ber erften Soloſtelle 
Leinöls geht Henriette von Ranni begleitet ab. Dann tritt Plumpfad auf und erfährt ben Sergang. 
Leinöl erinnert fih an ben Brief, den er nur in bringenber Gefahr abgeben fol, er giebt Plumpfad 
denfelben. Waklfort fährt dazwiſchen, nimmt den Brief, Tieft die Adreſſe, ftugt und fagt dann, daß 
der Baron, an welchen biefer Brtef abreffiert ift, dort unter dem Zelte bei ber Gefelliaft fei. Der 
Brief wird durch einen Wachter bingefhidt. Alle brüden Spannung und Erwartung aus. Der Wachter 
kommt eiligft mit einem an Waklfort gerichteten Zettel zurüd und überreicht denfelben. Waklfort wirb 
durch den Inhalt des Zettel in größtes Staunen verfegt und fagt bann, daß Leinöl frei if, worauf 
fi die Wachter entfernen. Leindl wird triumphierend von Plumpſack durch ben Hintergrund rechts 
fortgeführt. Die Geſellſchaft drängt fi neugierig um Wallfort, welcher fih mit allen durch ben Hinter 
grund links entfernt.) 


Leinöl. Ich ein Narr, ſagt ſie, hat ſie g'ſagt, is 's wahr? 
Ich habe die ſchrecklichſte Blamage müſſen hier erleben, 
Sie, die ich liebe, thut mich für einen Narr'n ausgeben, 
Der Affront, Martha, is zu groß... 
Sch entſage dir jet, kurios! 
Und nur mein Fluch, er folgt Dir nad, 
In finftrer Nacht, beim hellen Tag. 
Sch war ein Narr, das war mein Lohn, 
Yıdon ! 
MWaflfort Ich ftehe da verwundrungsvoll 
Und weiß nicht, was ich jagen fol. 
Ich hab’ bis jet gefchwiegen, 
Aber hüt er fich, ſonſt wird er es friegen. 





Leinöl. 


Waklfort. 


Leinöl. 


Waklfort. 
Leinöl. 
Waklfort. 
Beide. 
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Statt ſo g'ſchwoll'n z'diſchkuriern, thun ſie ſchweigen, 
Oder meine beiden Fäuſte hier 

Die werden's Ihnen zeigen. 

O, ich danke für die Ehre, 

Ich muß nicht bei allem ſein. 

Wenn er nur beim Teufel wäre, 

Ha, ich fürcht', er haut noch drein! 

Mir iſt jetzt nicht zu trauen, ja nicht zu trauen, 
Die ganze Welt, die könnte ich jetzt hauen. 

O, ich danke für die Ehre! 

Mir is net z'trau'n! 

Wenn er nur beim Teufel wär'! 

Ich könnt' alles hau'n, 


Plumpſack (tommty). Ad, Leinöl, mir iſt's ſchlecht gegangen, 


Leinöl. 


Plumpſack. 


Leinöl. 
Waklfort. 
Plumpſack. 
Leinöl. 
Plumpſack. 
Leinöl. 


Waklfort. 


Leinöl. 


Waklfort. 


Mich hab'n ſ' tüchtig g'wichſt, 

Mir hab'n ſie 's dutzendweis hinaufgeſtrikſt. 
Mir geht es ſchlechter noch, 

Ich hab' die Martha hier geſehn, 

Sie ließ mich aber wie ein' Narr'n ſtehn! 
Unſer Los iſt bitter, 

Käm' nur der Todesſchnitter, 

Keiner von uns beiden zitter, 

Vereint ſterben wir als echte Ritter. 

Jetzt fehlt uns nur noch ein Dritter. 
Halt, mir fallt ſchon wieder 'was ein! 
Ihm fallt 'was ein! 

Wie kann das ſein? 

Du... 

Nun? 

Der g'wiſſe Brief, den ich nur 

In der dringenditen Not abgeben fol ... 
Was für ein Brief? An wen? 


Ha, an den wohlgebornen Herrn Baron! Franko! Ha! 


Sebt geht es aus einem andern Ton, 

Das macht halt der Brief an einen Baron, 

I: Baron. :| 

Mein lieber Herr Chevalier, jeßt paden ſ' ein, 
Das wird fon das allerg’icheitefte fein. 


Wächter! Schnell eile mit Sturmesichritten, 
Sch laſſe um jchleunige frankierte Antwort bitten. 








— 230 — 


Leinöl. Alles muß ſich nun aufklären, 
Ha, was werden wir da hören. 
Waklfort. Neugier plaget alle hier, | 
Was wird geichehen . . . Ha... (Den Brief aufmadend.) 
Leinöl ift frei! 
Leinöl. Frei?! 
Ha, welche Seligkeit, ha, welche Luſt. 
Waklfort. Er fühlet Seligkeit, ha, welche Luſt. 
Plumpſack. Ei, ei, ei, ei. 
Leinöl. Sa, das fommt mir in d'Füß' und Hebt mir Die Bruft. 
Waklfort. Und es fommt ihm in diFüß' und hebt ihm die Bruſt. 
Blumpjiad. Bum...bum...bum... 
Leinöl. Ein Schritt von Traurigkeit is zur Luſt. 
Waklfort. Und da kommt's ei'm in d'Füß' und hebt ei'm die Bruſt. 
's iſt zum Lachen, ſolche Sachen. 
Leinöl. Lieber Freund, ich bin jetzt angeſchmiert. 
Waklfort. Es iſt zum Lachen, ſolche Sachen. 
Leinöl. D'Martha hat mich ſchändlich polakiert. 
Die Weiber ſind ja alle treu, 
318 a alte G'ſchicht', 
's is mit jeder a Keirei, 
Ausnahm' giebt's da nicht. 
Chor. DMeine iſt a treues Weib, 
Sie thut fo 'was nicht, 
Mir kann das nicht gefchehn, beileib’, 
Meine traut fi nicht! 
Waklfort. Mir beftehlt die Freundespflicht 
Schweigen über dieſe G'ſchicht', 
Liegt die Schuld auch offen da, 
Ich fag’ gewiß net ja. 
Chor. Ja ... li... 
Leinöl und Waklfort. Die Weiber ſind ja alle treu, 
's is a alte G'ſchicht', 
's is mit jeder a Keirei, 
Ausnahm' giebt's da nicht. 
Leinöl, Waklfort, Plumpſack, Chor. 
Kein Gedanke mehr an Martha, 
Kein Gedanke mehr an fie... 
Sa, ich fühle Kraft in mir, 
Ih will entfagen Martha Herzen. 
Kein Gedanke mehr an Martha, 
Rein Gedanke mehr an fie! 
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Rerwandlung. 
Pachterwohnung wie im zweiten Alte. 


Preizehnie Srene. 
Margarete und Hanni treten dur die Mitte ein. 


Margarete (über Nannis Andlid ftaunend.) Was? ... Net möglich! Sie ſind's ... 
die hier als Magd? 

Nanni, Freilich bin ich's. Alfo weder Ahr Sohn noch der Leinöl 3’ Haus? Fatal! 

Margarete, Und die andere Magd? 

Nanni. 38 gar a vornehme Frau! 

Margarete (im höchſten Staunen). J fall’ um! 

Nanni. Zu früh! Sie werben noch Ihre Wunder hören und erleben! 

Margarete Am End’ kommt die hohe Dam’ auf... 

Nannt Jede Minuten kann ſ' da ſein! 

Margarete Himmel... und nix g'richt't im Haus... be! Wo find 
denn die Knecht'? (gu Ranni) Sie erlauben ſchon, ah! (Bu Plumpfad, der dur die 
Mitte eintritt.) Da hau! (Auf Ranni deutend. Wer da i8! Wunder, alle blau bor 
lauter Wunder. (Eitt durch die Seitenthire links rüdwärts ab.) 


Dierzehnfe Scene. 
Plumpſack, Yannt. 


Plumpfac (etwas verdugt). Was!? ... Di... will ich fagen Sie find da? 

Manni (roſtig). Könnten aud) z'Haus fein, wenn man fich ſchon die Müh' 
nimmt und berfommt. 

Plumpfad cefreu). Sie haben mid aufg’jucht ? 

Nanni. Na ja! So fehn S’ doch wenigftend, daß man fi nicht fürdht't. 
Sie haben Ihnen ſchön benommen! 

Plumpfad (dur; Rannis dreiftes Wefen etwas eingeſchüchtert). ICH? (Beifeite) Sie 
red't, als ob ih ihr... 

Nanni. Schamen S’ Shnen!... | 

Blumpfacd (wie oben). Ya, Herzerl ... ich hab’ allweil 'glaubt ... (Mehr und 
mehr eingeſchuchtert) daB Du mir durchgegangen bijt! 

Nanni. Reden S' nicht jo einfältig! 

Plumpfad (über ifr barſches Benehmen entzüdt). Und wie fchön grob als ſ' i8! 
Ih bin aud) net Höflih ... ich find’, wir Harmonierten prädtig z'ſamm'! 

Nanni. Helfen S’mir lieber ... ich hab’ allerhand Anordnungen zu treffen 
hier im Haufe! 

Blumpfad (efremdet). Ja meine Xiebe... 

Nanni. Was?! 

Plumpfad gögemb). Ich hab’ nur fagen woll’n: eigentlich bin doch ich der 
Herr hier im Hauß! 

Nanni (path froftig, halb ſchalthaft). Mir fcheint, das find Sie ſchon am längften 
geweſen! 
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Plumpfad (Hoffnung ſchöpfend) Sol das eine Anipielung? (Für fg.) ’8 Madl 
hat mir 's Neujahr abg’wonnen. (Laut) Eine Hindeutung? ... Reden S', Ancizka! 

Nanni. Juſt net! 

Plumpſack. Warum net, Ancizka?! 

Nanni (im bbohmiſchen Dialette), Weil jagen © „Ancizka“! ... Jetzt bin ich 
wieder Böhmin. (Hinter die Ohren deutend.) Sc hab’ ich da! (Nach ver Mittelthüre blickend; 
wieber in ihrer gewöhnlichen Sprage.) Ha, meine reumütige Gebieterin kommt. 


Fünfzehnfe Scene, 
Die Vorigen; zwei Diener öffnen bie Mitteltpüre, Henriette tritt ein. 


Henriette (zu Ramt). Nanni, mache meine Leute mit allem bekannt, was zu 
meinem Plane nötig, (2eifer.) wenn ich zum legten Mittel jchreiten müßte! 

Plumpſack. Er ift nicht zu Haufe, Euer Gnaden, mein Ziehbruder. 

Henriette Er fommt fochen den Fußfteig über die Wiefe hierher. Laßt 
mich allein. (gu Nanni) Mir Elopft das Herz jo bange. 

Plumpſack. Brauchen Ihnen nicht zu fürdten vor ihm! Ja, wenn er jo 
grob wäre als ich, da faget er Euer Gnaden allerhand, da8 wär’ a Paſſion, 
aber fo... | 

Nanni (Hat nad ber Mittelthüre geſehen). Er is ſchon da! 

Henriette Geht! 

Plumpfacd cindem er mit Nanni abgeht). 's 18 nur ſchad, daß er gar fein’ Anlag' 
zu ei'm Flegel hat. (Geht mit Nanni und den beisen Bedienten, welde an der Türe ftehen ge- 


blieben, rechts rüdmwärts ab.) 
Serhzehnte Scene, 
Henriette, dann Leinöl. 


Henriette (allein). Wird er meiner Neue Glauben jchenten ? 

Leinöl (tritt ein und bemerkt Henriette). Die hochgeborene Dame hier in dem 
niedrigen Quartier, wo ich loſchiere! ... 

Henriette. Diefe Thür ward mir geöffnet, wird mir Ihr Herz verichloffen 
bleiben ? . 

Leindl (mit ftolger Kälte ſchnippiſch). 's is Niemit 3’ Haus! 

Henriette. Ich nahe mich ala Bittende! 

Leinöl (mie oben.) ’8 wird nir außtheilt! 

- Henriette Nicht diefe Härte! Noch haben Sie mid) nicht vergeflen, der 
Strauß in Ihrer Hand bemeift es mir! 

Leinöl. Diefen Strauß... (Tritt, von einem Vorfag ergriffen, an das offene Fenſter 
im Hintergrunde und ruft hinaus.) Kig! Kitz! Kitz! Kitz! (Wirft den Strauß hinaus.) 

Henriette. Was thun Sie mit meinen Blumen? 

Leinöl. Meine Lieblingsgeiße frißt fie ſoeben! 

Henriette Dieſen Hohn, womit Sie mich beitrafen, will ich durd eine 
frohe Botfchaft erwidern. Ihr Brief, das Vermächtnis Ihres Vaters, hat und 
über Ihre Perſon aufgeklärt. „Von Oſten“ ift Shr Name! 

Leindl. Intereffiert mid) g’rad fo viel, al wenn er von Welten wäre. 
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Henriette Ihr Vater war Bankier, auswärtige Yallimente zogen feinen 
Sturz nad ſich! 

Leinöl. Ein alltägliches Schickſal! Ich trenne mich ungern von der Idee, 
daß mein Vater ein romantifcher Großer mit einem geheimnisvollen Unheild- 
verhängnis tar. 

Henriette. Sie können jet unter Shrem wahren Namen in der Ge 
ſchäftswelt auftreten. Ich biete Ihnen mein Vermögen und meine Hand. 

Leinöl. Ihre Hand? Soll ich mit Ihrer Hand ein Handlungshaus errichten 2 

Henriette Warum nicht? 

Leinöl. Zugrund gehn kann ich in einer Hütte, dazu brauch’ ich Fein 
Dandlungshaus ! 

Henriette Nicht doch! Glück wird von nun an alle Ihre Schritte be- 
gleiten; im Glanz und Überfluß fol Shnen ein herrliches Dafein blühen! 

Leinöl. Wilft du mid auch von Diefer Seite verloden, falfche Serine? 
(Stich korrigterend.) Will ich jagen Sirene? 

Henriette. Nennen Sie mid) nicht falſch, die Zukunft ſoll Shnen der 
Ihönfte Beweis von der Wahrheit meiner Reue fein. 

Leinöl (fſolz ablehnend). G’horfchamerdiener ! 

Henriette Die Wahrheit meiner Xiebe entnehmen Sie daraus, daB id) 
Shnen die Hand zum ewigen Bunde biete. 

Leinöl (wie oben). G’horfchamerdiener! 

Henriette (fur fis). Nichts kann ihn rühren, fo fei denn der legte Schritt 
gewagt. (Saut.) Leben Sie wohl! Für immer fcheidet die Dame, die Sie ver: 
Ihmähn! (Zur die Mitte ab.) 


Siebzehnfe Scene. 
Leinöl. 


Sie iſt fort, jetzt möcht' ich halt ſo a vier Wochen in Deſperation zubringen, 
nachher vier Wochen ſanfte Melancholie, nachher vier Wochen nach und nachige 
Erholung, ſo könnt' ich in einem Vierteljahr wieder recht ein angenehmer Kerl 
fein. Aber es geht halt nicht, wie man glaubt. Entweder 's g'ſchieht mehr oder 
weniger oder gar nir; aber bei dem, was man fich vornimmt, bleibt’ nie! 


Sch bin ang’ftellt word’n, Engel, jegt heirat' ich Did), 

Meine B’foldung is hinlänglich für did) und mid), 

Wenn die Liebe die Speifen würzt mit Zuft und Freud”, 

Da find dreihundert Guld’n mehr ala g’nug für zwei Leut'; 
Auch d'Kinder werd'n ſatt werd’n, fommt eind oder zwei. ?. 
|: Aber ’3 bleibt net dabei. :| 


Der Mann kommt nad) Haus, find’t Viſit' bei der Frau, 
Einen Herrn, der geht fort und der Mann fagt: „Schau, ſchau! 
Das verbitt’ ich mir fünftig, nir Heimlich® darf fein !* 

„Du haft recht,” jagt d'Frau reumütig ... „ia, ich feh’ ’8 ein!“ 
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Wie mir wieder einer d'Cour macht, fo fag’ ich dirs glei’... 
: Aber 's bleibt net dabei! | 


D'Frau fagt zum Mann: „Set hab’ ich alles erfahr’n, 
Du haft andre Amouren und Halt’ft mid) für ein Narr’n ;* 
Er verlegt fih aufs Bitt'n, befänftigt ihr'n Zurn: 

„Ich ſchwör' dir ein’ Eid, ich werd’ 's nimmermehr thurn, 
Bon der Stund’ an bin ih wie a Pintfcherl fo trau . . .“ 
I: Aber 's bleibt net dabei. : 





Ich bin z’frieden und nenn’ das ein wahnfinnigs Glüd, 
Erhaſch' von der Theuern ich nur einen Blick, 

Gelig macht mid) das Raufchen von ihrem Gewand, 
Überfelig ein Drud von der Lilienhand, 

Mein Höchſts war a Bußerl, a zwei oder drei. 

: Über 's bleibt net dabei. : | 


Ein Mädl, aufm Land erzog’n, kommt in die Stadt, 

Die Herrn thun ſ' bewundern, fie fehn fih nicht fatt, 

Sie möchten ihr G'frorns zahl'n, fie möchten |’ ausführn 
Ans Theater, am Ball, doch fie thut fich fcheniern, 

„Ach nein,” Sagt ſ' auf alles ... „ich bin viel zu ſcheu!“ 
: Aber ’3 bleibt net dabei. :| 


„Ad, Geliebter” ... fagt eine... „wann wird es denn werd'n?“ 
„Sei ruhig, unfre Hochzeit is jegt nicht mehr fern.” 

„Bor fünf Monat da Haft du mir g’ihworn: in drei Woch'n.“ 
„Wenn aud ſpäter, ich halte, was ich Dir verſproch'n, 

Und fag’ dir jest das Äußerſte: längftens im Mai. . .“ 

I: Aber ’3 bleibt net Dabei. :| (Ab.) 


. Berwandlung. 


Plag vor dem Pachthauſe. Landleute und Bebtente Henriettens find beichäftigt, Zelte, Buden unb 
Bänke zu ordnen, wie auf dem Markte zu Miſchmond. 


Achtzehnte Scene. 
Chor der Landlente. 


Bald jchaut es bier vorm Haus 

Wie am Markt in Mifchmond aus, 
Die Zelt! und Buden aufgefchlag’n, 
Die Tiſch' und Bänk' hierhergetrag'n, 
3 is alls in Ordnung Ichon, 
Verdient der reihe Kohn! 
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Rreungehnte Scene. 
Die Vorigen; Plumpfask if gegen das Ende des Chores aufgetreten. 


Plumpſack. ©o, Leutln, i8 redt, fo hat’3 die gnädige Frau woll'n! (Einen 
Bauern aus der Menge bervorziehend.) Der Kerl Hat gar a dumms G'ſicht, den ziehts 
als Miſchmonder Marktrichter an! (Einige Bauern fegen dem Bezeichneten einen breiedigen 
Hut auf und ziehen ihm einen Treffenrod an.) 

Ein Knecht. D'vorige Wochen in Miſchmond hätt’ die gnädige Yrau das 
alles umfonft fehen können! 

Plumpfad Sie mill aber juftament den Miſchmonder-Markt da hab’n, 
D’vornehmen Leut' hab'n ihre Kaprizen! Ein engliicher Lord hat fi einmal 
wol’n die Schweiz ind Quartier bringen laffen, fie haben ihm aber, glaub’ ich, 
Umftänd’ g'macht auf der Mauth! 

Ein Bauer. 's koſt't ihr Geld genug, die G'ſchicht'! 

Plumpfad. Jetzt Hol’ ich ihn her ! (Ins Haus Hineinrufend.) Zeinöl, Ziehbruber! 
Ziehbruder Leinöl! Geh, zieh dich net fo, fomm heraus! 


Zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Leinöl, von Margarete pegleitet, tritt melancholiſch durch daB Haus. 


Leinöl. Was mwillft denn? (Die Scene ertennend.) Ha, wer bringt dad Milch: 
monderbild vor meine Erinnerungsaugen ? 

Plumpfad. Heitert's dich nicht auf? 

Leinöl. Kontär! Dort hab’ ich fie geſehen, fie. . . jeßt hab’ ich fie ver- 
ftoßen, verfchmäht, einen noblen Spott g’legt auf fie! Und feitvem wünſch' ich 
nur einen Markt, mo ich mein zerriffenes Dafein gegen eine alte Vernichtung 
eintaufchen könnt'! 

Margarete (u Leinsl). Schau di nur um! ... Alles is da! 

Leinöl (ſchwermütig). Aber feine Mägde, wie bort ! 

Margarete. Auch daran fehlt’3 nicht! 

Leinöl (qhluchzend). Das werden faubere Mägbe fein! 

Margarete O, bildfaubre.. . . ich fag’ dir's. 

Leindl (in Thränen ausbrechend). Bildfauber! ... Laß mir ſ' d’Frau Mutter 
anſchau'n! 

Margarete Da ſtehn |’ ſchon und warten, ob ſ' anſtändig find! (VWintt 
Henriette und Nanni, welche ſchon etwas früher in ihren Anzügen als Böhmin und Waldbäurin auf 
die Scene gekommen find, vorzutreten.) 


Einundzwanzigſte Scene, 
Die Vortgen; Henriette und Hanni, 
Leinöl (in freudigfter überraſchung). Ha! Martha! ... Die ftolze Henriette ala 
demütige Martha ! 
Henriette, Erkennen Sie daran, daß ich jedem Glanz entfage, wenn ich 
ländliche Abgeſchiedenheit mit Ihnen theilen kann ! 
Leinöl (ihr zu Zügen finkend). O laß mich in Wonneerfterbungshinfinfung vergehen ! 
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Vlumpfad (zu Nanni). Dienjtbot’, ich mac’ dich zu meiner Frau! 

Nanni (gu Plumpſach. Und ich dich zu meinem ewigen Domeftifen! 

Leinöl. DO, mit Wonne wollen wir euch Köchin, Stubenmädl, Yäger, Be 
dienter, Heibuden werben... 

Blumpfad. Das ift no) nicht die ganze Dienerihaft ... ich glaub’ immer, 
daß wir übers Jahr alle zwei Kindsmadln find! 

Leinöl (u den-Landleuten). Hochzeit, doppelte Hochzeit im Pachterhaus! 

Alle Juhe! 

(Unter paflender Muftt fällt der Vorhang.) 


Juvith und Bolofernes. 





Juvith und Holofernes. 


Wranellie in einem Akt 


Johann UNeſtroy. 





Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Perſonen. 


Holofernes, Feldherr der Aſſyrier. 

Idun, 

Chalkol, 

Zepho, 

Achior, des Holofernes Kämmerling. 

Ein Herold. 

Der Geſandte von Meſopotamien. 

Oberprieſter des Baal. 

Griter | . 

Zweiter | Baalpriefter. 

Jojakim, der SHohepriefter in Bes 
tbulien. 

Joab, fein Sohn, Bolontär in der 
bebrätichen Armee. 


Hauptleute der Aſſyrier. 





| 
| 
| 


Judith, feine Tochter, Witwe. 
Mirza, Magd in Sojafims Hauje. 
Aſſad, 
Daniel (blind und ſtumm), 

Aſſads Bruder, 
Ammon, Schuſter, 


Hofen, Eins 
Nabal, wobner 
Ben, von 
Nazael . 

’ lien. 
Heman, Schneider, Bethulien 
Nathan, 


Bachel, Aſſads Weib, 
Sara, Ammons Weib, 


(Die Handlung geht theils im Lager des Holofernes, theils in Bethulien vor.) 


Erfie Scene. 
(Sager des KHolofernes, rechts beffen Zelt.) 


Oberpriefter, zwei Priefler des Baal, Chalkol, Bepho, mehrere Brieger. 
(Alle find vor dem Zelte des Kolofernes verfammelt.) 


Chor. SHolofernes heißt der Held, 
Bor dem die ganze Welt 
Und alles, was drauf lebt, 
Erzittert und erbebt. 
Er ift der Feinde Schreden, Schreden, Schreden, 
Thut alles nieberitreden, ftreden, jtreden. 
Blisftrahl ijt fein Grimm, Grimm, Grimm, 
Tonner feine Stimm’, Stimm’, Stinm’. 
Weil er uns ſonſt niederhaut, 


Preiten wir ihn alle laut! 
(Mit Ende des Chores tritt Holoferne® aus dem Zelte.) 


Zweite Srene. 
Die Vorigen; Holofernes. 

Holoferned Da bin id, jetzt kann's angehn. 

Fdun Mad meinit du? 

Chalfol. Der Sturm? 

Zepho Die Schladt? 

Holoferned Nir da, die Sößenopferei. An welchem unjerer Götter is 
denn heut die Tour? 

Oberprieiter. Baal Hat am längiten fein Opfer gefriegt. 

Holofernes. Gut alſo, Baal ift überhaupt ein fcharmanter Gott, der mit 
einige Lampeln zufrieden ift. 

Oberprieſter. Baal wird dir ferner noch Sieg verleihn. 

Holofernes. Solang id) die Siege erfämpfe, ganz gewiß. 

Oberpriefter. Wenn er dich nicht beichirmte . . . 

Holofernes. Is ſchon gut, ich halt’ mic ja nicht auf, wenn's aud) a paar 
Stalbeln find. (Reife, Sch kenne den Rummel und weiß recht gut, wer die Opfer: 
tiere ſpeiſt. 

Oherpriefter. Aufgeklärter Holofernes, das blöde Volk ... 

Holoferned. Muß an den Opferappetit der Götter glauben. Wenn du 
mir aber ein Gößen:X für ein Vernunft-U machen millit, fo thu’ ich einmal deinen 
Göttern einen guten Tag an und laß dich felber opfern. 

Neftroyg. Band IN. 16 
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Dberpriefter. Hear... 

Holofernes. Kuſch! 

Dberpriefter (zu den Hauptleuten). Er iſt nicht gut zu ſprechen. 

Idun. Mir fagte fein Kämmerling, daß er mit dem linken Fuß aufgeitanden. 
Chalfol. An folhen Tagen ift immer feine rechte Hand zu fürchten. 
Zepho. Es ift eine ſchöne Kommiſſion, in feiner Suite zu fein. (Alle ab bie 


auf Holofernes.) 
Dritte Scene. 
Holofernes. 


Ich bin der Glanzpunkt der Natur, noch hab' ich keine Schlacht verloren, ich 
bin die Jungfrau unter Feldherrn. Ich möcht' mich einmal mit mir ſelbſt zu⸗ 
faınmenhegen, nur um zu fehen, wer der Stärfere is, ich oder ich. (Rad) dem Hinter 
grund biidend.) Wer kommt dort in aſſyriſcher Hoflivree? Ein Iangmweiliger Bote 
von meinem faden Herrn und König. 


Vierte Scene. 
Der Vorige; Herold. 

Herold. Nabufadnezar, der da herricht vom Orient bis zum Occident, vom 
Kontinent bid zum... 

Holofernes. Yilrament und fein End’!... Was will er, der Nabuladnezar? 

Herold. Nabufadnezar will nicht, daß ferner andere Götter verehrt werben 
neben ihm. 

Holofernes quür ſich. Da kann man fehen, wie föbig diefer König Nabu— 
fadnezar wird, weil er einen Holofernes Hat, der ihm die Welt erobert. 

Herold. Nabufadnezar will, daB jeden Sonnenaufgang ihm geopfert werde. 

Holofernes. Beim Sonnenaufgang? (Beifeite.) Der Mann wird billig, wir 
find ja feine Unterthanen, folglich feine Opfer zu jeder Stund'. 

Herold. Dies ift der Wille des Königs der Könige. 

Holoferned. Deine Empfehlung, e8 is fchon gut. 


rol b). 
»erold ten Jünfte Scene. 
Holofernes. 
Recht eine gute Haut, diejer König der Könige, aber ein Glück für dieſe Haut, 
daß fie mit lauter Nabukadnezar ausgeſchoppt ift. Heda! Sind feine falfchen 


Priefter da? 
Sechſte Scene. 
Der Vorige; Oberpriefter, zwei Priefter. 

Oberpriejter. Was befiehlſt du, Holofernes ? 

Holoferned Nabufadnezar ift von heut an Gott, das Heißt: von heut 
an jagt er’3 laut, was er fi ſchon lang im ftillen eingebild't hat, 

Oberpriefter. Herr, das begreif’ ich nicht. 

Holofernes. Thut nichts, wenn du's nur dem Volk begreiffich machſt. 

Dberpriefter. Sehr wohl! (aAb. 
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Prieſter. Sch werde neue Zeremonien erfinnen. 
Holofernesd. Zwölf aſſyriſche Louisdor find dein Kohn. 
PBriefter (geht ab). 

Siebenfe Scene. 


Holofernes. 


Sirt es, firt e8, jet iß der Nabukadnezar ein Gott. Und wer hat ihn dazu 
gemadt? Mein Spadi durd) die Baſtoni, die er den Feinden außgetheilt. (Aus 
Schwert fhlagend.) Hier ift die Götterfabril. Was in der neuen Zeit durch Pulver 
und Blei geht, das richten wir, die grauen WVorzeitler, mit dem Schwert. 


Achte Scene, 
Der Vorige; Achtor. 


Ahior Es find Gelandte von einem König draußten, fie laffen bitten um 
ein bißerl a Audienz. 

Holofernes. Bon was für einem König? 

Adhior. Der Teufel kann fi) die Namen alle merken. 

Holoferned. 's is wahr, die Menge König, die fih mir ſchon unterworfen 
haben, 's wird ei’m völlig der Kopf dumm. Sch werd’ nächſtens in der Ber: 
ftreuung ein Zand verheeren und ein Tugend Städt’ verbrennen, nachher wird's 
mir erft einfallen, daß dag ein gutwillig unterworfener König war. Herein mit 
die Gefandten. 

(Achior winkt, der meſopotamiſche Gefanbte tritt mit Gefolge ſamt Jdun, Chalkol und Zepho auf.) 


Beunte Scene. 
Die Vorigen; Gefandte, Gefolge, Idun, Chalkol, Bepho. 


Der Geſandte. Großer Holofernes!. 

Holofernes. Wie heißt ſein Primpal? 

Der Geſandte. Er iſt mit dero Erlaubnis ſo frei, König von Meſopotamien 
zu ſein. 

Holofernes. Das werden wir erſt ſehn, ob ich's ihm erlaub'. Er is alſo 
ein damiſcher G'ſandter, nämlich ein meſopotamiſcher? 

Der Geſandte. Aufzuwarten. 

Holofernes. So is' recht. Ich bin ein großartiger Kerl. 

Der Geſandte. Meſopotamien unterwirft ſich ohne alle Bedingung, auf 
Gnad' und Ungnad', ſelbſt die Ungnad' is uns eine Gnad'. 

Holofernes. Warum fo ſpät? Waos zieht ihr euch wie Strudelteige? Is 
es fo weit von Mefopotamien biß daher? Warum Habt ihr euch feinen Separat- 
train fpendiert? 

Der Gefandte Ich erlaube mir im Namen meines Königd vor deinem 
Grimm zu beben. 

Holofernes. Ich hab’ es gefchworen, das Volk, was fic) zulegt unterwirft, 
wird außbrennt wie die Schwaben, 
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Der Gejandte Wir find aber die Vorlegten und thuen gar fo ſchön 
bitten um Gnad’, während die obftinaten Hebräer. fi widerſetzen; fie verſchanzen 
fi) und Schlagen ihre vertwegenen Stadthore einem Holofernes vor der Helbennaje zu. 

Holofernes. Wer find die Hebräer? 

Der Befandte. Die Hebräer find ein merfwürbiges Volk. 

Holofernes. Einen Merks will ic ihm geben. Wer ift ihr König? 

Der Sefandte Ihr Gott ift zugleich ihr König. 

Holofernes. Und wo anders iß der König zugleich der Gott, das kommt 
am End’ auf eines heraus. 

Der Geſandte. Künfte und Wiffenfchaften Tieben fie, Handwerk und Ader: 
bau ift ihnen verhaßt. 

Holofernes. fein Aderbaun? Sa, von was leben |’ denn hernach? 

Der Geſandte. Von Rebach, ihre Nahrung befteht aus PVierteln, aus 
Achteln und aus Sechzehnteln, auch faugen fie aus allem Möglichen Percente. 

Holofernes. 8 fie ftarf, die Hebräiihe Armee? 

Der Gefandte Je nachdem ... Im Kämpfen find fie ſchwach, wenn aber 
der Himmel für fie Wunder wirft, da triumphieren fie über ihre Feinde, daß es 
eine Paſſion 18. 

Holofernes. Und fonft haben fie feine Schmerzen? Geh zu ihrem her: 
priefter, er fol feinem Gott melden, der Holofernes ig da, mit fo einem Helden 
hat er’3 noch nie zu thun g’habt, da is Feiner in ganz Affyrien, der mir 's Wafler 
reicht. (Der Gefandte ab.) Und ihr, meine Getreuen, folgt mir in den Kampf, man 
fattle mir das bucklichſte meiner Kameele, auf nad)... nach ... wie heißt das Net? 

Idun. Bethulien. 

Holoferned. Auf alfo, nad Bethulien. 

(Kriegerifhe Muftt ertönt, allgemeine Bewegung im Lager.) 


Berwandlung. 
Strada in Bethulien. 


Behnte Scene. 


Ammon, Hoſea. 

Ammon. Was fagit du, Hofea, mein Freund! 

Hoſea. Was fol man da jagen, fie ftehn draußen vorm Thor. 

Ammon. Aber werb’n fie ftehn bleib’'n draußen? Nein, fie werden dringen 
herein. 

Holen. Wir werben ihnen verfchließen die Thore. 

Ammon. Dann werden fie und cernieren. 

Hofea. Cernieren, was is das? 

Ammon. Gernieren, das is a Manöver, wo die Kreuzerfenmel fteigt auf 
ein’ Gulden; mo fie die Milch werden bringen auf die Börſ' und aufwiegen mit 
Hingendem Gold; wo 's Rindfleiſch a foldhe Rarität wird, daß einer den andern 
möcht’ ichlachten. 

Hofea. Ta können wir machen a Gefhäft. Schießen wir zuſamm'. 
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Ammon. Zuſamm'ſchießen? Den Holofernes und fein’ Armee? 

Hofea Was Holoferned! Wir fchießen zufamm’ all unjer Geld und Faufen 
alles auf, was is Eßbares in der Stadt, wenn dann wirb kommen die Hungers- 
not, profitieren wir dreihundert Percent. 

Ammon. Ta verhungern wir dann al® reiche Leut'. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Affad. 


Aſſad. Was fteht ihr da ohne Waffen? Was iS das! 

Hofea. Waffen, zu was Waffen? 

Aſſad. Alles muß fi bemwaffnen, die ganze Bürgerichaft von Bethulien 
wird getheilt in zwei Glieder, ind erfte Glied kommt der Befig, ins zweite bie 
Intelligenz. Mir hab'n |’ eing’fchrieben ala Korporal, jett geh’ ih mir kaufen 
ein’ Sabel. 

Ammon. Affad, du wirft opfern dein Leben, laß ab von der Kämperei. 

Aſſad. Wer jagt denn, Daß werd' ih kämpfen? Der Sabel gehört zum 
Ererzieren. 

Hofea. Ererzieren und verfäumen die Börſ'? Schreckliche Zeiten, daß hab’ 
ih müſſen das erleben. 

Affad. Ohne Ausnahm, exrerzieren muß alles, jonft läuft einer dahin, der 
andere dorthin, jo aber, wenn wird fommen die Hungersnot, dann verhungert 
die eine Kolonne halb links, die andere halb rechts. 

Ammon. Dir fangt an zu fommien die Angft. 

Hoſea. Mir aud, ich werd’ mir jtreuen Aiche auf das Haupt und mid 
ftelen in einen Sad, ° 

Aſſad. Zu was? Grerzieren is nod) g'ſcheiteſte. 

Hofea. Ta fommt der Hohepriefter Jojakim. 

Ammon. Der wird doc haben Troit für einen frommen Hebräer. 


3mölfte Scene. 
Die Vorigen; Zojakim. 


Jojakim (durd die Eeite links auftretend). Weh! Weh! Dreimal meh! 

Ammon. Iſt das der ganze Troft, ben ung die Priefterfchaft giebt? 

Jojakim. Wenn ihr audh alle folltet umlommen von den Schwertern ber 
Feinde, jo denkt, daß ihr's fo verdient habt durch eure Sünden, 

Hoſea. Was fagen Sie zu dem Mann? Der lebt von unjern Abgaben, 
dem müſſen wir zahlen den Zehent. 

Sojakim Und folltet ihr euch fühlen ſchuldlos, fo denft nur, der Herr be= 
ftraft die Sünden der Väter an den Sindern und Enfeln bis ins zehnte Glied. 

Aſſad. Machen Sie keine beleidigende Bonmots auf die ewige Gerechtigkeit. 
(Zu den beiden andern.) Kommts, gehn wir ererzieren, das is allweil noch das 
g’icheitefte. (Geht mit Ammon und Hoſea links ab.) 
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Dreizehnte Srene. 
Zofakim. 

Der Zorn des Himmels füllt herab als feuriger Regen auf die Häupter der 
Gottlojen, doc fo wie der Arzt Balfam in Wunden, fo träufle mein Wort Er: 
quidung in die verihmadhtende Seele. Wehe! Weh! Treimal Wehe! (Geht dur 
die Seite rechts ab.) . 

Dierzehnte Scene. 
Soab tritt während dem Vorſpiel des folgenden Liedes durch Seite links auf. 


Krieg von allen Seiten, drum geht aud) per se 
Auf Urlaub die ganze ebräifche Armee, 
Der eine hat a Weib und fünf Kinder in der Wiegen, 
Der andre wohl nicht, aber er kann |’ ja noch frieg’n. 
Kurz, jeder geht bam.... D’Völfer, die 's nicht verftehn, 
Spotten freilid, wenn |’ uns ſehn mit Waffen herumgehn, 
Wir tragen d'Waffen nicht ala Luxus bloß, wie mancher meint, 
Wir müſſen ja 'was Hab’n, was wir ftreden vorm Feind. 

Unfere Leut' 

Sind gar g’icheit, 

Hab’n zum Striegführn fa’ Freud’, 


Wie Gott freie Wahl unt'r all'n Völkern Hat g’habt, 
Hat er ohne viel B'ſinnen auf d'Hebräer glei’ tappt. 
Wir find fein’ Paſſion, drum werd'n mir auch reujfieren, 
Ohne daß wir mit Schlachten ung abitrapazieren, 
Thut der Himmel aber auf unfern Fall fpekuliern, 
Nutzt's und nix, wenn wir 'n Feind und uns ſelbſt malträtieren; 

Wir Hebräer hab'n Wunder g’nug in unfrer G'ſchicht', 
Auf die Wunder der Tapferkeit leift'n wir Verzicht. 

Unſre Leut”, 

Sind gar g’icheit, 

Hab’n zum SKriegführn fa Freud’. 


Der Mofed, der Mofes, das mar der wahre General, überhaupt die größten 
Generale find’t man in der bibliihen G'ſchicht. Schon der Adam hat gemacht 
die großartige Netirad aus'm Paradies; wie i8 gefommen der Engel mit dem 
feurigen Schwert, wie fchön hat er da gelommanbiert: Rechts um! Eva linke 
ſchwenkt Euch, Marſch!... Was war der Überfhwemmungshelb Noah für ein 
großer Admiral, dieſer fündflutige Columbus und Nellon in einer Perſon! Was 
für ein Kommandierender war der Joſua! Halt! hat er g’ichrieen und die Sonne 
i8 g’ftanden und Hat ihm mit die Strahlen falutiert.... Sollt’3 einer probieren 
jegt, werd'n wir ſchon fehn.... Wie foloffal war das Belagerungsmanöver gegen 
Sericho, tataratatata! und d’Baftei i8 im Stadtgrab’n g’leg’n, und damals hab'n f 
nicht einmal noch die Klappentrompeten gehabt. Set erjt der Moſes! inter dem 








— 247 — 


fein Kommando hHat’3 rote Meer Epalier gemacht, troß der hannoveraniſchen 
Gard'; bei feiner vierzigjährigen Wüſtenrekognosſcierung hat's Wachteln geregnet 
und Preßburger Zmiebad geichneit, das halt’ ich jedenfalls für das non plus 
ultra der Strategie. (Nad rechts in die Ecene jehend.) Was ift das? Was ſeh' ich! 
Der Tate! 


Fünfgehnte Srene. 


Der Vorige; FSofakim. 


Sojafim Joab! Mein Eohn! Laß did umarmen, mein Sohn Joab! 
Mein tapferer Kabett! (umarmt ihn.) 

Soab. Tatel 

Jojakim. Joab, in was bift du gelommen für einer abicheulichen Period'! 
Greuel der Berwüftung in Israel, Crobeben in der Handelswelt, die fefteften 
Häufer ftürzen übereinander und vom Gefhäftshimmel fallen die Sterne herab. 

Joab. Sag mir der Tate, wie ftehn die babylonifchen Metallique und Die 
mejopotamischen Livorneſer? 

Sojafim. Joab, mein Sohn, mer wird jeßt denken an der Börf’? Die 
aſſyriſchen Nordbahnaktien fteigen von Stund’ zu Stund’, unſer Lebenskurs fteht 
pari mit dem Tod, der Holofernes wird fommen als Eenfal und wird machen 
den Abſchluß mit uns. 

$oab. Sie Tagen Halt, wir friegen Theurung und Hungersnot, und da is 
es am beiten, wenn man nimmt Staatöpapiere in die Koſt. Man follt’ ihm 
machen, dem Holofernes, einen Prozeß, er is nur General, und wie geht er um 
mit die König? 98 das Superdination?. 

Sojafim. Sie find ihm alle zinsbar, die Könige der Erde. 

Joab. Was, zinsbar?® 98 er der Haudherr? Loſchieren fie bei ihm al? 
Bartei? Unter andern, Tate, fie fagen auch bei unferer tapferen Armee, daß er 
a Menichenfrefler i8; wenn er achelt, fagen fie, verfpeift er drei Jungfrauen, zwei 
al8 Tauben in einer Pafteten und die dritte tunft er in ein! Kaffee. 

Jojakim. Zoab, mein Sohn, es wirb alles übertrieben; wer weiß, was er 
oft veripeift, der große Holofernes, waih geſchricen! 

Joab. Aber umbringen thut er |’ doch ftarf. 

Jojakim. Konträr! Der ftarfe Held hat nur zwei ſchwache Seiten, ein’ 
guten Wein und ein ſchönes Geſchlecht. 

Joab. Gottes Wunder, mie fchad’ is das, daß is unfer Judith nicht da. 
Die hätt’ jeßt fünnen werben die Netterin von ganz Israel. 

Jojakim. Was fagit du von deiner Schweiter Judith? Die wohnt draußen 
im Gebirg und weint um ihren Manafles. 

Joab. Unſer Zudith i8 a Schönheit, und nicht wahr, Tate, ich ſeh' ihr gleich? 

Sojakim Du bift worden geichaffen nach ihrem Ebenbild. 

Joab. Die Mamme Hat immer gejagt, wenn die Judith nicht wär’ gefommen 
a Sahr früher auf die Welt, wir hätten fein können zwei Zwilling’! (on pidhlicher 
Inſpiration ergriffen.) Ha! Beleuchtung von oben . . . prophetiiche Einwirkung bon 
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unten! ... Begeifterung von allen Seiten ... Schmeichelei, Cinfchläferei, Be 
täuberei, Meuterei, Sablerei!! 

Jojakim (eriäroden.. Joab, du bift ja befeflen, mein Sohn! (Murmelt eine 
talmudſche Yormel über ihn.) 

Joab. 38 fchon wieder vorbei, aber... . wo is der Stammerfchlüflel von 
der Judith? 

Sojafim on der Judith? 

Soab. Tate, Sie werden ftaunen, wenn werden Sie fehn, was er wird voll: 
bringen, ber Ioab, der fchöne Kadett. (Dringenn.) Wo ift der Kammerſchlüſſel von 
ber Zubith ? 

Jojakim. Auf meinem Betichemmel da wirft du finden da8 Buch Geneſis, 
darneben liegt der Kamnıerfchlüffel von der Judith. Aber was du vor haft, warum 
fol es nicht wiffen dein Tate? 

Joab. Warum... darum, wenn der Himmel will wirken ein Wunder durch 
mich, fo laflen Sie dem Himmel fein’ Freud’! 

Jojakim. Joab, ſchon dein Leben . . . (In die Ecene links blidend.) Da kommt 
Volk von Vethulien, ich darf nicht vergeffen meinen großen Beruf... Weh! Weh! an.) 

Joab (alein. Mein Plan ift ein Wunder des Himmels, wenn er gelingt... 
Sa, mann er jegt will wirfen Wunder der Himmel, jo muß es ſchon fein 'was 
Apartö, denn was die Menfchen eh'mals gehalten Hab’n für ein Wunder, das is 
jett 'waß ganz Ordinäres. 


In Babylon hab’n |’ wollen ein’ Stephansthurm bau’n, 
Der hat foll’n unfern Herrgott in die Fenſter eini ſchau'n, 
Kaum war'n ſſ ober der Uhr, war'n ſ' ſchon alle verwirrt, 
Eins hat ſpaniſch und das andere hinchiich disk'riert. 

Das Hab’n d'Leut' unerhört 

Für ein Wunder erklärt. 
Set auch wollen viele bau'n bis in d'Wolken hinauf, 
Aber’3 thuts nicht, die G'ſchicht' Löft im fich felber fi) auf, 
Denn beim Grundfteinleg'n hab'n j' ang’itinmt ein’ Diskurs, 
Geg'n den alle Babyloniſche verftedlen ſich muß. 
So 'was nennt man kein Wunder jetzt mehr heutzutag, 
Man find't's ganz natürlich und kein Hahn kräht darnach. 


Unſere Vorfahr'n war'n Dalken, hab'n ſich g'worfen zur Erd', 

Und ein goldenes Kalb hab'n fie göttlich verehrt, 

Für den Frevel an g’junder Vernunft hab'n fie büßen 

Und id) weiß nicht wie viel Jahr in Elend leb'n müſſen; 
Das hab'n d'Leut' unerhört 
Für ein Wunder erklärt. 

Wie viele giebt’3 jet unter unfern Herrin, 

Die a Gans mit viel Geld als a Göttin verehr’'n. 

Tas Schickſal thut ihnen d’verdiente Straf’ geb’n, 

In Simandl-Setten führ'n ſ' ein elendig® Leben. 
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So 'was nennt man fein Wunder mehr heutzutag, 
Man find’t’3 ganz natürlih und fein Hahn kräht darnach! 


Mie der Jonas ind Meer hinein’plumpt is, was gejchieht? 
Kommt ein Walfiih und ſchlickt ihn vor lauter Appetit ; 
Doh er muß ihm nicht g'ſchmeckt hab'n, 's war ein heikliches Dich, 
Nach drei Tag'n giebt er’n ganzen Propheten von ſich. 
Das hab'n d'Leut' unerhört 
Für ein Wunder erklärt. 
Wir hab'n Politiker jetzt voll prophetiſche Gab'n, 
Die bei all'n, was g'ſchieht, ſag'n, daß ſie's voraus gewußt hab'n; 
Ohne daß fie wer ſchlickt, lieg'n ſſ allen Leuten im Magen, 
Was fein Walfiſch verbaut, müſſen oft Menjchen ertragen. 
Und man nennt das fein Wunder mehr heutzutag, 
Man find’t’3 ganz natürlich und fein Hahn fräht darnad). 


Der egyptiiche Joſeph hat g'ſchmacht't im Gefängnis, 
Da wendet ein Bharaotraum fein Verhängnis, 
Sie hab’n ihn hervor’zog'n aus kerkeriſcher Nacht 
Und glei zum Minifter des Innern gemacht. 
Tas hab'n d’'Leut’ unerhört 
Für ein Wunder erklärt. 
Solde Sprünge g’ihehn häufig in neuefter Zeit, 
Nur machen ſie's umgekehrt meiſtens die Zeut’ ; 
Gleich im Anfang fehn fie fi) als Minifter ganz hoch, 
Man Hilft ihnen aus'n Traum und 's Finale is 's Loch, 
So 'was nennt man fein Wunder jegt mehr heutzutag, 
Man find't's ganz natürlid und fein Hahn kräht darnach. 


D’Salomonifhen Sprüche, die find weltbefannt, 
Vorzugsmeife hat man ihn den Weifen genannt ; 
Später hat er mit Gößendienft fih wohl blamiert, 
’3 heißt, fein’ Mafla von Weibern hat ihn dazu verführt. 
Trogdem wurd'r unerhört 
Für ein Wunder erklärt. 
Mie viel Männer hab'n wir jekt, wo in Reben und Schrift, 
Gar mancher den Salomon weit übertrifft. 
Sie leb'n auch im Anfehn als ruhmvolle Herrn, 
Nur wenn ſ' alt werd’n, werd'n j’ dumm und thun Weiberfnecht werd'n. 
So 'was nennt man fein Wunder jet mehr heutzutag, 
Man find’t’3 ganz natürlich und fein Hahn kräht darnad). 
(Durch den Hintergrund links ab.) 
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Sechzehnke Scene. 


Sojakim, Volk von Bethulten, darunter Ben Yazael, Dantel, Rachel unv Sara 
treten fämtlih von Seite Iint3 durch den Vordergrund auf; Radel führt den blinbsitummen Daniel. 

Alle Waih! MRaih! 

Ben. Das is zu arg! Die Hungersnot kommt zu jteigen, und wenn fie fteigt, 
jo wachſt fie. 

Rachel cu Jojakin). Mann Gottes! Was wird denn geichehen fürs all- 
gemeine Wohl? 

Jojakim. Weh! Weh! 

Sara. Das ſpüren wir ohnedem! 's Baar Hendln koſt't ſechſsundneunzig 
Gulden. 

Nazael. Für ein’ kälbernen Schlegel geben |’ a dreiſtöckiges Haus. 

Nachel cauf Daniel zeigend). Mein blinder Schwager hat lafjen feine Hand fallen 
auf ein’ Mafchanzger, Hab’ ich müſſen zahlen zwei blanfe Dukaten. 

Daniel (madt Heftige Bewegungen, durd die er feine Indignation fundgiebt, und ißt gierig 
den Maſchanzger). 

Ben (zu Rage). Warum hat er denn nichts gefagt, daß er blind it. 

Rachel. Weil er ftumm iS, das is ja das Unglück. 

Sara (nad int in die Ecene deutend). Da fchau die Frau Rachel Hin, da kommen 
unfere Männer. 

Rachel. Ich glaub’ gar... beim Stab Moſes .. . fie exerzieren! Was für 
ein Geift is g’fahren in die friedlichen Bürger von Bethulien. 

Sara. Sie ererzieren. 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Affad, Ammon, Mofea, Nabal. 


(Sie marfhieren mit gezogenen Eäbeln heraus.) 
Aſſad (als Korporat die andern fommandierend). Eins! Zwei! Eins! Zwei! Eins! 
Zwei! Halt! 
Holea. Das Herumlommandieren fangt mid) an zu verbrießen. 
Nabal. 38 er mehr als wir? 
Ammon. 98 nid ein Jüd als wie der andere? 
Aſſad (kommandierend). Marſch! 
Hoſea. Wohin? 
Aſſad. Wer hat zu fragen, wenn ich kommandiere? 
Hojea. Pad ein, g’hörft auch nur unter die Hein’ Leut'! 
Aſſad. Supperbination! Habt ad! 
Ammon. Ich bin neugierig auf was. 
Aſſad. Links g’ihaut. 
Hofea. Warum? Links is gar nix, warum follen wir fchauen links? Was 
is da zu ſehn? 
Aſſad. Da foll doch das polnische Tonnerwetter! 
Jojakim. Weh! Weh! 
(Hoſea, Ammon und Nabal ſtecken ihre Säbel ein.) 
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Ammon. Ich laß' mich ausſtreichen. 

Hoſea und Nabal. Wir auch! 

Hoſea. 's Ererzieren macht Appetit, das könnt' man g'rad brauchen in der 
Hungersnot. 

Aſſad. Krumm und lahm ſollts ihr werden... 

Volk qu Jojatim). Hilfe, ſchaff Hilfe, hoher Prieſter! 

Jojakim. Der Himmel kann euch nicht helfen; ihr habt ihm die Hände 
gebunden durch eure Sünden. 

Aſſad. Wunder müſſen geſchehn, Wunder und Zeichen, ſonſt ... 

Hoſea. Mein Nachbar, der Schloſſer, Hat g'ſagt, wenn nicht bis zum Schabbes 
kommt Hilfe von oben, ſo wird er laſſen ſeine Lehrbuben braten. 

Aſſad. Unſer ganzer Widerſtand is eine Dummheit, wir wollen lieber fein 
ſchön unterwürfig, dem Holofernes öffnen das Thor, ihm machen ein tiefe? Kom— 
pliment und jagen: Euer Ercellenz find der Beglücker von ganz Israel. 

Daniel (plöglig die Sprache gewinnend). Steiniget ihn! Steiniget ihn! 

Alle (mit Staunen). Was war das? Der Stummerl red’t ? 

Rachel. Das is nur bei befondere Gelegenheiten der Fall. 

Aſſad. Für gewöhnlich id er ftumm. 

Sojafim. Er ift gottbegeiftert, hört auf jein Wort! 

Hofea. Auf die Art müßt’ fein Bruder Aſſad gefteinigt werden. 

Rachel. Wär’ mir nit lieb, mein Mann!... 

Aſſad (u Jojatim). Sie müſſen ja nehmen, er is blind und fieht nicht, was 
er red't. 

Jojakim (u Afſjad). Du follit frei ausgehen, aber dem Grimm des Herrn 
müflen Opfer fallen, de8 Stummen Mund wird fie bezeichnen. 


Adhtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Nathan. 

Alle. Da fommt der Nathan!... 

Ammon. Ganz verftört jhaut er aus... 

Nathan (atemlos dur die Eeite links aus dem Qintergrunde herbeieilend). Das is a 
Nachricht! Sch Hab’ a Staffetten befommen, wenn ich die mad)’ befannt, jo fallen 
alle Papiere um fünfzig Percent. 

Alle Schrecklich! 

Rachel. Red der Herr Nathan! 

Hofea. Nein, ſchweig der Herr Nathan! 

Nathan. Ich kann's nicht verfchweigen . . . 

Daniel (in geftiger Aufregung). Steiniget ihn! Steiniget ihn ! 

Mehrere von dem Volke (Rattan padend). Fort mit ihn! Zum Richt» 
platz! (Sie ſchleppen Nathan fort nach der Seite rechts.) 

Ho ſea (ihnen folgend). Aber jo laßt euch nur ſagen! ... 

Sojafim Er ſei das Sühnopfer für die allgemeine Schuld ! 

Ammon (zu Zojatim). Der bosHafte Stummerl hat's ja nur g’fagt, weil er 
fpefuliert auf? Steigen und fürchtet, daß befannt wird die Staffetten. 
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Sara (leiſe). Biſt ftill, wenn er’3 hört... . (Deutet-furdhtfam auf Daniel.) 
Jojakim (zu Ammon). Er ift gottbegeiftert, läftre ihn nicht! 


Neunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Heman. 


Heman (durd die Seite links auf die Bühne ellend). Es is zu ftarf, die Theuerung 
wird immer ärger! 

Alle Der Meifter Heman! 

Ammon. Der Schneider. 

Heman. Wo foll man hernehmen a Geld? Ka Menſch zahlt, ich muB ein- 
fafjteren die ausftändigen Schulden. 

Nabal. Da fahr’ ich ab. (Läuft davon.) 

Heman (Daniel erblidend und auf ihn losgehend). Aha, ber Blinde fteht da, der thut 
auch, als ob er mid) nicht fehet; der Herr is mir den Anzug noch ſchuldig vom 
borigen Jahr. 

Daniel cim höchſſen Affett). Steiniget ihn! Steiniget ihn! 

Heman. Was, wär’ dag meine Bezahlung?! 

Das Volk. Fort mit ihm! Fort! (Mehrere paden ihn.) 

Heman. Waih geſchrieen!! 


Das Volk. Der Stumme hat das Urtheil geſprochen, fort! (Mehrere ſchleppen 
Heman nach der Seite rechts ſort.) 


Jojakim. Die Fügung des Himmels iſt wunderbar, ein Schneider iſt das 
zweite Opfer. 
Amnon (beiteite). Ich Hin dem Dickſchädel fein Schufter, ich werd' mich hüten, 
daß ich 'was red’. . 
Bwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Hoſea. 


H o ſe a (durch die Seite rechts zurückkommend). Wo is der Daniel? (Zu Daniel.) Weißt, 
was er geſagt hat vor ſei'm Tod, der Nathan? Ber Daniel wird's bereuen, hat 
er gefagt, ich hab’ ihm zu zahlen einen Wechfel von breihundert Gulden, und all 
mein Gold hab’ ich vergraben, fein Menſch weiß wo, fein Kreuzer ift zu friegen 
nad mei'm Tod. 

Daniel mil in verzweiflungsvoller Wut zu ſprechen anfangen, bringt aber nur ein unartifuliertes 
Gewimmer hervor). 


Aſſad. Jetzt Hat’ ihm wieder die Sprach' verlegen. 

Das Volk, Recht a’ichieht ihm, recht! 

Aſſad. Und ich verftoß’ ihn noch ertra, fo ein Gottbegeifterter könnt’ mir 
g’itohlen werden im Haus, 

Daniel (fänt zur Erde und fhlägt fi mit den Fäuſten felbft zum Kopf). 

Hofea. Und ich nehm’ ihn zu mir, da fperr’ ich ihn in ein Zimmer, wo gar 
fein Möbel iS, als ein großer Nagel an der Wand, da geb’ ich ihm dann einen 
Strid zum fpielen, vielleiht daß ihn die Einfamfeit auf einen zwedmäßigen Ge 
danken bringt. (Nimmt Daniel mit fi) fort.) 
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Aſſad (um Bor. Und wir eilen zum bohen Rat und jagen ihm, daß er dein 
Holofernes foll öffnen dad Thor. 

Alle. Sa, das wollen wir! Zum hohen Rat! (Aue eilen links im Sintergrunde ab.) 

Sojakim (ignen folgend). Wehe! Wehe! (Ab.) 


Perwandlung. 


Tas Innere des Felbherrnzelted. Im Proſpekte links der mit einem Vorhang gefchloffene Ausgang 

in Lager; im Proſpekte rechts ber Eingang in das Schlafzelt bed Holoferned, ebenfall® mit einem 

Torhang geſchlofſen. Im Vordergrunde links ein golbverziertes Ruhebett, davor ein golbner runder 
Tiſch und ein Taburett. 


Einundzwanzigſte Scene. 
Holofernes, Tdun, Chalkol, Bepho und Achior treten durch daß Lager ein. 


Holofernes. Wenn ich wieder rekognoszieren reit’, jo muß der Koch mit= 
reiten. (Zu Achior.) Wein! 

Adhior (bringt eine goldene Kanne und Becher auf den Tiſch und geht ab). 

Idun. Fühlt mein Feldherr Appetit? 

Holofernes. Hanptmann, für diefe Frage degradier’ ich dich zum Viceg'freiten. 

Idun. Ich dachte nur .. 

Holofernes. Das iſt dein Verbrechen; ich allein denk', und wer ſich Ge: 
danken anmaßt, der begeht einen Einbruch in meinen Kopf. (Zu Achior.) Der Koch 
ſoll ſich Bethulien anſchau'n, morgen zünd' ich's an und ich weiß nicht, ob's ihm 
Glut genug geben wird, ein’ Kartoffelichmarn für nich zu ſchmoren. (Trinkt im 
Berlauf ber Scene zu wieberholtenmalen.) 


Achior. Sehr wohl, ich hab’ mir denkt, daß's jo 'was is. 
Holofernes. Bfceiter Kerl! Da nimm dies Geldftüd! (Giebt ihm Geld.) 
Ach ior (geht durch den Ausgang in das Lager ab). 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Achior. 


Idun cleife zu EHallol und Zepho, mit Beziehung auf Achior). Der darf benfen. 

Chalkol cteife zu Idun). Sa, ein Kämmerfing darf viel, was wir nicht Dürfen. 

Holofernes. Chalkol! Wie hat dir die Hebräermaib gefallen, die durch 
unjer Zager zog? 

Chalkol. O, unendlich! Bei ihrem Anblick fuhr mir’3 durchs Herz, wie... 

Holoferne3d So vieleicht? (Durchbohrt ihn mit dem Schwerte.) 

Chalkol. Ah! Eturzt zufammen und ftirbt.) 

Holofernes. Ich werd’ dir's außtreiben, auf Mädeln fchau’n, die deinen 
Feldherrn in die Augen ftehen. Qeurel, noch einmal! (Zu Zepho.) Man fange fie 
und gebe zehn gefangene Juden frei... . und noch 'was drauf. 

Zepho. Wozu, Herr? Wir fangen fie auch fo. 

Holoferne?d. Willſt du mic zu einer Schmußerei verleiten? Stirb! (Erſticht ign.) 

Zepho. Ah! (ESintt zu Boden und ftirht.) 

Holoferned. Nun, Idun, was jagft du? Iſt die Hebräerin nicht reizend, 
backſchierlich ſchön? 
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Jdun (beifeite). Jetzt leg' ich mir ein Bildl ein bei ihm. (Laut) Schön? Hm... 
ich hab’ fie eigentlich gar nicht angeichaut. 

Holoferned. So wenig Ehrfurdt haft du vor dem Geichmad deines Herrn ? 
Stirb, Elender ! (erſiicht ihn.) 

Idun. NAH! (Sintt zu Boden und ftirbt.) 

Holofernes. Sch werd’ euch mores lehren... zwar nein... denen lern’ 
ih nir mehr. 

DPreiundzwanzigfie Scene, 
Die Vorigen; Achior. 


Achior (meldend). Die reich- und reizgeſchmückte Hebräerin wünjcht aufzuwarten. 

Holofernes. Aha, kenimus nos. Laß aber erft ’3 Zelt ordentlich zuſamm⸗ 
räumen, überall lieg'n Erftochene herum . . . nur feine Schlamperei. 

Adhior (winkt in die Scene, mehrere Stlaven kommen unb tragen Idun, Chalfol und Zepbo fort.) 

Holoferneß (zu Achior). Drei Stellen find vafant, man verfünde im Heere 
das Avancement. Man bringe Wein und Speifen, aber nir Süß's, das Süße 
ſoll die Dirne felber fein. 


Ach ior (öffnet den Zeltvorhang links im Profpefte und Jubith im reichen, glänzenben Gewande 
tritt von Mirza begleitet ein). 


Pierundgwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Iudith (Yoas), Mirza. 


Judith (Bad). Ich hab’ gebeten, daß man melden mic) möcht, 
Den Herrn von Holofernes ſuch' ich . . . geh’ ich recht? 
Holoferned Mär’ mir nicht lieb, wenn's außer mir noch einen gäbet. Ich 
hab’ die Spiegeln abg’Ichafft, weil fie die Frechheit Haben, mein Geficht, was 
einzig in feiner Art is, zu verdoppeln. . . . Wie heißt du? 
Judith (oa). Aufzuwarten gehorjamft, 
Subith bin ich bevornamit. 
Ich bin eine jung’ Altteftamentarijche, 
Wohl manchmal a Gretl a narrijche, 
Aber Witwe aud ein’ jehr guten Haus 
Und fenn’ mich vor Unſchuld gar nicht aus. 
Holofernes. Unſchuldige Witwen hab'n fie in Bethulien? Dahin hat es 
die aſſyriſche Induftrie noch nie gebracht. 
Judith (oab). Sch bin die einzige, dur ein Schickſal, ein raſſes, 
Und wer iS fchuld dran? Der Manafles. 
Holofernes. Der Manaſſes? Aha, das is wohl der Selige? 
Judith (Boah). Selig war er fo wenig als id; 
Wenn's g’fällig is, hören Sie mid). 
Erfaffen wird Sie Entjegen und Graus, 
Und, mertwürdig, auf d'Letzt fommt gar nix heraus. 
Holofernes. Eine ganz eigne Art, dem Intereife des Interejlanten ein ge 
fteigerte8 Intereſſe zu verleihn. Crzähle! 


Judith (Yoad). 


Holofernes. 
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Der Vater, zwei Beiſtänd' und noch ein vierter 
Brachten mich als ſo friſch kupolierter 


Ins manaſſiſche Haus; 


Ich wär' gern wieder 'naus, 

Denn mir ſagte ein Ahnungsgeſicht, 

’3 ſchaut nix heraus bei der G'ſchicht'. 

Alles ging und wir waren allein, 

Die Kammer erhellte Millykerzenſchein, 

Drei war'n 3... er umſchlingt mic) und auslöſcht die erfte... 
Vor Herzklopfen glaubt’ ich g’rad, daß ich zerberſte; ... 
Da küßt' er mich und 's geht ins Weite, 

Im nämliden Moment löfcht auch aus die zweite; 

Und trog Flehn und jungfräulicher Bitte, 

Macht er einen Blafer und aus war die dritte. 


Mit dem Referenten einverftanden ; fo hätt’ ich's auch gemacht. 


Bis jetzt bin ih noch aufn Manaſſes feiner Seite. 


Judith (Yon). 


Holoferneß. 
verſtanden haben? 
Judith (Yoab). 


Holoferne®,. 
Judith (Yoab). 


Holoferne®. 


Judith (Yoab). 


Der Manafjes Hüpft vor Wonne und zärtlich grinft er: 

O Judith, ich feh’ dich aud) in der Finfter. 

Nun ja, er konnte leicht mich fehn, 

Denn der Mondichein ſchien Schon ſchön. 

Mich ſchwach nur fträubend, ſink' ih in ein Fautenil, 

Da fpringt er zurüd ... rührt jih nicht von der Stell’. 
Unbeweglich ... mir graut ... 

’3 hat g'rad fo ausg'ſchaut, 

Als Hätt’ ihm ein Dämon von unten, 

Die Füß' an ein’ Felſen an’bunden. 

Sch denk’ mir: was iſt's denn, was treibt er? 

Doc in feiner Stellung verbleibt er. 

Willſt mich fchreden . . . fag’ ich ... genug des Spaſſes, 
Komm zu deiner Braut, du garftiger Manafies. 

Na, da wird er doch deutfch ... . will ich jagen, hebräiſch 


Da fagt er, mit ſchauerlich jtarrem Schafsgeficht, - 
Zehnmal in ei'm Atem: „Ich kann nicht!” 

O, du verflizter Manafles ! 

Meinend ring’ ich die Hände vor Kummer, 

Da umfing mid . . . 

Aha! 

Nicht er... nein, nur ein Schlummer ... 

Den andern Tag war er ftill, 

Und auch id) ſprach nicht viel... . 

Und mir lebten ſechs Monat in Frieden, 

Aber g’rad fo gut, als wär'n wir geſchieden. ... 
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Holoferned Es muß ja aber doch zur Sprach” gekommen jein, war er 
verhert, oder hat man ihm einen Waidmann geliebt, oder... . 
Judith (Hoad). Erit wie er zum Sterben war, hab’ ich's übers Ser "bracht 
Zu fragen: Was war es denn in der Hochzeitsnacht? 
„Ja...“ Sagt er... „iegt will ich dir's jagen, du...” 
Bumsdi! fall'n ihm die Augen zu; 
Der Tod brad ihm die Stimm’, 
Des Rätſels Löſung ftarb mit ihm. 
Ein ewig Dunfel bleibt’3 und niemand waß «8, 
Das eigentliche Bewandtnis mit'm Manaflee. . . . 
Holofernes. Das kommt jegt auch nicht mehr auf. Erſchlagen könnt’ ich 
ihn, aber lebendig machen fann ich ihn nicht. Aber, auf Ehr’, du biit gar fein 
übler Schned. Ich krieg' Achtung vor Bethulien. Schad’, daß ich alle Städte, 
die ich achte, anzünden muß. (Mittlerweile werden von Sklaven Speifen aufgetragen.) Was 
verfchafft mir aber eigentlih da® Vergnügen ? 
Judith Goa). Man fagte mir, Menfchenleben fchonen Sie nie, 
(Schalthaft.) Sie find eine fleine Bosheit, Sie. 
Man fagte auch ... ich kann's nicht glaub’n von fo einem Herrn... 
Da Sie ein. Sudenfrefjer wär’n. 
Holofernes. E83 ift nicht jo arg; ich Hab’ nur die Gewohnheit, alles zu 
vernichten. Sek did) und ſpeiſſ mit mir. (Legt ſich in antifer Stellung auf das Rupebelt.) 
Judith (oa). Ich hab’ Appetit, 
Meinethalb'n, ich eß' mit. 
Holoferned (auf Mira deutend). Die könnt' aber derweil in die Kuchel gehn. 
Judith (Goab)y. D lat fie Hier, fie kann mir nützen, 
Ich hab’ die Gewohnheit, mich öfter auf fie zu ftüßen. 
(Lehnt ji in malerifher Stellung auf Mirza.) 
Holofernes. MWohlan!... Prenez place. (Extt fd.) 
Judith (Yoad) (die Tafel mujternd). Aber fehr frugal fpeift der große Holofernes, 
Nur ein Huhn mit Salat und ein Schnigl ein kälbernes. 
Holofernes. Ich bin mehr Trinker. Nun dein Anliegen ? 
Judith Goah) (Hat fi aufs Taburett nejeht). 
Sehn Sie, mein Volk grabt fich felber fein Grab, 
Sie g’wöhnen fih das Sündigen nit ab; 
Der Himmel leid't das nicht, 
Segt hab'n wir's, die G'ſchicht'. 
Holoferne s (nad und nad benebelt werdend). Was heißt das, „Sündigen?“ 
Judith (Yoad). Um fo 'was müfjen Sie mic) nicht fragen, 
Selbit, wenn ich's wußt', thät' ich’8 night Tagen. 
Holofernes. Zrinf und fprid) weiter. 
Judith (Yoad). Ich bitt’, ih bin das nicht g’wöhnt, 
Ach hab’ ohnedem z'viel Temperament. 
(Trinft und verzieht das GBeficht.) 
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Hm ... euren Wein dacht’ ich ſüßer und mwürziger, 
Das iS fein Leb'n kein Guld'n, das is ein Achtundvierziger. 
Holofernes. Judith, gieb mir das erfte Buſſi! 
Judith Goab). Jetzt Shon? Wie ungeftüm! 
Aber, Holofernes, Sie find ſchlimm. 
Ich muß fagen, daß der Schritt mich faft reut, 
Mich werben |’ weiter nicht ausrichten unfere Leut'. 
Holoferned. Wer fann bi ausrichten? Morg'n um bie Zeit giebt's 
feine Juden mehr. 
Zudith (Joat). Was fagft du!? Sieh’, ich rück' mit meiner Bitte näher, 
Scone, ach ſchon meine guten Hebräer ! 
Denk, Stolzer, mein Wolf bild’t fich viel zu viel ein, 
Wenn ed glaubt, deines Zorned würbig zu fein. 
Holofernes. Guter Gedanken! Hätt’ ich ihn gehabt, eh bien... aber 
er i8 von dir, und ich ... fteh’ nicht an auf deine Gedanken; folglid ... folge 
li wird dein Volk verbrennt ... rein alle verbrennt. 
Judith (Yoad) (Heftig vom Stuhl auffahrend). Alfo keine Rettung für meine Nation?! 
Meinen Nuf bracht’ ich zum Opfer und hab’ nir davon?! 
Holofernes (für Ay). Sie wird köbig. (Steht etwas wantend auf und ruft.) 
Kämmerling! 
Achior (vortretend). Befehlen? . 
Holofernes. Wo ftedit du, wenn ih fag’ Kammerling ? (Reife) Du, der 
trau’ ich nicht. 
Ach ior (eiſe). Ich trau’ gar feiner. 
Holofernes (til. Du weißt, was mir einmal geträumt hat... du weißt... 
Achior (eiſe). Sch weiß aud, welche Vorfehrung diejelben treffen ließen. 
Holoferneß (til). Ganz recht... muß heute vorgefehrt werden... Die Vor⸗ 
fehrung ... veritanden? 
Achior (eiſe). Sehr wohl! (Geht ins Schlafzelt ab). 
Holoferned (zu Judith, fh ihr nähernd). Buſſi! Bei meinem Zorn ein Buſſi! 


Judith (Ioaby. Zorn und Buffi, wie reimen fich diefe Worte ? 
(Mit grimmiger Aufwallung.) 


Geben S’ lieber Obacht, daß ich Ihnen nicht morbe, 
Ja, ja, fo ſpricht fie, die Judith, 
Denn fie fennt fi vor Wut nit. 

Holofernes (lachend). Hoho! Hohoho! Sch fol mich fürchten? Da müßt’ 
ih ein fauberer Holofernes fein. Schad’ ... ich hab’ jegt meinen Schwindel... 
(Achior tritt aus dem Schlafzelte und läßt den Vorhang besfelben offen; man flieht das reichverzierte 

Sinnere unb bas Bett des Holofernes. Achior geht links im die Scene ab.) 
Judith (Bond) (zu Holofernes). Schwindel? Die Unfern nennen’3 einen Affen, 
Und wer ihn fühlt, der legt fich fchlafen. 

Holoferned. Das thu' ih auch... (Nimmt fein Schwert ab und legt es auf den 
Tiſch. Mit lolgem Hohn zu Judith.) Hier liegt mein Schwert ... du fannft hier Schild: 
wach' ftehn . . . (Indem er in das Schlafzelt wantt.) damit Dir Die Zeit vergeht. (Eich nieber- 
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Yegend). Wenn ich ruf’ „S’wehr aus!“ jo giebit du mir ... dag Buſſi ... Siehit 
du, hier lieg’ ich mit dem Kopf, Hier mit die Füß’... „G'wehr aus“ ... Buſſi ... 
(Läßt den Vorhang fallen.) 

Mirza (teife zu Joab). Ich zittre an allen Gliedern ... mas haben Sie gewagt, 
junger Herr! Ihr junges Leben ... 

Jud ith (Yoab) (in naturlicher Stimme). Als Frauenzimmer riskiert man hier nir. 
(Schnarchen.) Still... haft bu nicht gehört... mir fcheint, er ſchnarcht, der graufige 
Feldherr. 

Mirza (Horgen), Mir war auch fo... ja.. 

Judith (oa. Der Raufh ift ein Vogel, der leicht verfliegt. Auf was 
wart’ ich? ... G'ſchwind, gieb dag Zeichen zum Ausfall den Bethuliern, zünd an 
das veritedte Raketl, wie es fliegt in der Zuft, fallt der Holofernesfopf auf bie Erd’. 

Mirza. Dasmal thu’ ich's, aber zeitlebens geh’ ich mehr in fein Lager. Wie 
mich dieſe Krieger alle angeichaut haben, und ich ohne Scleier ... 

Judith (Yoad. O mad, daß dur weiter kommſt. 

Mirza Ich eile... (mb) 

- Zudith (Yoab) (alein). Ich fol Hier Schildwach' ftehn ... (Zieht das auf den Tiſch 
gelegte Schwert aus ber Scheibe.) 
Ich bin avanciert, 
Mit dem Feldherrnſchwert wird fommanbiert; 
Es ift des Schickſals Beſchluß ... 
Holofernes! Kopf bei Fuß! 
(Eilt in das Schlafzelt ab und ſchließt ben Vorhang hinter ſich. Don dieſem Moment an begleitet 
melodramatiſche Muſik das Ganze bis zum Schluß.) 


J udit h (Joab) (tritt nach einer kleinen Weile mil einem dem Holofernes ähnlichen, aber großen 
kaſchierten Kopf in der linken Hand aus dem Schlafzelt und ruft, das Schwert in der Rechten hoch 


emporhaltend). Hat ihn ſchon! 

Holoferne 8 (gudt mit liſtigem Lächeln an der rechten Seite des Vorhangs heraus). Als 
pumpft! 

Judi th (Xoab) (zu dem in das Lager führenden Ausgang eilend unb den Borbang öffnend, 
ruft mit lauter Stimme hinaus). 


Seht, Afiyrier! Hier Halt ich ihm beim Schopf, 
Ihr Habt einen Feldherrn ohne Kopf. 
Stimmen (von außen. O Screden! O Grauß! 
Judith (Ioab) (mad der Tiefe ſehend). Was naht fi dort wie Lützows milde, 
verwegene Jagd? ... 
Stimmen (von außen). Weh! Die Hebräer! 
Holoferne 8 (hat dem Achior, welcher von ber andern Seite kam, zugewinkt, fich Judith 
genäbert und padt fie mit Achior zugleich). Haben wir Dich erwiſcht! 
Judith (Joab) (über Yolofernes' Anblick aufſchreiend und ben Vorhang zufallen Laffenb). ah! 
Mas iS das? Welch ein Überfluß an Stöpfen ? 
Adhior Was hör’ ih denn draußen für eine Bewegung! (eilt zum Vorhang und 
flieht ins Lager hinaus.) 
Holoferned (grimmig zu Judith). Jetzt fallt dein Kopf! MRufe.) Herein! Ein 
Carré von vier Regimentern ! 
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Adhior. Herr, nicht ein einzig’ ift da, alle laufen |’ mit dem Schrediensruf: 
„unfer Feldherr hat den Kopf verloren !“ 

Judith (3oab) (triumppierend). Ha, auch der faljche Kopf Hat die rechte Wirkung 
gethan! 

Holoferneß (u Achior). Sie ſoll'n mich anſchau'n, die dummen Kerln! 

Achior. Sie rennen und ſchau'n ſich nicht um. 

Judith (Yoab) (zu Holoſernes). Hörſt du den Trubel? 

Das is Israels Jubel. 

Aſſad, Ben, Nazael, Nabal (fuürmen mit mehreren Hebräern herein). 

Aſſad. Nehmt ihn gefangen! Kuraſche! (auf Holofernes zeigend.) Er ift ent- 
Hauptet, der Kopf gilt nifcht! 

Ben, Na zael, Nabal (über Holoferneß herfallend). Haben wir dich ? (Nehmen 
ihn gefangen und legen ihm Ketten an, welche ein Hebräer mitgebracht.) 

Holoferned ſ(ich vergeblih wehrend). Armee! Komm mir zu Hilfe! Wo ftedit 
du, davongelaufene Armee? 

30 j afim (in Begleitung mehrerer Bethulier, wovon einer Daniel führt, hereineilend). Was 
hör’ ich!? Joab, mein Sohn! 

Judith (Goab). Tate! 

Holofernes (mwütnd). Wie, Judith ein Sohn? 

Judith (oa. Ein Hebräerknabe hat dich überliſtet. 

Holofernes. Betrug! Verfälſchung! Felonie! 

Daniel (gegen Jojakim, die Sprache betommend). Steiniget ihn! Steiniget ihn! 

Hofea (u Daniel). Das is ja der große Prieſter. 

Aſſad (zu Jojatim). Wir haben den Holofernes befiegt. 

Daniel (gegen Holofernes). Steiniget ihn! Steiniget ihn! 

Alle. Hoc lebe Judith! Triumph in Israel! 
(Schlachtmufik. Der Zeltvorhang wird berabgerifien, fo daß fih die freie Audficht ind Lager öffnet. 
Man hebt Judith (Joab) auf einen Schild und trägt ihn im Triumpbe herum; vor ihm wird Holofernes 


in Ketten geflihrt. Während der Zug die Bühne vorne umtreift, fieft man im Hintergrunde das Lager 
in Flammen aufgehen. Unter dem Triumphgefchrei ber Hebräer fällt ber Vorhang.) 
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Perfonen. 


Rucifer. Ä Der Bauer. 
Beelzebub, \ | Die Bäuerin. 
Satanas, jet Teufel. | Die Alte. 
Fulminaria, Luciferd Gemahlin. | Der Knedt. 


Ein Höllengeift. 
Höllengeifter, Furien. Knechte, Mägde. Nachbarn, Nachbarinnen. 








Erfie Scene. 


(Die Bühne ftellt eine Art Gewölbe in ber Hölle vor. Rechts ein Lebnftuhl mit Schlangen, Yleber- 
mäufen, Nachteulen 2c. 2c. verziert, links ebenfo ein Stehpult, barauf Protofolle, Schreibgeräte im 
pbantaftifhen Stil. 

Höllengeiſter un Furien. 


(Mit dem Aufrollen der Eourtine beginnt ein Tanz ber Höllengeiiter unb Furien, welder in eine 
Baloppabe mit Chor übergeht.) 


Chor. Suche, juchhe, juchhe, juchhu! 
Is's ſpät auch oder früh, juchhu! 
Nur Kuftig immer zu, juchhu! 
Wir geben ja niemals Ruh, juchhu ! 

(Im vollftien Treiben hört man einen grellen Schlag auf bem fogenannten Tamtam. Alles bleibt plöglich 
wie verfteinert in einer unregelmäßigen Gruppe horchend ftehen, bie Mufit geht pianiffimo in bas 
Voripiel bed folgenden Liebes über.) 

Höllengeift. Ein Schlag nur, ein einziger brummt! 
Der Sekretär, ber Satanad fummt! 
(Das Vorfpiel des Liebes wird raufhender und füllt die folgende Hanblung aus.) 


Zweile Scene. 


Die Vorigen; Satanas von links tommend. 
(Die Höllengeifter und Furien umringen Satanas, um ihm die Hände zu kuſſen; wie das geichehen, 
ziehen fi} alle auf einen gebletenden Wink bed Satanad mit bevoten Gebärden in ben Bintergrund.) 
Satanad Wenn Satanad naht fi, 
Da fein alle ftad fie, 
Erbitten die Gnad fi, 
Mir z'küſſen die Bragi. 


Menn Satanas dreht fi, 
(Mit einem Blick nad rüdwärts. Die Höllengeifter verbeugen fih abermals.) 
Die Höll' zuſamm' geht fie, 
Nicht wie vor ei'm Spegi, 
In Ehrfurdt da fteht fie. 


Wenn Satanas hitzi 
In feinem Offizi, 

Wie alles da zieht fi, 
Sie wiffen, jonft bliß’ i. 
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Wenn Satanad bedroht fie 
Und wenn ich veripott’ fie, 
Das 18 a Negozi, 

Da werd'n piperl rot fie. 


Wenn Satanas trußi, 

Die Kerl'n die puß’ i, 

Sefier’ bis aufs Blut fie, 

Da fommen in Wut fie, 

Und ich lach' nur dazu, 

Ha! He! Hi! Ho! Hu! 
Und trog meiner hoh'n Stellung ald Sekretär 
G'freut's mich in der Höl’ aber gar nimmermehr! 
Mann i dürfet, i ginget ‚fort an der Stell’, 
Geg'n früher is's jegt gar net mehr z'kennen die Höll'. 
Sonit find ſſ umg'ſtieg'n: da a Fräul'n Furie, da eine Hydra, 
Und fo a Hydra is oft a Bilfen fa z'widra. 
Und jegt find |’ g’Ipreizt, halten mich nur für ein’ Narr'n, 
Und id bin doch noch ein Teufel in'n Ichönften Sahr'n... 


Dritte Scene, 


Die Vorigen; Lucifer tritt raſch von rechts ein. 


(Alled verneigt fi ftumm.) 
Lucifer. Satanas! 


Satanas. Befehl'n Sie 'was? (Berneigt fich.) 
Lucifer. Muß täglich ich dich mahnen an deine Pflicht, 
Ich weiß nicht, hab' ich einen Sekretär oder nicht? 
Satana 8 (links zum Pulte gehend, für fich). 
Hat ſchon wieder fein’ hölliſchen Zorn, 
Sonft fann er eh’ nir als umarumor'n. 
Zucifer. Ich glaub’ gar, daß zu brummen er wagt. 
Satana (unbefangn). SH? Sch hab’ kein Sterbensmwörtel g'ſagt ... 
In Gegenwart der andern i8 er fo brutal. 
Zucifer. Zuerſt die Gefchäfte des Tages... bad Journal! 
Satanad Schon wieder meine Feder beim Teufel, fatal! 
2ucifer Na, wird e8 bald ?! 
Satanad (liſend). Am fechften Juni Mädarditag. 
Qucifer (aufgeregt, indem er fi zu befinnen fucht). 
deut iſt Mädardi? (Zu Satanas, mit erhöhter Etimme.) 
Mädardi? G'ſchwind fchlag 
unter auswärtigen Angelegenheiten nach. 
Satana 8 (er ſchnell umgeblättert, Tieft). 
Mädardi; ſechſter Juni dieſes Jahr! 
Der dem Beelzebub gegebene Termin is gar. 
Lucifer. Steht ſeine Verpflichtung dabei? 
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Satanad ce). Vor der Jahren drei, 
Sp um Ende Mai, 
Hab’n fich g’Heirat’t zwei, 
Die fich g’liebt hab'n treu, 
So treu, daß ein Dorn im Auge war 
Dem Höllenherricher dieſes Paar. 
Da fandt’ er den Beelzebub hinauf mit dem Plan, 
Zu verführen das Weib, zu verloden den Mann. 
Sein Auftrag war, dieſes glüdlihe Baar 
Außeinander zu bringen binnen drei Zahr'. 
Lucifer (aufgeregt von dem Gehörten). Und heute der Termin? 
Satanas. Er is ſchon gar! 
Vierte Scene. 
Die Vorigen; Fulminarta tommt durch rechts. 
Alle Fulminaria! 
Lucifer. Fulminaria! 
Satanas (für fid). D'Fulminaria! 
Viel lieber fort war' i a! 
Fulminaria (zu Lucifer). Herr Gemahl, zwei Worte nur ... 
Satanad (mit einer Berbeugung). Gnädige, ich wünſch' einen bon jour! 
Yulminaria (fpariih). Wenn id) Ihnen fieh, Hab’ ich fchon gnua. 
Satanad (ürfig). O billige Furie, 
Ihr wünſch' ein bon jour i eh, 
Und zu des Haufe Glurie 
Alles Erdenkliche thur i eh 
Und krieg’ nir als Injurie 
Bon diefer z’widern Furie. 
Yulminaria (u Bucifer). Herr Gemahl, wie fteht es mit unjerer Parie ? 
Bon Beelzebub Hab’n ſchon Nachricht Sie? 
Zucifer Barie? Wieſo? 
Sulminaria. Sie fragen noch? 
Herr Gemahl, erinnern Sie fih doch, 
Heute find es drei Jahr, 
Wo das glüdlihe Paar... 
Zucifer. Sa, ja, es ift wahr, 
Sa, ja, mir fällt e8 jeßt fchon ein, 
(Gegen Eatanas.) Auch das muß eingefchrieben fein. 
Satanas (gegen das Pult tretend). Gleich! 
Lucifer Nun, Satanad ? 
Satana?. Ya, hier die Parie, hier ſteht's, 
Um a zwölfipännige Dracenequipage geht's. 
Fulminaria. Ich hab’ gemett't, fie bleib’n ſich treu. 


Zucifer. Trog allen Höllenkünſten ... Das wäre neu! 
(Man hört drei raſch aufeinanberfolgende Tamtam-Schläge.) 
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Satana?. Man laßt in den Höllenpfuhl jemand herein, 
Zucifer (freudig erregh. Der Beelzebub! Beelzebub wird es wohl fein. 
Höllengetft (nad inte ſehend). Ja, ja, da fchleicht er Daher. 
Satanas. Was für ein G'ſicht macht denn der? 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Beelzebub vurch Lints. 
Beelzebud (der furchtſam Hereingetreten if). Küß' d'Hand, mächtiger Gebieter, 
In Staub wirf id mid) nieder! 
Lucifer. Laß es gut fein ... berichte, wie es war... 
Sch hoffe, daß getrennet ... das Chepaar! 
Beelzebub. Mächtiger Gebieter, ich bin gänzlich ab’hrennt, 
Das glückliche Eh’paar, das Hat mich verhöhnt. 
Auf alle die Künfte, mit denen verführen man thut, 
Hab'n ſ' g'ſagt: „Ich bitt’, meine Empfehlung, es wäre ſchon gut.“ 
Lucifer. Welch entfegliche Kunde vernimmt mein Ohr! 
Beelzebub. Mächtiger Beherricher, ih fann nir davor! 
Yulminaria (u Luciter). Ich Hab’ g’wonnen, machen Sie fi nicht? draus, 
Die Equipage bitt’ ich mir heute noch aus. (Eie geht rechts ab.) 
Lucifer. Ich eritide vor Wut. 
Satanad. So geht's, wenn man nicht thut 
Einen Geſcheitern ſchicken, 


Da muß freilich alles mißglücken. 
(In ſtolzem belehrendem Ton zu Beelzebub.) 


Will man, daß zwei Eh'leut' einen Streit anbandln, 
Muß man fich zuerjt in einen Verführer verwandIn. 
Deelzebub. Das hab’ ich 'than; als Adonis hab’ ich mich 'zagt, 
Aber 's Weib hat mich ausg’lacht, und der Mann hat mic triſchakt. 
Lucifer. O du dummer Teufel, du! 
Satana s (höhniſch). Ungeſchickter Beelzebub! (Wieder in früherem Tone.) 
Man ſuche als guter Freund ihr Vertrauen zu gewinnen, 
Mache ihnen weiß, irgend ein Fluch laſte auf ihnen, 
Daß ſo oft eins das andre thut küſſen, 
Sie Beängſtigung fühl'n im Gewiſſen. 
Beelzebub. Auch das hab' ich gethan, aber mißglückt is es mir 
Und auf Ja und Nein bin i draußt g'leg'n bei der Thür. 
Der Mann hat ja Kräften wie ein Bär, 
Der Kerl der! 
Lucifer (oermeifen). Die Wette verlor'n! 
Satanad (mit heuchelnder Theilnahme zu Zucifer. Außerdem noch der Zorn! 
(Wie früher.) Hätt’ er den Leuten ein’ Unglüdsfall g'ſchickt übern Hals, 
In Kummer und Not verfchwindet d'Lieb' jedenfalls. 
Beelzebub. Ich hab's ja "than, aber umfonft, in Elend und Not 
Hab’n ſ' noch mehr ſich g’liebt, bau'n all zwei auf Gott! 
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Satanad (zuſammenfahrend). Ha, dieſes Wort! 
Lucifer cebenjads zuſammenfahrend). Aus meinen Augen fort! 
(Auf und abgehend.) Nein, fo etwas muß ich erleb’n, 
Ich weiß nicht, was ich würde darum geb’n. 
Satana3 (mit Pathos, ih Zwang anthuend, hochdeutſch zu ſprechen). 
Sprich nicht aus, mein Gebieter, ich rate dir! 
Mas dem da (Auf Beelzebub.) nicht gelungen, ficher gelingt e8 mir! 
Ich geh’ hinauf auf die obere Welt, 
Wenn es dir, mein Gebieter, jo g’fallt ... (Sic verbeffernd.) g'fällt. 
Zucifer (freie. Du, Satana ? 
Satanad. Jetzt is früh Morgen, bis Mitternacht 
Hab’ ich das Eh'paar ausananda "bracht! 
Vucifer (giebt Satanas eine volle Börie). Da nimm! 
Satanad (mit Stolz gegen Lucifer und fihtlidem Hohn gegen Beelzebub). 
O Lucifer, halt mich nicht für fo fchofel, 
Du weißt, ich bin ein ehrgeiziger Tofel, 
Sch thu' es nicht für eine Börſe, eine volle, 
Sch thu' e8 allein nur zur Ehre der Holle! 
Für dich, Herr und Meiſter, will ih Großes thun, 
Sei überzeugt, was geichehn kann wird gefchuhn. 
Zucifer (u Beelzebub). Du wirft ihn begleiten und ſehn, wie er e8 vollbringt, 
Damit bu lernft, wie man es anftellt, daß 'was gelingt, 
Und fehre nicht eher heim, bis du eine That vollbracht, 
Die der Hölle und dir Ehre mad. 
Satanıad (ebenfalls zu Beelzebub). Und wenn bu das vollbracht wirft haben, 
Wird ein Xorbeer auch dein Haupt umſchwaben. 
2ucifer. Jetzt raſch ans Werk! 
Satanad (zu Beelzebub). Komm nun, Herr Bruder, 
Wir brauchen andre Stluder, 
Sn der S’ichmindigfeit thut er 
Ein paar Röck' machen unfer Schnuder; 
Dann fchnell auf unfre Reiſe 


In einer Drachenequipeife. 
(Mufik fält ein. Beelzebub und Satanas Züffen Lucifer die Hände, empfehlen fi zermoniell, dann 
Zucifer mit Gefolge recht3, Beelzebub und Satanas mit Gefolge links ab.) 


Bermwandlung. 


Gebtrgägegend. Im Hintergrunde, beinahe über bad ganze Theater, auf einem praftifablen, ſehr hoben 
Hügelabhange fteht eine höchft ärmliche Bauernhiltte, im Vordergrunde recht3 eine Rafenbant. 


Sechſte Scene. 


Bauer und Bäuerin. 
(Beide find ganz baͤuriſch, jedoch jo gekleidet, daß man ihnen bie Wohlhabenheit anfteht.) 


BAUET (mit der Bäuerin durch bie Seite rechts aus dem Borbergrunbe auftretend). So meit 
führt uns der Weg miteinand, ich muß felm auf Habenfeld 'n Knechten nad) 
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ſchau'n, (Deutet nad links im Hintergrunde.) und du gehit da, Die arme franfe Vilfnerin 
hoamſucha; (Deutet nad links im Vordergrunde.) is a wieder a gut's Werk, was thuit. 

Bäuerin. Mi hat da Himmel fo glüdli g'macht durch di, mein lieba Mann, 
daß i alleweil fürcht’, ich thu' noch z’wenig guti Werk und verfeind’ mid) mit cam. 

Bauer. Sei ruari, da Himmel nimmt'n Will'n fürd Werk, das is dag wahre 
guti Werk, was an und der Himmel tHut. 

Bäuerin Schau, i hätt’ nur van Wunſch auf der Welt. 

Bauer. Na auße damit in Gottes freier Luft, vielleicht hört'n an Engel 
und maht Modi, daß er in Erfüllung geht. 

Bäuerin. Mußt mi net auslachen . . . ich möcht' Halt... daß ma arm 
wurden ... fo recht blutarm. 

Bauer O du narriſch's Weil Und i dank’ wieder Gott, daß i reich bin... 
wa3 man für ein'n Bauern fagt . . . reih, daß ma leicht ankimmt dir all's 
3’vafchaffen, was fi jo a lieb8 Weiber! in unferm Stand nur wünſcht, a guts, 
a forgenfreiß Leb'n. 

Bäuerin Undi... ſchau i woaß net... i gingat halt gar fo gern betteln für bi. 

Bauer DOpdu... bu „Gretl“, Han i jegt ſag'n woll’n und di auslach'n ... 
aba ...'s geht net recht ... i muß „Engel“ fag'n . . . und die Aug'n ganga 
ma Dabei üba! (Umarnıt fie.) j 

Bäuerin. Giebt’3 denn no zwei jo glüdfiche Leut' auf der Welt, ald mir! 

Bauer Na, d’Welt is groß und an Irda find’t in 'was andern fein Glück. 

Bäuerin. S% glaub’ aba, ber Weg, wo mir's g’fucht hab'n, is da beiti. 

Bauer Mir fcheint a. Wenn uns 'was fehlet, fo war's das, was i eheda 
g’moant han, das wird bein hoamliha Wunſch fein. 

Bäuerin. J woaß net, was d’ moanſt. 

Bauer. Bon und zwoa der ungeheuri Wunfch, der großi, was Kloan's. 

Bäuerin. Irtzt geh! 

Bauer. Moanft, weil ma drei Jahr verheirat't fan und no koa Biabel 
hab’n, gieb i deßtweg'n d’Hoffnung fhon auf? Na!... Irtzt mad’ ma uns aba 
an Irds au'm Weg! 

Bäuerin J geh’ fo ungern, fo ſchwar von dir fort, und is's a nur auf 
a halbi Stund’ ... und nada ber Platz ... ’3 is koan guata Play... 
(Steht fi unheimlid um.) 

Bauer. Zum Auseinandagehn giebt’3 gar fani guten Pläg'. 

Bäuerin. Du moaßt ja, wer dort oben lofchiert. 

Bauer. Die boshaftige Alta... die Halbati Her’ ... fie muß net dahoam 
fein, fonft hätt’ j’ uns ſchon a Klampfl ang’hängt. 

Bäuerin. I geh’ all’weil ungern da vabei. 

Bauer Woaßt, was ma thoan? Am Ruckweg fumma ma wieda da z'ſamm', 
und wenn ſ' daweil hoamkäma follt’, fo buffeln wir und g’rad da recht ab, üba 
dös krieg'n d’alten Weiber all’weil an'n unbändig'n Zorn! (æaüßt fie.) Jetzt pfiert 
di Gott! 

Bäuerin. Pfiert di Gott, lieber Mann! (Beide gehen nad) links, ex im Qintergrunde, 
fie im Bordergrunde ab.) 
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Siebente Scene. 


Beeljebub, Satanas in Lange, ſchwarze Paletots mit lichten Beinknöpfen, roten Halstüchern, runden 
Hitten gekleidet, treten von rechts auf.) 


Beelzebub. Set Haft es g’hört, wie die Vögel pfeifen. So a Lieb’ trogt 
der Höll', und die Teuferln brennen ab. Wie ſ' laufen! 

Satanad. Gehn wir ihr nad, ich verführ' ſ'. 

Beelzebub. Lab dih nicht auslachen. Sit e8 mir nicht gelungen, was 
willft denn nachher du? Schau lieber, daß und niemand fieht, fonft find wir 
verraten. 

Satanas. Wer foll und denn kennen in dem G’wand? Schwarz find ja 
bei der Zeit die meisten Zeut’ ohnedem, und extra macht noch einer den andern fchwarz. 

Beelzebub. Schau, Satanas, ih muß dir 'was g’itehn. 

Satanad. Ned, ſchwefle dich aus gegen mid. 

Beelzebub. Offen und ehrlih, Teufel zu Teufel geiprochen ... id war 
nicht ganz reell in meiner Milfion, ich habe ein Mißtrauensvotum der Hölle verdient. 

Satanas. DO, bu leichtfinniger Burſch, bebenfft denn nicht, bie Fürzefte 
Straf’ in der Höll' is auf ewig! 

Beelzebub. Tas is a Unfinn! Nur nir übertreiben! 

Satanad. Alſo, was Haft denn ang’itellt ? 

Beelzebub. Ich Hab’ redlich alles gethan, dag Eh'ſtandsglück von die zwei 
Leut "zu vernichten... aber nicht aus reiner Bo8heit .... jondern aus ... auß... 

Satanad. Heraus mit dem „aus“ ! 

Beelzebub. Aus Privatliebe; das Weiber! hat mir's angethan. 

Satanad. Hör auf, bift du ein folder ? 

Beelzebub. Diele Schwäche haben oft die ftärkiten Geifter! 

Satanad. Mein Wahliprudy is: alles zur Ehre der Hölle! 

Beelzebub. Prahl dich nicht, bift auch ein punktopunftifcher, g’rad fo wie ich. 

Satanad. Na ja, aber ich hab’ doch mehr Bosheit in mir, das gewille 
Verworfene, das fehlt bir ganz. Mit ei'm Wort: du Haft nicht das Wahre für 
ein’ Teufel! 

Beelzebub. Ic wär’ auch lieber was ander worden... aber was will _ 
ih madhen? Es iß einmal mein Brot; in der Höll’ erzogen, hab ich nir Beſſers 
giernt. Na, im Gottes Nam’, 

Satanad (fäprt zufammen). Aber weg'n der G'ſchicht' da, das hab’ ih mir 
im Herauffahren überlegt. Ich zerbrech' mir nicht gern den Kopf und überhaupt, 
id) hab's gern, wenn andere fich für mid) plagen und id) zieh’ den Vortheil davon. 

Beelzebub. Niederträdtig! 

Satanad. Sann ih dann die, die mir gedient haben, an Lohn verfürzen 
oder fie ganz drum betrügen, das ift dann doppelter Genuß. 

Deelzebub. Ah! Wie du infam bift!... 

Satana 8 (gefhmeigelt und Roi). Kriegft Du Achtung vor infernaliftiicher Größe? 
Hör mi alfo an. Sch Hab’ eine Bekannte da herob'n auf der Welt, recht ein 
feelenverwandtes Wefen, a alt’3 Weib! 
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Beelzebub. Da ſoll's einige drunter geben, wo wir reine Waſerln da⸗ 
geg'n find, | 

Satanad (nad dem Hintergrunde zeigend). In der Hütt'n dort lojchiert |’! 

DBeelzebub. A ſchöns Uuartier. 

Satanad. Sie is arın, denn aufm Land rentiert fi) die Bosheit Ichlecht, 
grad Halt, daß’ |’ leben kann. Die Gemeinde erhalt’t fie und dafür ftift’t fie 
Unheil, wo fie nur fann. Alles weicht ihr aus wie die Peſt und fürdht’t fie wie 
den Tod, aber fie ſchicken ihr dod fleißig Ganſerln, Butter und Milch herauf, 
daß fie ihnen ’3 Vieh nicht verhert, demungeachtet bringt |’ Doch oft den Kühen 
ein Trankl bei. 

Beelzebub. Schau, die Hätt’ft Heiraten fol’n. 

Satanas. Nein, ih ſchwärme nur für ihren Charakter, im übrigen ... 

Beelzebub (nad der Hütte fehend). Du. . . die Thür’ geht auf... . 

Satanad. Sie fommt, meine platonifche Liebe. 


Adjfe Scene. 


Die Vorigen; die Alte. 


Die Alte (ehr ärmlich geffeidet, mit unordentlich hängenden grauen Haaren, non heren⸗ 
artigem Anfehen, tritt, auf einen Arückenſtock geftügt, aus ihrer Hütte). Heut geht’3 ja gar 
lebendig zu vor meiner Hütten !? 

Satanad. Kennt mih d'Frau nimmer? 

Die Alte 's Augenliht verlaßt ei'm ſchon a bißel mit vierundadhtzig 
Jahr’. (Kommt herab.) 

Satanad, Damals in der Thomasnacht ... erinnert ih d'Frau no? 

Die Alte (futzend). Hat deßtwegen mein fchwarzer Kater gar fo ein’ Bude 
g'macht? ... (If näher gefommen und fieht fi Satanas groß an.) Ah, ja freili’... Sie 
find’8 ſchon . . . und der Herr? (Auf Beelgebub zeigend.) 

Satanaßd. Is mein Rollega ! 

Beelzebub. D’Frau muß nicht erfchreden... wir find a paar Teufeln! 

Die Alte (grinſend). AH, deßtwegen erſchreck“ i’ no’ net. Was verfchafft mir 
. denn die Ehr’? 

Satanad Wir fommen weg'n a paar Xent’ von hier. 

Die Alte (neugierig). Mas foll’3 denn fein? Die Nächitenlieb’ iS mein’ 
ſchwache Seiten, wenn die lieben Nächiten nicht wär'n, man wüßt' ja gar nidt, 
wem man 'was anthun ſollt'?! 

Satanas. Es is gar eine ſchwere Aufgab', was wir verlangen. 

Beelzebub. Die Diplomatie der Hölle hat drüber Bankrott gemacht. 

Die Alte (erſtaun. Ab, fo geht denn alles z'Grund?! 

Satanad. Hat d'Frau das Turteltaub’n-Ch’paar g’jehn, was ſich g’rad da 
jo g’ichnabelt und geliebkofingt bat? 

Die Alte (eiftie). Na ob! Solang’ ſſ da g’ftanden fein, hab’ i’ mein’ Schwarzen 
Kater g'haut, fo a Gall’ Hab’ i’ g’habt ... und mir is die Gall’ nur g’fund, 
wann ich ſ' auslaß'! 
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B eelzebub (die Alte nach und nach mit mehr unheimlichem Staunen meſſend, für ſich). 
O, du liebs Weiberl, du! 

Satanas. Das Eh'paar muß auseinander 'bracht werd'n. 

Die Alte (mit Herabgeftimmter Erwartung). Sonſt nix? Und deßtwegen machen 
S’ fo a Präambulum? 

Beelzebub. Es is ja eine Unmöglichkeit ! 

Satanas. Drau kriegt einen Beutel mit fünfzig Dukaten von mir. 

Die Alte 9a... da müßt mein Herz a Narr fein, wenn ich |’ nicht 
nehmet ... in der Höl’ is halt noch a Gelb z'Haus ... für jo a Sleinigkeit 
ipendiern Sie fo viel? 

Beelzebub und Satanad. Das wär’ a Kleinigkeit? 

Die Alte Wenn S' wieber 'was brauchen, fo bitt’ i mir 'was Schwereres 
aus, daß man ſich Doch a wenig a Ehr’ damit einlegen fann. 

Beelzebub (faunend). Ah, da find ja wir Teufeln rein anftatts Teufels da?! 

Die Alte „Luft und Lieb’ zu einem Ding, macht alle Müh’ und Arbeit 
g’ring!" ... O, auf den zärtlihen Gatten hab’ ich eh’ a Paſſion. 

Satanas. Was? Paſſionen Hat d'Frau auch noch?! ... Aber, das fag’ 
ich der Frau: es handelt ſich nicht etwa nur um ein' häuslichen Verdruß auf 
a paar Täg', ſondern um gänzliche Zerſtörung des betreffenden Erdenglückes. 

Die Alte. Kapier' Ihnen ſchon! Etwas Verzweiflung, a bißel Jammer, 
a wenig Wahnſinn ... und am Schluß ... o mein! Sterb'n müſſen wir ja 
ale... der Tod! ... 

Satanas. So is der Kaffee! 

Beelzebub. Ich geh’... da könnt’ ich verdorb'n werd'n! (ab.) 


Meunfe Scene, 
Die Vorigen, ohne Beelzebub. 

Die Alte Sag'n S’ mir nur, was benn da für a Teufel is? 

Satanas. Ein dummer, das fieht man doch auf'n erften Blick! 

Die Alte Können S’ denn foldhe brauchen, zu was? 

Satanad. Zu gar nir. Unbrauhbare Individuen giebt’3 in jedem Stand, 
wir in der Höll’ werd'n der Welt doch nicht mit ei'm guten Beiſpiel voraußgehen, 
und nur g'ſchickte Zeut’ hab'n. Und bis wann kann ich mich anfragen ? 

Die Alte Bis Heut nacht muß alles in Ordnung fein. 

Satanad. Gut, bis zwölfe fomm’ ich wieder her und bring’ bie Dufaten 
mit; vor der Hand genehmigen Sie die PVerlicherung der aufrichtigften Be⸗ 
wunbderung und ungeheucheltiten Hochachtung, mit der ich verharre als Ihr tief- 
ergebenfter Satanas, Teufel von Profeſſion. (außt ipr die Hand und geht nach rechts ab.) 

Die Alte D, ich bitt’, Euer Gnaben, das is 3’viel! 


Zehnte Scene. 
Die Alte. 
J weiß ſchon, wie ich's mach' ... nein, fo geht’8 noch befjer ... oder machen 


wir's gar a fol... Wann i fo 'was vorhab’, da fommen mir gleich die Ge: 
Neftroy. Band IX. 18 
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danken fchippelweis, daß i gar net weiß, bei welchen als i bleiben fol! (Höpniid 
grinfend und halb in fingendem Ton.) Schau, Schau, wie's Weiber! geht, ſchau, wie ihr's 
Häuberl fteht, ſchau, ſchau, ſchau, ſchau! | 


Glffe Scene. 


Die Bäuerin, die Alte, 
(Beelzebub und Satanad von verſchiedenen Seiten horchend.) 

Bäuerin (dur lints auftretend, ohne die Alie zu bemerken, für fd). J bin ehnda da, 
als mein Mann. (Bemerkt die Arte.) Ui jeh, dö biſſige Alti... da is's nix mit'm 
Warten, (Wil über die Bühne nad) rechts abgehen.) 

Die Alte (ipr den Weg vertretend). Na, na, nur net gar fo ſtolz porbeigehn bei 
einer armen alten Frau! 

Bäuerin. Stolz? Das kenn' ich net, aber 's Nachtmahl iS beim euer... 
und da... 

Die Alte Debtmegen derf i doch a paar Minuten mei Freud' hab'n an 
dir, daß d'ſo jung, fo fchön bift, fo heiter und fo g’jund und daß 's dir halt gar 
fo gut gebt. 

Bäuerin Wie's mir gut geht, da Hat fie wohl foan Begriff! Ich dank’ 
der Frau, morgen ſchick' ich ihr Ichon wieder 'was auffa. (Win fort.) 

Die Alte Wann’ nur von Bftand is, das Glüf... Mein Gott, die 

Männer, die Männer!... Die Müllerin ift fo gut a ſchöns Weib als wie du... 
und älter wird ſ' auch net fein, die Müllerin! 

Bäuerin, Was geht denn mi b’Müllnerin an? 

Die Alte. Und weißt, gar fo ein’ luftigen Hamur hat ſ', die Müllnerin, das 
macht den Männern ein’ G'ſpaß. Na ja, 's war ja weiter nix ala a G'ſpaß geitern. 

Bäuerin Wa3 denn geitern? 

Die Alte Wie dein Mann den Wag’n vol Körndl in d'Mühl' g’führt Hat, 
da hat er ſ' fo g’ftreichelt über d'Backerln ... 

Bäuerin (raid). Mein Mann? 

Satanaß (freudig, für fig). WUlte, du meine Wonne! 

Die Alte Nachher hat er ſ' fo um d'Mitt' g’nommen, verfteht ſich nur per 
G'ſpaß und Hat ihr nachher per G'ſpaß a Buſſel geb’n. 

Bäuerin. Das hätt’ mein Mann 'than?! D'Frau lügt! D'Frau id net 
umjunft in da ganzen Gegend als bo8haftige Valeumderin ausg'ſchrieen ... mein 
Mann i8 mir treu, barauf leb' i und ftirb i! 

Beelzebub. Sch wär’ dir auch treu, du Weibi, wenn ich dein Manni wär’! 

Die Alte. Aber ſchau, was du für a anbrennt’3 Hirn bift! Sag’ i benn, 
dab dir dein Mann untreu 18% Ich ſag' ja nur, daß er’3 werd'n fann und 
alle Männer werd'n's, wenn man ihre Treue nicht feit macht, wenn man ' 
nit bind’t. 

Bäuerin (naginnend). Dort'n war er geftern in der Mühl’, und mir is vor⸗ 
füma, als ob er um ganze fünf Minuten z'lang außblieb’n war’... aber na, 
na, der Mann is das nicht imftand. 

Die Alte Danfen wir'n Himmel, dab es Mittel giebt... 
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Bäuerin Was für Mitteln? 

Die Alte Mit denen man den Männern d'G'paſſetln ganz abg'wöhnen fann. 

Bäuerin. Sch weiß nit, verfteh’ ich d'Frau oder net. 

Die Alte (kigern.) 78 iS zum Lachen! D’Leut’ fag’n, ih bin a Ser. A 
paar unfhuldige Kunftftüdeln kann i, das is's Ganze. Ich Hab’ fhon mancher 
g’holfen, und dich hab’ ich ja ala Kind fchon gern g’habt, warum follt i denn dir 
net ein’ guten Rat geben? Ob's du'n befolgft oder net, dad is mir nader 
all's eins! 

Satana 3 (reudig, für is). Her, du Haft meine ungetheilte Sympathie! 

Bäuerin (mit wahiender Epannung). Meintweg'n, red d'Frau! 

Die Alte Das Ganze iS fo; heut is Sanft Medardi, das is g’rad der beſte 
Tag für das unſchuldige Kunſtſtück. Da wart'ſt du, bis bein Mann feſt ein- 
g'ſchlafen is, dann gehſt in aller Stil’ und nimmſt fein Balbiermeſſer und fahrft 
ihm mit'm Ruden, ja net mit der Schneid’ über die Gurg'l und beteft ein Stoß- 
gebet dabei, fo daß bu g’rad mit dem dritten Strich mit'm Gebet fertig wirft, 
dann is die Untreu’ abg’schnitten auf zeitlebens ! 

Bäuerin (welde mit großer Aufregung zugehört hat). Hm ...'8 is aba do... 

Die Alte Die G'ſchicht iS mit ei'm Gebet verbunden, folglid kann nir 
Schlechts dran fein, denn man ruft dabei den Himmel an. 

Bäuerin. J woaß net, ob i mi drauf einlaffen wir... . d’Frau kann fi 
morg’n an’ Kronathala abhol’n bei mir ... aber i muß ma dö Sad erft über: 
legen. (Geht langſam und tieffinnig nad rechts ab.) 


Zwölfte Scene. 
Die Alte. 


Die hat anbiffen. Die Dufaten find verdient! ... Ah, da fommt er ſchon! 
Herr Bilfner! Herr Vilfner! Ums Himmels willen! Herr Pilfner! 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorige; Baner. 


Bauer (von links auß dem Hintergrunde auftretend). Na, na, was giebt's denn? 's 
wird do net brenne im Ort? 

Die Alte Was geht mich der Ort an; mich brennt 'was auf der Seel’! 

Bauer. Na, der Frau ihr Seel’ wird fi wohl dran g’wöhnen müffen, daß 
ſ' amal als fo ganza brennt. 

Die Alte Nur fleißi zug’ihimpft auf'n arms alt Weib! Und ich kann's 
do net mit anſchau'n, daß 08 fo blind ins Verderb'n rennts! 3 gilt Leib und 
Leben ... noch mehr, 's gilt Seel’ und Seligfeit. 

Bauer. Jetzt woaß i net, foppt mi dö oder hat ihr wer an’ Branntwein 
fpendiert? . 

. Die Alte. Foppen? Orga Meib foppt öng, aber net il Schaut mic) nod) 
jo groß an! J weiß was i weiß, fie i8 öng untreu und halt's mit'm jungen 
Knecht, mitm Michl. 
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Bauer (ergrimmt. Sag das net nomal oder i dadroſſl di, du giftige Satanas du! 

Die Alte Das könnts thun, aber erjt wenn ich öng den Beweis Ichuldig 
blieben bin. 

Bauer. Was denn für an’ Beweis, du Ungeheuer? 

Die Alte Heut auf d'Nacht müßts öng recht fchlafrig ftellen, öng früher 
niederleg'n als fonft und thun, als obs fchlafet?, aber beileib net wirfli ein- 
ichlafen, ſonſt ſeids verloren ! 

Satana3. Unjfere Draden ziehen befhämt die Flügel ein. 

Die Alte Wenns dann a biffel blinzelt3 mit d'Augen, fo werd'ts fehn, 
wie dnga treus Weiber! a Balbiermeffer nimmt, ftill zu öngern Bett Ichleiht und... 

Bauer. Und!? 

Die Alte. Und öng den Hals abfchneid't. 

Bauer (wütend). Verfluchte Her! Was Halt’t mi jest ab, daß i da alle Glieda 
z'brich?! ... 's war’ a Wohlthat für d'Menſchheit ... (Eid faſſend. Bei G'richt 
thäten j’ mir's do übel ausleg'n! 

Die Alte. Verſpart's öngs auf morgen, wann i öng anplauſcht hab' heut! 

Beelzebub (für ſich. Is a Mordmann, der Kerl ... will i ſag'n: is a 
Mordkerl der Mann. 

Bauer. Und woher woaßt denn des alles? ... Du Natter... 

Die Alte. Sch hab’ das ſaubere Paarl behorcht Hinter öngern Garten im 
Brombeerg’fträuß, wie ſ' den Plan untereinander auskocht hab'n. 

Bauer Wann aber da alles dalog'n id ... (Wütend.) dann... 

Die Alte Sa freilih, wann 58 jegt wie ein Raſender mit der Thür ins 
Haus hinein fallts, 's Weib und 'n Knecht ins Eramen nehmts ... dann mwerb’n 
j' Freifih hoch und theuer ſchwör'n und alle ableugnen alle zwei... 

Bauer Tas wir ine! Du Drad’! J wir’ mi übazeug'n; nada aba 
g’freu di, da fcheniert mi foan G'richt mehr, und i wir’ da's zoagen, wia a recht⸗ 
Ihaffna Mann die Schlange z'tritt, dö gegeifert hat auf fein braves unſchuldigs 
Weib! (Stürzt nad reht3 ab.) 

Pierzehnte Scene. 
Die Alte, ihm nachrufend. 

Vergeßts lieber morgen nicht, daß i öng 's Leben g’rett’t hab’... . (Mit behagliger 
Ruhe.) So, den Samen hab’ id) ausg'ſät, 's Aufgehn und 's Fruchttrag'n, das 
fommt von jelber! (Geht in die Hütte ab.) 


Fünfehnte Scene. 


Satanas und Beelzebub treten vor. 
Satanad (freudig). Is die Alte ein Weib! Sie beihämt die rafjiniertefte Furie. 
Beelzebub (enthufaftiih),. Is das ein Bauer! Eine Bäuerin! ... Gut?! 
(Einen Kuß nachwerfend, wo die Bäuerin abgegangen ilt.) Ich ſag' ſonſt nichts als: Gut!... 
(Echwärmerijh mit einem Seufzer.) O, du gute Bäuerin, du! 
Satana3. Was gut! Es ijt nicht? Gute an den Menfchen ! 
Beelzebub. DO nein, dieſes Ehepaar ift gut, fo gut! 
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Satanad. Mad mi nicht gift?! Die Menſchen find Ichledt . . . Schlecht! 
Beelzebub. Und ich Halt’ fie für gut! 


Duett. 


Satana2. Unter Hundert von Chen 
Kann man neunundneunzig jehen, 
Daß |’ höchſtens a Jahrl 
Sein a glückliches Paarl. 
Dann geht eins Hitt! das andre hatt! 
Den ganzen Tag giebt’3 Diſputat, 
Mit Eiferfuht thun fie fich plagen, 
Den ganzen Tag thun |’ raufen, ſchlag'n, 
Na, hab’ ih da etwa nicht redit ... 
Die Menfchen find fchlecht, find fchlecht, find fchlecht! 


Beelzebub. G'rad bei ſolchen Ehen 

Kann man auch jehen, 

Wie d'Menſchen oft Lieben 

Mit jehr reellen Trieben. 
Der Mann fein Leid der Nachb'rin klagt, 
Die Frau ihren Schnierz dem Nachbar Sagt, 
Wann noch jo 'kränkt ein Eh’paar i8, 
Find't jedes einen Tröfter g'wiß. 
O wie fhön, wann ei’m tröften wer thut, 
Die Menichen find gut, find gut, find gut! 


Satana?. Selbſt gute Bekannte, 
Sogar auch Verwandte 
Thun untereinand’ ftreiten, 
Einander beneiden. 
's giebt Leut', den ganzen Tag gehn f um 
Sn immerwährendem Gebrumm. 
Es wünscht der ein’ dem andern nur, 
Daß ihm 'was an’than wird zum Schur... 
Na, hab’ ih da etwa nicht recht? 
Die Menschen find Schlecht, find fchlecht, find ſchlecht! 


Beelzebub. Doc es giebt auch Leute, 
Das is eine Freude, 
Mit edlem Gemüte, 
Das Herz voller Güte. 
Rauchfangkehrer, d'Wachter, der Frifeur, 
Barbier, Miftbauer, Haußmeifter, 
Zum neu'n Sahr rennen ſ' a'm ein die Thür’: 
Wünſch' Ihnen Glüd, ich gratulier”, 
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O wie Thon, wenn ei'm wer Glüd wünſchen thut... 
Die Menfchen find gut, find gut, find gut! 


Satanas, 's giebt Gelderaußleiher, 
Die treib’n’3 ungeheuer, 
A achtzig Prozente 
Spiel’n fie fih in d'Hände. 
Liegt 's Geld nit da am Zahlungdtag, 
Auf Erekution fommt gleich die Klag’, 
Bitt' der auch mit aufg’hobne Händ’, 
's nußt nix, 's wird ftandepedi ’pfänd’t. 
Na, hab’ ich da etwa nicht recht? 
Die Menichen find ichlecht, find fchlecht, find fchlecht ! 


Beelzebub. G'rad in ſolchen Fällen 
| Giebt's fehr edle Seelen, 
Die einem beiftehen, 
Thut's ſchlecht einem geben. 
Ohne Obdad), drängt von Schulden fehr, 
Weiß einer gar nicht aus fih mehr, 
Sein Gläubiger g’rad forgt dafür, 
Daß d'Koſt er friegt und frei’8 Quartier. 
O wie fchön, wenn ei'm verföftigen wer thut ... 
Die Menſchen find gut, find gut, find gut. (Beide ab.) 


Berwandlung. 


Eine nette, von Wohlhabenheit zeugende Bauernftube, nur eine Gouliffe tief. Rechts ein Tiſch, Stühle: 
links eine Seitenthuͤre, recht3 ein Yenfter; die Cingangsthüre ift im Profpelte rechts; links am Proipefte 
ift ein Kachelofen, nicht praktikabel; in der Mitte bed Profpekted zwiſchen Dfen und Eingangäthür fteht 
eine Dfenbant. Ober berfelben, in der Mitte bed Profpeltes hängen zwei ſechs Schub hohe Bilber, 
welche das eine eine Hodyzeit, das andere einen Burfhen am Yenfter feiner Liebften im trau⸗ 
lihen Gefpräde vorjtellen. Die Bilder find auf Gage gemalt, fo bag man, wenn bie Beleudtung 
von vorne fommt, nur bie darauf gemalten Figuren erblidt, wenn aber die Beleuchtung von vorne 
verſchwindet unb von ridwärt3 fommt, auch bie gemalten Figuren verfchwinben und nur bie Hinter 
dem Bilde ftehenden zu fehen find. 


Sechzehnke Scene. 


Bänerin, tritt gedankenvoll dur die Eeitenthüre. 


In? Hadenfeld, hat er g’fagt, muaß er gehn? Das i8 ja koani dreihundert 
Schritt’ von da Mühl'! ... (tin die Nähe des Fenſters gefommen ; binausfehend.) Ta 
fteht g’rad da Michl ... der mar brüben geftern mit mei'm Mann in der Mühl’... 
i ruf’ ihn +. (Ruft zum Fenſter hinaus.) He, Mit, fünım ’einal (om Fenſter weg« 
gehend.) 's is a dumma Bua, der plaufcht 's g'wiß übas 's Maul außa, warn er 
"was g'ſehn hat... . D'Müllerin is a ſchöns Weib . . . fie hat an’ alten Mann 
und hin und wieder wird g’reb't davon, daß ihr d'Junge a beſſa g'fall'n. ... 
He, Mid! 
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Siehzehnte Scene. 
Die Vorige; der Knecht. 


Knecht. Wa ſchaffen S’ denn? 

Bäuerin. Du laßt da ſchön Zeit, wann ma di’ ruft!? 

Michel. IH Hab’ mir all's z'ſamm'g'richt', ich muß heut no’ Drei Stund’ weit 
fahren zum Stodader Wirt. 

Bäuerin. Bit du oder der Steffel geftern mit mei'm Mann in da Mühl’ 
g'weſen? 

Michl. Unſer Herr fahrt allemal mit mir! 

Bäuerin. Hat da Müllna felba mein Dann auß’zahlt ? 

Mihl. AH, der jpielt ja 'n ganzen Tag mit'm G'moanwirt, das thut alles 
fie, ſ' is a Mordweib, die Müllnarin! 

Bäuerin. San f glei’ handelans worb’n, oder hab'n f’ a Weil g’ftritten 
üban Preis? 

Michl. Gftritten, unfer Herr mit der Müllnerin? Was denn net no’!? Dös 
i3 fo a freundlichs Weiberl, mit der kann ma ja gar in fein’ Streit käma. 

Bänue rin (immer geipannter). Und ſag mir ... (Beifeite.) Wie das fchwer i8, 
an’ Knecht um fo 'was z’fragen! ... (Zum Sinedt.) Wie war denn nada ... 


Achtzehnke ‚Scene. 


Die Vorigen; Bauer, 


Bauer (tritt ein und bleibt einen Augenblid ftußend unter der Thüre ftehen). 

Bäuerin (at fe ihren Mann bemerkt, ſchnell die Ausforſchung abbrechend, als ob fie ihn nicht 
gejehen hätte, zum Aneht). Wie's alle herein feids vom Feld, Eönnts glei’ zum Eſſen 
gehn, ich und mein Mann wir effen fpäta ! 

Bauer (fi bemühend, unbefangen zu erſcheinen). Späta, ja, du haft recht! 

Bäue rin (ebenfalls mit erfünftelter Ruhe), Was, dur bift Schon z'ruck? 

Bauer. Freilich ... aber wie du das prächti’ daraten haft, daß i koan 
Appetit hoam bring’ wie g’wöhnli’. 

Bäuerin (beiorgt). Es fehlt da do’ nir? 

Bauer. Na, gar nir! 

Bäuerin. Mir is a heunt fo... da laß’ ma 8Eſſen auf morg’n. Aber 
weißt, a Glas Wein follft do trinken, dös iS da g’jund. 

Bauer Glaubit? Da krieg’ i fo ein’ feften Schlaf drauf, daß i gar net 
zum aufmwed’n bin. 

Bäuerin Das iß ja gut! 

Bauer (e durchzuckt ihn einen Moment ein leiſer Schauder, er wendet fi und fagt barſch zum 
anecht)y. Na, haft net g'hört? Ein’ Wein will i hab'n! Was ftehft denn da? 

Michl. Glei ... glei! ... (Geht verblüfft ab.) 

Bäuerin. Wa fchreilt denn den Burjchen jo an? Cr is völlig dafäma. 
Das is ja eigentli mein G'ſchäft. (Geht ebenfalls ab.) 
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Peumehnte Scene. 
Baner. 


Wia g’ichieht ma denn? Sie nimmt ſich an um ehrm? (Sic Rüfon machen wollend.) 
No, was is' weita? Er is a brava Burih ... . und den Ton fan meini Leut' 
gar net g’wöhnt von mir ... fie hat recht g’habt ... (Wieder im Nachſinnen fi ver- 
tiefend.) Wia i bei da Thür einafäma bin, hat |’ g'red’t mit ehrm . . . war dag 
a recht? (Sid abermals Räfon machend.) No, warum ſoll's denn net recht g’meien fein ? 
Giebt's in der Wirtſchaft net allerhand z'ſchaffen? ... Das war’ net übel, wenn 
a Bäuerin net reden bürfat mit die Knecht ... Aber mehr Knecht follaten allas 
weil beinanda fein, net ana alloan. Das is das dummi, da ſchaut nacher gleich 
alles fo kurios au ... na ja! Wia i einafäma bin, das war völli als wia a 
ab’brochna Disfurs ... vom Effen hab'n |’ g’red't . . . daß is nix Verdächtigs, 
aber die erfte Hälfte geht ma o. 


Zwanzigſte Scene. 
Der Vorige; der Knecht. 


Mihl Da is da Wein. (Steut Flaſche und Glas auf den Tifh.) Is der Herr no 
harb auf mi? 

Bauer J müßt’ net weg'n was; du bift a dumma Qua. 

Michl. Für das bin ia Knecht, wenn i g’icheit war’, fo war’ i a Herr Ber: 
walta word'n. (Durd die Mitte ab.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Bauer. 


Na... 8 i8 net ander, 's Tann net anders fein, die Alte hat g’log'n. 
(Dat fi ein Glas Wein eing’fhenft und trinkt es auf einen Zug aus.) Ich wir” mi morg'n 
Ihön aufs Bitten verleg'n müſſ'n, denn das, daß i a bißl an'n Verdacht a’habt 
hab’, das muß 1 ihr eing’ftehn, mein'm Weiberl. (Froͤhlich geſiimmt.) Da hat |’ nacha 
recht, wern ſ' mi a Weil zappeln laßt ... macht nix, um fo feliger wird's nacha 


fein, wenn ma uns verſöhnen. (Hat fi ein zweite Glas eingefhentt. Es tft dunkel geworden, 
man flieht durchz Fenſter dad Leuchten eines Blitzes. Er trintt dad zweite Glaß auf einen Zug aus.) 


Was is denn dö8...? Wo kümmt denn das Wetter hea? 's war rund uma 
dum fa Wölferl am Himmel.... Sa, fo 'was kümmt öfta daher, ma woaß net, 
wia. Dö ſchwüli ängftlihi Luft, die heunt in mei'm Eh'ſtand waht, is a joa 
unverhoffts Wötta! (Im mehr düftere Stimmung verſinkend., Ganz bring’ i dö G'ſchicht 
bo’ net aus'm Kopf... (Es blitzt, man hört nad) einer Weile entfernten Donner.) Ich wollt’, 
der Donner fchlaget die Alta z'ſamm'! ... Ic geh’ Tieba glei wieder auffi zu 
ihr, i will ſſ auf ihr Gewiſſen frag'n ... ja... wie fummet a Her’ zu an’ 
G'wiſſen ... aba a paar Kronathala will i ihr geb'n und ihr veripredh’n, daß 
i ihr gar nir thu', nur eing’ftehn fol fies, daß |’ mi’ aus natürlicher Bosheit 
hat aufheg'n woll'n geg’n mein Weib . . . (Cs bligt, man vernimmt den Donner etwas 


ftärler. Es wird bunfler auf ber Bühne. Gr fchentt ſich das dritte Glas Wein ein. Tie binter dem 
Profpekte verborgene grelle Beleuchtung fällt plöglih auf bie hinter den Bildern ftehenden Satanas 
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und Beelgebub, fo daß baburd die auf die Gaze gemalten Yiguren bes Bildes verſchwmden unb 
in bem Rahmen nur Satanad und Beelzebub in ihrer anfänglichen böllifchen Geftalt, in einer von 
Satanas Seite Ingrimm, von Beelzebubs Seite Yreude Über ben in dem Bauern aufleimenben Ent⸗ 
fchluffe ausbrüdenden Attitüde fihtbar werben. Der Bauer ftürzt bad Glas Wein auf einen Zug aus, 
Die grelle Beleuchtung hinter dem Bilde verſchwindet und man fieht das Bild wieber mit feinen ger 


malten Figuren wie früher) A ſaubara Burſch' iS aba da Michl, da laßt fi nir jagen 
dageg’n +. (Immer aufgeregter werdend und nad und nad) in Zorn übergepend.) Wer hat 
denn den Wein aufag’holt aus'm Keller? Sie... oder er... oder alle zwei 
miteinand’? ... Herrgott . . .! (Stampft mit dem Zub.) Den Bub'n z’reißat i ja 
auf an’ Riß ... er iß z'dumm, aba fo a Bua hat’3 hinta die Ohr'n ... Hinta 
feint Ohr'n kann der Bua a Mengi Hab'n. Cr ftellt fi vielleicht nur dumm, fo 
wia fi mein MWeib vielleiht nur brav ftellt..... Das muß fi ja zag'n, i thua 
foan Schritt... i laß 's ankäma drauf. Nacha, Alti, g’freu di, nacha geht’8 
da ana Leb'n, aba heunt nacht kumm i ind Klari. (Er fchentt fi ein und trinkt wieder. 
Es blitzt und dbonnert ſtärker; währenbbem er trinkt, gefchieht biefelbe phantasmagoriſche Verwandlung 


mit dem Bilde, wie frilher, nur erblidt man Satanad und Beelzebub jeben in entgegengejegter Attitüde 
über ben von dem Bauer nunmehr gefapten Entſchluß; nad einigen Sekunden verfchiwindbet dad Phantom 


und das Bild erſcheint wieber mit feinen eigentlichen Figuren.) Wo bleibat |’ denn fo lang, wann 
!’ a guts G’wifien hätt’? ... 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Der Vorige; die Bänerin. 


BÄWMeEerim (burg die Mitte eintretend). Da bin i, hab’ nur die Hendl'n eina g'jauckt 
aus'm Garten, weil a fürdhterlicher NRegenguß fumma kann. 

Bauer. Sa, Schaut Ichieh auß, der Himmel... (Fur fs) 3 kann's doch 
net glaub’n, daß a Weib, dö um a jed's Hendl b’forgt is, ihr'n Mann unıbringa 
fann. Sch weich’ ihr aus, fonft reißt f’ mir's auffa, was i auf'm Herzen hab’. 
(Laut) J muß noch in Stall nachſchau'n, der Martin iS allamweil lieba bei feina 
Rosl als bei die Roß. Die Knecht ſan's Teufels, alle! (Durd die Mitte ab.) 


Dreiundzwanzigſte Scene, 
Die Bänerin. 


Es is völlig, ald ob er ma ausweichat ... und ansthals g’ichieht ma leichta, 
wann er mi alloan laßt heunt; denn was i vorhab’, i8 halt do... Ob's nit 
g’iheiter wär’, wenn i ihm um an Hals fallet und faget: „Mann, wennſt mir 
untreu wirft, jo is's mein Tod, und das wirft do g'wiß nit woll’n, daß bein 
Weib ftirbt” ... ob dad Natürliche, was mir 's Herz eingiebt, nit g'ſcheita wär, 
als das Kunſtſtückl, was ma d’Her g’lernt hat? ... (Ste verfintt in zweifelhaftes Nach⸗ 
finnen, e8 bligt, man hört den Domter rollen, in bem Bilde geht wieder die Vermandlung vor, daß 


man ben Satanaa in einer Über ben in ber;Bäuerin auffeimenden Entſchluß ergrimmten, Beelzebub in 
einer Freude äußernden Attitübe fieht. Nach einigen Sekunden ſchwindet bie Erfeheinung und das Bild 


fiegt wie fonft aus.) Für jest helfet's wohl, aber wird das allweil helfen? Wenn i 
amal wild und älter wir’... und wer fteht ma denn jelba in der Jugend gut... 
wenn i jo blattern thät’ über Nacht und er möcht' mi’ nacha nimma! Na, na, 
da Her ihr Mittel is gut ... '3 i8 fa Zeit Z’valier'n, Medardi i8 nit alle Tag’, 
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fo 'was muß man benutzen ... heunt no muß 's geſcheh'n ... (Es bligt und 
donnert; in den Bildern geht wieder die Verwandlung vor ſich und man ſieht Satanas in einer feine 
Freude, Beelzebub feinen Ingrimm liber den nunmehr von ber Bäuerin gefaßten Beſchluß ausdrückenden 


Attitüde. Nach ein paar Sekunden ſchwindet die Erſcheinung. Und weg'n was fürdt’ i mi 
denn? Was nıa mit an’ Gebet unternimmt, des kann nir Schlecht's jein! .. . 
Ha... mein Mann! 


Dierundgwanziglie Scene. 
Die Vorige; der VBaner. 


Bauer (eintretend). Du, 's iS noch z'fruh zum Schlafengeh’'n ... aber jo müd, 
fo abg'ſchlag'n bin i ... i wir’ mi da a weng auf d'Ofenbank leg'n. 

Bäuerin. Gut, da wir’ i mein Spinnradl Hol’n, feß mi zu Dir und du 
fannit eindufeln, wann's di g’freut. (Wil in die Kammer ab.) 

Bauer. Halt: (Scentt Wein ins Glas.) Trinf’ ma an's! (Giebt ifr das Glas und 
nimmt für fi die Hlafge.) Auf a lang’3 glücklich's Leb'n! 

Bäuerin Du haft ma 3’viel eing’fchenkt, aber macht nir! . . . (Rimmt das 
Glas und ſtoßt mit ihm an) Auf a lang's, glücklich's Leb'n! ... (Xrintt ein wenig, fegt 
das Glas Hin und geht durch die Seitenthüre links ab.) 


Jünfundzwanzigſte Scene. 
Der Bauer. 

Auf des hätt's do nit trink'n fünna, wenn ja fi vorg’numma hätt’, mi um: 
z'bringa ... (Betrachtet das Glas.) Ja, aber wie viel hat’3 denn a trunfen? So viel 
trinkt mei’ Nachtigall a... Sonſt war ihr a halbet3 Glaſel nur g’mauft ... 
und irzt ... als wenn f’ an’ Abfcheu hätt’... (Bon einem Gedanken plöglic; aufs heftigfte 
ergriffen.) Heiliger Gott... wann f’ vielleicht ... ja, ja... der ganze Wein hat ie 
ein G'ſchmachn g'habt ... e8 giebt allerhand Pulverl'n ... da is was zum Ein: 
ihlafern d’rin ... auf amal wird ma da Kopf jchwer, d’ Knie werd’n ma z'ſamm⸗ 
brech'n ... d' Aug’n fal’n mir zu und i wach nimmermehr auf! ... Mir wird 
jo bang ... fo totangft ... (Er'reißt das Halstuch auf; es bligt und bonnert heftig.) Der 
Himmel g’ipannt'3, daß da a Unthat g’ichieht! ... Aber noch g'ſpür' i nix ... 
i fteh’ no feſt auf'n Füßen ... mein Kopf brennt wie Feuer, aber hell, munter 
is er und wad. Noch bin i's imftand, daß i mi nur ftell, als ob i Nölafe 
... aber g'ſchwind. ++ (Zieht eiligſt ſeine Jade aus und ballt fie zuſammen.) g'ſchwind .. 


in ana Viertelſtund vielleicht war's ſchon z'ſpät. (Er legt fich auf bie Dfenbant, indem er 
die zufammengeballte Jade ald Kopffifien benligt.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Bauer, Bänerin. 
(Im Orcheſter beginnt leife Mufil, welche die folgende Scene fortwährend charakteriſtiſch begleitet.) 


Bäuerin (mit einem Spinmrabe und Licht aus der Kammer kommend). So, firt irzt 
wol’n ma... mo is denn mein Mann ... (Exbtidt ihn.) ſchau, hau... i glaub 
gar, er fhlaft ſchon ... hat er’3 denn nit dawarten fünna? (Sie teilt das Epinnrod 
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Hin und das Licht auf den Tiſch, man hört ihn etwas ſchnarchen, Und wie feit als er ein- 
g'ſchlafen is in der G'ſchwindigkeit ... fo a G'leg'nheit fummt vielleicht nit wieda. 
(Sie ſchleicht fih zur Ofenbant und beugt ſich über ihn, horcht nach feinem Schlaf und geht leife wieder 
vor.) Bon munta wer’n is gar fa Ned’ ... (Geht an den Tiſch, öffnet die Schublade, 
nimmt ein Raflermefjer heraus.) 's gilt ja a lang's glücklich's Leb'n ... (Sie entblößt die 
Klinge, befreuzt fi und fhleicht auf den Zehen zu dem Schlafenden zurüd. In dem Moment, als jie 
das Meter in die Nähe jeined Halſes bringt, jpringt der Bauer auf.) 


BAUET (indem er auffpringt, beinahe brüfend). Mord! Mord! 

Bäuerim (fiößt einen Schrei aus). Ah! 

BAUET (ihren Arm erfaflend und ihr das Meffer entreigend). Du Mörderin! (Mirft das 
Meſſer auf die Erbe.) 

Bäuerim (u feinen Füßen niederjtürzend). Um Gottes Barmherzigkeit willen! 

Bauer (wütend). Hinaus, Eh’bredherin! Fort aus mei'm Haus! 

Bäuerim (fäut mit einem Schrei des Entfegens zu Boben). 

Mehrere Knechte ceilen herein). Was g’ichieht denn da? 

Bäuerin (fi aufraffend). Um Gottes will’n... Mann, hör mid! 3 will ja 
all's g’itehn, wie’3 war. 

Bauer. Hinaus, Kreatur, ſonſt bawürg’ i di... (Bin wütend auf fie losſtürzen.) 

Die Knechte. Da g’ihieht a Unglück! (Werfen fig zwiſchen beide. Drei halten den 


Bauern zurild, die andern fuchen die Bäuerin zu bewegen, ſich zu entfernen.) 
Bauer (indem er von ben Knechten gehalten wirb, gebieterifh mit ber Hand nad der Thüre 
weifend). Aus meinem Haus, Verworfne! 
Bäuerin (verhält fi) mit beiden Händen das Gefiht und wankt, von ben Knechten unterſtützt, 
der Thüre zu. Alled ab.) 
Siebenundzwanzigſte Scene. 


Beelzebub im Paletot wie in der fiebenten Ecene gekleidet, fommt aus dem Ofen. 


Sch weiß auch, was recht iß, ih mach’ auch meine Teufeleien... aber gar jo 
wie die Alte!... Da wird ein Strih durch HD’ NRehnung g'macht! Dem jungen 
Weiber! z'lieb' ... fie iS einmal meine Schwäche... will ich alles zum Guten 
leiten... Sch thue Gutes?! IH?! (üngitlich, Wann das verraten wurd' in ber 
Höll' ... und auch fo wär's mir fatal. (Gegen das Publitum.) Sch bitt’, nur ja 
niemanden 'was fag'n, denn wenn das heraußfommt, daß der Beelzebub Gutes 
tut, in alle Zeitungen thäten |’ räfonnieren über diefe Inkonſequenz, ich wurd’ 
als ein total verfehlter Charakter ausg'ihrieen. Das müſſen S’ mir nit an 
thun, das. (Geht durch die Seite links ab.) 


Achtundzwanzigſte Scene. 
Satanas aus dem Cien kommend. 

Gut i8'3 ’gangen, die Alte hat fih mit Ruhm bededt, den ich aber mir zu— 
ichreiben werde, Ich hab's ſchon in die Hol’ hinunter telegraphiert, daß ich, ich 
allein die That vollbradht, der Telegraph is g’rad fo geduldig als's Papier, 
da haben |’ auch noch fein’ g’habt, wie ich 's Iekte Mal Heroben war auf der 
Welt. Ad, die Gegenwart hat Erfindungen, Gebräuche, Einrihtungen, fuperb'!... 
Ich fee den Fall, ich wär' ein Weltbürger, ich hätte nicht Worte genug, dem... 
dem Dings da... dem Schickſal zu danken, wie fi) alles geftaltet hat... jetzt 
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wenn ein Teufel ſchon dieſes Gefühl hat, wie müſſen erſt die Menſchen Urſache 
haben, ſich zu bedanken, und ſie bedanken ſich auch, wie ich in der kurzen Zeit, 
als ich heroben bin, bemerkt habe. 


Nach Debatten, nad) langen, 
Is's endlich durch’gangen, 
Daß d'Leut' genau willen, 
Wie's Fleiſch fie zahl'n müffen. 
Soll vor allen Bänken 
A Tafel draußt hängen, 
Wo d'Fleiſchpreiſ' drauf jtehen, 
Da kann's nicht leicht g’ichehen, 
Daß von Tleiihhadern noch übervortheilt wird mer, 
: Wir bedanfen uns fehr. :| 


Weil's Gehen fo fatal i8, 

Wann's glatteift und ha'l is, 

Is's Scharf word'n befohlen, 

Die Hausmeiiter follen 

ZTrottoird und Fußgänge 

Beftreuen die Menge; 

Is's mo unterlaffen, 

Brit diFüß' wer auf der Gaffen, 
Sp nimmt man den Haußmeifter ftreng dafür her, 

|: Wir bedanken uns Sehr. :' 


D’Armenpväter zu jehen, 
Wann T ſammeln gehen 
Zu an’ Haußherrn, jo a feiter. 
Wie artig ift g'weſt ber, 
Thut, ala wär's a Viſite, 
Laßt's net fommen zur Bitte, 
Complaiſant im Disfrieren, 
Bis zu der Thür thut er ſ' führen, 
nix her... meine Herren fagt er, 's war mir eine Chr’... 
|: Wir bedanfen uns fehr. :| 


D’Zeitung fünd’t an foeben, 

's wird fa Glagen mehr geben, 
A Frau war zwanz’g Jahre 
Ganz fahl, ohne Haare, 

Durch ganz neue Tropfen 
Wachſt der jetzt a Zopfen, 

’3 hab'n's auch Herren probieret, 
Damit fich geichmieret, 
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Jetzt wacht denen all’n fo a Zopfen wie der... 
|: Wir bedbanfen uns fehr. :| 


's giebt faft nur Luxusbäcken, 
Denn 's is zum Grichreden, 
's hab'n die Abzehrung d'Kipfeln, 
's jan d'Semmel ‚S=dipfeln, 
Bequem kann man ſtecken 
Ins Knopfloch ein' Wecken. 
D'Salzſtangeln, o Guſta! 
San Zahnſtocher Muſta, 
D'Bäcken fürchten, daß Halt übereſſet ſich wer... 
: Wir bedanken ung ſehr.: 


Couplets laßt ſingen ein Dichter, 
über d'Hausmeiſter ſpricht er, 
Die Zeitungsartikel 
Die krieg'n ihr'n Partikel, 
D'Hausherrn und Fleiſchhacker 
Durchhechelt er wacker, 
Meint Impuls dadurch z'geben, 
Den Unfug zu heben, 
Doch d'Getroffnen ſag'n höchſtens: Sie grundg'ſcheiter Herr ... 
: Wir bedanken uns fehr. :| (Mb.) 


Dermandlung. 


Diefelbe Teloration wie in Scene ſechs, nämlich die Bebirgägegend mit der Hütte ber Alten, bei Boll» 
mondbeleuchtung. An bem Singang ihrer Hütte fist die Alte auf dem Hügel oben und hat einen großen 
ſchwarzen Kater mit jeurig leuchtenden Augen auf dem Schoß. 


Beunundzwanzigfie Scene. 
Die Alte. 

Kränkit dich, mein Kater, daB d'Fledermäus nicht erwilchen fannft? Sie flieg'n 
ſchon alle thalab ... ih muß 's Zwölfiſchlag'n überhört hab'n. (Den Kater ſtreichelnd.) 
Du machſt ein’ Bull... fommt wer? Geh, leucht recht mit deine Augen, daß 
ich's ausnimm, ob dort (Nad links ſehend, mein’ ſchwarze Kundſchaft i8. 


Dreißigfie Scene. 
Die Vorige; Satanas. 

Satana? (tritt dur die Eeite lint8 vorne auf und nähert fi dem Hügel. Er ift im Paletot, 
wie in Scene ſieben gefleidet). Werehrteite, ich mag’ es unterthänigft, meine Schuld zu 
entrichten! 

Die Alte Wenn ih mir nur Chr’ eing’legt hab’. 

Satanad (einen roten Beutel Hervorziehend). Die Frau verdient ein Monument in 
der Hölf’! 
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Die Alte. Werben Tiefdtefelben nicht heraufipazieren ? 


Satanas. Habe zu viel Reipeft! (Cr vrict von der Baumcoulifje links einen dürren 
ſechs Schuh langen Aſt ab.) 


Einunddreißigfie Scene. 


Die Vorigen; Beelzebub, der Kauer. 
ABeelzebub kommt mit bem Bauer durd die Ceite recht3 ganz vome unb bleibt gleih an ber erfien 
Souliffe ſtehn, wo beibe durch ein Gebüſch vor ber Alten verborgen find.) 

Beelzebub (eiſe). Ruhig, Bauer, ruhig! 

Bauer (aſt außer ſich, aber mit gedämpfter Stimme). Mir zeripringt 's Herz! ... 
13 's denn möglich? 

Beelzebub (mie oten. Da mirit es hör'n, Bauer, aber fein Wort plaufch, 
fondern lauf ! 

Satana? (welcher jo wie die Alte weder Beelgebub nody den Bauern bemerft). Hier, meine 
Vielwerte, find die fünfzig Dufaten für die höchft gelungene Trennung des Che: 
paars. (Er hat die Dutatenbörfe an dem abgebrochenen Aſt befeftigt und reicht fie damit der Alten 
auf den Hügel hinauf.) 

Die Alte (achend). Wie leiht das dumme Volk aufg'ſeſſen is! Sie war 
in der Meinung, fie macht ein unfhuldig’® Medardi:Stüdl und er, der Narr, 
lebt und ftirbt drauf, fein Weib halt's mit'm Knecht und Hat ihm den Hals ab» 
fchneiden mwoll’n. 

Satanad. Ausgezeichnete Manipulation. 

Bauer (in Höcfter Aufregung, aber mit gedämpfter Stimme). Gott im Himmel... 

Beelzebub (eiſe). Wannft nicht ſtad bift, Bauer, wirft gleich eine fangen! 

Satanad (fürfis). Ich hab’ a völlige Furcht vor dem Frauerl. 

Die Alte. Laffen S’ mid refommanbiert fein auf a anders Mal. 

Satanad Nochmald meinen tiefften Reſpekt! (Für fit.) So a alts Weib 
giebt doch für zehn Teufel aus. (Er verfintt;; Flammen ſchlagen auß der Erbe.) 

A Die Alte Komm, mein Kater, jet werd'n wir fchlafen gehn. (Geht in ihre 
-Qütte ab.) . 


Zweiunddreißigſte Scene. 
Beelzebub, der Bauer. 


Bauer (welder von Beelzebub zurüdgehalten wurde). Was?! J ſoll ſ' net umbringen 
die Her’! 

Beelzebub. Nein, die g’hört mein, die laß ich mir nicht nehmen. 

Bauer. Denken ©’ nur, bie hätt’ mich ja tauſendfach gemord’t, wenn Sie 
nicht wären, edler Mann! 

Beelzebub cheifeit). Ich werd’ noch ſchamrot! 

Bauer O Sie, mein Scußgeilt! Sag'n S’ mir doch, wer Sie find? Was 
frag’ ich denn lang? Sie find ein Engel!... 

Beelzebud cheifeite). O du Viehkerl, dit! (Laut.) Jet Schau, Daß d'weiter fommit. 
(Sieht nach rechts In die Scene.) Siehft die Leut’ dort mit Yadeln?... Und dort oben 
die fliegende Haargeitalt? 

Bauer (auſſchreiend). Das iS mein Weib! 
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Beelzebub. Sie will fih ins Wafler ftürzen! 
Bauer (mit Entegen. Um Gottes willen!... (Stüryt nad rechts ab.) 


Dreiunddreifigfie Scene. 
Beeljebub. 

Sekt an die füßefte Ausübung meiner Amtspfliht! Jetzt fang’ ich mir bie 
Alte füra und drah ihr den Hald um! (Geht in die Hüte der Alten ab und macht die Thüre 
Hinter ſich zu.) 

Pierunddreißigfie Scene. 
Der Bauer, die Bänerin, mehrere Knechte. 


Die Knechte (mit Fackeln). Sie erholt fi, fegen wir ſ' da auf die Rafenbanf! 
(Die Bäuerin, welde von ihrem Mann mehr getragen als geführt wird, wirb auf bie Rafenbant gejegt.) 

Bauer (vor ihr auf die Knie ftürgend). Mein Weib! . . . lieb’3 Herzensweib! 

Bäuerin. Mein Mann!... 388 denn möglich? ... So a Glück! 

Der Knecht (gu den übrigen. Kommts ... die Alte zerreißen wir in Lüften! 

Bauer. Sein’ Parbon! 

(Ale wollen nad der Hütte ftilrgen.) 

Bäuerin. reift! nicht dem Strafgericht des Himmel vor! 

Bauer umd die Knechte. Kein’ Pardon! (Die ganze Gruppe bewegt fi) gegen ben 
Hügel. In diefem Moment fährt ein Bltg mit einem heftigen Donnerfhlag in die Hütte und felbe 
fteht mit einmal in Flammen. Alle meiden entfegt zurüd. Die Borderfeite des Hügels verſchwindet, 
jo daß man das Innere dedfelben, nämlich den Raum unter der Hüfte fieht, in demfelben fieht man 
Beelgebub, wie er bie Alte hält und mit ihr verfinkt. Diefe innere Gruppe muß in eigener greller 
Weiſe mit rotem Feuer beleuchtet werben ; Ylammen ſchlagen aus der Erde. Der Bauer hält jein 
Weib umfhlungen und alle beften bie Blide auf die brennende Hütte. Die Muſik ift mit dem Tonmers 
ſchlag rauſchend geworden.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Johann RNeſtroy's 


Selammeltfe Werke, 
— 


Johann Delfeoy’x 
Geſammelte Werke. 


Berausgegeben 


von 


Dincenz Chiavacci m Ludwig Ganghofer. 


“&E Zehnter Band. 20 


Inhalt: 


Der gefühluolle Berkermeifter. — Die Verbanmung aus dem Bauberreicdhe. 
Bagerl und Bandfıhuh. — Ber Ronfufe Zauberer. — Per Kobold, 


Stutltgart. 
Berlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 


Nachdruck verboten. 
Jeder Mißbrauch wird gerichtlich verfolgt. 


Bühnen gegenüber Manuffript. 


HOruck von A. Bonz’ Erben in Stuttgart. 





Der gefühlvolle Rerkermeißter, 
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Adelheid, Die verfolgte Witib. 
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gefühlvolle Rerkermeifter, 


oder: 


Adelheid, die verfolgte Witib. 


Zauberpoſſe in drei Akten 


Johann Beflroy, 
— er — 


Sluffgarf. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 





Perfonen. 





Krotto der Kleine mit dem großen 
Bart, Sternenfönig. 

Berengario,einböfer Zauberer, famofer 
Tyrann und renommierter Verfolger der 
Witwen und Waifen. 

Üdelheid, bedrängte Witib Pfunbars, 
bes ehemaligen rechtmäßigen Beſitzers 
des Zauberfchloffes, deſſen gegenwär⸗ 
tiger Beſitzer durch unrechtmäßigen 
Raub Berengario iſt. 

Bubino, ihr ſechsjähriger Sohn. 

Gſchicktus, ungeſchickter Abgeſchickter 
Krottos. 

Seelengutino, Kerkermeiſter auf dem 


Zauberſchloſſe. 


Dalkepatſcho, ſein Sohn. 


Flegelino, Portier des Zauberſchloſſes. 

Spatzifarino, Berengarios Vertrauter. 

Pantoffelino, ein Bauer. 

Tradi, ſein Weib. 

Glachelio, ein Bräutigam. 

Schatzeline, feine Braut. 

Mehliſacko, ein Müller. 

Gareifel, ein junger Fiſcher. 

Pfumpfo, ein Bauer. 

Ein alter reis, meißer Bewohner 
einer ſchwarzen Höhle. 

Vier zur Ermordung Gedungene. 


(Die Handlung fpielt irgendwo und fällt in ba8 Jahr fo und fo viel.) 


I. Akt. 


Saal in Berengarios Schloß. An dem Mittelpfeller hängt in Lebendgröße das Bilb bes verftorbenen 
Zauberers Pfundar, im Hintergrunde und an ben Eouliffen find bie Porträt? anberer Zauberer zu fehen. 


Erſte Scene, 


Adelheid fit rechts im Vorderarunde auf einem erhöhten Eis, VBnbinn an den Etufen ; im Halb⸗ 
freife vor ihr find die Franen und Diener ver benachbarten Zauberer verfammelt. 


Chor der Frauen und Diener. 
Wir wünſchen zur neuen Vermählung viel Glüd, 
's geht nicht über'n zärtlihen Bräutigamdblid, 
Drum wünſcht fi) an Eure Stell’ mandje gewiß, 
Weil mander ihr Mann fchon zumwiber 'word'n is. 

Adelheid. Vor Gall’ möcht! ich zerberiten, 
Daß ich fein Wort mehr hör’, 
Ein’ Dann, ald wie mein’ eriten, 
Den krieg' ich nimmermehr. 
Ghor. Der erfte war fo viel nicht mert, 
Man bat verichtebne G'ſchichten g’hört. 
Adelheid. Ein’ Mann, wie mein’ erften, 
Den frieg’ ic) nimmermehr. 
(Allegro.) 

Vor Sram möcht” ich berften, 
Tralalalala ! 
O hätt’ ich mein’ erften 
Nur wiederum da. 
Wer trodnet die Thränen ? 
Dumbeidideldumbei! 
Vergebliches Sehnen! 
Das ift a Keierei. 
(Sie jobelt, der Ehor accompagniert mit Tralala.) 


Adelheid (nad dem Geſang). Geht, meine Lieben, es greift nicht® an bei mir, 
ihr tröftet mich umfonft. 

Eine Frau. Solltet Ihr wirklich eine untröftlihe Witib fein ? 

Adelheid. Allemal, ich bin troftlos. 

Die Frau. Das könnt’ mir fein Menſch nachſagen, wenn der Meinige fterbet. 
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Adelheid. Ja, Euer Mann, der iſt auch zum Vergeſſen hergericht't, aber 
ſelten treffen ſich jo gleichgeſtimmte Gemüter, wie ich und der Meinige war. 

Die Frau. Jetzt lebts wohl, edle Frau, ihr werdet ſchon auf andere Ge 
danken kommen. 

Adelheid. Wird nicht fein können, führt unterbeffen meinen Bubino in den 
Garten hinunter. 

Die Frau, Komm, Bubino! Komm! (Wdelgeid tüßt ihren Sohn, der mit den Frauen 
abgeht. 

3 delheid (allein). Jetzt bin ich allein, allein mit meinem Schmerz! O, könnt’ 
ich's immer bleiben! Aber er laßt nicht nah! Der Tyrann, der Schänbliche, der 
meinen Gemahl mit Kronäugeln und Spenabeltinktur vergiftet hat, zwingt mid, 
die Seinige zu werden. 9a, und ich wollte dem Verblichenen treu bleiben, ewig, 
oder wenigſtens doch jo lang, bis ich einen nach mei'm Gufto gefunden hätt’!... 
Ha, ih mwittre Tyranneil (In die Scene blidend.) Richtig, er iſt's! 


Zweite Scem. 
Adelheid, Berengarto tritt raſch auf. 

Berengarid (mit wilder Gebärde zu Adelheid). IH grüß’ Euch. (Beifeite.) Sie 
antwortet nicht. (Zu Adelheid.) Ich hab’ Euch 'grüßt. (Beifeite.) Sie antwortet noch 
nicht. (Zu Wetpeid.) Grüßen ift Höflichkeit, Danken ift Schuldigfeit. (Beiteite.) Wenn 
fie jet nicht bald antwortet, fo wart’ ich noch länger. (Zu Adelheid.) Wir heiraten heut! 

Adelheid Wenn Ihr mich zwingt, tüdiicher Böſewicht. 

Berengario. Sa, id zwing' Euch! 

Adelheid. DO, ih wollt’ nur, baß ich Zeit hätt” zum Widerftand, dann 
wollten wir's fchon ſehen; aber jo, eine Heirat giebt fo viele Konfuſionen in 
einem Haus. 

Berengario. Alles muß aufs glänzendite... 

Adelheid. Ihr Habt meinen Gemahl umgebradt. 

Berengario. Go fagt man; indeſſen bie Leut' reden gar viel zuſammen, 
wenn der Tag lang ift. 

Adelheid. Und nad biefer ſchändlichen That... 


Berengario. Da hab’ ih Euch ein Mufter vom Brautkleid gebradt. 
(Biebt ihr ein Stückchen Seidenzeug.) 


Adelheid (vefiept es. Mit den faffionierten Sachen laffen S’ mid) auß. (In 
den vorigen Ton zurüdfallend.) Nach diejer Ihändlichen That... 

Derengario Wißt Ihr, was die Ellen davon koſtet? 

Adelheid. Höchſtens vier Gulden. 

Berengario. Sechs Gulden dreißig Kreuzer hab’ ich "zahlt. - 

Adelheid. Männer werden immer ang’fchmiert in die Gewölber. (Im vorigen 
Ton.) Wagſt du es, die Witwe des Gemordeten ... 

Berengario (auf das Mufter zeigend). Sol ich's austaufchen ? 

Adelheid. Na, ich glaub’. Einen glatten fchweren Zeug um fieben Gulden 
die Ellen... 

Berengario Ganz redt. 
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Adelheid. Anders Heirat’ ich nicht. 

Berengario (uf). Spagifaring! (Gin dienſibarer Geiſt fommt, Berengarlo erklärt 
bem Geift im ftillen, was für einen Zeug er kaufen fol.) 

Adelheid (währenddem zum Bildnis ihres Gemahls gewendet). Du fiehit, unvergeßlicher 
Gatte, was ich thue; jeder Widerftand ift fruchtlo8. (Der Geiſt läuft ab.) 

Berengario (u Abelheid). Alles wird nad Eurem Wunſche beſorgt. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Flegelino im Bortieranzug mit Zaubercharakteren. 


Flegelino (mie). Es ift einer ba. 

Berengario. Mer denn? 

Flegelino. Wer? Das geht mich niran. Fragtign, wenn Ihr's willen wollt. 

DBerengario Was? Ihr unterfteht Euch?... 

Flegelino. Was unterftehn? ... Es ift einer da, hab’ ih g’fagt, und 
damit Punktum. Wenn Ihr jo dumm fragt, da kann ich nix davor. 

Berengario. Kerl, feid nicht grob; wißt Ihr, wer id bin? 

Flegelino. Was? Ihr wollt mir ’3 Grobfein verbieten? Wißt Ihr, wer ich bin ? 

Berengario. Ich bin Euer Herr. 

Ylegelino. Und ich bin Burgvogt im Zauberfchloffe. 

Berengario. Ich leid' Fein’ Flegel in mei'm Haus. 

Flegelino. Da hättet IHr kein’ Burgvogt nehmen follen. 

Adelheid. Ruhig, Freund, rubig. Ihr ſeid wirklich dann und wann zu grob. 

Flegelind (freundli zu Adelpeiv). Da müßt’ Ihr Schon Nachſicht Haben. Meine 
Mutter war Vogtswitib und da red’ ich Halt meine Mutterfprach. 

Adelheid. Was habt Ihr denn ba? 

Flegelino Einen Brief. 

Adelheid. Wer hat ihn gebradt? 

Flegelino Der draußt ift. Er wird gleich einafommen. 

Adelheid. Sit ber Brief... .? 

Flegelino Nicht an Euch, an’ Herrn. 

Berengario (reißt ihm ſchnell den Brief weg). Warum gebt Ihr mir’n nicht gleich ? 

Flegelino. Jetzt left und redet nicht lang. 

Berengario. Ich ſag's Eud jet zum legtenmal. 

Flegelino (wendet fi zum Abgehen). Hörts auf mit die Dummbeiten. (Geht.) 

Derengario. Wenn Ihr Euch unterfangt ... 

Flegelimo (im Segen). Verſteht fi, fürchten wird man fidh! 

Berengario. Und nochmal fo grob mit mir feid ... 

Flegelino (im Gehen, ohne fi umzuwenden). Mit mir kommt kein Menſch auf. (Ab. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen, ohne Flegelino. 


Berengario. Infamer Menſch, das! ... 
Adelheid. Wie der Herr, fo ber Knecht. 
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Berengario. Seine Stichelei, das leid' ich nicht. ... Wer kann mir ge 
ichrieben haben? | 

Adelheid. Ach weiß nicht, wer fo eine fade Korrefpondenz führt. 

Berengarid (Hat den Brief erbrochen. Was? der Sternenfönig? 

Adelheid (reudig). Krotto der Kleine, Der Sternenkönig % Das iftein licher Man. 

Berengarto (ieſy. „Ich habe gehört, daß hr die fchöne Adelheid . 

Adelheid. DO fharmanter Rrotto! 

Berengario (weiterlefend). „Zu einer Heirat zwingen wollt’ und Euch bereits 
ihrer Güter bemächtigt habt. Ich glaube dieſes nicht von Euch und hoffe Daher, 
Ihr werbet ungefäumt Adelheid und ihre Güter freigeben.“ 

Adelheid. Habt Ihr's gehört jegt? 

Berengario. Da hat's Zeit. Spatzifarino! (Der dienfidare Geift lommt.) Der 
den Brief gebracht Hat, foll augenbliclich hereintommen. «Der Geift ab.) 

Adelheid (u Berengario). Ahr werdet Euch Doch nicht Dem mächtigen Sternen⸗ 
fönig mwiderjegen ? 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, Gſchicktus tritt ein, er hat einen großen Brief an der Bruſt angeheitet. 


Gſchicktus (verneigt ih). Mein Gebieter, Krotto der Kleine ... 
Berengario. Will einen Großen fpielen und mir was befehlen. 
Gſchicktus (ortſahrend). Krotto der Kleine mit dem großen Bart . 
Derengario. Er fol nur kommen, hier wird er balbiert. 

Gſchicktus. Der mächtige Sternenfönig . 

Berengario. Er fol fi heimleuchten laſſen von ſeine Siern. (Erblidt den 
Brief an der Bruft des Gſchickus.) Halt! was iſt dag für ein Brief? 

Gſchicktus. Ein geheimed Schreiben, das Euch nichts angeht. 

Berengario Mic geht’3 nicht? an? Her damit! (eißt es ihm weg.) 

Gſchicktus (uür ſihh. Meine Vorficht, mit der ich den Brief verwahrte, war 
umfonft. (Zu Adelheid, während Berengario den Brief erbrigt) Der Brief ift an Euch. 

Adelheid (erſchroden). An mich? 

Gſchicktus. Er enthält geheime Sachen von der größten Wichtigkeit. 

Adelheid. O IHr dummer Menih, warım habt Ihr ihn denn nachher da 
vorne getragen? Sekt hat ihn der Tyrann! 

Berengario. Alſo fo fommt man hinter die Schlich! (Adelheid, welche ange 
Tegentli in der Stille mit Gſchicktus ſpricht.) Hört zu, ſchöne Braut. (Bemerft die leiſe Unter⸗ 
rebung, zornig.) Was ift das für ein G'wiſchpel? (Nimmt Adelpeid am Arm.) Ihr ſtellt 
Euch daher und rührt Euch nicht! (Führt fie rechts in den Vordergrund.) Jede Bewegung 
koſt't Euch den Kopf. (Zu Gſchidius.) Und Er, ungeſchickter Abgeſchickter, Er ftellt 
fi) daher. «Führt ihn Iinfs in den Vordergrund.) Jeder Muckſer koſt' Ihm den Hals, 
denn Kopf hat er fein’. 

Gſchickt u 8 (beleidigh. Der Sternenklönig wird... . 

Berengario (färeit ihn grimmig an). Still! 

Gſchicktu 8 (erſchrict heftig und bleibt unbeweglich ftehen). 

Adelheid. Stürm zu, Scidjal, jetzt geht's in Ei'm. 
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Berengario Stad! (wien) Wunberfchöne Adelheid, Hellleuchtender Stern! 

Adelheid (jeufzt laut). 

Berengario. Was war dag? 

Adelheid. Ein Seufzer, das wird body erlaubt fein? 

Berengario (tier. Ich kenne Eure Leiden, doch verlaßt Euch auf mid), 
Berengario ift ein Böſewicht! (Gſchidtus und Adelheid machen Zeichen des Einverſtändniſſed 
auf einander.) No wart, du kleiner Krotto! (Ex bemerkt die Zeichen) Was iſt das? 
Nicht rühren, hab’ ich g'ſagt. 

Adelheid. Ich hab’ mich nicht gerührt, 

Gſchicktus. IH auch nidt. 

Berengariod (grimmig. Still! (Lieft weiter.) Bringt Gſchicktus Feine günftige 
Nachricht zurüd . . . (Zu Gſchidus.) Er Heißt Gſchicktus? 

Gſchicktus. Sa. 

Berengario. Daß ift ein Betrug, denn er ift ung’fchidt. 

Adelheid. Dasmal hat der Tyrann redt. 

Berengario (grimmig). SEI! (Lieſt weiter.) So eile ich mit meiner ganzen 
Zanbermacht, Euch, reizende Adelheid, zu befreien. Euer ganz ergebener Sternen 
fönig.” (Gſchidtus und Adelheid machen ih Beiden.) Ha, Nahe! Zittre, Krotto! (Gr bemerkt 
die Zeichen.) Million Tod! Was find das für Zeichen ? 

Bihidtus. Sch Hab’ nir g'macht. 

AdelHeid. Mich Hat die Nafen ’Hiffen. 

Berengario. Sekt, Adelheid, erklärt Euch dem dahier augenblicklich, daB 
Ihr freiwillig und aus Liebe mich heiraten und feinen Sternentönig nötig habt. 
Diefe Nachricht jo er fei'm Herrn bringen. 

Adelheid. Warum nit gar! Der Sternenkönig ift ein Engel von ein’ 
Mann, ic kann's nicht erwarten, daß er hierherfommt und mich von fo einem 
z’widern Schaf befreit, wie Ihr feid. Ja, ſchau nur, Tyrann, ich lache deines 
Grimmes! Hahaha! (Sie Hüpft fröhlich ab.) 

Berengario. 9a, Wut! Rahel Tod! Verderben! 

Gſchicktus. Was kann ich für eine Poſt bringen nad) Haus? 

Berengartio. Gar feine wird er bringen. (Zerwißt den Brief und tritt grimmig 
darauf herum.) He, Spakifarino! Spatzifarino! (Der dienftbare Geift kommt.) Alle meine 
Getreuen follen ſich augenblicklich hier verſammeln. (Epasifarino ab; zu Gſchidtus.) An 
ihm aber will ich ein Exempel ſtatuieren, daß er keinen heimlichen Brief mehr tragt. 

Gſchicktus einerlich). IH kann nicht? Davor! 

Berengario. Er ſoll mich kennen lernen. 

Gſchicktus (immer ängftliher). Ich kann aber nichts davor. 

Bereugario. Weh! Weh dir! 

Gſchicktus CGangſtlich ſchreiend). Wenn ich aber nichts davor kann. 


Sechſte Scene. 


Die vorigen; alle Anhänger Berengarios tommen eilig, fie find ſämtlich in gleicher 
magiſcher Kleidung. 
Alle Hier find wir, Herr, was befiehlit du? 
Berengario. Zuerſt werft mir den Gſchicktus da in das tiefite Gefängnis. 





Gſchicktus (weinend). Sch kann aber nichts davor! 

Berengario. Mari fort! Ohne Weigern, fort! 

Gſchicktus (ihreit heftig, indem er abgeführt wird). Ich kann aber nichts davor, 
wenn ich aber nir davor kann. (%6.) 

Berengario Nun, jagt mir, habt ihr Mut, den Kampf mit dem Sternen: 
fönig zu wagen ? 

Alle Wir haben Mut! 

Einer. Aus jeder Bewegung fannft du es fehen. (Alle gehen grimmig Berum.) 

Berengario. Ich bin überzeugt. Nun ſchwört auf die Fahne der Zwie 
tracht, nicht eher zu ruhen, bis der Sternenfönig befiegt ift. (@iner der Anhänger 


Berengarios bringt eine Fahne, welche aus Schlangen und Dradenflüigeln befteht und oben ftatt der 
Spige eine Flamme bat; alle ziehen ihre Schwerter.) 


Alle Wir fchwören! (Munt fänt ein.) 
Berengario. Jetzt geht's los, das ift g’fcheit, 
Kampf ift Halt meine Freud’, 
Sterntönig, g’freu dich nur, 
Lebt geht e8 grimmig zur. 
Alle. Jetzt geht’3 los, das ift g’icheit, 
Kampf ift halt unfre Freud’, 
Sternfönig, g’freu did) nur, 
Geht geht es grimmig zur. 


(Alle machen grimmige Evolutionen unter lärmenber Mufil, die Fahne wirb geſchwungen, Berengario 
an ber Epige ftürst ab, alle folgen.) 


Berwandlung. 


Kerterbeloration. Im Hintergrunde eine große etferne Thüre, welde fi nad ber Seite in bie Banb 

ſchiebt, feitwärts rechts eine Feine eiferne Thüre In Angeln, welde zu einem Kerker führt. Vorne links 

ein Tiſch, mehrere orbinäre Stühle, im Hintergrunde links ein Stein, woran eine Kette ift mit einem 

Ring, um jemanden anzufhmieben. Links in der zweiten Goulifie bie Eingangsſthüre, ober welcher eine 
Laterne brennt, rechts im orbergrunde eine Steinbanf. 


Siebenfe Scene. 


Seelengutino, Dalkepatfiho tommen dur die Eingangsthlire linls. 
Duett, 


Seelengutino Dumm, dumm, dumm, dumm, dumm 

Wirſt du ewig, ewig fein. 
Dalkepatſcho (mit einem Brotſach. Brumm, brumm, brumm, brumm, brumm 

Muß der Vater allweil fchrei'n. 
Seelengutino. Fort, fort, fort, fort, fort! 

Muß ich alles zehnmal fag'n? 
Dalkepatſcho. Dort, dort, dort, dort, dort 

Hab’ ich's Brot fchon eini trag'n. 

(Stellt den Brotkorb links auf die Erbe.) 

Die Sterker find z’wiber, 

Wie mich all's verbrießt. 
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Seelengutino. Gleich fchlag’ ich dich nieder, 
Wannft lang räſonnierſt! 
Dalkepatſcho. Ad, dba muß ich bitten... nein, ich bin ſchon ftumm! 
(Weinen) Der Vater geht mit mir ganz barbarifh um. 
Seelengutino (geüpr). Sohnerl, fei gut! 
Daltepatiho. Wenn man nichts thut, 
. Ein’ fo malträtiern! 
Seelengutino (brummend). Du folft nicht räjonniern! 
Seßt geh’ ich in die Kerker und ſchau' überall nad), 
Mich verbrießt Schon mein Amt, denn e8 macht mir 
z'viel Plag’. 
Dalkepatſcho (beifeit). Den Lärm, wenn er wüßt', daß ich faft alle Tag’ 
Ein’ jeden Verbreder a Halb’ Wein eini trag’. 
Seelengutino Man bat gar kein’ Fried’ und der Dienft tragt nicht ein, 
Manchmal möcht’ ich felber ein G’fangener fein. 
Dalfepatiho. Doch jet wird der G'ſpaß bald zu theuer mir fein, 
Kein Verbrecher trinft mehr um vierz’g Kreuzer ein Wein, 
(Dalke patſcho jodelt, Seelengutino accompagniert mit verbrießlihem Brummen dazu. Dann will Seelen- 
gutino links durch die Eingangsthüre ab, Dalkepatſcho geht vorne rechts in den Bang.) 
Dalfepatfcho (kommt eilig zurüäd). Vater! Hat der Vater gehört? Vater! 
Seelengutino (in der Thüre ſich umwendend). Was giebt's? 
Dalkepatſcho. Zwei faubere Kerker foll ich beftellen. 
Seelengutino. Für wen denn? 
Dalkepatſcho. Aus'm Schloß wirb’3 wer fein. 
Seelengutino Da müfjen wir ſchon ordentliche Kerker aufiperren, fonft _ 
werben wir fchändlich außg’richt’ von die G’fangenen. (Sieht zur Thüre Hinaus.) Oho, 
da fommt ſchon wer. 


Daltepaticho. Jetzt kann's angehn, ich ſchau' derweil in die andern Kerker. 
(Läuft eilig ab in den Gang.) 


Achte Scene. 


Gſchicktus wird von zwei mit Schlangenſchwertern Bewaffneten aus Berengarios Schar gebracht, 
Spahifarino geht voran, Seelengutino, dann Dalkepatfcho, ver zurüdtommt. 


Spasgifarino Serfermeifter! 

Seelengutino. Sr befehlt? 

Spasgifarino Einen Kerker fperrt auf. 

Seelengutino. Gehört er für Euch oder für wen andern? 

Spatifarino Dummkopf, für den da. (Zeigt auf Gſchicktus.) 

Seelengutind (mißt Gfhidtus von oben bis unten). Alſo Ihr feid der, den ich 
einfperren muB? (Zu Epasifarino.) Verzeiht, ich Hab’ im Anfang "glaubt, Ihr ſeid's! 
Könnt Ihr mir nicht fagen, was hat der Verbrecher denn verbrochen, als er fein 
Verbrechen verbrad) ? 

Spakifarino Das geht ihn nichts an. 

Seelengutino So? Das war es alſo? Dacht' ih doc glei, es 
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wird fo etwas geweien fein. (Zu Spasitarino.) Bekommt der Gefangene Doppelte 
Felleln oder einfache? 

Spatzifarino. Doppelte, | 

Seelengutino. Doppelte? ... (Meint) Stroh aber zum Nachtlager be 
kommt er doch auch Doppelt ? 

Spazifarino Einfad. 

Seelengutino Einfahes Stroh? (Weine) Darf: ih ihm einen harten 
Polſter unter fein weiches Haupt legen? 

Spasifarino Meinetwegen! Das könnt Shr thun. 

Seelengutino. Meinen eigenen Strohlopf geb’ ih ihm. (Zu Gigidine.) 
Ihr jollt gleich bedient werben. (Üffnet die Feine Thüre, welche mit Schloß und Riegel verwaßtt 
if, tüßt Spatifarino.) So! Iſt's gefällig, herein zu fpazieren % 

Spaskifartino Dummrian! Den da, hab’ ich gefagt. (Zeigt auf Gihidtus.) 

Seelengutino. 9a, ja, ganz recht, Ihr feid es nicht. Dann gebt mir mein 
Bußel wieder zurüd. (übt Gſchidtus.) Unglüdlicher Hallunke! March, hinein (Haut in.) 

Gſchicktus. Aber ich kann ja nichts davor! (Büdt fi und geht Dur die Kerferihäre.) 

Seelengutino. Ih auch nidt. Mari! Die Thür müſſen wir ein wenig 
außbrechen laſſen, e8 ift nicht wegen diefem Keinen Gefangenen, aber es könnten 
nod) größere Spigbuben kommen, wie Ihr zum Beifpiel. 

Spakifarino Madt fort! 

Seelengutino. leid) werden wir 'hn fefleln. (Geht ebenfalls durch die niedere 
Kerkerthüre ab.) 

Dalkepatſcho (kommt zurüd). Alles hab’ ich vifitiert, "3 ift alles in der Ordnung. 

Spasifarino Wer ift er? Was mill er? 

Dalkepatſcho. Ic bin dem Kerfermeifter fein Sohn, ich Hab’ nachg'ſchaut 
in die Kerker. 

Spakifarino Gut. 

Dalkepatſcho. Die Gefangenen find alle verbrieklich über Cinfperren, 
aber wir lafjen fein’ aus. 

Spatifarino, Schon gut. 

Dalkepatſcho. Sie befinden fi) übrigens alleweil! 

Spakifarino Pad did! 

Dalkepatſcho. Wa maht Ihre Coufine? Iſt ein Schönes Madel? 

Spakifarino. Burſche, jetzt fort, oder ih... 

Dalkepatſcho. Ich geh’ Schon. (Läuft durd den Ausgang links ab.) 

Seelengutino (tommt aus dem Kerter). So, ber reißt fich gewiß nicht [08 von 
der Ketten, denn ich Hab’ ihm feine gegeben. 

Spagifarino Kommt her, Freund! 

Seelengutino, Befehlen? 

Spakifarino Habt Ihr noch einen Kerfer? 

Seelengutino Seit Georgi ftehn zwei leer, fie find für uneingefperrte 
Spigbuben angefchlagen, allein e8 hat fich kein Liebhaber gemeldet... Übrigens 
ift dag Gewölb' da aud nicht au verachten, da Hinten ift ein prächtiger Stein 
zum Anfchmieben. 
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Spatifarino Schön! 
Seelengutino. Die Ketten müßt Ihr betrachten, fie fcheinen ſchwer, Doch 
drüden fie den nicht, der fie nicht befommt. 


PMeunte Scene. 
Die Vorigen; Dalkepatfıho. 

Dalkepatſcho (kommt ängfti gelaufen. Entjeglih! Schrecklich! Unglaublich! 
Unerhört! Enorm! Abſcheulich! Graufam! ... 

Seelengutino Was jchreift du jo? 

Spagtifarino Was lärmt der Burſch'? 

Dallepatiho. DO Jekes! Vater! Vater! Vater! Das tft unerhört! 

Spakifarino. Burſche! 

Seelengutino. Ned, Bub, was giebt’3 % 

Dalkepatſcho. Die edle Witib Adelheid, Adelheid, die edle Witib, wollen 
f’ einnahn. 

Seelengutino. ind, bu reb’ft dich um den Kopf. 

Spasifarino. 9a, Burſche! 

Seelengutino. Herr, vergebt ihm, es ift der Dalfepatfcho, mein Sohn. 
Der Kleine weiß nicht, was er fpricht, er ift ein Siebenmonatlind und hat Waſſer 
im Sopf ... . er weiß nicht, was er fpricht. 

Dalkepatſcho (jammernd für ih). Die edle Adelheid! Die edle Adelheid! 

Seelengutino. Knabe, ’3 Maul halt! 

Spakifarino Der Bube Hat ganz recht gefehen. Adelheid, die Witwe 
Pfundars, wird Eure Gefangene. 

Seelengutino Wer wirb meine Gefangene? 

Spasgifarino. Adelheid, die Witwe Pfundars. 

Seelengutino. Abelheib wirb pfundweiſ' meine Gefangene 3 

Spakifarino Pfundars! 

Seelengutino 9a! 

Spasifarino Warum erfchredt Ihr? 

Seelengutino (fd ſchnell fafiend, aber mühfam fein Entfegen verbergend). Ich ... 
ih erihreden... ih... ich wüßt' nicht warum. (Lat gezwungen.) Ich bin Heiter 
und Iuftig, ich tändle und lade. . . . EEacht gegwungen.) Ob ich die einjperr’ oder 
ben, den oder bie, das ift mir toute egal! 

Spakifarino Dean bringt fie ſchon! 


Zehnte Scene. 

Die Vorigen; Adelheid und Bubino werden von Bewaffneten Berengarios gebragt. 

Adelheid. Wohin, ihr mordioniſchen Böfewichter, führt ihr mich und 
mein Kind? 

Spagifarino. Ihr feld fhon an Ort und Stelle, widerfpenftige Frau. 

Seelengutino. Haben wir Euch, verräteriihe Seele? An dieſem Ort 
werdet Ihr ſchon andere Saiten aufziehn. 

Neſtroy. Band X. 2 
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Adelheid. O du ungebildeter Kerkermeiſter! 
Dalkepatſcho. Pfui Teuzel, Papa, das hätt’ ich nicht von Ihnen geglaubt. 
Seelengutino Schweig! (Zum Knaben) O bu lieber Schned! 


Elfte Scene. . 
Die Vorigen. VBerengario mit Bewaffneten. 


Berengario. SKerfermeifter! 

Seelengutino (madt ein fehr tiefes Kompliment). Euer Herrlichkeit. (Zu Dalte 
yatiho.) Knabe, entblöße dein Haupt! 

Dalkepatſcho. Juſt nicht. 

Berengario (ſagt dem Kerkermeiſter leiſe etwas Wichtiges, der fich tief verneigt, dam 
ſpöttiſch zu Adelheid). Na, ſchöne Adelheid, wie g'fallt's Euch denn hier? 

Adelheid. Solang Ihr nicht da war't, immer noch paſſabel. 

Berengario. Verwegne Witib, jetzt hört mein letztes Wort. (gieht einen 
Kontrakt hervor.) Unterzeichnet Hier die Abtretung Eurer Güter und den Ehefontraft 
und heiratet mid augenblidlich, nicht auß Zwang, fondern aus Liebe, 

Adelheid. Sein Wort weiter. Ich verabſcheue did, Tyrann! Der Sternen: 
fönig wird mich befreien. 

Berengariod (außer fih vor But). Wart! Wart! Dir will ich den Sternen: 
fönig vertreiben. Sterfermeilter! Sterfermeifter! 

Seelengutino. Euer Herrlichkeit! 

VBerengario (zieht ihn beifeite und fagt leife). Sch werde Leute ſchicken .. . 

Seelenautino Wohl... mohl... 

Berengario Es find Mörder . . . verftanden? 

Seelengutino Noch mwohler. 

Berengario. Gie willen fchon, wen fie umzubringen haben. 

Seelengutino Am allerwohliten. 

Berengario,. Dan behandle fie mit Anftand. 

Seelengutino. Herr, Ihr kennt Euren Serfermeifter. 

Berengarid (grimmig zu Adelheid). Wart, Witib, dir will ich die Suppen 
verialzen. (Geht wutend ab, Spagifarino und alle Bewaffneten folgen.) 


Zwölfte Scene. 
Adelheid, Bubino, Seelengntino, Dalkepatſcho. 

Seelengutino (feht den Apgegangenen nad). So, jegt find |’ fort, jet erlaubt, 
gnädigfte Adelheid! (Wirft ſich ihr zu Füßen.) 

Adelheid (freudig überraſcht). Was iſt das? 

Dalkepatſcho. Aha! Der Vater hat fi früher nur verftellt. Da lieg’ 
auch ich. (Wirft ſich neben dem Vater zu Adelheids Füßen.) 

Seelengutino Daß ih Euch meine demütigfte Huldigung ... 

Dalkepatſcho. Huligung ... 

Seelengutino (ſpringt erſchrocken auf und läuft nach ber Thüre). 

Dalkepatſcho (auft ihm nad). 
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Seelengutino qurüctehrend). Es ift nicht. (Beide knieen wieder vor Adelheid 
nieder.) Darbringe und Euch fchwöre, im Leben und im Tod ... 

Dalkepatſcho. Leben und Tod... 

Seelengutino (fpringt erſchrocen auf und läuft nach ber Thüre). 

Dalkepatſcho (tauft ihm nad). 

Seelengutino (zurüdtehren). Es ift nichts! (Beide Mnieen wieber vor Adelheid 
nieder.) Euch fchiwöre, in Leben und Tod... 

Dalkepatſcho. Das haben wir ſchon g’habt. 

Seelengutino. Beizuftehen und Euch nicht zu verlaffen. 

Dalkepatſcho. Zu verlaffen. 

Seelengutino (fpringt auf und läuft nad ber Thür). 

Dalkevpatſcho (auft ihm nad). 

Selengutino (feht hinaus). Nichtig, da kommt wer. 

Dalfepatiho. Es fommt wer. 

Adelheid. Ha, neues Entjeßen! 

Seelengutino Nur ruhig! 

Dalkepatſcho. Wir beihügen Euch! 

Seelengutino (ehnt fih grimmig an den Tifd). 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen. Die vier zur Ermordung Gedungenen. 

Adelheid (in mit iprem Sohne rechts in den Vordergrund getreten). 

Die vier Knechte (mit Banditengefichtern, ſehr barſch). Wo ift der verdammte 
Sterl, der Serfermeifter? 

Seelengutino. Ich bin es. 

Erfter. Ihr ſeid's? Sa, ja, man kennt's an der Malefizphyfiognomie. 

Seelengutino. Das ift ein Spiel der Natur, ich fehe meinem Water 
glei, der war einige Zeit Malefilant. Wer jeid ihr? 

Erfter. Wir find Mörder. 

Seelengutino (madt ein tiefes Kompliment). Freut mich, Daß ich Die Ehre habe. 

Erſter. Hier find unfere Atteftate. 

Seelengutino (die Exhriften durgblätternd). Ah! Geprüfte Mörder! Freut 
mich unendlid. Wollen die Herren nicht Pla nehmen? 

Erfter. Es gilt die Witwe. 

Seelengutino. Schon gut. 

Erfter. Adelheid. 

Dalkepatſcho. Die Adelheid wollen umbringen. 

Seelengutino Schmeig! Was geht das dih an? Marſch fort, und 
bol ein’ Wein für die Herrn. 

Dalkepatſcho. Ja, ja, ich geh’ Ichon. (Links durd die Eingangstpüre ab.) 

Seelengutino (gu Welgeid). Nur auf! Das Ohnmachtliegen nugt Euch nicht2. 

Erſter. Alſo dies ift die Witwe? 

Seelengutino. TFreilih! Laßt mih nur gehn, meine Herrn, ich hab’ 
mein’ Freud’, wenn ich ſ' jefieren kann. (Drängt alle vier auf die Eeite, laut zu Adelheid.) 
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Sa, fo geht's, wenn man eine hoffärtige Verfon ift. (Leife.) Vertrauet auf mid, 
ih bin ein gefühlvoller Sterfermeifter. (Laut und höhnend.) Seht wird Euch halt der 
Stolz auß'trieben. (Leiſe) Mit den vier Spigbuben werde id) ohne Euch fertig 
werben. (Laut.) Set heißt's zum Tod bereiten. (Leife.) Es ift nicht wahr. (Geht von 
ihr weg, zu den vieren.) Der werd’ ich's doch ſchön gefagt haben! 

Eriter. Du bift ein ganzer Kerl! 

Seelengutino. Sa, ja! 

Adelheid (fürng). Cr tröft” mich, aber ich hab’ trogbem noch Todsängiten 
im Überfluß. 

Dritter. Zuerſt muß fie von ihrem Kinde getrennt werden. 

Seelengutino. Sol das Kind von der Mutter ober die Mutter vom 
Kind getrennt werben, oder beide von einander ? 

Alle Packt an! (Brei ergreifen Adelheid und das Kind, der vierte bleibt zuräd.) 

Adelheid. Mein Sind! Mein Kind! Das laß’ ich nicht von mir. 

Seelengutino (padt Adelheid ebenfalls und ſchleudert fie beifeite). Weiter ba! Seine 
Spargementen gemacht! (Apeleid finkt in die Kniee, der zweite und dritte Knecht Rellen fi) vor 
fie in drohender Stellung, der erfte will mit bem Kinde ab.) 

Adelheid. Mein Sind! Mein Bubino! 

Seelengutind (dem erften nachlaufend). Halt! Crlauben Siel Rimmt ihm das 
Kind.) Für den Nidel Hab’ ich ein eigenes Spedfammer! herg'richt't. (Eitt mit dem 
Kinde in dem Gang rechts im Vordergrunde ab.) 

Erfter. Das ift ein Mordkerl, der Kerkermeiſter! 

Zweiter (der mit dem dritten die Inieende Adelheid verläßt). Wenn er noch guten Wein 
auch hergiebt ... 

Dritter. Und viel Wein. 

Zweiter. Dann wollen wir ſeine Geſundheit trinken. 


(Währendbem hat fi Adelheid aufgerichtet, fie erholt fich, gleich als ſie ſah, daß Ihr Kind in den 
Händen bes getreuen Kerkermeiſters iſt, von ihrem Schreck und geht nun, immer in ben Gang, wo 
Seelengutino mit Bubino abging, nachblidend, zur Steinbant, auf welche fie fi erſchöpft nieberläßt.) 


Dalkepatſcho (kommt mit drei irdenen Krügen Wein und mehreren Bechern). Da ift der 
Wein. 

Die erften drei. Nur fchnell ber damit, wir haben grimmigen Durft. (Sie 
ftellen fi die Stühle zurecht.) 

Seelengutino (kommt aus dem Gange und ſagt leiſe im Vorbeigehen zu Adelheid). Ener 
Bub, der Bubino, laßt Euch grüßen. 

Adelheid. Was maht mein Sohn? 

Seelengutino (ie viere immer fharf im Auge behaltend). Euer Bub, der Bubino, 
fit dort im Gang, ich Hab’ ihm ein Stückel Gugelhupf zum effen und einige 
Folterbänf’ zum fpielen gegeben. 

Dalkepaticho (u den vieren, indem er einihent. Wann's jest gefällig ift, meine 
Herrn Spigbuben. 

Alle vier Was, Burfchel (Wollen über ihn her.) 

Dalkepatſcho (ſchreit) Water! Vater! 

Seelengutino Was giebt’3 denn ba? 

Die viere, Der Bub da ift grob. 
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Seelengutino. Grob ift er? So beutelts ihm! (Ale viere fallen über Dalte- 
patſcho her und ſchutteln ihn, Dalkepatſcho ſchreit, währenbdem wirft Eeelengutino ſchnell etwas in bie 


Becher, dann befreit er Dalkepatſcho und fagt zu den vieren.) Genug, Genug, ihr Herrn! 
Verfuht ein Glas Wein. 

Die viere (u Daltepatigo). Merk dir's, Bengel! (Segen fich an den Tiſch.) 

Dalkepatſcho (zu Serlengutino). Sie find ein ſchöner Vater, wegen was laſſen S’ 
mich denn beuteln ? 

Seelengutino. Mein Sohn, während du gebeutelt wurdeft, habe ich auch 
gebeutelt. Ich Habe einen Schlaftrunf in ihren Wein gebeutelt, wenn fie davon 
zu viel trinfen, werden Sie beraufcht, Schlafen ein und Adelheid ift gerettet. 

Dalkepatſcho (freudig). Ah, nachher war's recht. Aber der Vater wird doch 
ein Abgemwichfter fein. 

Diebreierften. Der Kerfermeifter fol [eben ! 

Erfter (um vierten). Warum trinkft denn du nicht? 

Bierter (umwitig). Ich mag nicht. 

Erfter. Auch recht, bleibt uns defto mehr. (Trinkt.) Wer vollbringt aber 
hernach die That? (Stößt den Dold mitten in ben Tiſch, daß er ſtecen bleibt.) 

Seelengutino. Sa, wer? Das ift die Frage. 

Dritter. Das Los ſoll enticheiden. 

Erfter. Gut. (Gr zieht Würfel hervor.) Hier find vier Würfel, ich werf’ fie mitten 
auf den Tiſch, und zu welchem der Würfel rollt, der am wenigſten Augen zeigt, 
der vollbringt die That. 

Alle Recht. 

Erfter mwirty. Ich hab’ ſechſe. 

Zweiter, Ic viere, 

Dritter. Ich zweie. 

Erfter (auf den vierten zeigend). Der hat eins, der muß. 

Vierter Nein! (Aniet fi vor Adelheid nieder.) Hier fniee ih und ſchwöre Treue 
diefer prachtvollen Witib. 

Diedreiandern (auffpringen). Was iſt das? 


Seelengutino. Gleich ſchmieden wir'n an, an den Stein. (Ste ſchleppen ihn 
alle zum Stein. Dalkepatſcho und Eeelengutino legen ihm ben eifemen Ring um bie Mitte an. Die 
erſten brei gehen wieder zum Tiſch und trinten; währenddem verftändigen fi durch Pantomime Taltes 
patſcho und Seelengutino mit bem vierten, daß fie es ebenfalld gut mit Adelheid meinen.) 


Erfter (tin. Wer aber bringt fie jegt um? Mich Hat das Los nicht 
getroffen ? 

Zweiter Mich auch nidt. 

Dritter. Mid aud) nid. 

Erfter. Umgebradt muß fie aber werden, fie ift ſchon bezahlt. 

Seelengutino. Crlaubt mir ein Wort, mohlgeborne Mörder: Wißt ihr 
was, ich bring’ fie um. 

Dalkepatſcho. Pfui Teufel, Iham fih der Vater! 

Alle drei und Seelengutino Wirſt du's Maul halten! 

Erfter (dem Kerfermeifter die Hand reigend). Es gift! Du bringft fie um! 

Seelengutino Sa, dod erlaubt mir noch eine Frage, von deren Be— 
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antwortung die Ruhe meines gefühlvollen Herzens und Gewiſſens abhängt. Was 
zahlen S' mir, wenn ich ſ' umbring’ ? 
Erfter. Jeder diefen Beutel Gold. (Me drei ziehen jeder eine Heine rote Börfe heraus.) 
Es ift das Drittheil, was wir bekommen haben. 
Seelengutino. Gut, um das kann ich's fchon thun. (Min das Gerd nehmen.) 
Erfter. Halt! 
Seelengutino. Set haben S' mir 's Sadel ſchon höher gehängt. Alfo 
voraus zahlen Sie niht? Iſt mir auch recht, legen Sie's auf'n Tiſch. 
Erfter (nimmt den Dolch vom ziih). Hier das Geld und hier den Dold! Voll 
führe die That! 
Seelengutind (gu Abelheid). Marfch weiter, jet Hilft nichts. 
Adelheid. Ad! 
Dalkepatſcho (zu Abelheid.) Marſch! (Leife.) Es geihieht Euch nichts. (Brummt 


fie zornig an.) Nur fort! (Meloprammufit beginnt, während welder Adelheid von Eeelengutino 
in den Gang rechts im Vordergrunde abgefchleppt wird). 


(Die Muſik wird ganz leife.) 

Die drei Laßt und horchen! (Stellen fih in horchender Gruppe gegen ben Gang.) 

Dalkepatſcho (reinerlich ängſtlih). Sch fürcht' immer, der Vater begeht bie 
Schlechtigkeit. 

Die drei. Stil! 

Dalkepatſcho (meint Iaut). 

Erfter. Still, verbammter Burſch, man kann gar nichts hören! (Die leiſe Mufit 
geht weiter, fle horchen.) 

Dalkepatſcho (fängt nod lauter zu weinen an). 

Die Drei (zu Daltepatfpo). Still, oder wir bringen dich um. (Ste horden wieder.) 
(Die Muſik geht no ein paar Sekunden Flagend Ieife fort, dann fällt ein furiofes Allegro ein und 
Seelengutino ftürzt heraus mit dem Dolch in ber Hand, ganz verftört.) 

Alle drei. Was iſt's? 

Seelengutind (eigt mit Entfegen nad bem Gange; bie Muſik ſchweigt). 
Erfter. Haft du die That vollführt ? 

Seelengutino (nid 9a). 

Zmeiter. Haft du fie gemordet? 

Seelengutino Sal... (Zittert.) 

Erfter. Womit haft du fie gemorbet? 

Seelengutino. Mit biefem Dolch! (Zeigt auf feinen Gürtel). 
Dritter. Zeige den Dolch! 

Seelengwtino (hebt den Dolch empor). Hier! ... 

Erfter. VBetrüger! Der Dolch ift rein! 

Zweiter Du haft fie alfo erwürgt? 

Seelengutino. Nein, dertreten hab’ ich's. 

Dritter. Und ihr Kind? 

Seelengutino. Das hab’ ich g’ihludt. 

Dalkepatſcho. Das ift keine Kunſt, wenn man fo ein Maul hat. 
Erfter. Das war nicht nötig. 
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Seelengutino Niht? Iſt mir leid, aber wenn ich einmal ins Umbringen 
fomm’, ermorb’ ih alles... Sekt gebt mir Wein! Wein! 

Dalkepatſcho. Bater, der Wein ift ja vergift't. 

Seelengutino. Nur für die Mörder, nit für mich, mir fchadet er nicht. 

Erfter. Aber zum Henker! Euer Wein ift verteufelt ſtark! 

Zweiter Mir fchwinbelt völlig. 

Dritter ckinty. Mir wird auch ganz kurios im Kopf. 

Erſter. Aber gut ift der Wein. (Xrintt.) 

Zweiter Man kann ſich's ja kommod machen. (Segt ih und legt ben Kopf auf 
ben Tiſch.) 

Erfter. Das thu' ih auch. (Echt fd.) 

Dritter. Mir ift’3 wie Blei in allen Gliedern. (Taumelt zum Stuhl ; leife Muſik, 
alle drei murmeln noch unverfländli und fchlafen ein.) 

Seelengutino. Jetzt werden die Hallunken fchlafen. 

Dalfepatfcho (über die Rede ftugend),. Was ist das? Der Vater... 

Seelengutino. Stil! 

Dalkepatſcho. Lebt die edle Adelheid ? 


Seelengutino. Still, oder ih bring’ dih um. (üffnet, während die Mufit 
immer fortgebt. die Heine Kerkerthüre, melde in das Befängnts des Gſchicktus führt, währenbbem giebt 
er dem Dalkepatſcho einen Schlüffel und zeigt auf ben vierten.) 


Dalkepatſcho (Löft mittelft bes Schlüſſels, den ihm Seelengutino giebt, bie Feffeln bes 
vierten, welcher früher an ben Stein im Hintergrunbe angefettet wurbe). 

Er ft € T (ermadt in dem Augenblid, als Seelengutino die Thüre geöffnet Hat). Was ... 
was iſt das? 

Seelengutino (erſchrict, faßt fich aber augenblicklich wieder, nimmt ben Korb, ben 
Dalkepatſcho zu Anfang ber Verwandlung auf den Boden geſtellt hat, und ſagt ganz rubig.) Dem 
Gefangenen trag’ ich fein Brod hinein. (Ab.) 

Alle Sa fo! (Schlafen wieder ein.) 


Seelen gut ino (fieht vorfichtig zur Gefängnisthüre heraus, als er fieht, daß alle brei 
ſchlafen, führt er Gſchicktus heraus). 


Gſchicktu83 (gu Seelengutino). Ich kann nicht davor! 

Seelengutino. Nur ruhig! 

Dalkepatſcho. Pater, lebt die edle Adelheid? 

Seelengutino. Still, oder ich ſchlag' dich nieder. (Giebt Gſchictus eine eiſerne 
Stange in bie Hand.) Nehmt die Stange! Verſteckt Euch jebt da. (Zeigt auf die Ein- 
gangstgüre.) Ich muß erft probieren, ob der feit fchlaft. (Betrachtet den erften ſcharf und 
nimmt feinen Schlüffeldund.) Jetzt laß’ ich ihm meine Schlüffeln auf die Hühneraugen 
fallen, da werden wir fehen, ob er aufwacht! (Thut «8, der erfte rührt A nit.) Dank’ 
dir, Schidfal, die Hühnerangen haben uns nicht verraten. 

Dalfepaticho. Die andern zwei müflen mir aud) probieren. (Nimmt bie 
beiden irdenen Weinhumpen, wirft jedem einen an ben Kopf, daß fie in Echerben zerbrechen.) 

Seelengutino (leiſe). Um alles in der Welt, was thuft denn ? 

Dalkepatſcho (betratet die beiden, welche ſich nit rühren, eine Weile). Sie 
ſchlummern janft! 

Seelengutino. Jetzt Hol’ ich die Adelheid. (Ab in den Gang.) 
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Dalkepatſcho (freudig ſpringend). Sie lebt, Die edle Adelheid Lebt! 

Gſchicktu 3 (hervortretend). Wenn wir nur glüdfich durchkommen. 

Dalkepatſcho. Der Vater wird's ſchon machen. (Umarmt ihn.) 

Gſchicktus. Denn ich kann wirklich nichts davor. 

Seelengutino (kommt mit Adelheid und Bubino zurüc). Ich werd' die Spig- 
buben doch Schön ang’fchmiert haben. 

Dalkepatſcho (wirft ſich ihr zu Füßen). Edle Adelheid! 

Gſchicktus und der vierte (Mmien ebenfans). Gnädigfte Frau! ... 

Adelheid. O meine Getreuen, machts keine Gefchichten, bis mir drauß’ find 
bein Tempel, ich fürcht' immer, fie erwiſchen uns noch. (Ale drei ftehen auf.) 

Seelengutino Gnädige Witib, verftedt Euch derweil in ben Serter, 
(Auf das leere Gefängnis bes Gſchictus zeigend.) bis ich's Thor aufgelperrt hab’. (Mufit 
faut ein, Seelengutino dreht mit Hilfe des vierten den großen Schlüffel In dem Hauptthore bes Kerkers 


zweimal herum und fchiebt bie ſchweren Eifenriegel zurüd, während bem nimmt Dalkepatſcho ebenfalls 
wie Gſchicktus eine Eifenftange und fiellen fih vor die Schlafenden.) 


Seelengutino (tif). Kommt, Adelheid! Und du, Bub, löſch dort die 
Laterne aus und fperr die Thüre zu. (Es geſchieht, Die Nacht ift rauh und Kalt, 
wenn ich nur für Euch einen fchottifhen Wider hätt’! 

Adelheid. Ih will nur meinem Finde ein Tüchel umbinden, daß er mir 
feinen Katarrh friegt. (Zrompetenmarfh.) Was ift das? ... 

Seelengutino. Adelheid, gebt mir Eure Hand und jekt geihtwind fort. 
(Ale gehen.) Nun, AdelHeid, feid Ihr in Sicherheit. 

Adelheid. Ich bin ja noch hier. 

Seelengutino. Sa fo! So machts, daß wir weiter fommen! (Aue ab.) 

Dalkepatſcho (ruft auf die Schlafenden noch zurüch. Gute Nacht, Ihr Hallunken! 

Seelen gut ino (ftedtt, wie das Thor ſchon beinahe ganz zu ft, noch einmal den Kopf herein 


und fagt). Sekt ift die Kuh aus dem Stall! (Zieht ven Kopf zurid, das Thor wird von 
außen gefchloffen.) 


Vierzehnte Scene. 


Die drei Gedungenen ſqlafen fort. 


(Die Mufil geht in ein raſches Eredcendo über, an ber Eingangsthüre links wird dreimal getiopft; 
einer nad) bem andern erwacht gähnend und reibt fi) die Augen; es mirb nad und nad) ſtärker an 
bie Thüre geflopft.) 

Erfter. Was ift das? 

Zweiter Licht! Licht! 

Dritter. Berräterei! 

Erfter (ven zweiten padend). Halt, Schurfe! 

Zweiter Bin ja idh’a! 

Dritter (den erften padend). Halt, Schurfe! 

Erſter. Bin ja ide! 

Alle Drei (ſchreien). Licht! Verräterei! Licht! (Giner padt den andern.) 


(Die Eingangsthiüre links wird von außen eingefchlagen, eine Menge von ben Anhängern Berengartoß 
ftürmen berein, mehrere Yadelträger.) 
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Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen, Spatzifarino, die Anhänger, dann Berengario. 
(Wie alle hereingetreten find, ſchweigt die Muſik, die brei Gebungenen bleiben erftarrt ftehen.) 
Spakifarino, Was geht hier vor? 
Erfter Wir haben... . 
Zweiter Ih weiß nidt... 
Dritter. Der Rein... 
Spasgifarino. Warum erhält Berengario feine Nachricht Über Die Ermordung? 
Erfter. Alles ift gefchehn! 
Berengario (kittrafh ein). Nun, wie iſt's? 
Erfter (nad dem Gang reits geigend). Dort liegt fie ermordet, 


Berengariod (u den Sadelträgern). Leuchtet vor! (Geht mit zwei Fackelträgern durch 
den Gang ab.) 


Spakgifarino Wo ift der Kerfermeifter ? 

Erfter. Ich weiß nidt. 

Spatzifarino (nimmt eine Fackel und leuchtet herum). Die Thüre bes Gefängniffes 
offen? Was ift das ? (Geht in das Gefängnis, wo Gſchicktus war.) 

Deren gar i o (tommt wütend mit den Fackelträgern zurüd). Million Tod und Ver- 
derben! Nichts ift zu finden. 

Diedrei Gedungenen D weh! (Wollen entfliehen.) 

Berengario. Halt, Schurken, dageblieben! Wo ift Adelheid 2 

Alle drei cmien. Wir find unfhuldig, der Wein... 

Spapifarino (kommt aus dem Gefängnis). Gſchicktus ift entflohen! 

Berengario. Wo ilt der Serfermeifter ? 

Spasgifarino. Ich glaube, entflohen ! 

Berengario. Verdammt. 

Spatifarino Wo ift Adelheid 2 

Berengario. Sch glaube, entfloben. 

Spatzifarino. Berdammt! 

Berengario. Alles ift entflohen! Wohin, wohin find fie? 

Spapifarino Sie haben feine Poſt Hinterlafien! 

Berengario. Herbei! Herbei! (Gewaffnete ftürgen herbei.) Ein Theil fprengt die 
Thüre, der andere leuchtet! . . . Haltet! Damit feinem zu hart geſchieht, fo jollen 
die Sprenger leuchten und die Leuchter ſprengen. (Entreißt einem die Fadel.) Zittert, 
ihr Flüchtlinge! Meine Zaubermacht wird mich leiten auf eure Spur! Schwingt 
die Fackel dreimal über dem Haupte, und die ganze hintere Kerkerwand ſtürzt ein; kurze ſtarke Muſit; 
man ſieht ben ganzen Hintergrund mit ſchwarzem Nebel bebedt.) Jetzt ſehen wir erſt nichts, 
ber Nebel der Naht deckt ihre Flucht, aber das fol fie nicht ſchützen. Aurora 
iſt meine Freundin und wird diesmal früher aufſtehen. Nacht, entweiche von der 
Erde: Aurora, beleuchte mir die Flüchtlinge auf ihrer Bahn! (Der Nebel ver- 
ſchwindet, man flieht eine freie Gegend, im Hintergrund einen Hügel, es dämmert. Aurora fteigt in 
einem Etern am Horizont empor und zeigt mit der Hand nah dem Hügel, die ganze Gegend mwirb 
nom roten Schimmer erleuchtet, und man fieht in weiter Ferne Heine Geftalten, ganz ben Flüchtlingen 
ähnlich, wie fie den Hügel emporfteigen, alle find im Vorbergrunde zu beiden Eeiten getheilt.) Dort 
find fie, dort find fie! Auf, eilt ihnen nah! Auf ihre Spur führt uns der 
ftrahlende Tag. (Alle ab. Der Vorhang fänt.) 


II. Akt. 


Ländliche Gegend, zur Necdten ein Haus mit praltifablem Eingang, im Hintergrunde Wafler, welches 

weit in bie Tiefe gebt, am Waſſer führt ein Steg mit einem Geländer zu einer Schiffmühle, welde 

im Gange tft, praßtifable Fenfter und Thilre und vorn ein Brett mit Geländer Hat, auf welchem man 
zur Thüre gehen kann. 


Erſte Scene. 


Ein bucklicher Dudelfackpfeifer güpft Heraus und um die gange Bühne herum, er bIäR den 
Dudelfad, Bauern und Bäuerinnen tommen von allen Eeiten, Pantoffelino und Tradi aus 
dem Haufe. Alle begrüßen ſich. 

Ländlicher Chor. Es ruft una zufammen bed Dudelſacks Ton, 
Heut geht e8 zur Hochzeit, das wiſſen wir Ichon. 
Geſchmückt ift die Braut mit dem duftenden Kranz, 
Den ganzen Tag fort währet Jubel und Tanz. 


PBantoffelino (nad dem Gefang). Springts nur herum, Leuteln, ſeids Iuftig!... 
Heut will ih mir aud einen guten Tag anthun. 

Tradi (ftößt ihn zur Seite). Was ift denn das für eine beleidigende Red’? Haft 
du nicht Tauter gute Täg? Haft du nicht das befte, fanftmütigfte Weib von der 
Welt? 

Bantoffelino (fc an der Seite haltend). O ja, ih g'ſpür's in allen Rippen. 

Tradi. Schweig, Undanfharer. (Zu den übrigen. Wir holen jeßt den Bräutigam ab. 


Alle. Dubellad, fpiel auf! (Der Duvelfadpfeifer fpielt, alle geben in den Hintergrund, 
fo viele die Müble faßt, gehen hinein, bie andern bleiben am Stege ftehen, dad Geficht nad ber Mühle 
gewendet ; Pantoffel fteht im Vordergrund.) 


Zmeife Scene. 
Die Vorigen; Seelengutindo, Gſchichtus aus dem Vordergrunde rechts. 

Seelengutino (fhlägt Bantoffelino, der trübfelig daſteht, auf bie Schulter). Kennt mic) 
der Gevatter no? 

Bantoffelino. Der g’fühlvolle Kerfermeifter im Zauberichloffe. (Reicht ihm die 
Hand.) Und Ber Herr? (Auf Gſchickus zeigend.) 

Seelengutino Das ift der Gſchicktus. 

PBantoffelino Den Hätt’ ich nicht erkannt. 

Seelengutind (u Gſchicktus). Mit Euch ift’8 ein Kreuz, niemand fennt Euch 
unter dieſem Namen. 

Gſchicktus. Ih kann nichts davor. 

Seelengutino Wir find auf der Flucht. 
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Pantoffelino. Was? 

Seelengutino. Ja, fo ändert ſich alles im Leben. Sonſt find die Ge⸗ 
fangenen mir durch'gangen, jett geh’ ich felber dur. Es kommt noch wer mit 
mir, die gnäbige Frau Adelheid. 

PBantoffelino (erchrocen). Nicht möglich ! 

Seelengutino. Sie figt dort auf einer Planken. 

Pantoffelino Die gnädige Frau? Bei elf Kindern ift fie mir zu 
Gevatter geftanden. 

Seelengutino Sie wird Euch beim zwölften gleihfall® die Ehr’ nicht 
verfagen, falls Ihr fie rettet. 

PBantoffelino Mit taufend Freuden, aber geh der Gevatter zurüd, bi 
das Bauernvolf fort ift. 

Seelengutino Sa, ridtig, bie dürfen uns nicht fehn. (Yu Gſchidtus.) 
Kommt! Kommt! (Nimmt Gſchicktus beim Arm und zieht Ah eiligft zurüd.) 


Dritte Scene. 


Die Banern und Eradi kommen mit Mehlifako und Glachelio, ver als Bräutigam 
geſchmückt ift, hervor. 
Alle (iubendy. Der Bräutigam ſoll Ieben! 
Tradi (zu Glachelio). Heirat, mein Sohn, und fei glüdlich ! 
Glachelio. 9, über meine Schaßeline geht mir nichts in der Welt. 
Tradi. Du bift ein gebuldiger Kerl, dir kann's nicht fehlen. Jung g'freit 
hat niemand bereut. Nur keine Traurigfeit. (Zu Glachelio und den übrigen.) Jetzt holen 


wir die Braut ab. (Zum Dubeljadpieifer.) Aufgefpielt! (Der Dudeljadpfeifer fpielt und hüpft 
voran.) 


Alle PBivat der Bräutigam! (Zubelnd links ab.) 


Dierte Scene. 

Dantoffelino, dann Zeelengutino, Dalkepatfıho, Adelheid, Bubino und Gſchicktus. 

Bantoffelino (den Adgegangenen nachblicend). Das geht, haft ihn nicht gefehn! 
drunter und drüber; es fchaut fi feind um. Ich bin nur froh, daß mich mein 
Meib nicht bemerkt Hat. (Wintt in die Scene.) G’vatter! Komm der S’vatter nur! 
(Für fig.) Die Bauern find fort, mein Weib ift fort, fett ift die Luft rein. 
(Seelengutino trägt den Meinen Bubino auf dem Rüden, Dalkepatſcho, Adelheid und Gſchicktus treten auf.) 

Seelengutino Da find wir mit Sad und Pad. (Steut das Kind nieder.) 

Adelheid. O, mein guter Pantoffelino! 

Bantoffelino (jänt auf die Aniey. Gnädigfte Frau Gevatterin! 

Adelheid. Steht auf! Ihr feht eine Unglückliche vor Euch, eine Durchgegangene. 

Seelengutino. Wir haben gar nir. 

Dalkepatſcho. Und braucden ein Fruhftud, 

Seelengutino Diefer edle Sprößling fpeift hier die letzte Holzbirn’, die 
ih im nahen Walde für ihn gefunden, 

Gſchicktus. Mir hätten gern Eier in Schmalz. 

Dalkepatſcho. Oder ein’ Streichkas mit Butter abg’rührt. 
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Adelheid. O, nur ein Obdach gebt uns und einige Wochen die Koſt und 
Sicherheit vor unſern Feinden, dann ſind wir ſchon zufrieden. 

Pantoffelino. Alles ſteht zu Befehl. Doch halt! Ich muß nur mein Weib 
fragen. 

Adelheid. O, wie kann ich Euch belohnen, doch ich bin Witwe und habe 
nichts mehr. 

Seelengutino. Wir haben alle nichts, als das Bewußtſein, redlich durch⸗ 
gegangen zu ſein. 

Pantoffelino. Ich bin ja reich, oder eigentlich mein Weib iſt reich, und 
wenn ihr mit wenigem zufrieben feid, fo follt ihr im Überfluß haben. 

Adelheid Bor allem bejorgt mir einen ländlichen Anzug, daß ich unerfannt 
bleibe. 

Bantoffelino. Aber fagt mir nur, wie fetd ihr denn fo plößlich entflohen, 
ohne alle Vorbereitung. 

Seelengutino. Wir gingen, wie wir ftanden; nicht einmal Mäntel hatten 
wir bei uns. 

Bantoffelino. Aber der Gevatter, Adelheid und die übrigen, ihr ſeid Doc 
alle mit Mänteln veriehen. 

Seelengutino Ad, diefe Mäntel danken wir nur einer wunderbaren 
Fügung des Himmels; wir wanderten troft: und mantello® durch die Wildnis, 
und die reizende Zandfchaft derfelben war nicht imftande, unfere fünf Gemüter zu 
erheitern. Rechts und linf® waren Abgründe, doch was kümmert den Flüchtfing 
ein Abgrund! Auf einmal hörten wir etwas medern im tiefen Grunde, mir 
liefen Hin und fahen einen Schneider unten figen, ber fleißig drauf [08 arbeitete. 
Ich rief dreimal den Namen: Schneider! Da blidte er herauf und ich fragte: 
Warum arbeiteft du da unten im tiefen Grunde? ... „Ich bin zu Grund ge 
gangen und will mich wieder herausarbeiten,“ antwortete der Schneider mit 
medernder Stimme Gefühlvoll rief ih ihm zu: Dir ift geholfen, wir wollen 
dir etwas abkaufen, wenn du fertige Mäntel haft und durchgegangenen Leuten 
etwa auf Kredit giebit ... Da fam er augenblidlich mit einer Menge Mäntel 
heraufgeiprungen. „Nur fchnell,“ rief Adelheid, „es ift feine Zeit zu verlieren !* 
und in wenig Stunden waren wir über die Wahl der Farben einig. In dielen 
Mänteln find wir geborgen. Nichts fehlt daran, als der Plüſch, den veripradh 
der Schneider uns nachzuſchicken. O, wenn nur der Plüſch Schon da wäre, dann 
find wir vor jeder Entdeckung ficher. 

PBantoffelino O wunderbare Fügung des Schickſals! Jetzt will ich aber 
geſchwind eine Verkleidung beforgen. Mein Weib iperrt alle Käſten zu vor mir, 
ich leih' halt derweil bei meiner befannten Nachbarin 'was aus. (Läuft Lints ab.) 

Adelheid. DO Himmel! Du prüfft mich fchwer! Ich murre nidt. Wie 
mein Schiejal will, ich halte ftill. (Mit dem Kinde ab.) 

Gſchicktus. Mir fallt ein Stein vom Herzen in der Größ’. (us) 

Dalkepatſcho. Sch werd’ mich gleich in die Kuchel verfpielen. (Ab.) 
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Fünfte Scene. 


Die Banernburſche und Mädchen, Glachelio, Schabeline und Mehlifarko. 
(Ste führen Braut und Bräutigam feierli in die Mitte.) 


Chor. Piel Glüd und Heil dem jungen Paar 
Und reihen Segen immerdar, 
Bon Kummer fern und fern von Qual 
Geleit” euch Freude überall. 
(Man hört ganz nahe trommeln und Berengariod Bewaffnete mit einem Anführer fommen.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Anführer, Bewaffnete. 


Anführer Halt! 

Alle Bauern (erſchroken). Was ift das? 

Anführer (gu einem Bewaffneten). Krakelio! Du ftellft dich Hierher als Wache, 
wie du etwas Verdächtiges fiehft, feitgehalten ! (Ein Bewaffneter ftent fi) rechts in den 


Vordergrund.) Und wir Durchfuchen jene Gegend. Vorwärts! (Die Trommel wird gerührt, 
bie Bewaffneten ab.) 


Glachelio. Was war das? 

Schatzeline. Mir wird ganz ängſtlich ums Herz. 

Gladhelio. Warum denn? Uns geht das nichts an. 
Schateline Aber wiflen möcht’ ich doch, was fie eigentlich hier vorhaben. 
Mehrere Bäuerinnen meugieie). IH auch! Sch auch! 
Schatzeline. Gehn wir ihnen nad). 

Alle Sa, ja, gehn wir ihnen nad). (Alle ab.) 

Glachelio. Uns fragen ſ' gar nicht, ob wir mitgehen wollen. 
Die Männer (unteeinande). Seine Hat g’fragt, ob's uns recht iſt. 
Glachelio. Was thun wir denn jegt? 

Die Männer. Sa, was tbun wir jegt? 

Gladhelio. Gehn wir aud. 

Alle Ja, gehn wir auch. (Eifen links ab.) 


Siebente Scene. 
Der Bewaffnete und Dalkepatſcho. 


Bewaffneter. Mir kommt das ganze Neft verbädjtig vor, hier muß ſich 
was finden. (Zieht fi) etwas zurüd.) 

Dallepaticho (kommt effend aus dem Haufe, ohne ben Bewaffneten zu bemerken). Der 
Bauer wird ſchau'n, wie ich ihm alles zufammlifel im Haus. In acht Tagen 
friß ich feinen ganzen fundus instructus. 

Bemwaffneter (ihm die Lanze entgegenhaltend). Halt! 

Dalkepatſcho (Heitig zuſammenſchreckend). Au weh! Au weh! (Beifette.) DO je, 
das iſt ein Berengarifcher ! 

Bewaffneter Warum erfhridft du, Burſche? 
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Dalkepatſcho (keifeit). Ich glaub’, er Kennt mich nicht, weil er Burſche 
jagt. (Gefaßt.) ch erichreden? Ich wüßt' nicht wegen was. 

Bewaffneter. Wo wollteſt du hin? 

Dalkepatſcho. Ins Haus hinein. (Win ins Haus ab.) 

Bemwaffneter Halt! Ind Haus mollteft du? Du bift ja aus dem Haus 
gekommen. 

Daltepatjcho. Ich hab’ viel gegeflen, drum bin ich herausgegangen und 
hab’ eine Komotion gemacht . . . jeßt geh’ ich hinein und iß wieder. 

Dewaffneter Biſt du von hier? 

Dalfepaticho. Nein, ih bin von drenten, 

Demwaffneter Und wer bift du denn? 

Dalkepatſcho cbeijeite). Jetzt will ich ihm Reſpekt einflößen; wer nichts 
aus ſich macht, der ift nichts. (Laut) Sch bin vom drentrigen Schwagern von 
der herentrigen Mahm vom drentrigen Richter fein Gefchwifterfind der Leibliche 
Stiefhruder. 

Bemwaffneter. Sag mir, haft du nichts geliehen? 

Dalkepatſcho. Bon was? 

Bemwaffneter Don einer Witwe, 

Dalkepatſcho. Ob ih von einer Witwe nichts g’jehn Hab’? Nein. 

Bemwaffneter Du lügft! 

Dalfepaticho. Oder ja, ja, ih hab' eine g'ſehn. 

Demwaffneter War fie Witwe? 

Dalkepatſcho. Das hab’ ih nicht ausgenommen in der Entfernung. 

Bewaffneter. Wie fah fie aus? 

Dalkepatſcho. Na, Sie werben ja ſelbſt wiflen, wie eine Witwe ausſchaut. 
Traurig, und eine Menge Mannsbilder waren bei ihr. 

Bemwaffneter Mobhin entfloh fie? 

Dalkepatſcho. Wohin? 

Bewaffneter (degierig). Ja. 

Daltepaticho. Sekt, daß ich’3 Ahnen nur recht erflär’ ... wohin, das 
weiß ich nicht. 

Bewaffneter Du bilt ein Efel. 

Daltepaticho. Das haben mir fchon g’icheitere Leut' g’jagt, als der Herr. 
Mir Icheint immer, ein’ folchen, wie der Herr ift, faufeten ſ' ei'm auch ab in jeder 
Salamifabrif. (Ns ins Haus.) 

Bemwaffneter Wart, Burſche! 


Achte Scene. 

Der Vorige; Baunern, Bäuerinnen, Glachelio, Schatzeline tommen zurüd. 
Schatzeline. Das muß etwas ganz Beſonderes zu bedeuten haben. 
Glachelio. Sie durdhfuchen jedes Haus. 

Schatzel ine. Ich will (Auf den Bewaffneten.) den dort fragen... Könnten Sie 
uns nicht fagen zur Güte, was die Bewaffneten da vorhaben ? 
Die Bäuerinnen. Sa, was fie vorhaben. 





Bemwaffneter Was euch nichts angeht. 

Glachelio (u Säakelin). Da, jeßt Haft du's für deine Neugier. (Freundlich 
zum Bewaffneten.) Sch möcht’ nur wifjen, warum fie eigentlich alle Häufer durchſuchen? 

Die Bauern (zum Bewafneten.. Ja, warum fie bie Häufer durchſuchen? 

Bemwaffneter Um etwas anderes zu finden, als jo neugierige Schafs⸗ 
Töpfe, wie ihr ſeid. 

Schakteline (Glachelio ausfpottenv). Da haft du's jet, weil bu nicht neugierig bift. 

Die Bäuerinnen (die Männer auslachend)). Das war g'ſcheit! Das war 
g’icheit! 


Beunfe Scene. 
Die Worigen; Wantoffelino von Iints zurüdtommend. 


Bantoffelino Die Kleider hab’ ich z’leihen ’friegt, jetzt geſchwind nad) 
Haus. (Er trägt einen ländlichen Weiberanzug famt rofenrotem Hut und will in fein Haus.) 

Bemwaffneter (igm die Lanze vorhaltend). Halt! Wohin! 

Bantoffelino Wohin? (Berbirgt die Kleider ſchnell auf dem Rüden.) Nad) Haus, 

Bemwaffneter Was verbirgit du? 

Bantoffelino Um Berzeihn, find Sie der, der da fteht? 

Bemwaffneter. Dummtopf! 

Bantoffelino Das heißt, der da Wach' Halt't? 

Bemwaffneter Sa. 

Bantoffelino Wie heißen Sie? 

Bemaffneter. Srafelio. 

Bantoffelino Dany find Sie's fchon. 

Bemwaffneter Wer? 

Bantoffelino. Der, um den ber Anführer dort jo lamentiert; er fchreit 
immer: wenn nur der Strafelio da wär’, wenn ich nur den Strafelio hätt! !“ 

Bewaffneter Was giebt's denn dort? 

Bantoffelino Das weiß ich nicht, aber fo viel ift gewiß, fie können's 
nit richten ohne Ihnen. 


Bemaffneter Ta muß ich gleich Hin, Mordelement! (Geht mit großen Schritten 
links ab.) 


Behnte Scene. 


Die Vorigen, ohne den Bewaffneten. 


Pantoffelino Der wird mir doch ſchön aufg’feffen fein! 's ift fein Wort 
wahr. (Win in fein Haus.) 

Glachelio. Was habt Ihr denn da, Nachbar? 

Bantoffelino cetig). Nichts, nichts, ich Hab’ Feine Zeit, 

Schageline Was macht Ihr mit den Kleidern? 

ALLE (umringen ihn). Was giebt’3 denn? Was wollt Ihr damit? Sprecht doch! 

Bantoffelino. Laßts mich aus, ſag' ich, ich hab’ feine Zeit. (Cr arbeitet 
fi) mit Gewalt durch das Gebränge, geht in fein Haus, ſchlägt bie Thlire zu und ſchiebt einen Riegel vor.) 


Glfte Scene. 
Die Vorigen, opne Pantoffelino. 

Alle Ah, das ift zu arg! 

Schageline Die Thür hat er zugefchloffen. 

Glachelio. Ich frag’: warum verfperrt er feine Thür? 

Schageline Weil etwas Verbächtiges drinnen ift, das ift Har. Seht er 
fordert’8 unfer Gewiſſen, daß wir ein wenig durchs Schlüſſelloch fehen. 

Alle Ja, ja, das müflen wir. 
si Schageline Ich will gli . . . (Gie läuft zur Thüre und fieht durchs Elüffellod 

nein.) 

Eine andere (drängt fiemeg). Sch muß auch ein wenig fehen. 


Eine dritte (verbrängt die vorige). Ich werd’ gleich alles durchſchauen. 
(Eine drängt die andere weg, jo, daß ein allgemeiner Tumult bei ber Thür entftebt.) 


Glachelio (u den Weggebrängten.. Was habt ihr gefehen ? 

Einige Nichts! Nichts! 

Andere (weggehend). Man ſieht gar nichts. 

Glachelio. Das iſt noch verdächtiger. 

Schatzeline. Bewaffnete durchſuchen den Ort, drum iſt meine Meinung, 
daß wir die Thüre einſchlagen. 

Alle. Sa, das fol gleid) geichehen. (Stemmen fi gegen die Thüre, unter diefem Tumuli 


kommt Trabi.) 
Bwölfte Scene, 
Die Vorigen; Tradi. 
Tradi. Taufendelement! Was ift das bei meinem Haus für ein Spektakel? 
Alle (laflen vom Einfprengen der Thüre ab). 
Schageline DO, meine liebe Frau Trabi, gut, daß ſie kommt. 
Tradi Was giebt’3 denn da? 
Schapeline Sie wird fchöne Gefchichten jehen, ich hab's immer gefagt: 
die Frau Trabi, mir ift leid um fie, fie ift zu gut mit ihrem Mann, 
Tradi. Mir wird angft und bang. 
Schageline Recht hat fie, Frau Trabi, angft und bang muß ihr werden, 
denn ihr Dann bat fi) ins Haus eingelperrt. 
Tradi Wie? Was? Eingeiperrt? Warum? 
Schageline Das weiß ich nicht, aber das ift für ein braves Weib fchon 
genug, wenn ſich der Dann einmal einfperrt. 
Tradi. Wart, treulofer Böfewicht! O, meine lieben Nachbarn, thuts mir 
jegt nur den einzigen Gefallen und jchlagt® meine Hausthür ein. 
Alle Gleich, Frau Tradi, das foll fogleich geichehen. (Sqhlagen an bie Thür, 
bis fie krachend aufgeht.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen. Pantoffelino. 
Pantoffelino (grimmig). Mordichwerennot! Was giebt's ? (Grötidt Tradi.) O 
Jeſſes, mein Weib! 
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Trabi. Sa, ih bin’s, du ehrvergefiner Mann, bu treulojer! Aber weh dir, 
jegt bricht das Strafgericht los. 

Bantoffelino Das Eoftet mid 's Leben, ich verrat alle. (In das Haus 
rufend.) Heraus! heraus! Kommen S’ alle herauß! (Zu Tradi.) Da ſchau, wen id) 
verſteckt Hab’. 


Dierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Adelheid, Dalkepatfıho, Zeelengutino und Gſchicktus tommen aus 


dem Daufe. 


Pantoffelino Da fchauts, die Gebieterin des Zauberichloffes, die gnädige 
Adelheid. 

Alle (erſtaunj. Adelheid? 

Pantoffelino (auf die übrigen zeigend). Und Hier ihre Retter aus den Händen 
des furchtbaren Berengario. 

Alle (vor Abelheid auf die Kniee ſinkend). Gnädigſte Frau! 

Pantoffelino (den Hut ſchwingend, zu den Bauern). Eine ſolche Frau giebt's 
gar nicht mehr. Was wollen wir jegt thun? Nicht wahr, wir beihügen j’ mit 
Blut und Leben? 

Alle Mit Blut und Leben! 

Adelheid. Habt Danf, meine Getreuen ! 

Pantoffelind (u Welheid). Sehen S’, Sie haben unnötige Ängften gehabt. 

Tradi (zu Bantoffelino). DO mein Mann, laß dich küſſen für diefe That. (Umamıt 
ipn.) SH hab's ja gleich gefagt, bu bift feiner Falſchheit fähig. 

Schageline. So einen braven Mann giebt’3 im ganzen Ort nicht mehr; 
ich hab's auch gelagt. 

Zradi (zu Abdelheid). Wie prächtig als Euch der ländliche Anzug fteht! Wer 
hat Euch denn angezogen, gnädigfte Frau? 

Adelheid. Ih mich felbft; wenn mir nur einige Perjonen helfen, dann 
brauch’ ich gar feine Bedienung. 

Bantoffelino (teife zu Trad). Sch Hab’ ihr g’Holfen. 

Tradi (giebt ihm eine Übrfeige). 

Mehrere (Kints in die Ecene blidend). Da kommen bie Bewaffneten zurüd ! 

Andere (reis in die Scene jehend). Da fommen auch Bewaffnete auf uns zu. 

Glachelio (ebenfalls rechts jehend). Weh uns! Berengario iſt an ihrer Spike. 

Alle (erſchroden). Berengario !? 

Seelengutino. Jetzt friegen j’ uns beim Zwiefachel. 

Dalfepaticho (ängkttig). Die verdanmten Berengariichen ! 

Adelheid. Nur geihwind ind Haus und verfteden. 

Tradi Das wär umſonſt, fie finden Euch ... Halt! Sch Hab’. Wir 
fangen alle zum Singen und Tanzen an, ala wenn gar nicht? vorgefallen wärc, 
und die gnädige Frau auch mit, da kennt Euch fein Menid. 


Alle. Ja, ja, ba ift g’fcheit! (Man Hört trommeln von beiden Seiten. Ländliche Tanz: 
muſik fällt ein, alle tanzen, Adelheid mit Pantofielino, Seelengutino mit Trabi, Glachelio mit Schatze⸗ 
Line, Dalkepatſcho und Gfchicktus mit Bäuerinnen.) 

Neftroy. Band X. 3 
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FZünfzehnfe Scene. 


Die Vorigen; Bexengario un Spahifarino mit Bewaffueten durd rechts, dann der 
Anführer mit Bewaffneten durqh Lin. 


Berengarid (während der Muſit). Haltet ein mit Jubel und Tanz! 
(Alle thun, ald bemerkten fie nicht, und fingen unb tanzen fort.) 


Bantoffelino (tan mit Adelheid und ſtößt abfichtlih, aber ald wenn ed aus Berfehen 
gefchehen wäre, an Berengario an und macht dann eine Gruppe mit Adelheid, daß er ihr ben Schirm 
von ihrem Hute in das Geficht biegt, daß Berengarto fie nicht fehen kann. In biefem Moment enbet 


Muſik und Tanz, dann fagt er zu Berengario). O, ich bitt’ taufendmal um Verzeihn, Euer 
Herrlichkeit ! ' 

Berengario Stil, fag’ ich, feiner muckſe ſich. 

Anführer (kommt mit feiner Schar durch lints). Mein Gebieter ... 

Berengario. Nichts gefunden? 

Anführer Nein. 

Berengario. Hört, was ich euch verkünden laſſe. 

Ein Tambour (tritt hervor und Lieft nady einem Trommelwirbel aus einem Zettel). „Aus: 
gefommene Witib. Diefelbe Hat ein Kind von ſechs Jahren, braune Haare, ilt 
majorenn und fehr leicht an einem boshaften Herzen und einer heimtüdifchen Ge: 
mütsart zu erfennen. Bei genauerer Beobachtung zeigt es fi, daß fie blaue 
Augen und eine Stumpfnafe hat. Die übrigen Schufte, die mit ihr befertierten, 
find gar feiner näheren Beſchreibung wert.” 

Seelengutino (tif). Das tft eine fchöne Relommandation. 

Tambour (fortfahrend). „Der reblihe Finder erhält fünf Gulden zur Be 
lohnung.“ (Trommelwirbel.) 

Berengario. Habt ihr's alle gehört? 

Alle. O ja, o ja! 

Pantoffelino. Um den Preis kann man's ſchon thun; wie ſie kommt, 
wird ſie verraten. 

Berengario (um Anfügeer). Ihr durchſucht dieſes Haus mit einigen Leuten, 
(Auf Bantoffeltnos Haus zeigend.) Die andern gehen nochmal in die Gegend, (Zeigt link.) 
ic ſelbſt vifitiere mit Spakifarino die Mühle. 

(Der Anführer geht mit einigen Bewaffneten links ab, bie andern ind Haus, Berengario mit Spagi- 
farino und einigen Bewaffneten in die Mühle. Die Übrigen bleiben zurüd.) 

Adelheid. Ich fterbe vor Angft! Die glänzende Belohnung, die auf meinen 
Kopf geſetzt ift. 

Pantoffelino. Bei uns ſeid Ihr ſicher, gnädige Frau. 

Seelengutino. Um fünf Gulden macht keiner einen Hallunken. 

Pfumpfo. Fünf Gulden? Ich verrat's. as.) 

Pantoffelino. Bleibt nur hier, gnädige Frau, wir wollen Euch vor jedem 
Überfall bewahren. Ich geh’ ins Haus und du, Trabi, in die Mühle. (Weide ab.) 

Seelengutino. Und ihr, Zeuteln, kommts mit mir, wir wollen acht gebei, 

daß uns die gnädige Yrau nicht geftohlen wird. (Gehen ab.) 
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Sechzehnle Scene. 
Adelheid, 


’3 tft fchredlich, was fang’ ich denn an? 

Er fangt mich g’wiß, ein’ anbre, die find’t gar fein’ Mann. 
Um mid ift’8 G'riß, 

Tot ift mein Mann nun einmal doc), 

Das kränkt mich nicht menig, 

Und mein Herzerl, hat er's noch? 

Nein, 's g’hört dem Sternenkönig. 

Das zeigt zwar vom Flatterfinn, 

’3 liegt mir nichts daran, 

Weil ih einmal Witib bin, 

Brauch’ ich einen Dann. 

Der Liebe füße Stunden, 

Sie find für mich verfchwunden, 

O, würb’ ih doch verbunden 

Dem zweiten nur recht bald, 

Nichts gleicht den fühen Trieben, 

Ein Witwenherz ift niemals kalt. 

Froh foll ich fein, denn 's ift vorbei 

Des Eh’ftands harte Sklaverei. 

Der Vogel, der auffliegt, der fliegt auf die Bäum’ 
Und geht dann das zweite Mal nicht mehr aufm Leim, 
Und wann id) zurückdenk' an meinen Dann... 
Lalala ... 

O fließt, ihr Thränen, 

Vergeblich Stöhnen, 

Man will mich zwingen, 

Man legt mir Schlingen, 

Ins Netz mich bringen, 

Soll nicht gelingen, 

Denn ſchon liebt dies Herz. 

Singe, ſinge, ſanft flötet dein Ton, 

Singe, ſinge, von was weißt du ſchon, 

Bon Liebe fing und auch von Treue, 

Ich höre gar jo gern bag Neue. 

Warum fol ich denn fein vom Schmerz nur voll ? 
Sch befind’ mich lieber wohl, 

Spring’ herum recht Iuftig und recht toll, 
Duide ... 

Auf einer Alm in einer Hütten 

Und im Stall ein paar Küh’, 

Und das Brod hineingeichnitten 
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In die Milh in der Früh, 

Und z'Mittag nur in ei'm Pfandel 

Ein Schmalztoh g'ſchwind gemadt, 
Und da lauft ja mein Mandel 

Hinaus auf die Jagd, ja’ 

Ralala ... 

Dann wär’ ich. wie neligeboren; 

Bon Freude und Luft nur umſchwebt, 
So gehen die Stunden. verloren, 

Man weiß nicht, warum ‚al man lebt. 
Da würde ich tanzen und fingen. 

Mit jugendlich fröhlidem Sinn, 

Das Herz möcht! vor Freude mir fpringen, 
Und Heiter ſtets hüpft' ich dahin. 

Lalala! Juhe! Lalala ! 

Der Berengario hat g’jagt, 

Er fommt zu mir auf d' Nacht 

Um halber neune, 

Wenn Seelengutino ſchlaft und wenn der Haushund wacht, 
Da will er eini! 

Hat denn der Himmel mich verlaſſen, 
Die Vorſicht ganz ihr Aug’ entwandt, 
Soll Berengario mich erfafien, 

Verfall’ ich in des Wütrichs Hand? ... 
Vier Saiten, zwei Bortefn, - 

Das z'ſamm' maht a Geig'n, 

Und da fann ei'm ber Ton fo 

Ans Herz eini jtreich'n. 

Sa, lu, fi, u, ii! 

Dies kann mich erfreun! (Ab.) 


Siebzehnte Scene. 
Tradi. 


Es iſt alles ruhig! Adelheid ift in Sicherheit, nun fünnen wir das Feſt un: 
geitört begehen. Herbei, herbei zum Tanz! 


(Die Tanzmufit beginnt wie früher, alle fingen und tanzen wie zuvor, nach einer Leinen Weile fommt 
Berengario wütend beraudgeftürzi, Pfumpfo mit ihm. 


. Achtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Lundlente, Berengario, Pfumpfo. 
Berengario Melde iſt's! 
Bfumpfo (auf Abdelheid). Die iſt's! 
Berengario. Taufend Million Tod und Verderben! 
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(Muftt Fällt ein, Berengario ſtürzt auf Adelheid los, die Bauern fchliegen einen Kreis um fie, andere 
holen ſchnell Drefchflegel und Stöde, der Anführer kommt mit feinen Kewaffneten aus Bantoffelinos 
Haus, er bat YBubino auf dem Arm, ftelit ihn aber gleich nieber, unb e3 teginnt ein fürchterlicher 
Kampf. Die Weiber entfliegen, Glachello unb mehrere Bauern [lagen fi, indem fie Adelheid um- 
ringen, zur Mühle dur, Pfumpfo wird im Vordergrund niedergehauen, Berengario und bie Seinigen 
werben links in die Scene getrieben. Mittlerweile find Bladelto und einige Bauern mit Adelheid, 
Daltepatiho und Gſchicktus im die Mühle geeilt, fie hauen bie Stränge, mit welden bie Mühle am 
Ufer befeftigt ift, 108, Dalkepatſcho fegt fi) aufs Dach und bie ganze Mühle ſchwimmt nach bem Hinter: 
grunde zurüd, Die Muſik wirb leife.) 

Adelheid (ſhhreit aus dem Fenſter der zurädigwimmenden Müple). Mein Sind! Mein 
Bubino! Mein Kind! 

Dalfepaticho (fhreit vom Dad herunter). 's Kind haben wir vergeifen. 

Seelengutino (der fih vorne nod befindet). Mich haben |’ auch vergefien. 

Adelheid. Mein Kind! 

Seelengutino (zum Rind). Kommen ©’, Bubino! (Rimmt das Kind auf den 
Arm, erflimmt die Hälfte des Steges, in diefem Moment wird das Kind mit einem außgeflopften ver- 
wechfelt.) Sch wirf ihn Shnen in den Arm ... da haben S’ ihn! (Wirft das Kind 
nad ber zurückſchwimmenden Mühle, es fällt aber ins Waſſer, Adelheid fchreit.) Die verbammte 
G'ſchicht! KAdeiHeid zurufend.) Haben S’ Leine Angiten, ih ſchwimm' ihm nad)! 
(Erflimmt den böchften Punkt des Steges, bier wirb, als er hinter einem Felſen vorbeigebt, feine 
Berfon mit einer ebenfo gekleideten changiert, und fo fpringt fcheinbar Seelengutino, nachdem er das 
Geländer abreißt, ins Wafler. Bei ben legten Worten Seelengutinos wirb bie Muſit ſehr ftart. 
Berengario, Spagifartno, der Anführer unb alle Bewaffneten kommen lämpfenb mit den Bauern zurüd, 
bie Bauern werben zurüdgetrieben und fliehen, als fie die Mühle Schwimmen fehen, rechts ab.) 

Berengario (foreit wütend, auf die Mühle blidend). Ha, dort echappiert fie! 

(Im Waſſer erfeint ein Walfiſch, welden Seelengutino, Bubino auf den Armen baltenb, bBefteigt.) 
Zu Schiffe! Zu Sciffe! 
Alle Zu Schiffe! 
(In diefem Augenblid erfcheinen aus allen Gouliffen eine Menge große Krebfe, welche Berengario und 
feine Leute mit den Scheeren an ben Waden feftbalten. Während fie ſich verzweifelnb gebärben, bläft 
ber Walfiſch, auf welchem Seelengutino mit Bubino reitet, zwei hohe Wafferbogen in bie Luft. Dalko⸗ 
vatſcho Bat aus einem Sadtude eine Fahne gemacht, welde er auf dem Dache ber In bie Tiefe bed 


Theaters zurüdigwimmendben Mühle ſchwingt. Aus den Yenftern ber Mühle fieht Adelheid, Sichidtus 
und Bantoffelino.) 


CHor (der Leute Berengarios). Verdammt! Was ift denn das? O weh! 
Die Krebſen zwiden uns, o je! 
O weh! O weh! O weh! 


(Der Vorhang fällt.) 











III. Akt. 


Höhle des weißen Greife mit zwei Bogen im Hintergrunde. Zwiſchen dem erften und zweiten Bogen 
iſt von links ber der Weg, auf weldem man zu Lande in bie Höhle gelangt; ber Hintere Bogen öffnet 
die Ausficht auf einen mit einer reigenben Gegenb umgebenen See. 


Erſte Scene. 


Der Greis, Öareifel. 

(Die Mufik bes Entreakts geht noch eine Weile fort, wenn der Vorhang ſchon aufgegangen Ifl.) 

Greiß (fißt rechts im Vordergrunde auf einem Stein, in der Höhle find einige große Hilde auf- 
gegangen unb verſchledene Säde unb Körbe mit Lebensmitteln ftehen herum). Hier fig’ id num 
Ihon fechzig Sahre, ich geh’ auch bisweilen auf und ab ... noch Habe ih nidt 
das Geringfte gethan, werbe auch nichts thun, und fo hoffe ich mein thatenreiches 
Leben zu befchließen. Mein ganzes Leben war Ruhe, und fo hoffe ich endlich im 
Grabe Ruhe gu finden, dann wird ben fpäten Enfeln noch ein Stein auf meinem 
Grabe jagen: 





Hier liegt ein Greiß, 
Bon dem fein Menſch 'was weiß. 
(Sanfte kurze Mufit fallt ein, auf bem See kommt Gareiſel auf einem Heinen Schiffchen zur Höhle 
gerubert, er fteigt aud und kommt mit einem Korb vol Fifche zur Höhle) ' 

Gareifel. Guten Tag, alter Vater! 

Greis. Guten Tag, junger Sohn. Was bringft du mir? 

Gareifel. Ein ganzes Netz voll Fiſche. 

Greis. Rogner oder Mildhner ? 

Gareifel, Beides. 

Greis. Defto beffer. Laß doch fehen. (Nimmt einen Fiſch aus dem Korbe.) 

Gareifel, Der hat gewiß feine vier Pfund. 

Greid. O nein, mein Sohn, drei Pfund und anderthalb Biertling, nicht ein 
Duintel mehr. 

Gareiſel. Wie Ihr das gleich kennt, alter Vater, Ihr feid ein weiler 
Mann! 

Greiß, . Erfahrung, mein Sohn, nichts als vieljährige Erfahrung. Eh’ du 
nod das Licht der Welt erblickteft, wie viele Filche Hatte ich da fchon gegeilen. 

Gareifel cin den Korb zeigend). Hier ift auch ein Stückchen Stodfild. 

Greis. Den Stodfiidh behalte für dich, mein Sohn; ich habe ſchon zu viel 
von dieſer Speiſe gegeſſen. Allzuviel iſt ungeſund. 

Gareiſel. O mein weiſer Vater! 
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Greis. Sage den Fiihern, wenn fie nad) der Stabt gehen, fie follen mir 
etwas mitbringen, denn fieh, mein Sohn, einige wenige neue Holländer Heringe ... 
ein paar Zentner Zucker und Saffee . . . ein Faß friihe Makkaroni . . . einige 
Dugend Beronefer Salami ... einige weftfälifche Schinfen ... ein paar Butten 
voll Arfenalauftern . .. . ungefähr zwanzig Bouteillen JamaicaRum und eine 
hafbe Straßburger Gänjeleberpaftete ift alles, mas ich habe... . Iſt dieſer Heine 
Vorrat aufgezehrt, was dann? 

Gareiſel. Ceib ruhig, guter Vater, wir laſſen Euch nicht ftedden. Doch jetzt 
laßt Euch eine Neuigfeit erzählen; vor wenigen Minuten kam dort (2ints zeigend.) 
eine ganze Schiffmühle ans Ufer geihwommen, die Leute ftiegen auß, und mir 
fcheint, fie nahmen alle den Weg nah Eurer Höhle. 

Greis. Mas fuchen fie bei mir? 

Gareifel. Was alle bei Euch ſucht, Rat und Hilfe. (In die Scene blidend.) 
Da fommt fchon einer Davon! 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Seelengutino. 


Seelengutino. Verzeiht, alter Herr, daß ich herein fomm’, ohne anzu⸗ 
flopfen, aber es ift feine Thür’ da, und da hab’ ich nicht gewußt, wohin ich 
flopfen foll. 

Greid Se mir willlommen, Freund! 

Seelengutino. Ich bringe Adelheid, die verfolgte Witib. 

Greis. Mer ift diefe Adelheid ? 

Seelengutino. Wie? Ihr kennt die weltberühmte verfolgte Adelheid nicht? 

Greis. Ich lebe nicht in der Welt und fenne auch nicht, was in ihr berühmt 
ift. Doch, was iſt's mit diefer Adelheid, und was wollt ihr von mir? 

Seelengutino Schuß und Hilfe Ich will Euch alleß vertrauen, aber 
der Bub’ da (Auf Gareifel zeigend.) macht fo ein neugieriges G'ſicht. (Gegen Barelfel die 
Hand aufheben.) Wirft weiter gehn ! 

Greis. Keine Gewaltthat in meiner Höhle! 

Seelengutind (um Geis). Gewaltthat? Kein Gebanfen! Ich Hab’ ihm 
nur eine geben wollen. 

Greis (u Gareife). Entferne dich, mein Sohn! 

Gareifel (umvitig. Aber gar nicht? Neues kann man erſchnappen. (Fäyrt mit 
dem Schiffchen fort.) 

Greis. Nun redet, was iſt's mit diefer Adelheid?... Was hat fih mit 
ihr augetragen % 

Seelengutino O viel, allerhand, und ich fürcht' immer, es wird ſich 
immer nody mehr allerhand zutragen. Adelheid ift jeit dem Tode ihres Gemahls 
Witwe, was fie um fo tiefer kränkt, da fie fo glüdliche Tage verliebte an ber 
Seite ihres Gemahls Lothar... 

Greis. Pfundar hat er ja geheißen. 

Seelengutino, Anfangs nicht, er hieß Lothar; weil fich aber fein er: 
mögen in furzem um das zweiunbbreißigfache vermehrte, hat er fich jtatt Yothar 


Pfundar genannt. Doc bald darauf fam VBerengario und vergiftete den glüd: 
lihen Gatten. 

Greid. Wie? BBergiftet? 

Seelengutino. Einige behaupten, er gab ihm wirklich Gift, andere be: 
haupten, das, was er ihın gegeben hat, fei nur vergiftet geweſen, noch andere 
fagen, er habe ſich über die Treue feiner Gattin zu Tod gegiftet ... wer fann 
das willen! Kurz, er ftarb an oder aus Gift. Nun denkt Euch die Lage ber 
armen Witwe. Der Gatte ftirbt, die Witwe bleibt lebendig... ber Gatte wird 
begraben, die Witwe wird noch lebendiger... der Gatte ift num ſchon drei Zahre 
tot, dadurch wird die Witwe am Iebendigften. Das benußt ber fchlaue Berengario 
und trägt ihr feine Liebe an... Adelheid bleibt kalt, er bittet... Adelheid bleibt 
falt, er umfängt fie glühend . . . Adelheid bleibt kalt, er will fie zwingen... 
Adelheid bleibt noch einmal kalt, er verurtheilt fie zum Tode... ba fürdtet 
Adelheid, für immer falt werben zu müffen, da warb mir mit meinen gefühl: 
vollen Herzen warm, ich rette fie, und alfo brennheißer floh ich fort mit ifr. 
Hier bin ih nun und flehe Euh um Schuß und Rettung an. DO, rettet uns, in 
diefer ſchönen Höhle läßt ſich's jo angenehm retten. 

Greis. Gefällt Euch meine Höhle? 

Seelengutino Ob fie mir gefällt! Ach, wäre dieſe Höhle in meinem 
Vaterlande, auf dem Graben, mit parfettiertem Boden, weißen Flügelthüren, 
meifingnen Schlöffern und diefer Ausſicht ... Viertaufend Gulden Stonpentions: 
münze befämt Shr Zins dafür... Was zahlt Ihr hier wohl Zins ? 

Greis. Ich bezahle gar feinen Zins. 

Seelengutino. SHalbjährig oder vierteljährig ? 

Greis. Bierteljährig. 

Seelengutino Macht doch 'was auß in ei'm Jahr. (In die Scene blidend.) 
Ich glaub’, fie fommen ſchon. Richtig da find ſ'! 


Dritfe Scene. 
Die Vorigen; Adelheid, Bubino, Dalkepatfcho, Gſchicktns, Pantoffelino, Bauern. 


Alle Nimm und auf, guter Greis! 

AdelHeid. Diefes ftille Plägchen wird mir Sicherheit gewähren. 

Greis. Seid mir willlommen, Fremdlinge. 

Dalkepatſcho (erſtaun). Was? Sie kennen ung? 

Greid. Nein. 

Dalkepatſcho. Wie willen Sie denn hernad), daß wir Fremblinge find? 

Greis. Eben weil ich euch nicht kenne, jeid ihr Fremdlinge. 

Dalkepatſcho. Der kann mehr als Birn’ braten. 

AdelHeid um Greis). Ihr glaubt nicht, guter Vater, was ich außftehe: 
no nie find mir die Nadhftellungen fo zumider geweien, als heute. 

Greis. Sch bedaure Eud, edle Frau. 

Adelheid. Wißt Ihr meine Geihichte? 

Greis. Nein, drum hört meinen Plan zur Rettung. 
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Adelheid. Jetzt nicht, ich bedarf der Ruhe. 

Greid. Auch gut, ich habe ohnedies noch feinen Plan. 

Adelheid. Lakt mich allein, gute Leute. 

Brei Bertraut auf mid, wenn fich die Lage beifert, dann wird alles noch 


gut werden. (9b.) 
(Ale Anmefenben folgen, bid auf Dalkepatſcho.) 


Dierte Scene. 
Dalkepatfıho, Adelheid, 

Daltepaticho (ur ſich. Sie jucht Gelegenheit, mit mir allein zu fein, fie 
hat ein Aug’ auf mich ... o, ich hab’ das ſchon bemerft... Edle Adelheid! 

Adelheid. Was wilft du, Holder Knabe? 

Dalkepatſcho. Edle Adelheid! 

Adelheid. Sprid ohne Scheu! 

Dalfepaticho Edle Adelheid! 

Adelheid cheifeity. Da, der Knabe iſt mahnfinnig geworden, er liebt mich! 
Die Macht meiner Neize ift groß, doch dieſe Kühnheit wäre noch größer... 
Keinen Zaut, keinen Blick mehr, fonft zittere, verwegenes Kind, fo jpricht Adelheid, 


bie verfolgte Witib! (Ab.) 
' Fünfte Scene. 
Dalkepatſcho. 

Flieh nur, Schwärmerin, mir entgehſt du nicht! Ich bin ſchon ſo ein Kerl, 
ih hab’ ſchon 's Glück bei die Frauenzimmer ... mir kommt ſelten eine aus, 
äußerſt ſelten. 
Mit d'Frauenzimmer da giebt's richtig, 
Wenn fie ſpröd find, recht viel Spaß, 
3 G'ſicht verziehn fie unnachſichtlich, 
Doch wer g’icheit ift, kennt fchon daB. 
Und ih bin ein hübſcher Kerl, 
Sclanf als wie ein Pfeifenröhrl, 
Untern Männern ſchon die Berl, 
Darüber läßt fi) gar nicht? ſag'n, 
Sch bin g’icheit, flinf wie ein Nadel, 
Drum wär’ ein jedes Madel 
Sicher gern mit mir ein Paarel, 

Ah hab’ da gar nichts zu wag'n. 


Ich muß allweil dazu laden, 

Wenn ein Madel jpröd fein will, 

Für was thun ſ' fo Sachen machen? 
Doch das kümmert mid) nicht viel. 
Schöne Madeln thun ja überall wachſen, 
Hat der Mann dann aud) noch Maren, 
O, dann machen |’ feine Faren, 
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Denn fie führ'n gern Puß und Staat, 
Ich täufch’ mich nie an einem Mädel, 
Darum bin ich ftolz und bettel 
"Nicht erft lang wo um bie Mäbel, 
So 'was Tonnt’ mir abgehn grad. (Stolz ab.) 


Sechſte Scene. 


Seelengutino, reis, Dantoffelino treten von der entgegengefegten Seite auf. 


Seelengutino. Berengario ift und auf ber Spur, er fommt uns nad. 

Greis. Wer weiß, ob ihr euch nicht getäufcht. 

PBantoffelino Warum nicht gar, den fennen wir bon weiten. 

Seelengutino Mas thun wir jest? Geben S’ uns Rat, alter Her! 

Greis. Ich denke, wir warten ab, was g’ichieht. 

Seelengutino. Ich danke Euch für diefe Auskunft, das hätt’ ich felber 
gewußt. Wißt Ihr keinen gefcheiteren Rat? 

Greis. Einen geiheitern Rat? 

Seelengutino. Sa, ja, daß fie ung nicht erwilchen, wenn ſ' kommen. 

Greis. Sa, wenn fie euch nicht erwilchen, das wäre daß befte. 

Seelengutino. Denn die thäten ung kurios das Lederzeug anftreichen. 

Greis. Sa, das würden fie euch anftreichen. 

Seelengutino. Und dem Anſtrich möcht" ih Halt ausweichen. 

Greis. Beſſer ift’3, wenn Ihr ausweicht. 

Seelengutino. Sa, aber wie 

Greis. Sa wie? Um das Handelt es fid). 

Seelengutino. Ich Hoff’ noch immer, fie finden nicht her in biefe Höhle. 

Greis. Ich Hoff’ es aud), daß fie nicht herfinden. 

Seelengutino Wenn fie aber doch Herfinden, mo verfteden wir dann 
die Adelheid? 

Grei3. Sa, wo verfteden wir dann bie Adelheid ? 

Seelengutino (u Pantoffelino). Gevatter, mit dem alten Herrn fenn’ id 
mid nit aus. 

Pantoffelino Die Leut’ Haben ung gefagt, das ift der geheimnisvolle 
weile Greis. 

Seelengutino. Geheimnispoll ift er, denn fein Menſch weiß, maß er 
eigentlich will. | 

PBantoffelino Aber daß er weil ift, das find’ ich nicht. 

Seelengutino Die werben wahrſcheinlich falſch verftanden haben, ein 
weißer Greiß werben b’Leut’ geſagt haben, 

PBantoffelino Sa. 

Seelengutino DD ja, ein weißer Greiß tft er, das kann ihm fein 
Menſch abitreiten. 

Greis. Nun, wie iſt's? Seid ihr mit meinem Rettungsplane einverftanden ? 

Seelengutino (um Greis drohend). Hören S’ jegt bald auf, ich ſag's Ihnen, 
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denn wenn Sie noch dreimal ſo weiß wären, als Sie ſind, ſo laß ich mich noch 
nicht foppen von Ihnen. 

Pantoffelino (u Seelengutino). Gevatter, ic) Hab’ eine Menge Fiſcher draußen 
ſtehen geſehen, wie wär's... 

Seelengutino. Das iſt ein geſcheiter Gedanken, ſchauen wir, daß wir ein 
etliche Zenten Fiſcher auftreiben, die uns helfen. 

Greis. Das war gleich anfangs meine Meinung. 

Seelengutine. Warum haben Sie’8 denn vorher nicht g’iagt? 

Greis. Ich mollte, daß ihr felbft Darauf kommen follt. (Man hört trommeln.) 

Seelengutino Ba Haben wir’, jest ift es zu fpät! 


Siebente Scene. 


Die Vorigen; Adelheid in Pigerffeivung, Bnbino, Gſchicktus, Bamern mit Etöden 
bewaffnet und Dalkepatfcho fürzen eilig auf die Bühne. 


Alle (mit Ans). Sie find da! Sie find da! 

Dalkepatſcho (chreiend). Die Berengarifhen! Die Berengarifchen! (Aues in 
ängftlider Verwirrung.) 

Adelheid (um Greis). Edler Greis! Auf Euch vertraue ich, jagt: was ſollen 
wir thun? 

Greis. Diesmal weiß ih beinahe felbit feinen Nat. 

Seelengutino und alle Wir vertheidigen Adelheid auf Leben und Tod! 

Greia Das ilt auch meine Meinung. 


Achte Scene. 


Die Vorigen; Berengario, der Anführer, Spatzifarino unv alle Bewaffneten. 

(Stürmifhe Mufit beginnt, Berengario mit den Seinigen bringt in bie Höhle, bie Bauern ftellen fi 

vor Adelgeid und Bubino, ber Kampf beginnt, ber Greis [läuft im Vordergrunde ängftli bin und Ber, 

nad) einem kurzen Widerftande werben bie Bauern entwaffnet, Abelheid, Bubino, Seelengutino, Gſchicktus 
und Dalkepatſcho gefangen genommen. Tie Muftt ſchweigt.) 

Berengario. Hab’ ich euch endlich? 

Adelheid. Sch bin verloren! 

Berengario. Nein, gefunden bift du! verräteriiche Witib, und num weh dir! 

Adelheid. Gnade! Barmherzigkeit! 

Berengarid (u den Seinigen). Schleppt fie alle zum Tode! 
(Furdtbarer Donnerſchlag, alle erftaunen.... man vernimmt Trompeten und Paukenſchall, Muſik fällt 
ein, es kommt von links ein großes golbenes Schiff geſchwommen mit Blumen, mit filbernen Sternen 
verzierten Segeln beipannt ; In dem Schiffe befindet fih Krotto, ber Sternenkönig, er ift im reichen 
idealen Koſtüme und bat einen langen fihmarzen Bart, ber im bis an bie Aniee reicht, um ihn ber fteht 
fein glänzentes Gefolge. Wie das Schiff ſtille fteht, fteigen alle aus. Berengario und feine Leute, 
welche die Gefangenen loslafſen, bleiben unbeweglich ſtehen; wenn alle aus dem Schiff find, ſchweigt 

bie Mufit.) 


Reunfe Scene. 
Die Vorigen; Mrotto, Gefolge. 


Krotto (tritt mit galanter Behendigkeit vor). Adelheid, erlaubt mir die Schöne Hand 
zu küſſen. (aüßt Adelheid die Hand.) 
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Adelheid. O mein lieber Sternenkönig! Weil nur Sie da ſind! 

Krotto (u Berengario). Marſch, Böſewicht! 

Berengario (miltnd). Nein, du haft fein Recht, mir meine Beute zu entreißen. 

Krotto, Was ift das für eine Ned’? Augenblidlich gehft du mit deinen 
Spießgefellen nad) Hau! 

Berengario Nein! Und dreimal Nein! Nein! Nein! 

Seelengutino Das gilt nicht, es war Feine Muſik dabei! 

Krotto. hr wollt nicht gutwillig? Wohl, fo fol euch ein Bonner nad) Haufe 
jagen. (Donner) Und ihr, meine Getreuen, verfolgt fie auf ihrer Flucht! (Mufit 
fält ein, lange fortrollender Donner. VBerengario und die Seinen verfinten an verfchledenen Plägen 
gruppiert, aus allen Verſenkungen fteigen große Flammen, bis fie fich fließen. Die Muſik fchmwelgt.) 

Greis. Heil mir, ich Habe die Bedrängten glücklich gerettet ! 

Krotto. Hab’ ich's fo recht gemacht? 

Adelheid. Sch follt eigentlich 6858 fein auf Ihnen, Sie Haben mich fchön 
lang zappeln laffen. 

Krotto. Zürnt nicht. Neiht mir auf immer Eure Hand. 

Dalkepatſcho. Er fiilht mir die Adelheid ab. 

Adelheid. Sch bitt’ Sie, wie können Sie mir einen Heiratdantrag machen 
in dem Anzug? Ih ſchau' ja au... 


Krotto. Dem fol durch meine Macht gleich) abgeholfen fein. (Er winkt, Welheid⸗ 
Pilgergemand verſchwindet, und fie fteht im glänzenben ibealen Koſtüme da. Die Dekoration verwandelt 
fih in den Sternenpalaft bes Krotto, alles beſteht aus blauem Firmament, rei mit Sternen verziert, 
im Hintergrunde iſt ein goldener Thron, von einem glänzenden Regenbogen überftrahlt. Krotto führt 
Adelgeid zum Thron, bie bienftbaren Geiſter nahen fid von allen Seiten in Bulbigenben Gruppen, 
Genien jegen Adelheid eine Sternentrone auf, griechiſches Feuer beleuchtet das ganze Bild.) 


Krotto (während der Verwandlung). Erſchreckt nicht, meine Lieben! Diefe Wolfen 
tragen euch in mein Sternenreih. Hier werde unfere Vermählung gefeiert. 


Schlußgefang. 

Adelheid. Ich Frieg’ jebt ein’ Mann, zwar fehr fchön ift er nit, 

Set hab’ ich doch vor der Verfolgung ein’ Fried, 

Er ift reich, das iſt d'Hauptſach' jegt auf diefer Welt, 

Ein’ Witwe braucht nichts, als ein’ Dann und viel Gelb. 
Dalfepaticho (eifete). Den Sternkönig nimmt fie und keineswegs mid), 

Und ich hab’ 'glaubt, mich liebt fie, o ich war ein Viech. 

Sie wird’3 noch bereu’n, o fie kommt ſchon noch drauf, 

Sie opfert dem Reichtum das Liebesglüd auf. 
Seelengutino. Der Sternfönig ſchenkt uns viel goldene Stern, 

Und Gold leuchtet hell, und ich hab’ 's Gold recht gern, 

Doch ein Stern hat noch ein’ viel helleren Schein, 

Wenn der una nur leucht’t... 

(Begen das Bublitum.) Ihre Huld iſt's allein. 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Perbannung aus dem Zauberreiche, 


oder: 


Dreißig Jahre aus dem Teben eines Numpen. 


Die Derbannung 


aus dem Bauberreirhe, 


oder: 


Dreißig Jahre aus dem Leben eines Lumpen. 


Zauberſpiel mit Geſang in zwei Akten 


von 


Johann Neſtroy. 


Stuttgaart. 
Derlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 














Perfonen. 


Pumpf, ein Zauberer. 

Longinus, ſein Sohn. 

Nokturnus, ein gelehrter Magier, ehe⸗ 
mals Erzieher des Longinus. 

Bisgurnia, eine Fee, Witwe eines 
mächtigen Zauberers. 


Crepontes, Bedienter des Longinus. 
Urania, Tochter der Bisgurnia. 
Nix, Bedienter des Pumpf. 
Der Genius der Zeit. 
Feen, Genien, Satiren, Zauberer, 
Geiſter. 


(Die Handlung ſpielt im Geifterreiche.) 





Frau von Bretnagel, einereiche Witwe. 
Longinus, ihr Neffe, 24 Jahre alt. 
Herr von Eiſenkopf, Banlier. 
Albertine, feine Tochter, 20 Jahre alt. 
Heinrich Pfiff, Kammerdiener der Frau 
von Bretnagel, 28 Sabre alt. 
Lijette, Kammermädden im Haufe des 
Herrn von Eijenkopf, 19 Sahre alt. 
Adolf Wallner, Buchhalter des Herrn 
von Eijenkopf, 27 Sabre alt. 








Emma, Ködin bei Frau 

Jakob, Hausknecht — von Bretnagel. 

Johann, Bedienter des Herrn von Eiſen⸗ 
kopf. 

Speer, Inſpektor auf dem Landhauſe 
der Frau von Bretnagel, 60 Sabre alt. 

Gertrud. 

Ein Unbefannter (Nottumus). 
Kücdenjungen und Küchenmägbe. 


(Die Handlung fpielt in einer großen Stabt und bei einem nahegelegenen Zanbhaufe ber Frau von 
Bretnagel.) 


Schneller, Gaftmirt. 
Julerl, Kellnerin. 
Erfter | 

Zweiter | Saft, 
Schaufpieldireftor (Notiurnus). 


' Brand, Heldenſpieler. 
Süßholz, Liebhaber. 
Herzensdrang, Tenorift. 
Kellerbär, Baflıft. 


Longinus, 34 Jahre alt. 


(Die Handlung fpielt in einer anfehnligen Provinzſtadt.) 





Longinus, 44 Jahre alt. 


| Adolf Wallner, 47 Jahre alt. 


Heinrih Bfiff, Inhaber des Hoteld | Albertine, feine rau, 40 Jahre alt. 


zum goldenen Adler, 43 Jahre alt. 
Lifette, feine rau, 39 Jahre alt. 
Herr von Pflaftertritt, ein Stußer, 
28 Sahre alt. 
Pierre, deſſen Bebienter. 
Ein Kellner im Hotel, 


| Erite 


Therefe, feine Todter, 18 Jahre alt. 


| Madame Speer, Witwe, 46 Jahre alt. 


Scharf, Gerichtädiener. 


Zweite Traumgeſtalt. 


Furien. 


(Die Handlung ſpielt in einer Hauptſiadt,) 


Longinus, 54 Jahre alt. 





Frau Katherl, öbſtlerin. 


Madame Speer, Witwe, 56 Jahre alt. | Ein Wächter. 


Herr von Pflaftertritt, Erzieher, ! 


38 Sahre alt. 
Guſtav, fein Zögling. 


Ein Schulknabe. 


| Mehrere Saffenbuben. 


(Ert der Sandlung wie zuvor.) 





I. Akt. 


Garten beim Palafte des Pumpf. Rechts fteht ein großer halbrunder Tiſch, noch mit ben Überreften 

eined prädtigen Mittagmahls befegt. Die Stühle, viele Flaſchen und Gläfer find umgeftürzt. Die 

fämtliden Gäfte, beftehendb in Feen, Magier, Genien ꝛc. drängen fi zu einem an einer Rofenbede in 

der Mitte der Bühne fteßenden Armftuhl, auf welchem Rumpf in Ohnmacht Liegt. Links, von ben Ans 

wejenden ganz unbeachtet, fteht Nix in moderner Lioree mit magifchen Auffchlägen. Pumpf, Erepontes, 
Magier, een, Genteen, Urania, Bidgurnia, Bebiente. 





Erſte Scene. 
Der Chor, dann Pumpf, Crepontes. 


Chor. Gebts dem alten Herrn doch Geifter ein, ſonſt iſt er weg, 
Er verdreht und die Augen fchon, er ftirbt ung auf'm led. 
Die Geihicht’, Die ift dumm, 
Die Freud’ bringt ihn um. 

P ump f (erhebt ſich wieder, von den Anweſenden unterflüßt). 

Crepontes. Nein, die Freud', daß Euer Herrlichkeit wieder in der Höh' 
ſind, die iſt gar nicht zu beſchreiben. 

Pumpf. Ich weiß gar nicht, wie mir geſchieht ... was ſoll ich denn ſagen? 

Crepontes. Wo bin ih?... Das ift immer das erite, was man jagt, 
wenn man au einer anftändigen Krankheit erwacht. 

Bumpf. Allo... wo bin ih? 

Grepontes. Aber Eure Herrlichkeit, wie fann man ſich denn einem Gefühl 
gar jo abicheulich überlaffen? Ich laß’ mir das noch gefallen bei einem großen 
Schmerz, aber bei einer jo freudigen Nachricht, daß der Herr Sohn, nachdem er 
fünf Sahre lang alle Zauberländer burchreift hat, heut noch zurückkommt ... 
hören Sie, wie man da ſchwach werden fann, daß begreife ich nicht. 

PBumpf. Ereponterl, dad Vatergefühl! (Schluchzend, Es ftoßt mich ſchon wieder. 

Greponted Nur Moderation! Moderation! 

PBumpf. Aber jegt erzähl er mir doc) etwas Ausführliches von meinem Sohn, 

Sreponted. Euer Herrlichkeit, wenn id) Ihnen alle® Gute vom Herrn 
Sohn erzählen fol, da muß ih) um Entfchuldigung bitten, denn das wär’ zu viel 
begehrt ; wo fein Anfang zu finden ift, da ift aud fein End! 

Bumpf. Alſo fo brav ift er, daß man nicht einmal einen guten Anfang 
herausfindet ? 

Crepontes. Was ift denn das? Seh’ ich reht? Was mill denn der 
wieder da? 

Neftroy. Band X. 4 
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Zweite Scene. 
Die Vorigen; Nokturnus. 


Nokturnus. Her! Mäßige deine Freude, ich komme, eine trübe Botſchaft 
zu verkünden, ſo wie ich ſie im Buche der Natur geleſen habe. 

Pumpf. Laß er mid jetzt aus mit dem Buche der Natur, les er Lieber in 
meinen Augen, die vor Vaterfreuden glänzen, fo wird er fehen, daß es nichts ilt 
mit einer trüben Botichaft. Jubel ift überall, wo ich nur hinſchan'! Mein Sohn 
fommt zurüd, mein Sohn!... 

Erepontes (zu Nottumus). Wie kann man benn fo orbinär fein unb im Bud 
der Natur lefen? Iſt's vom Walter Scott? Nein! Alſo verfaufen Sie's lieber 
gleich dem Kasfteher! Sie blamieren fi) nur damit! 

Nokturnus. Die Nachricht, die ich bringe, betrifft deinen Sohn. Wollteit 
du deine Zaubermacht gebrauchen, fo wie ih, jo könnte e8 bir ebenfowenig un: 
befannt fein, was in den fünf Jahren mit deinem Sohne vorgegangen ift, als mir. 

Pumpf. Auf Neifen ift er gewelen, fonft ift nichts vorgegangen. 

Nokturnus. Was aber aus ihm geworden ift, dad weißt du nicht. 

PBumpf. Das wird nicht fo fchwer zu erraten fein. Als einen hoffnungs: 
vollen Jüngling hab’ ih ihn fortgeſchickt ... die Reifen gehören zur Ausbildung, 
aljo wird wohl ein vollfommener, außgebilbeter junger Mann aus ihm geworben fein. 

Nokturnus. So hätte er wieberfommen können, wenn bu meinen Nat, 
ihn in meiner Begleitung reifen zu Yaffen, befolgt hätteſt. Du haft aber, als zu 
Ihwacder Vater, von ben Schmeichelmorten des Sohnes bethört, mic) aus beinem 
Schlofje entfernt und ihn ohne Auffiht von bier gehen laffen; darum genieße 
jegt aud die Früchte, die du gepflanzt, ernte, was du geläet, dein Sohn kehrt ala 
Lump zurüd, 

Pumpf. Waß hat er gefagt? ... Lump? ... Mein Sohn ein Lump!..° 
Das unterfteht er fih mir ins Gefiht zu jagen? ... Greponterl, halt mich! 

Srepontes Das ift abjcheulich, fo daher zu reben in Gegenwart bes Vaters. 

Nokturnus Ihr alle, die ihr den ſchwachen Vater immer einzufchläfern 
fichtet, tragt Schuld an dem Verderben ſeines Sohnes! 

PBumpf. Der Kerl bringt mi um!... Sreponterl, ich vergreif’ mich! ... 
Nein, das thut's nicht! ... Sch bitte, meine Herren, den Hofmeifter hinauszu- 
werfen ... haben Sie die Güte! 

Nokturnus. Ic verlafle Dich jet, Herr, doch ich fehe voraus, bald wirft 
du meiner bedürfen, bald wirft du Rat und Hilfe bei mir ſuchen ... Bis dahin 


Iche wohl. (Geht ab.) 
Dritfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Mokturmus. 

Pumpf. Der hat Zeit, daß er abfahrt! Und die kecke Ned’, ich werd’ Nat 
und Hilfe bei ihm fuchen. Na, nur Geduld, der fofl mich kennen Iernen, 

Creponteß (keifeit. So einen Hofmeifter hätten wir brauchen können! 

Bisgurnia. Herr von Pumpf, mäßigen Sie ſich! 

Pumpf. Ich kann nicht, meine Aimabelfte, ich kann nicht! Mein Sohn ein 


— 5 — 


Lump? IH erftaune nur, wie folche Lügen auffommen können ... über das 
zerbrich ich mir den Kopf. 

Bisgurnia. Thun fie das nicht! Das Schwächſte muß man g’rad am 
meiſten fchonen. 

Pumpf. Meine Vortrefflichite! Sie find zu beforgt um mi, und gerad 
vor Ihnen blamiert er mich fo, vor Ihrer Fräulein Tochter red’t er fo abſcheulich 
über meinen Sohn und weiß doch, daß fie ihn Heiraten ſoll. 

Bisgurnia. Sind Eie ruhig, deswegen geht die Mariage doch nicht zurüd. 

Urania. Was fagit du, Mutter? Sprich nicht fo voreilig! Wenn er wirklich... 

Bisgurnia. Ein Lump wäre?... Na, was wär's denn hernach. Er ift reich. 

Bumpf. Mein Sohn ift gewiß fo, wie Sie es wünfchen, Fräulein Urania, 
Es ift mein Sohn, mehr kann ich zu feiner Rekommandation nicht fagen. 

(Man hört Lärm von Innen . . . Vivatgeichrei . .. . die Muftt fällt ein.) 


Vierte Scene. 


Die Vorigen; Longinns. 


Longinmus (in einem ſchwarzen Pekeſch mit weißen Anöpfen, eine mobern gemachte Pantalon 
‚von einem blumigen Zeug unb einer bimmelblauen Wefte mit filbernen Zauberdaratteren gekleidet, auf 
‘dem Kopfe hat er ein modernes Cilwagenkappel mit Zauberzeichen geziert, in ber Hand einen Zauberftab). 


Arie 


Papa, ich fomm’ 3’ Haus, welch ein feitlicher Tag, 

’3 war dochſte Zeit, denn ich hab' kein Geld mehr im Sack. 
Hör'n S', wo ich nur war, hab' ich Ehr' Ihnen g'macht, 
Und was Sie mir g'ſchickt hab’n, ift rein angebracht. 

Das Reiſen iſt halt ein Vergnügen, 

Zum Schuldenmachen, comme il faut! 

Und eh’ f’ einem bei ber Falten Triegen, 

Da ift man längit ſchon anderswo! 

Hat man wo ein’ Amur und d’Eltern fagen: 

Was fol daraus werden? Erklärn Sie Ihr'n Sinn! 

Sp fagt man: Ja! Und wenn f’ ein’ gar z'ſtark plagen, 
Sigt man auf einmal in ei'm Eilwagen drin! 

DMadeln wiſſen im voraus, daß |’ ang'ſchmiert nur werd'n, 
Und doch haben die meiften die Fremden fo gern. 

Barum aber? D’Einheimiichen plaufchen all's aus, 

Ein Fremder reift weiter, ba kommt nichts heraus. 

Müßt' ich erzähl'n alle meine Avanturn weit und breit, 

Da erzählet ih g’wiß bis aufs Jahr um Die Zeit. 

Und g’lebt hab’ ich immer ſchon g’rab wie ein Prinz 

Und Schulden nicht mehr als dreißigtaufend Gulden Münz'; 
Das ift für ein’ Sohn, wie ich bin, nicht zu viel, 

Der Bapa kann's jest zahln alle Stund, warn er will. 
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Pumpf. Ereponterl! Um alles in der Welt! Creponterl! 

Greponted Was ift, Euer Gnaden? 

Bumpf. Creponterl! Um alles in der Welt, der Hofmeilter Hat recht, ber 
Bub ift ein Zump! DO, ih unglüdficher Vater! 

Crepontes. Tröften fi Euer Herrlichkeit. es geht mehr Eltern fo. 

Longinus. Übrigens muß ich Ihnen fagen, Papa, mit ber Gefellichaft da 
bin ich ganz einverftanden, die ſchönſten Feentöchter find hier, verfammelt; im 
ihönen Gefchleht haben Sie fih von jeher ausgekannt. 

Pumpf. Was ift das? Sch bin der folidefte Mann im Zauberreiche, und 
du unterftehft dich, du Burſche! 

Longinus. Hör ber Papa auf mit der Solidigfeit! 

Pumpf. Der Bub bat ein ſchändliches Maul. Iſt das ber Reſpekt, den bu 
mir ſchuldig bift ? 

Longinus. O, mit dem Reſpekt Hat’8 Zeit. Wir jungen Leut' find ja jetzt 
alle geicheider ala die Eltern, wir glauben’3 wenigften® ... wo fol da der Reſpekt 
berfonmen 8 

Pumpf. Alfo habt ihr vor gar nicht? Achtung in der Welt? 

Longinus. O ja, vor den Schönen, und auch die behandelt man oft en 
bagatelle. 

Bumpf. Das find ja abicheuliche Grundfäge! Haft du Die von deinen Reifen 
mit nach Haufe gebracht ? 

Longinus. Hätt' ic Grundſätz' mit nad) Haus bringen follen? Zu was 
denn? Das ift für mich fein modernes Tragen | 

Bumpf. Auf was haft bu dich denn die ganze Zeit verlegt? 

Longinus. Auf die freien Fünfte, 

Bumpf. Was find das? 

Longinus. Tabakrauchen, Scharmieren, Trinken und Billardipielen. 

Urania. So hat’3 mein Bräutigam getrieben ? 

Longinnus (fie betrachtend). Wer ift denn das % 

Bisgurnia. 3 ift meine Tochter, und... 

Longinus Madame, da mach’ ich Ihnen mein Kompliment. Haben Sie 
mehr ſolche Töchter? 

Bisgurnia, Sie ift meine einzige. 

Zonginus Hören Sie, da iſt's ſchad. Nein, nein, das ift jchon zum 
Berrücktwerden. 

Urania. O Gemeinpheit! 

Pumpf. Jetzt fag mir, bu Lump, gieb Rechenichaft: wie haft du beine Zeit 
zugebradht ? 

Longinus. Aufs fchönfte, aufs angenehmfte. Meine Tagesordnung ſpricht 
ganz für meinen geiſtigen Aufſchwung. Von einer Stadt in die andere reiſen, 
die Merkwürdigkeiten anſchauen und dann ſich wieder weiter trollen, das iſt keine 
Kunſt, das kann ein jeder Handwerksburſch, aber zu Haus fein muß man überall, 
ſich förmlich einguartieren, jo lang bleiben in jeder Stadt, bis einen die Fatalitäten 
vertreiben, das heißt reifen. Die Tagesordnung ift folgende: Um eff Uhr fteht 
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man auf, geht ins Kaffeehaus, trinkt Liqueur, darauf ein tüchtiges Dejeuner & la 
Frühftüd, dann geht man auf die Promenade und Iorgnettiert die Mäbeln, zu 
Mittag bat man feinen Appetit, fchimpft übers Effen, denn nur nicht? in der 
Ordnung genießen, da ift gemein ... trinkt aber hernad) vier Schalen Schwarzen, 
das hält den Geift wach, dann fängt man ein Whift an, das g’freut ei'm nicht 
lang, denn es iſt zu folid, man wählt ein anderes Spiel, und fo fofettiert man 
fo lang mit der Treffdame, bis es Abend wird, dann allons! zu die Amuren- 
Einer macht man ein’ Heiratsantrag, ber andern ſchwört man ewige Treue. . . 
dad imponiert Höchften® zufammen drei ZViertelftunden; jo fommi man feelen- 
vergnügt ind Gafthaus zum Souper; da geht erft recht das wahre Gaudium an... 
jeder erzählt feine Xiebesverhältniffe, lügt zehnmal mehr dazu, als wahr ift, und 
erzählt gerade von dem am meiſten, was nicht wahr ift. Das ift ein Genuß, 
wenn man fo recht auffchneiben kann, darunter leidet zwar ber weibliche Ruf, 
aber was liegt da dran, man madt fi) groß vor feinen Brüderln, und das ift 
die Hauptfache! Findet man dann noch ein Kaffeehaus offen, allons marſch hinein 
und der Kaffeefiederin fo lang gefchmeichelt, bis fie auf Kredit ein’ Punſch macht, 
wenn man auch ein Geld im Sad hat; nur nichts zahlen, 's ſchmeckt alles noch 
einmal fo gut, wenn man's fchuldig bleibt! ... Und dann das Gefühl, ja, das 
muß man empfinden, wenn man fo um drei Uhr nad) Haufe wadelt, da fühlt 
man ben wahren Lauf der Natur, wie fih die Erbe um die Achſe dreht, denn 
man hat gar feinen fihern Tritt... glückt's einem dann, daß man nicht auf der 
Gaffen Liegen bleibt, jo fällt man zu Haus neben dem Bett nieder und fchläft 
comme il faut... O, Vater, daß Leben iſt doch ſchön! 

Pumpf. O mechante Tageordnung! ... Da fchau her, diefer Engel war 
dir zur Frau bejtimmt. 

Urania. Es ift vorbei! Der mir im Bild fo theuer war, er ift ein Zump, 
ih nehme ihn nicht, er ift nicht wie fein Bild. 

Longinus. Alſo hätt ih mid) wie ein Bilb betragen jollen® Das wäre 
eine bildihöne Aufführung geweſen. 

Bisgurnia. Der Herr von Longinus ift der aimabelfte Weltmann, den 
man ſich denken kann. Du nimmt ihn, id) rat’ dir's in gutem, du ſchwärmeriſche 
Nachtigall, ſonſt ... 

Longinus. Erlauben Sie mir nur, eh’ Sie dieſen Streit entſcheiden, daß 
ich Ihnen meine vorläufige Anfiht darüber ſag'. Ich Hab’ in der Xiebe meine 
eigene Maxime, id) hab’ mir darin, fo wie in allem, eine Nation als Mufter auf: 
geitellt; im Efien die. Deutichen, im Trinken die Engländer, im Spielen bie 
Franzoſen, in der Lieb... 

Bisgurina. Staliens feurige Söhne? 

Zonginud O nein, bie Perfianer. 

Biagurnia und Pumpf. Was? 

Longinus. Dreihundert Weiber nehm’ ih. ine davon foll die Fräulein 
Tochter fein. 

Bisgurnia. Was wäre das? So einen Antrag machen Sie einer Tee 
meinedgleichen ? 
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Longinud Na, wenn’ Ihnen nicht recht ift.... Papa, ich bitt’ um ein Serail. 

Bumpf Was? Dreihundert Weiber willft du? Biſt du mein Sohn? Der 
Sohn eined Mannes, der fo exemplariſch mit feiner einzigen Gattin gelebt hat? ... 
Sept iſt's mir zu viel!... Wo bleibt denn der Nokturnus? Du ſollſt auf eine 
eigene Art beitraft werben. Wo ijt denn mein Zauberftaberl? Ich verwandle 
ihn geihwind in "mas. (Üffnet am Tii eine Schublade und zieht einen abgebrodenen Zauberſtab 
heraus.) Wer hat mir denn mein Zauberftaberl zerbrochen ? 

Longinus. O Jekes! Süße Erinnerung! Das hat bie Mama an Ihnen 
abgeſchlagen. 

Pumpf. Nein, ich halt's nicht aus. Nokturnus! Nokturnus! Wenn er 
nicht bald kommt, ſo trifft mich der Schlag, mir wird übel! 


Fünfte Scent. 
Die Vorigen; Nokturnus. 


Nokturnus. Sch erſcheine auf deinen Auf. 

Longinus. O je, der Hofmeilter! Set wird mir nicht recht übel! 

Bumpf. Mein befter Nokturnus, er hat recht gehabt, der Bub ift ausge: 
wechjelt; beitraft muß er werden. 

Nokturnus. Bhn zu beitrafen ift nicht mein Zweck, fondern ihn zu beifern. 

Longinus. O je! 

Nokturnus. Dein Spott ändert meine Pläne nicht. Wiſſe, entarteter Sohn, 
deine Anſprüche auf Zaubermacht ſind zu Ende. Unſer mächtiger Beherrſcher 
verbannt dich aus dem Zauberreiche. Nicht eher darfſt du wiederkehren, bis du 
andern Sinnes und unſerer würdig geworden. 


Longinus. Ich laß mich empfehlen, da kann der Beherrſcher lange warten. 
(Donnerſchlag und Poſaunenruf.) 


Pumpf. Was bedeutet das? 

Nokturnus. Ich habe den mächtigen Genius beſchworen, der die Zeit be 
berricht, er veriprach mir, dag Mittel zur Beſſerung deines Sohnes zu bringen. 
(Mufit. Der Genius der Beit fenkt fi von oben herab, auf einem Wolkenthrone figend, fein Koftüm 
ift fo, wie in der Mytholegie das des Saturnus bezeichnet iſt; in ber Sand hält er eine Eenfe, zu 
jeinen Füßen ift eine große Schlange, das Symbol der Emigkeit, in einen Kreis zufammengebogen.) 

Nokturnus (nad der Ruin. Was bringft du mir? 

Genius. Dreibig Jahre. 

Nokturnus. Ic verftehe dich, das foll ihn beſſern. (Zu Longinus.) Lerne 
einjehen, wohin ber Hang zur Liederlichkeit führt... Geh.hinunter auf die Erden: 
welt und fei durch dreißig Jahre ein Lump. 

Longinus. Herr Hofmeiiter, ich habe fchon lange das Malheur, Sie zu 
fennen, aber das ift das erfte geicheide Wort, mag ich von Ihnen höre. Dreibig 
Jahre ein Lump ... meine fchönften Wünſche find erfüllt. 

Bumpf. Aber mein lieber Nokturnus ... dreißig Jahr... da erleb' ich's 
ja nicht, bis er honett wird! 

Nofturnus Sei ruhig! Kurz ift das Erbenjahr, nur wenig Tage follen 
die drei Dezenien uns fcheinen. (Der Gentus der Zeit ſchlägt gegen ben Rachen der Schlange. 
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fie läßt das untere Ende eines breiten Bandes aus dem Rachen und man fieht einen großen golbenen 
Ring in ihrem Schlunde.) Geh hin, und zieh zehn Jahre Zeit aus dem Schlunde ber 
Ermigfeit. 

Longinus. Was? Zehn Jahre? Dreißig haben Sie gefagt, ich laß mir 
nichts abhandeln. 

Noktturnus In zehn Jahren fteht es Dir frei, wieder zehn Sahre zu 
wählen, boch merfe dir wohl, wählſt du die zweiten zehn, die dritten mußt du 
dann ziehen. 

Longinus. Se mehr, deito beffer! (Unter Muſit.) Was ift denn das? 

Nokturnus. Der Schlamm des Lebens, in dem bu verfinfen willft. 

Longinus. Brav, ben Schlamm laß ich mir gefallen. 


Chor Welches Taliamanes Kraft 
Iſt's, die ſolche Wunder ſchafft? 
In der Grotte Felſenbogen, 
Durch des Meers empörte Wogen 
Schwebt er in der Lüfte Raum ... 
Meinen Augen trau’ ih faum. 


(Longinus verfintt, ben King in der Hand, mittelft welchem er ein breites Band, auf welchem bie 
Zahlen 1 bis 10 in bunten Feldern fliehen, aus dem Rachen ber Schlange zieht, umgeben von bem 
perfonifigierten Lafter. Wenn das zehnte Feld fihibar und ber Ehor zu Ende geht, dann Verwandlung.) 


Bermandlung. 
Kurzes Zimmer. 


Scechſte Scene. 
Heinrich, Adolf. 

Adolf. Was haben Sie gethan in meiner Sache? Sprechen Sie, ich be: 
Ihmwöre Sie, nur fchnell, was haben Sie gethan? - 

Heinrid. Nichts. 

Adolf. Nichts? 

Heinrich. Und alles, wie Sie's nehmen wollen. 

Adolf. Wie verfteh’ ich das? Tarf ic) noch hoffen? Morgen ſchon, morgen 
joll fo ein Umwürbiger den Himmel fein nennen, aus dem ich verbannt bin. Ich 
fanıı den Gedanken nicht ertragen, es foftet mich den Verftand. 

Heinrich. Herr von Wallner, den foftet’® Ihnen ‚nicht mehr. 

Adolf. Sie fprechen wahr, ich Hab’ ihn ſchon verloren! 

Heinrid. So wie alle Verliebten ! 

Adolf. Sie fcherzen, während ich, dem Eie Ihre Hilfe verfprodjen, der Ver: 
zweiffung nahe bin. 

Heinrich. Er kriegt fie nicht, dafür ſteh' ich Ihnen. Mein eigener Vor: 
theil erfordert e8 ja, daß feine Frau ins Haus fommt, fondern daß der majorenn 
gewordene junge Herr fein Vermögen ledigermweife durchbringt. 

Adolf. Albertine, bift dır für mich verloren, fo jage ich mir eine Kugel durch 
den Kopf! 
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Heinrich. Sparen Sie dieſe Kugel, bis Sie fünf Jahre verheiratet find, 
dann werden Sie fie vielleicht notwendig brauchen. 

Adolf. Stille, ich höre fie fommen. O weh, der Vater mit ihr! 

Heinrich. Da entferne ih mid. Sind Sie ganz ruhig. Gehen Sie morgen 
zur Hochzeit, und, unter un® gefagt,. der Bräutigam wird abhanden oder in einen 
Zuftand fein, daß aus der Heirat gewiß nichts wird. 

Adolf. Wie wollen Sie das anftellen ? Der pedantiſch erzogene Burfche ift 
ja nit drei Schritte vom Haufe wegzubringen. 

Heinrich. Verlaſſen Sie fih auf mich. (Geht eb.) 


Diebenfe Scene. 
Adolf, Herr von Üifenkopf, Albertine, Liſette. 


(Lifette lommt durch bie Mitte und orbnet ben Kaffeetifh. Adolf ſteht im Hintergrund und ſucht burd 
Blide fi mit Albertine zu verftänbigen.) 


Eiſenkopf (kommt mit Albertine). Das Weinen hab’ ich jet genug, du heirateit 
morgen, dabei bleibt’3. Die Eltern fuchen die Partie aus, die Kinder fügen ſich 
geduldig, jo war's zu meiner Zeit, und meine Zeit war bie befte. 

Albertine. Aber, lieber Vater... 

Eiſenkopf. Stile, fag’ ih! Nicht muxen, wenn der Vater ſpricht! Zu 
weißt, feit dem Tode deiner Mutter bin ich Herr im Haufe und leide feinen 
Widerſpruch. Es Läuft jet viel windiges Volk herum, verwirrt den Mädchen 
die Köpfe, betrügt die Väter und inkommodiert die Familien. 

Albertine Laſſen Sie mid doch! ... 

Eiſenkopf. Das Maul gehalten! Ein Bräutigam, der die Tochter fragt, 
ob fie ihn liebt, Hat keine guten Abfichten, nur der, der die Tochter noch gar 
nicht gefehen und den Vater fragt, ob er fie ihm giebt, das ift ein foliber Dann. 
Sp war's zu meiner Zeit, und meine Zeit war die befte. 

Albertine Wenn aber... 

Eiſenkopf. Das Maul gehalten! ... Alle Ehen zu meiner Zeit waren 
glücklich, diejenigen ausgenommen, die kurz nach der Hochzeit wieder auseinander 
gingen oder die ihr ganzes Leben miteinander verzanfkten oder verjeufzten. 

Albertine So märe auch ... 

Eifenkopf. Stille, fag’ ih! Der Neven der reihen Frau von Bretnagel 
ift Die annehmbarfte Partie für dich, er ift der orbentlichfte, eingezogenfte Menſch 
auf zehn Meilen im Umkreis, ift reich, fein Vater war lange Zeit mein Compagnon, 
mein Jugendfreund, folglih mußt du ihn lieben und mit ihm glüdlich fein. 

Albertine Wie kann id... 

Eifenkopf. Das Maul gehalten! ... Nachdem wir jet meine Gründe 
und deine Gegengründe reiflich gegen einander abgewogen, ergiebt fid) das Yazit, 
daß es bei dem, was ich früher beftinnmt habe, fein Verbleiben hat, und daß du 
morgen deine Hochzeit feierft. Jetzt fee dich her zum Kaffee. (Sie ſetzen ſich. Lihette 
{denkt beiden ein ; er erblidt Adorf.) Ad, Herr Wallner, guten Abend! Was bringen 
Gie mir? 
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Adolf. Diele Briefe find noch heute angefommen, einer aus Hamburg, der 
andere... 

Eifentopf. Schon gut! ... Beantworten Sie fie nad) Ihrem Gutdünken, 
Sie find ein folider Mann, in meinem Gelchäft kann ich mich vollkommen auf 
Sie verlaffen. 

Adolf. Dieſes Ichmeichelhafte Zutrauen fönnte mid... 

Johann (kittein. Yrau von Bretnagel und ihr Neffe wünſchen ihre Auf: 
wartung zu machen. 

Eifentorn. Iſt mir die größte Ehre, fie zu empfangen. 

Johann (öffnet und geht ab). 


Achte Scene. 


Die Vorigen; Fran von Kretnagel, Tonginus. 

(Frau von Bretnagel ift altmodiſch, Longinus kindiſch gefleibet. Die Geſichtszüge des Longinus find 
ind Komiſche gezogen, fein Benehmen ift tölpif und ängfilid, wenn ihn die Tante fieht, und aus⸗ 
gelaffen, wenn fie den Rüden lehrt.) 

Frau von Bretnagel. Ihre Dienerin, Herr von Eiſenkopf. 

Gifentopf. Sch bin unendlich erfreut, meine Hochſchätzbarſte ... 

Frau von Bretnagel. Mad dein Kompliment, Zonginuß. - 

Longinnus (mad ein tölpiihes Kompliment). 

Eiſenkopf. Herr Schwiegerfohn, Sie fommen am Polterabend Shrer Braut 
einen Beſuch abauftatten ... 

Frau von Bretnagel. Der Iofe Schelm fonnte dem Drange feines 
Herzens nicht widerftchen, nit wahr? Nu, jo rede doch! 

Eiſenkopf. Laſſen Sie ihn, meine Gnädige! Er freut fih im ftillen, wie 
ed einem mohlerzogenen jungen Menſchen geziemt. 

Frau von Bretnagel. 9a, wohl erzogen hab’ ich ihn. (Zu Longinus.) 
Geh, richte dir dein Halstuch befler. 

Longinus (thut es ſchweigend). 

Frau von Bretnagel. Ein Stuger auß ber modernen bengelhaften 
Schule wäre feiner Braut ſchon längft um den Hals gefallen... Da fehen Sie 
einmal, wie er rot wird! 

Eiſenkopf. Gerabe wie zu meiner Zeit. 

Frau von Bretnagel. Süßer Schelm bad!... Geh, füfle deiner Braut 
bie Hand! 

Longinuns cthut es fhweigend). 

Adolf cheifete). Ha, dieſer Pavian foll einen folhen Engel befigen? 

Frau von Bretnagel. Er ift noch die Unerfahrenheit ſelbſt! 

Eiſenkopf. Und fittfam, das gefällt mir. 

Lon g Inn (it nad dem Handkuß unbeweglich neben feiner Braut geitanden ; wie er ſieht, 
daß er von der Alten nicht bemerkt wird, Ineipt er feine Braut in die Baden, ie thut einen Schrei, 
Longinus ſchlägt die Augen zu Boden und rührt fi nicht mehr). 

Adolf (der es bemerkt Hat). Tod und Teufel! 

Eiſenkopf. Was giebt'3 denn? 

Albertine Eine Unart... 
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Frau von Bretnagel. Was denn, meine Liebe? 

Albertine Eine Unart, die ich ... 

Longinus. Die Braut hat der Schnockerl geſtoßen. 

Frau von Bretnagel. Na, die Unart iſt nicht ſo groß, die iſt ſchon 
zu verzeihen. 

Eiſenkopf. Das macht nichts, meine Tochter! 

Frau von Bretnagel. Das iſt doch wahre Sitteneinfalt! 

Eiſenkopf. Folgen meiner Erziehung. ... Darf ich jetzt bitten, meine 
Gnädige, eine Taſſe Kaffee mit uns zu trinken? 

Frau von Bretnagel. Es iſt zwar ſchon die ſechſte ſeit Heute nad) 
mittag, indeſſen, ich will Ihnen keinen Korb geben. 

Eiſenkopf. Geh, Albertine, geſchwind, ſchenk ein, für. die gnäbige Frau 
und deinen Bräutigam. 

Frau von Bretnagel. Für meinen Longinus muß ich deprezieren; 
es macht ihm zu viel Hitze, könnte ihm ſchaden. 

Longinus. O nein, das macht mir gar nichts. 

Frau von Bretnagel. Was iſt das für ein vorlautes Benehmen? 
Ein wohlerzogener junger Menſch, wie du, hat in Geſellſchaft nichts anderes zu 
ſprechen, als: Ich bitt' und ich dank'! 

Longinus. Alſo ... ich bitt'! 

Eiſenkopf. Herr Wallner, iſt es Ihnen nicht gefällig? 

Adolf. Ich danke gehorſamſt! 

(Ale bis auf Adolf Haben Plag genommen, Albertine ſchenkt ein.) 

Frau von Bretnagel (zu Albertine). Wie zierlich mein Töchterchen und 
bedient! 

Longinus. Ich bitt! 

Frau von Bretnagel. Nun, fo warte nur. 

Longinus. Ich bit! 

Albertine (die immer auf Adolf geſehen hat, läßt einen Kaffeelöffel von der Taſſe fallen). 

Eiſenkopf. Aber wie ungeſchickt du wieder biſt! 

Longinus. Ich dank'! 

Albertine Verzeihen Sie. 

Frau von Bretnagel. Merken Sie denn nicht, daß Sie immer mit 
meinem Longinus liebäugelt ? 

Albertime (giebt Longinus eine Taſſe). 

Zonginus Sch bit! 

Cifenfopf. Sa, das verliebte Volf Hat feine Ruhe mehr! 

Zonginus Ich bitt! 

Frau von Bretnagel. Es iſt uns ja felbft nicht anderd gegangen zu 
unjerer Zeit! 

Eiſenkopf. Das will ich meinen. 

Longinus. ch bit! 

Frau von Bretnagel. Aber was willft du denn ? 

Longinus. Gin’ Kipfel! 
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Frau von Bretnagel. Sie erlauben fon. Da, mein Kind, tun ein! 

Longinus. Eingebrödelter ſchmeckt's mir beffer! 

Frau von Bretnagel. Nur nicht vorlaut... Wovon fpradhen wir denn? 

Eiſenkopf. Bon der alten Förmlichkeit! 

Lon 9 imnus (Hat tüchtig gegeffen und bricht nun in ein krampfhaftes Huſten aus). 

Frau von Bretnagel. Ru, nu, Zonginus, was iſt's denn?... Longinus! 

Eiſenkopf. Ein wenig auf den Rüden klopfen. 

Frau von Bretnmagel (klopft ihm auf den Rüden). Mein Longinus! 

Longinus (erholt äh). Sch Hab’ mich überzuckt! 

Frau von Bretnagel, Trink ein Glas Wafler, mein Kind. 

Sodann (mitt auf). Ein Bedienter ijt braußen von der Frau bon Bretnagel, 
der Koch möchte die gnädige Frau um etwas Wichtiges fragen laſſen. 

Frau von Bretnagel. Er foll nur nah Haufe gehen, ich werde felbit 
gleich nachkommen. (Johann ab.) Die Leute geraten glei in Konfufion, wenn das 
Oberhaupt fi nur einen Augenblick flifiert. (Alle ſtehen auf.) 

Eiſenkopf. Was ift denn vorgefallen, meine Wertgeihäbte? (Wäsrenb ver 
folgenden Rebe ftedt Longinus immer Zuder in bie Taſche.) 

Frau von Bretnagel, Ich fol mid eigentlich nicht rühmen mit den 
glänzenden Anftalten, bie ich treffe, indeffen den Herrn Schwager foll es fein 
Geheimnis fein. Die Kopulation des glüdlichen Paares wird, wie wir ſchon ver: 
abred’t haben, morgen früh auf meinem Zandfige vor fi gehen. Seit drei Tagen 
wird ſchon ununterbrochen gejotten, gebraten und gebaden und das geht heute 
noch die ganze Nacht fort. Es joll aber auch ein Hochzeitsdiner werben, mie jeit 
meinem Chrentag feines verzehrt worden ift. 

Eiſenkopf. Auch diefe edle Sitte fängt an unterzugehen im Berberben 
der neuern Zeit. 

grau von Bretnagel. DO, in meiner Familie darf fo etwas nicht ab. 
fommen. Jetzt fomm, mein Xonginus, du mußt heute noch mit Heinrich nad 
meinem Landhauſe, wir andern kommen morgen in ber Früh nad. Komm, 
mach deiner Braut ein Kompliment!... Komm, mein Kind, fonım! 

Eifenfopf, Ach werde die Ehre haben, Eie zu begleiten. 

Frau von Bretnagel (im Abgetem. Bitte gehorfamft, fich nicht zu in- 
kommodieren. 

Eiſenkopf. Ic kenne meine unterthänige Schuldigkeit. (Aue ab.) 


Verwandlung. 
Die Küche im Haufe der Frau von Bretnagel. 


lAeunfe Scene, 
Der Rod, Mägde und Küchenjungen. Ales eilt in raſcher Bewegung durdeinander. Im 
Dintergrunde ein Feuerherd. Emma ift ebenfalls beichäftigt. 
Chor. Wir fochen, fieden, braten, 
Man kommt faft nicht zu Atem, 
Das nimmt ja gar fein End’, 
Man brauchte zwanzig Händ’. 
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Der eine ſpickt ein' Schlegel, 
Der andre rupfet Vögel, 
Dort wird Pudding gemacht, 
So geht's die ganze Nacht. 


Zehnte Scene. 
Jakob, Emma. 


Emma. Jetzt laß mich einmal aus, du eiferſüchtiger Ding, du abſcheulicher! 

Jakob. O nein, du kommſt mir nicht aus den Augen, ſolang unſer ſauberer 
junger Herr noch im Haus iſt. 

Emma. Der heiratet ja morgen. 

Jakob. Morgen, ja, aber deswegen ift heut doch noch nicht zu trau'n. 

Emma. Nein, wie dumm war ich, in das nämliche Haus in Dienft zu gehen, 
wo du bift. 

Jakob. Gelt, früher haft du's Halt fommoder g'habt! 

Emma. Hör auf, Ungeheuer! Und beleidige mich nicht. Sch laß Hundert 
Madeln zufammengeben und parier’ drauf, daB alle miteinander fein fo treue 
Herz herausbringen, als wie das meinige ift. 

Jakob. Das haft du nur meiner Wachſamkeit zu verbanfen. 

Emma. Wenn du nicht aufhörft, mid) zu quälen, fo muß ich Dich noch heimlich 
betrügen. 

Jakob. Was? 

Emma. Sa, damit mir dann wenigſtens das Bewußtſein bleibt, ich werd’ 
nicht umſonſt feiert. 

Jakob. Ha, Falfhe!... Und ich Efel, ich hab’ mich noch fo gefreut, daß 
fie mi nicht b’halten Haben heut bei der Rekrutierung, bloß damit id) did 
heiraten Tann. 

Emma. Mber Jakob, fo ſei nur nicht fo dumm. Glaubſt du denn fo 'was 
wirflid von mir? Ich bin ja die treueſte Geliebte, die man ſich nur Denken fann. 

Safob. Gut, ih will's Hoffen. Aber wenn du mich anfchmierft, dann räde 
ih mich furchtbar. Ich geh’ jeßt ins Holzgewölb' Hintri, weh Dir, wenn du mid 
währenddem hintergehit, dann mord’ ich zuerft mich, und dann dich felbft. (Geht ab.) 

Emma (alein). Nein, ich ſag's, ein eiferfüchtiger Liebhaber ift ſchon das größte 
Unglüd für eine liebenswürdige Köchin, was e8 nur geben fann. 


Es iſt mit euch, ihr Männer, gar nicht auszuhalten, 
Das Weibchen mag beginnen, was immer fie will, 
So zieht ihr die Stirne doch öfters in Falten, 

Und fommt ihr ind Zanfen, fo fchmweigt ihr nie ftill; 
Doch wenn euch die Eiferfucht auch noch befällt, 

So feid ihr ein Plaggeift für uns auf ber Welt. 


Oft geht e8 in einem fort immer brumm, brumm, 
Sie fahren wie wütend im Zimmer herum. 
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„Barum Haft denn wieder ein’ andern ang’ihaut ? 

Was wiſpelſt denn jo heimlih? Warum red'it du nicht aut?“ 
Was bleibt dem Weibchen übrig? Sie bleibt mäuschenftill, 
Lacht heimlich ind Fäuftchen, thut doch, was fie will, 


Gifte Scene. 
Die Vorigen; Longinus, Heinrich. 


Zonginus Da geht's ja zu wie im ewigen Leben! ... Schießts um, 
Zeuteln, ſchießts um, fcheniert3 euch nicht! ... 

Heinrich. Hier werden Sie die fhöne Emma fehen, bie erft heut zu uns in 
Dienft gelommen ift. Machen Sie ihre Belanntichaft, dann führen wir fie ins 
Wirtshaus zum Pantalon, gerade ber Frau Tante ihrem Haufe gegenüber, da wird 
die ganze Nacht getrunfen, gejubelt und getanzt. 

Longinud (etwas ängſtlich. Wenn's aber die Tant’ erfährt? 

Heinrid. Sind Sie unbeforgt, eh’ Ihre Tante mit den Gäſten kommt, find 
wir längft im Haufe und aufs elegantefte zur Hochzeit gepußt. 

Longinus Gut! Iest wo ift denn dieſe Emma ? 

Heinrid. Sehen Sie, dort, gnädiger Herr! (Zeigt auf fie.) 

Zonginus Die mitm G'ſicht? 

Heinrid. Nein, die am Herd fteht. 

Longinus. Das ijt ein Mädel! ... Sreuzelement ! 

Heinrid. Kurios! 

Zonginus Mit der bandl’ ich gleih an... Mein Schag... 

Emma. Weldhe meinen S’ denn? 

Longinus. Die fragt. 

Emma (titt etwas vor). Was fteht zu Befehl? 

Longinas. Hergehſt, wenn dein Gebieter ruft. 

Heinrich (leiſe zu Longinus). Sp herriſch müflen Sie nicht Iprechen, etwas mehr 
tendre ! 

Longinus. Was? Mehr tandeln... . fol ih? Warum nit gar! Sch 
geh’ raſch zu Werl... Wie heißt du? 

Emma. Cmma. 

Longinus. Emm?... 

Heinrich. Gehört zu den Erfcheinungen der neueiten Zeit. 

Longinud Bor zwanzig Jahren, hör’ ich, haben S' Neger! g’heiben und 
waren jchwarz wie die Schuiterbuben. 

Heinrid (tig. Still, fie hört uns zu. 

Zonginus Meiner Seel’, du bift ein Morbmabdel! 

Emma. Hören S’ auf vom Fried’ geben. 

Longinus. Sept koſtet's mich nur noch einen Augenblic und ich bin wahn⸗ 
finnig verliebt in dich. 

Emma. Ja, aber wie lang? 
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Bwölfte Scene. 


Die Vorigen; Jakob mit einer Butten Holz kommend. 


Jakob. Der Teurel! Was ift das? 

Emma (fürfis). Aumeh! Der Jakob! 

Jakob. Was will der junge Herr da? 

Zonginus Mas will denn der Jakob da? Ich hab’ "glaubt, den Jakob 
haben ſ' zum Militär genommen ? 

Jakob (föreit fehr laut. O nein! Er ift noch beim Civil, fie haben mid nicht 
behalten bei die Jäger, weil ich zu ſchwach bin auf der Bruft. Jet fag’ ich's aber 
angenblidlich der Frau Tant’. 

Longinus (ängktih). Aber Jakob! 

Jakob. Die gnädige Frau fol erfahren... (Will abgehen.) 

Heinrich (Hält ipn zurüd). Aber, Dummlopf! So hör er Dad), der junge Herr 
hat ja nur ihn bier gefudht. 

Jakob. Mid? 

Heinrid. Er will ihn famt feiner Geliebten ins Wirtshaus führen und 
traftieren. 

Jakob (plöglig umgeftimmt. Was ? (Eehr Höfli zu Longinus.) Euer Gnaben find 
au gütig. Ä 

Hein rich cleife zu Longinus). Wir betrinken den Kerl, dann haben Sie bei feiner 
Geliebten freie Feld. (Geht ab.) 

Jakob. Da wollen wir Gefunbheit trinken und den morgigen Herrn Bräu 
tigam leben laſſen. 

Longinus. Hörts auf und erinnerts mich auf meine Hochzeit nicht. 

Jakob. Was? Ich und meine Emma wir g'freuen uns ſchon darauf, wenn 
wir heiraten werden. 

Longinus. Ic nicht; leider muß ich, aber ich fürcht' mich aufs Heiraten 
wie ein kleines Kind auf die Schläg’! 

Quodlibet. 
Longinus. Den Eh'ſtand auf alle Weil’ lobt jeder, der 'hn net kennt, 
Drum hab'n ſich an diejer Speis viel ſchon ’3 Maul verbrennt 
Emma. Ob S’ noch nicht aufhörn, fonft muß ich lachen. 
Zonginus und Jakob. Es hab'n fih an der Speis ... 


Emma. Sie wollen den Eh’jtand herunter machen. 
Longinus und Jakob. Schon viele 's Maul verbrennt. 
Emma. Weil nur mein Jakob kein Soldatenrödel 


Muß tragen mit Sad und Bad, 
Set geht er mit ſei'm Stöckel 
Und raucht fo fein’ Tabaf, 

Hätt’ man ihn mir genommen, 
Er hätt’3 jegt nicht fo gut 

Und ftatt ein’ weißen Pinſcherl 
Einen ſchwarzen Tſchakohut. 


Alle drei. 


Safob,. 


Emma 


Alle drei, 


Emma. 
Jakob. 
Emma. 
Jakob. 
Emma. 


Longinus. 


Jakob. 
Alle drei, 
Safob. 


Enma, 
Alle drei. 
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Und ftatt ein’ weißen Pinſcherl 

Ein’ ſchwarzen Tichafohut. 

Laßt Hymen doch nur frönen, 

Dad Band, das Amor Ihloß, 

Der Sehnfucht blanfe Thränen 

Sind gar ein bittre® Los. 

Ich bitt' Shnen gar ſchön, 

Fahrn S' ab von dieſem Madel, 

Sonſt krieg'n S' ein' Rippenſtoß. 

Schau'n S', er bitt't ja gar ſo ſchön, 
Schau'n S', er bitt't ja gar ſo ſchön, 

Ach, gar ſo ſchön! 

O, du ſaubers Zeiſerl du, 

Bitt' dich gar ſchön, gieb mir ein' Ruh', 
Bitt' dich gar ſchön, geh und gieb nur Ruh! 
O, du ſaubers Zeiſerl du! 

Mein Mann iſt mein Faktotum auf der Welt, ja ſo! 
La, la, la, la, la, la, la, la, la! 

Hab' mir die ſchönſte Beſtimmung erwählt, bravo! 
La, la, la, la, la! 

Ich gratuier' mir ſelber zum Glück! 

Ja, ich gratulier' mir ſelber zum Glück! 
Auf der Simmeringer Had 

Hat's ein’ Schneider verwaht, 

Es g'ſchieht 'm Schneider ſchon recht, 
Warum naht er ſo ſchlecht? - 

Neb'n dem Schneider im Schnee 

Hupft ein Gasbock in d'Höh,“ 

's kriecht ein Schneider heraus, 

Reit't auf'm Gasbock nach Haus. 

Und wann ihr die ſchwarzen Geſellen fragt. 
Tas war Lützows wilde verwegene Jagd. (Echo) 
Die Lieb’ macht mich traurig fo ſtark, 
Sebt kauf' ih mir "was aufm Dart, 
Denn wenn ich 'was Tüchtiges friß, 
Vergeß' ich d'Lieb' ganz gewiß. 

Tralalala! 

Still ſchleicht das Schickſal 

Herum auf dieſer Welt, 

Der hat den Beutel, 

Der andre, der hat’3 Geld. 

Mit was Halt’ ich’3 ? 

Mit was haltit du's? Ja! 

Duide! Duide! Duide! (Ste tanzen ab.) 
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Verwandlung. 
Landſtraße. Rechts dad Landhaus der Frau von Bretnagel, links das Wirtshaus zum Pantalon. 


Dreizehnte Scene. 
Speer, Gertrud, dann der Unbekannte, 
Speer. Ob's Tafelzimmer ſchon mit Rofenguirlanden aufgepugt ift, will ih 
wiſſen! 
Gertrud. Laß mich aus, du langweiliger Ding. 
Speer. Ob es aufgeputzt iſt, will ich wiſſen. 
Gertrud. Seit vorgeſtern ſchon. 
(Man hört Lärmen im Wirtshaus.) 
Speer. Die beioffene Metten nimmt auch wieder fein Ende. &3 ift ſchon 
helllichter Tag, und die ganze Nacht war der Lärm in einem fort. 
(Der Unbekannte tritt auf.) 
u nbefannter, . Die Hochzeitögäfte find noch nicht herausgefommen ? 
Gertrud. Wir erwarten fie jeden Augenblid, 
Unbefannter. Ic werbe bis zu ihrer Ankunft im Haufe vermeilen. 
Speer. Mit wem haben wir die Ehre? 
Unbefannter Ich fann mich nur dem Herrn vom Haufe entdeden. 
Gertrud. Der iſt Schon fieben Jahr tot. 


Unbefannter. Das thut nichts. (Geht ins Haus.) 
(Speer unb Gertrub febhen no verwundert an.) 


Speer. Das thut nichts? ... 

Gertrud. Und du läßt ihn fo allein im Haus? 

Speer. Na, warun denn nicht? 

Gertrud. Wenn was wegfommt, fünnen wir's erfeßen. 

Speer. Was fält dir denn ein? Ein Menic in einem rad wird 'was ftehlen? 

Gertrud. O, man hat allerhand Erempel! Komm nur, fomm! (%eide ins 
Haus ab.) 


(Man hört wieder jubeln und lärmen im Wirtshaus.) 
Pierzehnte Scene. 
Eifenkopf, Albertine, Fran von Bretnagel, Adolf, Iohann, Hodyzeitsgäfe 
beiderlei Geſchlechts. 

Eiſenkopf. Es war doch ein prächtiger Einfall von mir, am Fuß des 
Hügels auszuſteigen, es geht ſich viel angenehmer herauf. 

Frau von Bretnagel. Mir thut das Bergaufſteigen nie gut. Johann, 
ſeh er doch hinein, was mein Longinus macht, vermutlich ſchläft der gute Knabe noch. 

Johann (geht ins Haus ab). 

Gijentopf. Wohl möglich, es ift noch fehr früh! 


Finfgehnte Scene, 
Die Vorigen; der Unbekannte aus dem Haufe. 


Eiſenkopf. Wer ift denn das? \ 
Unbefannter (zu Frau von Bretnagel). Verzeihen Sie, dab ich mir die freiheit 
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nehme, ungeladen Ihr Haus zu betreten, es geſchah bloß, weil ich aus beſonderen 
Gründen wünſche, der Vermählung Ihres Herrn Neffen beizuwohnen. 

Frau von Bretnagel. Es macht mir unendlich viel Vergnügen!. 
Mit wem habe ich die Ehre? 

Unbekannter. Ich bin ein Unbekannter. 

Frau von Bretnagel. Es freut mich, daß ich die Ehre habe, Sie kennen 
zu lernen. 

Johann (tommt zurüd aus dem Haufe). Euer Gnaden, weder der junge Herr noch 
der Heinrich, feiner ift hier geweſen. 

Frau von Bretnagel. Was? Mein Zonginus Was iſt mit meinem 


Longinus geſchehen? 
Sechzehnke Scene. 


Die Vorigen; Conginus. 
(Das Wirtshausthor Öffnet ſfich und Longinus wird während eines ſtarken Disputs herausgeworfen.) 
Longinus (betrunken). Das iſt mir alles eins, und wenn das ganze Regiment... 
Frau von Bretnagel Was ift das? Mich trifft der Schlag! . 
LZonginus ! 

Zonginug Ich laß’ nicht nah, und wenn dad ganze Negiment, das ift 
mir alles ein. 

Frau von Bretnagel. Um alles in der Welt, er ift betrunfen! 

Longinus (ohne auf etwas zu hören). Das ift mir alles eins! 

Eifenfopf (der fi vor Erftaunen gar nicht fafien kann). Wie wäre das? 

Longinus. Und wenn dad ganze Regiment... 

Eiſenkopf. Iſt das die vortrefflihe Erziehung? 

Longinus. Ich laß’ einmal nit nad), und... 

Eiſenkopf. Iſt das der folidefte Menſch auf zehn Meilen im Umkreis % 

Zonginud Das ift mir alle eins. 

Eiſenkopf. Sie haben mich Hinter Licht geführt, meine Gnädige. 

Zonginusd Und wenn dad ganze Regiment... 

rau von Bretnagel. Wer hat Sie hinters Licht geführt? Er ift aufs 
ftrengfte erzogen worden, das ift ein unglücklicher Zufall!... 

Zonginus Ich laß’ einmal nicht nad... 

Frau von Bretnagel. Sei ftill, Burſch, abjcheulicher! Siehft du denn 
deine Braut nicht! 


Longinus (end). Fräulein Braut, ih mach’ Ihnen mein Kompliment! 
(Wil ihr die Hand küſſen.) 


Eiſenkopf. Zurüd, ſag' id. 

Longinus (u Albertin). Sie, Schag, Sie! (Wil zu ihr.) 

Eiſenkopf. Fort! Sie find ein Lump! 

Albertine. Befreien Sie mich von diefem Ungeheuer, mein Vater! 

Zonginus Das ift mir alles eins! 

Adolf (ich vergefiend). Zurüd! 

Frau von Bretnagel. Wer ift der Menſch, dab er es wagt, dreinzu⸗ 
reden? Das geht Sie nicht? an, was hier vorgeht. 

Neftroy. Band X. B 
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Eiſenkopf. Ja, ſag' ich, es geht ihn 'was an, ih will's haben, daß es 
ihn 'was angeht! Das iſt ein ſolider Mann; ſehen Sie, nicht Ihr Neffe, der 
bekommt meine Tochter, wenn er ſie will. 

Albertine (freudig. DO mein Vater! 

Eiſenkopf. Nicht gemurt! Ach will es jo haben. 

Albertine Taufend Dank! 

Adolf. Träume ih?... 

Eiſenkopf gu Mom. Bon morgen an find Sie mein Compagnon und in 
acht Tagen mein Schwiegerjohn. "Kommen Sie, von Ihnen hab’ ich mich über: 
zeugt, das ift mehr wert, als die NRelommandation fo einer faubern Madam'. 
(Geht mit Albertine und Adolf ab.) 

Frau von Bretnagel (im hödften Zom). Was? Ic eine faubere Madam'? 
Dafür fordere ich gerichtlihe Satisfaktion! ... Und du, Burſch', du Nichts⸗ 
würdiger, betrittft mein Haus nicht mehr, dein Geld’ ſchick ich dir nach, dann 
geh, geh in die Welt und fag nie wieder, daß du mein Neffe bift.... Ich eine 
faubere Madam'! Nein, das überleb’ ich nicht. (Geht händeringend ins Haus.) 


Siebzehnte Scene. 
Longinns; der Unbekannte, 


Longinnus (fängt an, nüdtern zu werden). Und ich will jegt meine Braut haben. 

Unbefannter. Die wirft du nicht befommen! 

Longinus. Ich renn’ ihr nad. 

Unbetannter. Daß wirft du nidt! (Er wintt.) 

(Donner. Ein Wolkenvorhang fommt herab.) 

Zonginus Was ilt das? 

Unbefannter (berüpet ihn an der Stimme). Kennſt du mich? 

Longinus (vemin). Ich weiß nicht! ... Eine bunfle Erinnerung ... id 
fann nicht ug werden aus mir. (Zomig.) Wo ift meine Braut? ... Ich willf 
haben! (Stampft mit dem Fuße.) Sch muß f’ haben! 

Unbefannter. Nein, fag’ ih! Dir bleibt Hymens Tempel verfchloffen. 

Zonginus. Aha, jest wird mir alles Mar, fie wollen mich da auf der Welt 
herumfelieren, daß mir bie Zumperei zumider werden ſollt'; aber nein, fie g'fallt 
mir, das ift meine Paſſion! 

Unbefannter. Gut für did, denn der Rückweg ins Geifterreich ift dir 
nicht geftattet. 

Longinus. Mer hat mir 'was zu befehlen? 

Unbefannter Du haft zehn Jahre gezogen, noch ift nicht eined ganz 
borüber. 

Zonginud Sch kann thun, was ich will, und um Ihnen das zu beweiſen, 
Sie philoſophiſcher Weisheitsfuchſer, jetzt geh’ ich g’rad ins Geifterreich zu Haus. 

Unbekannter. Verſuch es. (Er verfintt.) 

(Donner. Der Wolkenvorhang geht auf. Furiengrotte. Die Furien treiben Longinus herum, und wie 
dieſelben auf ber Verſenkung ſtehen, griechiſches Feuer.) 


(Der Vorhang fäaällt.) 





I. Akt. 


Birtsftube. 


Erſte Scene. 
‚Der Wirt; Gäfte, Inlerl geht ab und zu. 


Chor der Gäſte. 
Wohlan, erhebt die Gläſer Hoch, 
Es leb' der Kellner und der Koch! 
Heißa, Iuftig, wadre Brüder! 
Subelt, jubelt, eßt und trinkt, 
Füllt und Ieert die Gläfer wieber, 
Bis ihr taumelnd nieberfinft, 
Stoßet an, auf daß das Gläschen Klingt, 
Bacchus ift der einz’ge Mann, 
Der das Leben würzen Tann. 

Erfter Saft. Ich möchte zahlen. 

Wirt. Den Augenblid! 

Zweiter Gaſt. Noch eine Halbe Bier. 

Wirt (jur Kellnerin). Aulerl, ſchenk ein für den Herrn. (Zum erften Gafl.) Sie 
haben eine halbe Portion Schnigel ift achtzehn, ein Seidel Bier fieben Kreuzer, 
macht neunundzwanzig ... ein Brot, ift ſechſsunddreißig Kreuzer alles zuſammen. 

Er ft er 8a ft (giebt ihm einen Zwanziger). Geben Sie mir heraus! 

Wirt Was ift das? Ein Zwanziger? Geichwind, Julerl, neun Kreuzer 
fommen heraus für ben Herrn. 

Julerl (giebt dem Gaſt zurüch. 

Erſter Gaſt. Adieu! (ap) 

Wirt. Gehorſamer Diener wünſch' ich Ihnen! Bitt' mir die Ehre ein anderes⸗ 
mal aus. 

Zweiter Gaſt. Herr Wirt! 

Wirt. Was Sie ſchuldig ſind, wollen Sie wiſſen? 

Zweiter Gaſt. Nein, eine Priſe Tabak ſollen Sie mir geben. (Der Wirt 
wertet ihm mit Tabak auf, er ſchnupft.) Sie, Herr Wirt, ich zahl' ein andersmal, ich hab’ 
zufällig fein Geld bei mir. 

Wirt. Sie find aber fchon feit vierzehn Tagen die Zech alleweil ſchuldig ge⸗ 
blieben. 
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Zweiter Gaſt. Ich hab' zufällig ſeit vierzehn Tagen kein Geld bei mir. 

Wirt. Na, wenn der Tag nur bald kommt, wo Sie zufällig endlich einmal 
eines bei fich haben. (Geht feitwärts und rechnet etwas auf der Tafel.) 

Zweiter Gaft. Sie, Julerl, leihen Sie mir einen Zwanziger. 

Julerl. Sie find mir ſchon ohnedem fünfe fchuldig. 

Zweiter Gaft. Eben deöwegen, fo macht’3 g’rab zwei Gulden. 

Julerl. Nein, ich gieb nichts mehr her, ich trau’ Ihnen nid. 

Zweiter Gaft. Ich Hab’ Kredit, ich bleib’ Halt derweil im Kaffeehaus 
Ihuldig. (Ab.) 

Wirt Der fteht ſchon hübſch ftarf auf der Tafel, er ſchaut mir nichts Honetiem 
gleich, der Menich! 

Zweite Scene, 
Die Vorigen; Konginus, ſehr abgeihaben gekleidet, mit Mantel und, Eommerpantalon,, trögt 
einen Keinen Badenbart. 

Longinus. A Halbe! 

Julerl (bringt Bier). 

Wirt. Guten Abend wünih’ ih! 

Longinus. Auch fo viel! 

Wirt. Das ift ein furiofer Menſch! 

Longinus. Ein paar B’felchte. 

Wirt. Aulerl, geſchwind ein paar Würftel für den Herrn. 

Bonginud (nadgrufend). Mit Kreen, Sie! ... Wozu foll man denn jchledht 
leben, nicht wahr, Herr Wirt? 

Wirt Freilich, recht haben S’, man tft nur einmal auf der Welt. 

Longinus. Mas ift’8 denn wegen fo einem Souper, es koſt't ja nichts. 

Wirt Menigitend nicht viel! 

Zonginus Gar nichts, fage ih Ihnen. (Beifeite.) Ich zahl's gewiß nicht. 

Wirt Um Vergebung, Sie find ein Fremder, nicht wahr? Auf ber Durd- 
reife hier? 

Longinus Na, dad werden S’ dody an meiner Sprach’ merken, daß id 
ein Ausländer bin!... Sie, fagen Sie mir: ift das das Bierhaus, wo die Schau: 
fpieler nach dem Theater immer hingehen ? 

Wirt. Sa, der Herr Direktor kommt aud) öfters her. Jetzt kenn' ich mid 
erit aus mit Ihnen, Sie find gewiß aud) ein Schaufpieler ! 

Longinus. Iſt möglich. 

Wirt Alſo Sie können auch Komödie ſpielen? 

Zonginud Ein bißel, ja! 

Wirt Was ift denn Ihr Fach? 

Zonginud Ich war Taddädel. 

Wirt Und mas find ©’ denn jegt % 

Longinus. Sekt will ih wohin als erfter Liebhaber gehn. 

Wirt Können S’ das au? 

Longinus. Nein. 

Wirt Sa, warum thun Sie’ denn hernach? 
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Zonginu? Das ift eine Eigenfchaft unferer Kunft, daß wir beftändig das 
ipielen wollen, wo wir fein Talent dazu haben, 
Wirt. So? Ja, nachher haben Sie jhon recht. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Brand, Süßholz, Herzensdrang, Rellerbub, Direktor Gotturnud). 


Brand (mürriſch). Guten Abend, Herr Wirt! 

Wirt Gehorfamer Diener, meine Herren! 

Brand, Das Donnerwetter foll dem Iffland in die Rippen fahren, wenn 
er noch am Leben wäre. 

Longinud (am Tiſche feitwärts ſihend). Yreund, Sie Ihimpfen über Sffland!... 
Da find Sie fhon mein Mann! 

Brand. Für einen echten Heldenſpieler giebt's nicht Qualvolleres, als wenn 
er feine tragiiche Wut in jo miferable Grenzen einzwängen muß und fich nicht 
nah Gufto loslaſſen darf. 

Longinus. Sa, ja, das ift in die Perücenftüd, von einem Feuer anbringen 
ift da gar feine Rebe. 

Direttor. Und doch fteht bei jedem kunftfinnigen Publitum das Ifflandiſche 
Thränenwafler in höherem Stredit, ald das praffelnde Heldenfeuer in den Ritter: 
und Geifterfomöbien. 

Zonginus Sie, wenn Sie mir über die Ritterftüc fchimpfen, ich) fchlag’ 
Ihnen nieder unbelannterweif’, denn da3 ift der Triumph der Kunft. Ha, Wut, 
Götter, Race, Tod, Mondichein, Verderben, Schwärmerei, Grabesnadht, Himmels⸗ 
[uft und Schwerenot ... wo bören Sie denn das in einem Ifflandiſchen Stüd? 
... Der Ritter kommt zurüd aus blutiger Fehde und findet feine Geliebte treulos, 
das ift intereffant... er gerät in Wut, das ift heroifch.... er flucht ber Falichen, 
verläßt fie auf immer, das ift Edelmut ... . er zieht ins gelobte Land, kommt 
aber gleich wieder zurüd, das ift Konfequenz ... er zecht mit feinen Stamıpfge= 
noffen, bis die Geifterftunde fchlägt, und herein wankt der Schatten des Gemorbeten 
mit der bleihen Silberlode in der geballten Fauft, bag ift dramatiſche Gerechtig- 
feit. Aber beim Iffland ... o je, da lamentieren die Familien aktenweis daher, 
daß man des Teufels werben möcht’... und um waß Handelt fich die ganze 
Verzweiflung? Um zweihundert Gulden Schein; wenn |’ den Bettel im Parterre 
zufammenjchießeten und hinaufſchicketen, fo hätte eine jede jolche Komödie im eriten 
At ſchon ein End’. 

Direktor cihn meſſend). Um Vergebung, wer find Sie denn eigentlich? 

Longinus. Ich bin Künftler, das können Sie aus meinen Reden ſchon 
gemerkt haben... Sie find wahrjcheinlich zärtliher Vater, weil Sie Die ges 
fhmerzten Stüd fo in Protektion nehmen. 

Direktor. Sch war es früher, jekt bin ich Direktor des biefigen Theaters. 

Longinus (erlegen). Sie find der Direktor? Verzeihen Sie meine Außerungen... 

Direktor. Können mic nicht beleidigen. Seen Sie ſich zu und, wenn's 
Ihnen gefällig ift. 
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Longinus. Wenn Sie erlauben. (GBeiſeite) Scharmanter Mann, der zahlt 
ſchon meine Zeh! (Zur Kellnerin.) Sie, Kellnerin! Haben S' gehört? Ein paar 
Karmonadeln und a halbe Wein. . .. Ich weiß nicht, Herr Direktor, 's Bier 
thut mir nicht gut. 

Direftor. So trinfen Sie Wein. 

Longinus. Dom Wein da krieg’ ich fo ein Saufen in ben Obren, und da 
ift’3 dann mit dem Komödieſpielen aus. Wenn ich nicht gut hör’, fo fann id 
fein Wort von der Welt. 

Brand, Wie das? 

Longinus. Sa, jehen Sie, der Souffleur, das ift eigentlich mein ganzes Spiel! 

Brand. So trinken Sie Waller! 

Zonginuß Da friegt man einen öden Magen, wie foll denn ein @eift in 
die Leiftungen kommen ? 

Brand. Tann ift Ihnen nicht zu Helfen. 

Longinus. Achja, ich glaub’ doch ... ich werd’ mich auf'm Slibowitzer verlegen. 

Direktor. Da werden Sie's weit bringen. 

Longinus. Diele aber fagen, der Grüne fei befier für die Stimme... 
Aber unter andern, Herr Direktor, id) hab’ vor Ihnen noch nicht Prob’ geipielt, 
ich Spiel’ Ihnen jeßt gleich eine Scene... Wenn's nur nicht fo eine Hig’ hätt’ herin! 

Direktor. So ziehen Sie den Frack aus, machen Sie ſich's bequem. 

Longinus. Das thut’8 nicht, ich bin etwas broniliiert mit der Wäſch'. 

Direftor, So laflen Sie's fein. Sagen Sie mir lieber, wie lange find 
Sie Ihon beim Theater ? 

Longinus. Neun Jahre. 

Direktor. Wo waren Sie denn früher im Engagement? 

Longinus. In Waidhofen an der Ybbs. 

Direktor. Warum find Sie denn fort? 

Zonginus Ich hab’ den Direktor g’haut!... Auf Ehr’! Ich ſchneid' nidt 
auf! Engagieren Sie mich nur, Sie werden's fchon jehen. ' 

Direktor. Ich glaub’ es Ihnen auf? Wort. Aber, warum haben Sie das 
getban ? 

Zonginus Weil er mir fein Geld ’geben hat. 

Direktor. War er Ihnen etwas ſchuldig? 

Longinus. Nein, das nicht, ich Hab’ Halt eines gebraudt.... Herr Birt, 
noch eine Halbe, zahlen werd’ ich ein andereömal. 

Wirt. Ah, da muß ich bitten! Zahlen S' jegt Ihre Zech, fonft ſchenk' ich 
Ihnen fein’ Tropfen mehr ein. 

Longinus. Wenn ich fag’, id) zahl’ ein anderesmal ... 

Wirt. So ift mir das nicht recht, denn ein anderesmal find Sie Gott weiß 
wo! Zahlen Sie jegt, oder id) laß’ Ihnen gar nit fort! 

Longinus. Gut, da ift mein Mantel, geben Sie mir darauf heraus! 

Direftor. Stile! Stille! Ich zahle für ben Herrn. 

Longinus Ah, das labt fi hören. Die nächſte Halbe bit ich gleich 
dazu zu rechnen. Eine Halbe!... Aljo der Herr Direktor werben mich engagieren! 
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Direktor. Nein, das werb’ ih nicht. 

Longinus. Sa, aber warum nicht? 

Direftor. Aus einem Grunde, den ih, um Sie zu fchonen, verichweige! 

Longinus. Aber ich Hoffe doch, Sie werben ein Kollekterl zuſammenmachen 
mit die Herren, damit ich wieder weiter reifen kann. 

Alle. Sa, ja, das fol morgen gefchehen! 

Brand. Jetzt gute Nacht, meine Herren, ich hab’ morgen eine ftarfe Rolle, 
ih geh’ nach Haus. 


Zonginus und Wirt Gute Naht! (Ale ab, bis auf Longinus und ben Direktor.) 


Vierte Scene. 


Direktor, Conginus. 
(Beide figen am mittleren Tiſche, Longinus an ber ſchmaleren Seite.) 


Direktor. Seht find wir allein, jegt will ich Shnen fagen, warım id) Sie 
nicht engagiere. 

Longinu 3 (etwas benebelt). Aber Herr Direktor! ... 

Direktor. Sie fcheinen nicht ohne Talent, aber Sie find ein Tieberlicher 
Menſch, der einer foliden Gejellihaft nur Schande machen mürbe. 

Longinus. Aber Herr Direktor!... 

Direktor. Mit einem Wort, ohne Ihnen zu nahe zu treten, Sie find ein Zump. 

Longinus. Mber Herr Direktor! Sciller jagt: Ernſt ift das Leben, aber 
heiter die Kunſt! Juchhe! 

Direktor. Sie haben an ſich felber das Erempel ftatuiert, wie weit man’? 
bringt, wenn man fi mit ſolchen Anfichten der Kunſt widmet. Sie haben nicht 
einmal einen guten Rod auf dem Leibe. 

Zonginus Der Rod thut's, Herr Direktor, aber die Anginene, es wird 
ſchon verflucht falt! Haben Sie vielleicht eine alte Hofen, die Sie nicht brauden ? 
... Sehen Sie, Herr Direktor, ih war einmal reich, meine Tante hat mid) davon⸗ 
gejagt, hat mir aber ’3 Pflichttheil per hunderttaufend Thaler nachgeſchickt, bares 
Geld... da bin ih mit meinem Kammerdiener nad) Paris, in einem Jahrel war 
alles verjurt. Er ift jegt ein Stapitalift, und ich muß mir ’3 Gewand zufammtenbetteln. 

Direktor. Sehen Sie, daß find Die Folgen, menn man das Seine verlumpt. 

Longinus. Aber hei alle dem leb' ih boch höchſt fibel, und der Wein 
fhmedt mir, und alles fhmedt mir, und der Herr Direktor ſoll leben. Vivat! 

Direktor. Wünſchen Sie denn gar nicht, zu einem ordentlichen foliden Leben 
zurüdzufehren ? 

Longinus. Um alles in der Welt nicht, das wäre mein Tod! Nein, mein 
einziger Wunſch ift, daß es wenigſtens noch zehn Sahreln fo dauert. 

Direktor (mit verändeter Stimme). Das ift dein Wunſch? 

Longinus. Wegen was freien S’ mich denn fo an? 

Direftor (fhmwingt den Stab). Frei wählteft du Die zweiten zehn Jahre. Weh' 
dir, bei den dritten Haft du feine Wahl! (Berfintt.) 

(Tonner, Blig und Einſchlag. Der Tiſch mit Longinus verfinft.) 
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Verwandlung. 
Eine kurze Straße fällt vor. 


Fünfte Scene. 
Dflaftertritt, Pierre. 


Bflaftertritt (in die Scene blickend). Nur Geduld, fie fieht ſich noch einmal 
um, ich wette drauf. 

Pierre (evenjo). Jetzt geht fie in die andere Gaſſe. 

PBflaftertritt. Seht... jetzt ... haft du geſehen? ... Das war ein Aid! 

Pierre Durch und dur! 

VBflaftertritt. Geſchwind, Taufe nad, 

Bierre Ja, und wenn... 

Pflaſtertritt. Geſchwind, keinen Angenblick verliere, fliege ! 

Pierre, Bei dieſen Kommiſſionen bleibt mir doch die Lungenſucht gewiß 
nicht aus. (Läuft ab.) 

Pflaftertritt. Das Mädchen ift himmliſch fchön, aimable, graziös! in 
fprechende8 Auge, ein Wuchs zum Entzüden . . . id bin ganz endjantiert. Ich 
habe Eindruck auf fie gemadt, daran ift nicht zu zweifeln, genug, fie tft ein 
Frauenzimmer, und mir hat noch feine widerſtanden. 

Pierre (kommt zurüd). Euer Gnaden... 

VBflaftertritt, Wie? Schon zurüd? Nun rede, was haft du erforfcht? 

VBierre Gleih, wie man ums Ed geht, beim goldenen Adler Iogiert fie mit 
Papa und Mama. 

VBflaftertritt. Im Hotel zum goldenen Adler? Alfo Fremde? ... Das 
hab’ ich mir gleich gedacht ... Gut, ich habe dort einen trefflihen Agenten, id 
bedarf deiner nicht... Geh nah Haus, Pierre, und trage die vier Liebesbriefe 
aus, die du auf meinem Schreibtiſch finden wirft. Jetzt eile ich meinem neuen 
Abenteuer entgegen. (Beide zu verſchiedenen Seiten ab.) | 


Bermandlung. 


Vorſaal im Hotel zum goldenen Adler, vier Eeitenthilren, eine Mittelthlire, bie vorberfte E°eitenthüre 
links ift mit Nro. 4 bezeichnet. 


Sechſte Scene. 


Heinrich Pfiff, Madame Sifette Pfiff. 
Liſette. Ich Hab’ es ja gleich gefagt, der gnädige Herr und die gnädige 
Frau werden fid) das nicht gefallen laffen, in den zweiten Stod hinaufzufteigen. 
Heinrid. Nun gut alfo, jegt find die Zimmer im erften Stocdiwerf hier in 
Bereitichaft... Hör einmal auf zu brummen! 


(Bier Aufwärter tragen Mantelfäde und eine Schatulle dur bie Mittelthüre herein unb gehen bann 
auf Nro. 4 ab.) 


Lifette. Da fhau nur die Menge Bagage an, die die Leute haben, und 
die Schatulle vol Dufaten. 
Heinrid. Seitdem mir ein falfcher Marquis eine Schatulle voll Hafenichröt 


zurüdließ, nachdem er über dreihundert Gulden bei mir verzehrt hatte, glaub’ ich 
an feine Dufaten mehr, bis ich fie ſehe. 

Lifette. Diefen Leuten fieht man es gleich an, daß fie etwas Solide, etwa? 
Reiches find. 

Heinrich. Die Zeiten find vorbei, wo man noch nad) dem Ausſehen urtheilen 
durfte, das verfteh’ ich befler. 

Liſette (ipötifh). O ja, bu verſteht überhaupt alles beffer. 

Heinrich. Freilich, das hat fich gezeigt. 

Lijette. Das Maul machen baft du in deiner Jugend am beiten verftanden! 

Heinrich. Wem haft du deine jeßige brillante Eriftenz zu danken, al® meiner 
Ehrlichkeit? Was wärſt du jet, wenn ich nicht zurückgekommen wäre und den 
dummen Streid) begangen hätte, mic) zum zmweitenmal in dich Zu verlieben, und 
den noch bümmeren, Did) zu heiraten. 

Liſette. Und was mwärft denn du, wenn ich dein Geichäft nicht fo exemplariſch 
geführt Hätte, daB du in fünf Jahren aus einem Pächter Eigentümer dieſes 
Hoteld geworden bift ? 

Heinrid. Nun gut alfo, wir haben es eine® dem andern an Edelmut zu—⸗ 
borgethan, wozu zanfen wir? 

Liſette. Mich ärgert’3 nur manchmal, wenn ich denfe, daß der Grundftein unſeres 
Wohlitandes das Geld ift, um das du vor neunzehn Jahren diefen Longinus geprelit. 

Heinrid. Larifari! Ich Habe nach der Hand wieder ſchön an ihm ge 
hanbelt, ich hab’ ihn, als er vor drei Jahren ganz verarmt hieher fam, ala Lohne 
bedienten in mein Haus genommen . . . war dad nicht edel? ... Wenn er fein 
Zump wäre, fo hätte er bei diefem Geſchäft jchon wieder zu Geld kommen können. 

Lifette. Das it wahr, dem Menfchen ift nicht mehr zu helfen. Ich muß 
dir nur fagen, er macht mir fo abfcheuliche Manflereien unter den Gäften, daß 
ich fürchte, unfer Haus wird durch ihn noch verrufen. 

Heinrid. Dafür ift geforgt, ich jage ihn Heute noch aus dem Dienft. 

Liſette. Was fol er aber dann anfangen? 

Heinrid. Tas fümmert mich nidt! 


Siebente Scene. 
Nie Vorigen; Adolf Wallner, Albertine, Cherefe, Sellner. 


Adolf. Wo find unfere Zimmer, Herr Wirt? 

Heinrich (auf Nro. 4 zeigend). Belieben Sie nur da hinein zu fpazieren! 

Albertinegumor. Apropos! Du ſchienſt vorhin geneigt, eine Kleine Spazier: 
fahrt zu machen. 

Adolf. Wenn e8 dir angenehm tft, liebe Albertine. 

Albertine Wir fahren mit dir, Therefe und ich! (Zu Zgerefe.) Dir ift 
doc wohl ? 

Therefe. O ja, ganz wohl! 

Adolf (zu Thereſe). Dar bift Heute jo niebergeichlagen, ich goube, es ſehitd dir etwas. 

Thereſe. Nichts, gar nichts, lieber Vater, ich fahre mit... (Veiſeite.) Vielleicht 
ſeh' ich ihn noch? 
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Adolf (zu Heinig). Beſorgen Sie uns einen Wagen, Herr Wirt. 


Albertine Und laflen Sie vorher Thee auf unfer Zimmer bringen. (st 
Therefe, Adolf und dem Kellner ab auf Rro. 4.) 


Heinrich. Sogleich. 
Achte Scene. 
Heinrich, Kifette, dann der Kellner. 


Heinrich (ruft durch die Mitteltyüre Hinaus). Auf Nro. 4 dreimal Thee und ein 
Wagen wird beftellt. (Erblidt Lifette, welche die ganze Zeit in Rummer Berwunderung dafland.) 
Nun, was ftehft du denn wieder da und rührft dic) nicht? Soll ich alles allein thun? 

Lifette (im höchſten Erflaunen,. Mann! Mann! Haft du nichts bemerkt? 

Heinrid. Nein, zum Henfer, was giebt'3 denn? 

Lifette. Diefer Herr und Diele Frau... 

Heinrich (fie yarodierend). Und diefe Tochter find drei Perſonen, fonjt nichts. 

Zifette (immer in Eftafe). Es ift nicht möglich! 

Heinrid. Daß du ein Lot Hirn im Kopf Haft. 

Zifette. Und doch die Phyfiognomien .. . 

Kellner (kommt aus No. 4). Da ift der Tagzettel von den Pafjagieren. 

Liſette (mil es Haftig nehmen. Her damit! DO, geihwind!... 

Heinrich (nimmt es dem Kellner ab, diefer entfernt ſich. Geduld! (Liet.) Bankier Adolf 
Wallner famt Gattin und Tochter. 

Liſette (außer fih vor Freude). Sie iſt's! Sie iſt's! Mein Fräulein, bei dem 
id) vor zwanzig Jahren in Dienften war, fie iſt's! ... 

Heinrid. Jetzt Schau ein Menfch die närriiche Gretel an! Iſt das dieſer 
Adolf Wallner, der mir feine Mariage und fein ganzes Glück eigentlich zu ver: 
danfen hat? 

Lifette Freilich ift er's! 

Heinrid. Ber fit) aber gar nicht Iplendid gegen mich gezeigt hat. 

Liſette. Ih muß zu ihr Hinein, wenn fich’3 auch nicht ſchickt, ih) muß mid 
ihr gleich zu erfennen geben, ihre Hand füflen. 

Heinrich (wi fie aufhalten). Halt! Niht von der Stelle! Die Erfennungs: 
ſcene darf erit geichehen, wenn ich die Rechnung präfentiere. 

Liſette. Daß du doch auf gar nichts denkſt, als Die Zeute recht. zu ſchnüren. 
Laß mid, ſag' ich, ih muß zu ihr! Ich muß zu ihr! «Läuft ab auf Nro. 4.) 

Heinrich calein. Da läuft fie hinein mit ihrem fogenannten guten Herzen 
und ruiniert mir eine Ausficht auf wenigſtens zwanzig Thaler Profit. 


Neunte Scene. 


Heinrich, Tonginns. 


(Longinus trägt einen grauen Frack, ſchwarze Weite und Pantalon, grobe wollene Strümpfe, weiße 
dides Halstuch, unter der Wefte ein geftricttes Nachtleiberl, einen weißen Aut und eine lange Pfeife: 
fein Organ ift tiefer, feine Geſichtszüge zerrüttet, Glage und Badenbart.) 

Longinus. Herr Pf! 
Heinricd (grob). Was wollen Sie? 
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Longinus. Was ſind denn für neue Gäſte angekommen? 

Heinrich. Das geht Sie nichts an. 

Longinus. Na, ih muß doch fragen, ob's nichts zu thun giebt. 

Heinrid. Für Sie nidts. 

Longinud Was? Wer ift denn LZohnbedienter Hier, ala ich? 

Heinrich. Solang ich will, verftehen Sie mi? Sie find entlaffen, ich kann 
Sie nicht mehr brauden. 

Zonginus So? Und warum, wenn ich fragen darf? 

Heinridh. Ih bin Ihnen feine Rechenſchaft ſchuldig, ich will es fo. 

Longinnd Aha! Das ift Grund genug für einen armen Teufel. 

Heinrich. Sie zügeln mir falfche Spieler ins Haus. 

Longinnus. Tas find Privatipefulationen von mir, da geſchieht alles a la 
camera bei bie Gäjt’, daS geht Ihnen nichts an. 

Heinrid. Waß in meinem Haufe vorgeht, das geht mid) an; dann ver: 
führen Sie die jungen Herrn, die bei mir einfehren. 

Longinus. Das ilt Privatipefulation von mir. 

Heinrich. Ferner, was war denn das für eine Gefchichte mit der Tochter 
bon dem Kommerzienrat, die hier wohnte? 

Longinu? Das war aud eine Privatipefulation von mir! 

Heinrid. Willen Sie aber, daß Ihre PBrivatfpefulationen mein Haus in 
üblen Ruf bringen fönnten und daß ich Sie deshalb davonjage ? 

Longinus. So? 

Heinrid. Ihr Monatgeld Haben Sie voraus bis auf einen Gulben, bier 
ift er. (Giebt ihm einen Gulden.) Und jekt paden Sie ſich. 

Longinus. Oho! Laugfam! Langjam! Aus dem Dienft jagen können Sie 
mid, Sie, ber Sie praffen mit bem Geld, das Sie fi in meinem Dienft ge 
macht haben, aber mit dem Fortpaden hat's Zeit! (Gr feht den Qut auf.) Jetzt bin 
ih Gaft! (Gr nimmt gravitätifh Play.) Wirtshaus, ein Glas Punſch! 

Heinrich (Gomig). Was? 

Longinus. Na, werb'n S’ die Gäft’ bedienen gehörig? 

Hein rich (geht mit verbifiener Wut zur Thüre und ruft). Ein Glas Punſch! 

Longinus (giebt ihm den Gulden, den er früher befam). Da ift’3 gleich gezahlt! 

Heinrich. Sie befommen heraus! 

Zonginud Schon gut, das bleibt als Trinfgeld für die Dienerſchaft. 
(Ein Kellner bringt ihm den Punſch; beifeite.) Ich kann ja großthun. (Laut) Herr Wirt, 
bort liegt die Theaterzeitung, geben S’ mir j’ herüber. 

Hein rich cbeifeite). Verdammter Kerl! (Bringt bie Zeitung.) 

Zonginud Mas jpielen j’ denn heute? . 

Heinrich. ch weiß es nicht. (Beifette.) Sch gehe, ſonſt erfticl’ ich vor Ärger. (6.) 

Longinus (alein). Hab’ ich dich geärgert? Tas g’freut mih!... Es Hat 
mich meinen legten Gulden gefoft't! Aber es g’freut mich! ... Dlorgen geh’ id) 
betteln, das g’freut mich auch! 


d 
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Behnfe Scene. 
KLonginus, Rellner, Pflaftertritt. 


Kellner (fügrt Pflaſtertritt herei). Da ift er, Euer Gnaden. (Ab.) 
Bflaftertritt. Binde ich Sie endlih! Überall habe ih Sie ſchon geſucht. 
Longinus. Das ift zu viel für meine Wenigfeit ! 

Pflaftertritt. Ich bedarf Ihres Beiftandes in einer höchft wichtigen Sache. 

Zonginus In was kann ich dienen? 

Pflaftertritt. Sie find ein Pfiffikus ... 

Longinns Was fol’3 denn fein? 

Pflaftertritt. Ich bin verliebt. Ein Mädchen fam geftern bier an ſamt 
Vater und Mutter, jehr elegant. 

Longinus. Haben Sie fchon geiprodhen mit ihr? 

Pflaftertritt. Nein, das ift ja eben, was ich wünsche, und wozu Sie mir 
behilflich fein ſollen. Sie ift ein Engel, hat fich zweimal umgefehen ... fie wohnt 
bier im Haufe. 

Longinus. Hier? Das ift mir leid, in dem Haus werde ich nicht mehr 
viel machen fönnen. 

Glfte Scene. 


Die Vorigen; Albertine, Thereſe, Adolf. 
(Eie gehen nur über bie Bühne aus Nro. 4 und durd die Mitte ab. Longinus und Pflaftertritt figen 
am Tiſch.) 

Adolf. Du bift wieder zu leicht gekleidet, Therefe, e8 wird fühl werden gegen 
Abend. 

Albertine. Sie hat ja ihren Shawl bei ſich. 

T h ereſe (ſieht ſich ſchweigend auf Pflaſtertritt um). 

Longinus (ürfis) Was iſt das? 

VBflaftertritt (eiſe zu Longinus). Sehen Sie, das iſt dad Mädchen! 

(Währendbbem find Albertine, Therefe und Adolf dur die Mitte abgegangen.) 


Zwölfte Scene. 
Tonginns, Pflaftertritt. 

Longinus (beifeite). Kommt mir der auch noch einmal zu Gfiht? 

Pflaftertritt. Was ift Ihnen, mein Freund % 

Longinug Nichts, gar nichts! 

Bflaftertritt. Nun? Was fagen Sie? Iſt das nicht ein himmliſches 
Geſchöpf? 

Longinus (fihtlid mit ganz andern Gedanken beſchäftigh. Ja, ja, Sie haben recht. 

Bflaftertritt. Jetzt zur Sache! Sie find hier im Haufe, Shnen iſt's ein 
Leichtes, Gelegenheit zu finden, mit ihr zu iprechen ; fhildern Sie ihr meine Tiebe, 
meine Sehnfucht, lügen Sie auf meine Rechnung, fo viel Eie wollen, und ſuchen 
Sie das Mädchen zu einer Unterredung zu bewegen, 

Longinus geriet. Gut, gut ...'s ift alles gut, bis morgen ift Ihr 
MWunfd) erfüllt. Jetzt laſſen Sie mich aber allein, ich muß nachdenken über Ihre Sadıe. 
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Pflaſtertritt. Freund, ich baue auf Ihr Genie; zählen Sie auf meine 
Erkenntlichkeit. (Geht ab.) 

Longinus (allein). Das war dieſer Adolf Wallner, na, der ... befind't ſich 
auch recht gut in meinem Glücke ... ſage in meinem Glück, denn fie war 
meine Braut, ihr Geld fo viel ald mein Geld. Ga, die Leut laſſen fi gut 
geichehen auf meine Koften und auf meine Unkoſten, denn mir haben j’ gar nichts 
laffen, id} muß betteln gehn, das ift klar ... Soll ih den aber ruhig laſſen 
in feiner häuslichen SInfriedenheit? Nein, das ift zu viel begehrt! Wart nur, du 
folft gewiß denken an mich. Sch weiß, was ich zu thun. (Er ſteht auf.) Er hat eine 
Todhter... ein Windbeutel ift in fie verliebt, ich bin der charge d’affaires, das 
ift auch etwas . . . Sein Eheſtandsglück, das fann ich nicht zerftören, aber bei 
den Baterfreuden will ich ihn paden, das ift eine foftbare Revanche. (Ab.) 


Berwandlung. 


Wohnung bes Longinus. Äußerſt ärmliches Zimmer. Gin Tiſch, ein Strohſeſſel und ein ſchlechtes 
Bett find die ganze Einrihtung. Das Bett fteht an ber Rüdwand in ber Mitte der Bühne, links ber 
Tiſch, daneben bie Thüre. Man bört auffperren von außen. 


Preizehnte Scene. 
Madame Speer, Scharf treten ein. 

Madame Speer (mit Lichh. Das ift fein Zimmer, ic} kann aber wohl Tagen, 
daß ich ihn nur aus Mitleid herinbehalte, denn ich habe fchon Seit fünf Monaten 
feinen Zins gefehen. 

Scharf. Gehören die Möbel ihnen? 

Madame Speer. Früher haben ſ' fein gehört, jett ift aber alles, was 
liegt und fteht, mir verfallen. 

Scharf. Alfo Hat er gar nicht? Eigenes ? 

Madame Speer Was er auf dem Leib hat, das iſt er beim Tandler 
ſchuldig. 

Scharf. Wo thut denn der Menſch aber 's Geld hin? Sein Geſchäft iſt 
doch einträglich. 

Madame Speer. Ja, bei dem nutzt kein Einkommen, der lumpt alles. 
Was hat der für Geld bekommen, trotzdem, daß ihn ſeine Tante enterbt hat. 

Scharf. Er ſoll aus einem guten Hauſe ſein. 

Madame Speer. Das glaub’ ih. Mein Mann war Inſpektor in Dienſten 
feines Onkels. 

Scharf. Und der tlt jo herunter gefommen ? Na, da wird's gut ausſchauen 
mit den Wechſeln, die er morgen zahlen Toll. 

Madame Speer. Hat er Wechſeln ausgeftellt? 

Scharf. Sa, es beträgt über fünfhundert Gulden. 

Madame Speer. Na, ba gratuliere ich ben Gläubigern, die kriegen feinen 
Kreuzer zu fehen. 

Scharf. Dann können fie ihn einiperren laſſen. 

Madame Speer MWa3 profitieren ſ' dabei ? 


Scharf. Daß fie ihn verköften können. Set empfehl’ ih mich Ihnen, 
meine befte Madam', nehmen Sie's nicht übel, daß ich Sie geftört habe, ich bin 
vom Amt audgefchict worden, mich um ben Menfchen zu erkundigen, er ift uns 
verdächtig. 

Madame Speer Das war meine Schuldigfeit, gehörige Auskunft zu 
geben. (Man Hört Geräuſch.) Still! Sch glaube, er fommt nad) Haus. 


Pierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Longinus. 


Zonginus Eine Bifit’!... Guten Abend wünſch' ich! 

Scharf. Guten Abend! 

Longinus. Mit was kann ih aufwarten? 

Scharf. Mit Gelb! 

Longinus. Mit Gelb! Wie jo? 

Sharf. Sie haben einige Wechfel ausgeftellt, morgen find fie fällig! 

Zonginus AH, das it komiſch, das ift wirflih ein Spaß. 

Scharf. Daß ein Wechſel fällig ift, das kommt den Leuten wirklich fehr ſpaß⸗ 
haft vor. 

Longinus Nein, daß Sie Heute ſchon ums Geld kommen, wenn morgen 
erſt der Termin ift. 

Scharf. Sch wurde bloß hergeihidt, um Sie an die morgige Zahlung zu 
erinnern, und wenn Sie jegt gleich bezahlen wollten, jo eriparen Sie mir morgen 
einen Gang. 

2onginud Das kann nicht fein, nicht um eine Stunde früher, als aufn 
Wechſel Steht. Accurateffe ift die Hauptſache bei einem ſolchen Geſchäft, und id 
bin als folider Mann bekannt. 

Scharf. So! Alfo wird e8 morgen feinen Anftand haben ? 

Longinus Nicht den geringiten. Die Bezahlung ſoll Ihnen gar feine 
Ungelegenheit madjen, ba find Sie ganz ruhig. 

Scharf, Das wird den Gläubigern lieb fein! 

Longinus. Die Wechfel find ſchon fo viel ala bezahlt! 

Scharf. Bis jekt noch nid. 

Longinus. Nur warten. 

Scharf. Nicht länger als bis morgen . . . zahlen Sie nidt ... 

Longinus. So werd’ ich gepfänbet, das ift Har. Haben Sie fchon alle 
ang’ihaut da? 

Scharf. Ad ja, daß Gott erbarm! 

Longinus Auch alles aufnotiert? Es ift nur, daB Sie morgen nidt 
konfus werben, wenn mein Ameublement da verlizitiert werden follt'. 

Madame Speer. Irren Sie fid) nicht, Herr Yonginus, die Möbeln gehören 
nicht mehr Ihnen, außer Sie bezahlen mir meinen fünfmonatliden Zins. 

Longinuns. Richtig, ganz reht! Die Madam’ ift mit fünfzig Gulden vor 
gemerft auf meinen fundus instructus, die Gläubiger müffen halt den zweiten 
Sat über meine Einrichtung machen. 


Scharf. Herr, fpaffen Sie niht! Wenn Sie morgen nicht bezahlen, fo be⸗ 
fommen Sie Berfonalarreft. 

Zonginus Na ja, das iſt in der Ordnung. (Beifeite.) Wenn ſ' mich kriegen. 
(Zu Madame Epeer.) Sie! Ift mein Bett aufgebettet? 

Madame Speer Ach Gott, feit drei Tagen Schon. Sie waren ja wieder 
nicht zu Hauſe. 

Zonginud Sc werd' mid fchlafen Iegen. 

Madame Speer. E83 ift ja erit Halb acht Uhr. 

Longinus Das lange Aufbleiben thut einem nicht gut, wenn man an eine 
Ordnung gewöhnt ift. 

Scharf. Gute Naht alfo, und treffen Sie Mittel bis morgen, es wäre mir 
leid, wenn ich Sie einiperren müßte. 

Zonginus. Mir aud! 

Scharf (im Abgehen). Ich laß' ihn nicht mehr aus den Augen! (Geht mit Madame 
Epeer ab.) 

Fünfzehnfe Scene. 
Conginus, dann zwei Granmgefalten. 

Longinus. Sekt geht’ zufammen! Fünfhundert Gulden foll ich zahlen, 
fonften ſperren |’ mich ein, und ich Hab’ feinen Kreuzer ... Woher nehmen und 
nicht ftehlen! ... . Warum aber nicht ftehlen? . . . Nein, e8 geht nit! Es ift 
ſo eine Ehrlichkeit in mir ... verfteht fih ... fol denn ich über das noch nicht 
hinaus fein? ... Laß’ ich mich einfperren? ... Nein, nein, dag geht gar nicht! 
uU! Das brädt’ mich um! Es ift ein Hang zum Wohlleben in mir, ich fann 
nicht ander3! Sch kann nicht zu Haus bleiben, ich fann fein Wafler trinken, ich 
fann fein Brot efjen . . . nein, ih muß einen Punſch trinken, ih muß Staffee 
haben, ich muß Ipazierenfahren, ic) muB Champagner trinken, ih muß einen Aus⸗ 
bruch Haben ... einen Ausbruch! ... Schau, ſchau ... es koſt't mich nur einen 
Einbruch, und id hab’ alles! ... Ic fanın mich nicht recht entichließen. (Zieht. 
feinen Frack aus und legt fih aufs Bett.) Wir mollen darüber fchlafen, ich habe zwei 
Nächte gelumpt und bin müde. (Löſcht das Lit aus.) Erwilchen ſ' mich, wenn ich 
ftehl’, jo werd’ ich eingeiperrt ... ftehl’ ih nicht und kann morgen nicht zahlen, 
werd’ ich auch eingelperrt ... e8 handelt fi) nur darum, auf wie lang ... fchöne 
Ausſicht! ... Vielleiht erwiichen ’ mich aber nit ... vielleicht ... vielleicht 
nicht. . . . (Er ſchläft ein... man hört acht Uhr ſchlagen, er ſchnarcht laut, dann wird fein Schlaf 
unruhig, er ſpricht einige unverſtändliche Worte, dann aber ganz deutlich. Ich hab’3 ... ich 
hab 's Geld! Es iſt mein! (Er ſchreckt zuſammen.) Gnade! Barmherzigkeit! Gnade! 


(Zaufe; fein Schlaf wirb fehr unruhig . . . auf ber rechten Seite fommt bei einem Tiſche figend bie 
grau gelleidete Traumgeftalt aus ber Verſenkung herauf und ftellt die Lampe auf den Tiſch, er ſpricht 


im Edlafe.) Wer figt denn dort? 
Erfte Traumgeftalt. Ich bin die Ehrlichkeit. 
Zonginud Was machſt denn da? 
Erfte Traumgeftalt. Ich arbeite. 
Zonginus Was Haft du denn unterm Arm? 
Erfte Traumgeftalt. Trockenes Brod. 
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Longinus. Iſt das eine Koit? 

Erfite Traumgeſtalt. Ic bin zufrieden damit. 

Zonginusd Geh fort, du fchenierft mich. 

Erſte Traumgeftalt. Der Hang zum Wohlfeben wird mich bald vertreiben. 


Bonginus Der Hang zum Wohlleben? Der beherriht mich ja. Geh fort! 
(Aus ber Verſenkung links kommt eine bide Geftalt, in einem Lehnſtuhl figend, mit eimem Sclafrod 
angetban, empor. Bor ihr fteht ein Tifchchen mit einer Bouteille Champagner, einem Faſan und einem 
Teller mit Auftern befegt. Die Geftalt ist und trinkt in einem fort. Longinus wenbet fi mit ge 

ſchlofſenen Augen aber mwohlgefällig zu der Erfcheinung.) 


Zweite Traumgeftalt. Wenn ic) nicht irre, jo war hier Die Rede von mir. 
Longinus. Willlommen, Bruder! 

Zweite Traumgeftalt. Was willft du von mir? 

Longinus. Löſch der dag Licht aus, daß ich |’ nicht jehe! 

Zweite Traumgeftalt. Warum das? 

Longinns Thu ed, es geſchieht um deinetwillen, um dic) zu befriedigen. 


Zweite Traumgeftalt (vräft figend mit vollen Baden, die Lampe erliſcht, eine Zunte 
fällt aber auf den Tiſch und glimmt fort. Die erſte Traumgeftalt verfintt. 


Longinus. Die Ehrlichkeit Hat noch einen Funken zurüdgelaffen, der jcheniert 
mich fo. 


Zweite Traumgeftalt (Gfeht auf, nimmt ein Glas Champagner, geht zum Ze. 
gießt etwas darauf und der Funke verlifcht ziſchend). 


Zonginud Jetzt ift mir leicht, jegt ift mir angenehm! (Gr ſchläft ruhig fort.) 

Zweite Traumgeitalt (Hat fi wieder zu ihrem Tiſchchen gefegt, ißt und trinft fort 
und verfinft nach einer Heinen Pauſe. Man hört den Zapfenftreich auf der Gaſſe). 

Longinus (ewachh. Was? Iſt das erft Halb neun Uhr? Das ift früh... 
Früh und fpät für das, was noch gefchehen muß... Der Fremde, ber geftern 
beim goldenen Anker eingefehrt ift, hat eine ganze Schatulle voll Obligationen 
bei fi, fagt mir der Kellner, und der Fremde ift diefer Adolf Wallner; der figt 
mir gar zu feſt im Glück, wir wollen ſſ ihm ein bißchen leichter machen ..- 
Aber wie bring’ ic ihn aus dem Zimmer? ... Halt, das ift ein foftbarer 
Plan . . . Sa, ja, der Herr von Pflaftertritt ift gewiß nocd) dort im Haus zu 
finden ... fo geht's ... prächtig! (Zieht den Frack an.) Ich mad’ zwei Würf' mit 
einem Stein... Einen Hauptſchlüſſel Hab’ ich no... gut, '3 ift alles in der 


Ordnung... Wart, Freunderl, wart, dir wird’ Kraut doppelt eingebrannt. 
(Nimmt den Hut und geht fchnell, aber leife fort.) 


Verwandlung. 
Saal im Hotel zum goldenen Anker. 
Sechzehnte Scene. 
Pflaſtertritt. 
Cupido, ſei mir Hold! (Spielt einige Akkorde auf ber Guitarre, dann fingt er bie erſten Tofte 
des Andante aus der weißen Frau.) „Komm, holde Dame!” zc. ⁊c. 


Siebzehnte Scene. 
Der Vorige; Longinus tritt zu Ende des Geſanges vafdh ein. 
Longinus. Ob S’ aufhören mit'm G'ſangel! Nichts Nachtmuſik! Geſchwind 
fort, ſag' ich Ihnen! 
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Bflaftertritt. Was fällt Ihnen ein? Durch meine Töne Hoffe ich, fie 
aus dem Zimmer zu loden, fie fomınt gewiß. 

Longinus. Und da wollen S’ mit ihr reden? Da? 

Bflaftertritt. 9a, wo denn fonft ? 

Zonginus Da? Daß Ihnen der Papa gleich beim erften „Wie befinden 
Sie fih” pakt! Freund, wie undorfichtig! 

Pflaftertritt. Was fol ich denn aber thun? Sprechen muß ich fie doch! 

Longinus Tas werden Sie auch, und zwar gleich! Aber jetzt gehen S’ 
nur geſchwind fort und warten S’ unten am Haus darneben, viß-a-viß bon ber 
seäftenbraterin. Ich chi’ Ihnen ſ' Hinunter, verlaffen Sie fi) darauf. 

Bflaftertritt. Sie wollen dad Mädchen bewegen, zu mir herunter zu 
fommen? 

Longinus. Ein Wort, ein Mann! 

Bflaftertritt. Freund, wenn Eie das können, dann find Sie ein Taufend- 
fünftfer. 

Zonginus Ich kann's, parole d’honneur! Aber Sie ruinieren meinen 
ganzen Blan, wenn Sie noch eine Sekunde da bleiben. 

PBflaftertritt. Ich eile, ich laufe, ich fliege. Nechnen Sie auf meine Er- 
fenntlichfeit. (Geht ab.) 

Longinus (allein. Was nimm ih mir jett für einen Vorwand, um ins 
Zimmer zu fommen ? 


Achtzehnte Scene. 


Conginus, Thereſe aus Nro. a. 


Longinu 8 (je bemerkend, für ih). DO, ſuperb! Da ift fie! 

Therefe (btidt forfhend umher). Es ift niemand hier! 

Longinuns qihr entgegentretend). Sehen Sie mich für gar niemand an, mein 
Fräulein? 

Therefe. Wer Hat denn hier jo ſchön gelungen ? 

Zonginus Ich hab’ einige Töne zu viel im Hals g’Habt. 

Thereje Sie? 

Zonginud Spaß a parte, ich war's, ich wollte durch meinen Geſang Ge- 
fegenheit finden, Ihnen ein paar Worte zuzuflüftern. 

Therese Sie... mir? Was hätten Sie mir zu jagen ? 

Longinus. Ein paar Worte, an deren Erfolg das Leben eines Menſchen hängt. 

Therefe. Das Leben eines Menſchen? 

Longinuns. Sie werden einen jungen Mann bemerkt haben, der Ihnen überall 
wie ein Deiperater nachging. 

T h ereſe (ſeufzend). Ach ja! 

Longinus. Dieſer junge Mann iſt fein Mann, er ift mehr... er iſt ein Prinz! 

Thereie Ein Prinz? 

Longinus. Ein Prinz von Galecut, künftiger Beherrſcher der oftindifchen 
Kompagnie. 

Thereſe. Himmel, was hör' ich? 

Neſtroy. Band X. 6 
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Longinus. Er ift verliebt in Sie biß zum Wahnfinn, er ift ganz weg, er 
ftirbt in einer Stund’, vielleicht in noch längerer Zeit, wenn Sie ihn nidt mit 
Erhörung frönen. ... Er wartet mit ber fürdterlihiten Sehnfucht beim Hans 
darneben . . . ich Hab’ ihm veriprochen, ich werd’ Sie bewegen, zu ihm hinunter 
zu geben. 

Thereje. Wiet... Ich follte zu einem Manne auf die Straße gehen? 

Zonginud Nur ein Wort ſprechen Sie mit ihn, fonft ift er weg. 

Therese Gott! Was fol ich thun? 

Zonginud Sein Leben hängt an diefem Augenblid. 

Therefe Nein, nein, ic kann nicht! 

Longinus (fänt ihr zu Füßen. Denken Sie, er liegt bier zu Ihren Füßen! 

Therefe Ad, ih muß! ... Wohlan, ich gehe! 

Longinus. Eilen Sie, fonft ift er tot, ehe Sie hinunter kommen. (Zhei: 
a6.) Schön! Die Hälfte ift Schon gelungen ! 


Beunzehnte Scene. 
Longinus; Adolf aus Rro. 4. 


Adolf. Iſt fein Diener hier im Vorſaal? 

Zonginuß Kann ich Ihnen vielleicht ein wenig bedienen ? 

Adolf. Ich wünſchte den Wirt zu ſprechen. 

Longinus. Der ift nicht zu Haus, wenn Sie aber etwas befehlen? ... 

Adolf. Ich wollte mic eine® LZohnbedienten wegen bei ihm erkundigen. 

Longinus. Ich bin ZXohnbedienter, 

Adolf. AH! Sind Sie der neue? Alſo ſchon eingetreten ins Geſchäft? 

Zonginus Sa, ich hab” g’rad ein Geihäft in Ordnung gebradit. 

Adolf, Der vorige fol ein ſchlechtes Sujet gewefen fein, ber Wirt hat mid 
vor ihm gewarnt. 

Longinus. DO, ber vorige, dad war ein melchanter Kerl, ich bin aber der 
jetzige! 

Adolf. Heute iſt es ſchon zu ſpät, ich werde Ihnen morgen früh einige 
Aufträge geben. 

Longinus. Ich bitt', mit mir zu disponieren. 


Zwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Albertine aus Nro. 4. 
Albertine Haft du Thereien nicht gejehen ? 
Adolf. Nein; ich glaubte, fie ift auf deinem Zimmer. 
Albertine Da war fie nicht, ich vermutete fie bei Dir. 
Adolf. Das ift doch fonderbar! Sie entfernt ſich jonft feinen Augenblid 

bon und. 

Longinus. Euer Gnaben... 
Adolf (vervriegtih). Was iſt's? Ich Habe jegt Feine Zeit. 
Longinus. Euer Gnaden ... 
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Adolf (u Albertine). Sie iſt vielleicht zum Stubenmädchen hinuntergegangen. 

Albertine. Ich will nachſehen. 

Longinus. Euer Gnaden erlauben eine Frag'! Hat die Fräulein Tochter 
nicht ein ſchwarzſeidenes Kleid an? 

Albertine. Ja! 

Longinus. Und eine goldene Kette ſo herüber? 

Adolf. Ja, ja! 

Longinus. Das iſt die Fräulein Tochter? Sat 

Adolf. Was fol das ſein? 

Longinus. O je! 

Adolf. So reden Sie! 

Longinus. O je! Da find Sie zu bedauern! 

Albertine. Himmel! Was iſt geſchehen! 

Adolf. Herr, jetzt reden Sie, oder... 

Longinus. Ich habe die Fräulein Tochter beim Haus darneben mit einem 
jungen Herrn fcharmieren gefehen. 

Adolf. Was? Nicht möglich! 

Albertine Wo ift fie? 

Longinus. Beim Haus darneben. 


Adolf. Tod und Verderben! Die Liebesfcene will ich unterbrechen. (Eitt mit 
Albertine durch die Mitte ab.) 


Longinus (allein). Echmedt Euch die Einbrennfuppe? Warts nur, es fommt 
noch da8 faure Kraut! So geihwind fommen die doch nicht nad) Haus... Sekt 
wollen wir ſchau'n, wie ſich die Obligationen befinden. (Ab in Nro. 4.) 


Einundzwanzigfle Scene. 
Albertine, Adolf, Cherefe. 
Adolf. Hieher, du ungeratenes Kind! ... Und der Mann, ber hier im 
Vorſaal war, ſagſt du, Hat dich überredet? Dieſer Cache muß “ auf den Grund 
fommen? (Dan Hört im Zimmer ewas berummerfen.) Was iſt das? ... Das Geräuſch 


fam aus unſerem Zimmer! (Er öffnet die Thurk, ftugt einen —*8 und macht fie dann 
ſchnell und leiſe wieder zu.) 


Albertine (eriäroden). Was ſiehſt du? 

Adolf (eiſe). Geſchwind geht hinunter und ruft Leute. 

Albertine Was ift dir, Mann ? 

Adolf. Keine Sekunde ift zu verlieren! Geht und thut, wie ich fagte. 
AUlbertine Wenn dir nur... 

Adolf (oringendyy. Eile, ich bitte Dich. (Albertine und Thereje ab.) 


Bweiundzwanzigfie Srene. 


Adolf, Konginns; dann Albertine, Cherefe, Scharf, Wade, Kellner. 


(Adolf ſtellt fi laufend an die Thüre. Longinus Öffnet nad einer Weile ſchüchtern die Thüre und 
trägt eine Schatulle unter dem Arm.) 


Adolf (pad ihn). Halt, Dieb! 
Longinu 8 (aut erſchrocen auf die Antee). Ums Himmels willen, Barmherzigkeit! 
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Adolf. Nein, Schurfel Du jollft büßen! 

Longinuß äi höchſter Ang). Sie machen mich unglüdlich ! 

Adolf, Das verbienft du, Veftie! 

Longinus. Ad, haben Sie Erbarmen! 

Adolf. Du mwollteft meine Tochter auf Abiwege bringen, drum hab’ ic) fein 
Erbarmen mit dir! Heda! Leute! (Made, Kellner, Albertine und Thereſe treten ein.) Dieler 
Schurke hat mir meine Schatulle geftohlen. Führt ihn zu Gericht! 

Die Kellner (erſtaun). Was? Der Longinus? 

Scharf. Aha! Alſo fehen wir uns heut nody? 

Longinus. Es ift ein Irrtum, hören Sie mid) an! 

Scharf. Den Irrtum fennen wir fhon! Nehmt ihn nur mit! (Die Bote 
padt Zonginus.) 

Alle Kellner. Fort mit dem Schuft! Fort mit dem Dieb! 


(Longinus wird von der Wade abgeführt, Scharf und die Kellner folgen lärmend. Mbolf hat bie 
Schatulle aufgehoben, welche Longinus fallen Ile, und geht mit Therefe und Albertine in Rro. 4 ab.) 


Berwandlung. 
Ein Felſenthal. 


Preiundzwanzigfie Scene. 
Mufit fällt ein, eine graue Woltendetoration fommt herunter. Nokturnus aus der Verſenkung. 


Nokturnus (nad der Muſit). Es geht, wie ich's gewollt, das Los ber legten 
zehn Jahre hat er fich felbft bereitet, Die Strafe wird ihm beffern, jo führe ich ihn 
dann in die Arme feines Vaters zurüd, und deifen Dank foll der Lohn meiner 


Bemühung fein. 
(Muftt, Erepontes kommt in einem Wollenfluge herab.) 


Creponted (nad der Ruf). Na, find’ ich Sie endlich, mein befter Nokturnus. 

Nokturnus. Was ſeh' ich? Crepontes, was wollt Ihr hier? 

Crepontes. Sie werden's ſchön kriegen vom Zauberer Pumpf. 

Nokturnus. Wie meint Ihr das? 

Crepontes. Er hat geſagt, wie Sie ſich in der Geiſterwelt nur bliden 
laſſen, fo reißt er Ihnen bie Ohrmwafcheln ab. 

Nokturnus. Worüber zürnt er? 

Greponted Sie hetzen ihm feinen Sohn fo herum auf der Welt, hat er 
gejagt, und da fürcht't er, daß der junge Herr von ber Geſchicht' einen Sartarıh 
oder einen unfterblihen Bruſtdefekt nach Haus bringt ins Geifterreich. 

Nokturnus Cr fol ohne Sorgen fein. 

Crepontes. Und dann... da kann ich dem alten Herrn gar nicht llurecht 
geben ... er hat durch ein überirbifches Salougatter herunterg'ſchaut auf die 
Welt, und da Hat er gefehn, daß es mit Ihrer Befferungsanftalt einen Faden hat, 
der junge Herr wird von Jahr zu Jahr ein ärgerer Qump, bas hätt’ er im 
Geifterreih auch werden können. 

Nokturnus. Ic laffe dem alten Zauberer fagen, er foll feinen Sohn in 
ben legten Stunden der letten zehn Jahre betrachten, da wird er ihn reuig und 
gebeſſert ſehen. So empfängt er ihn von mir zurüd. 
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Crepontes. Mir iſt's recht, ich werd's ausrichten, aber ſo viel ſag' ich 
Ihnen, der alte Herr hat einen Viehzorn, und Sie werden abſcheuliche Fatalitäten 
haben, wenn Sie ins Geiſterreich zurückkommen. (Geht in den Wolkenwagen zurid.) 

Notturnus Mir ift der Sohn übergeben, ich bleibe unabänberlich bei 
meinem Plan. 


Crepontes. Behüt' Ihnen Gott, auf baldiged Wieberfehn in zehn Jahren. 
(Fährt mit dem Wolkenflug auf, Nıttumus verfinkt.) 


Berwandlung. 
Eine kurze Straße fällt vor. 


Pierundiwanzigfie Scene. 


Schulkinder, Frau Katherl. 
(Rechts fteht ein Übftlerftand. Schulkinder mit Büdern kommen aus ber Gouliffe links gelaufen und 
rufen böbnend in die Ecene zurüd.) 
Schulfinder Dje! O je! Jetzt muß er Gaſſen fehren. 
Ein Knabe Das war einmal ein Kapitalift! 
Schulfinder (in die Ecene hineinfgreiend.. O je! O je! Der Kapitalijt! Der 
Sapitalift! 
Longinnus (von innen). Ob's weiter geht?, Buben! 


Fünfundmwanzigfie Scene. 
Madame Speer; Frau Katherl. 
Madame Speer (alt und übertrieben modern gefleidet, kommt gelaufen). Alſo, meine 
Deite, auf'm Sonntag bleibt’3 dabei ! 
Frau Katherl. Iſt's ridhtig? 
Madame Speer. Sa, ich Heirat’ ihn! 
Frau Katherl. Na, das freut mich, ich gratulier’ Euer Gnaden. 


Madame Speer. Da, trinf d’Frau Katherl auf meine Gejundheit. (Giebt 
ihr einen Gulden.) 


Frau Katherl. Ich küß' die Hand, gnädige Frau. 

Madame Speer Laß's die Frau Katherl gut fein, ich bin aud eine 
arme Perſon geweſen. 

Frau Katherl. So ein Terno wandelt einem halt um! 

Madame Speer. über die Lotterie ſteht Halt gar nix auf! Ein Numero 
hab’ ich der Frau Katherl zu danken. 

Frau Katherl, Im Emft? 

Madame Speer. Sa, ja, wie Ihnen von der Kat "träumt hat, hab’ id) 
ben 54 ger gejegt, mein feliger Mann war 69 und ber Galing war 11, da haben 
wir ihn beilammen. 

Frau Katherl (auf die Zettel deutend, die Madame Speer in der Hand Hält). Haben 
Euer Gnaden da auch 'was aus der Lotterie? 

Madame Speer, Mein, das find Verſatzzetteln. Sie, das ift ein G'ſpaß! 
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Die Mutter von mei'm Bräutigam hat Umftänd’ machen wollen . . . eine Frau 
ohne Vermögen und unterfteht fih zu jagen: ich wäre zu alt für Ihren Sohn, 
und er geht fchon in® neunzehnte Jahr. 

Frau Katherl, Da jchau ein Menſch her! 

Madame Speer. Sekt lös ich ihr aber ihre Perlen und ihre Überröde 
aus, nachher will fie die Einwilligung geben. 

Frau Katherl. Na, ich gratuliere vom Grund meines Herzen?. 

Madame Speer Set muß ich fort. Wenn Sie ihn vorbeigehen Sehen, 
fo fol er warten da, ich fomm gleich wieder zurüd. (Geht ab.) 


Sechsundzwanzigſte Scene, 
Fran Katherl, Longinns, als Arreftant und Gaſſenkehrer; dann Der Wächter. 


Xonginuß (seht an einem Leitfeil, und es ſchiebt fi ein Schottermagen von ruckwärts auf 
die Bühne, fo, daß die Pferbe nicht fihtbar werden). Iſtaho!... Ruhig! (Ex nimmt eine auf 
dem Narren liegende Peitſche und haut damit in bie Goufiffe auf die Pferde ein.) Ob's ſtill jtehis: 
Sch hau’ euch mitten von einander! 

Wächter (kommt neben den Wagen). Wie kann denn er auf die Pferde io brein- 
ſchlagen? (Reißt ihm die Peitſche aus der and.) 

Longinus. Es ſchad't ihnen nicht. 

Wächter. Marſch! Kehr er zuſammen, daß mir weiter kommen. (Geht eb) 

Lon g inus (nimmt den Beſen vom Wagen und kehrt die Straße). 

Frau Kather! (nad einer Pauſe). Alter!... Na, Alter! Hört er denn nicht? 

Longinus. MH, guten Morgen, Frau Kathel! 

Frau Katherl. Da hat er ein paar gefaulte Äpfeln. 

Vonginus. Ich bitt', das ift alles zu viel! 

Frau Katherl. Ich bring’ ſ' fo nicht mehr an. 

Longinus. D'ſSchuſterbuben faufeten j’ vielleicht doch noch! 

Frau Kather!. Nein, die find ihnen z'ſchlecht. 

Longinus. Na, nachher find ſ' gut für mich. Ich bedankt’ mich ſchönſtens. 
(Er ftedt die Apfel ein und fehrt weiter.) 


Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Pflaftertritt, Obuflav, elegant gefleidet. 


Pflaftertritt. Tenez vous droit, Guftav! 

Guſtav. Je ne veux pas! 

Pflaftertritt. Wenn und wieder jemand Bekannter begegnet, müffen Eit 
den Hut abnehmen. 

Guftav. Ich will nicht. 

Pflaftertritt. Sie müſſen fi mehr Art angewöhnen. 

Guſtav. Juſt nicht! 

Longinus. Das iſt der Herr von Pflaſtertritt. 

Pflaſtertritt. Wer ſpricht hier? Ah, der Kerl! 

Longinus. Haben Sie ſchon ſo einen großen Sohn? 
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PBflaftertritt. Das ift mein Zögling. 

Zonginud Was? Sie find ein Hofmeifter 'worden? 

Pflaftertritt. Was findet er da zu ftaunen? 

Zonginus Na, wenn ich die Neuigfeit einer Pintichin eingieb, fo krepiert 
ſ' dran. Was mollen denn Sie den Kindern lernen? Sie können ja ſelbſt nix 
als Schnig' machen! 

Pflaftertritt. Grober Bengel, bafür Hat er extra feine Lehrer. 

Longinus. Moralität werden Sie ihm auch feine beibringen können. 

Bflaftertritt. Als ob man einen Hofmeifter der Moralität wegen hielte! 

Konginus Na, zu was hält man ſ' denn hernach? 

PBflaftertritt. Um ben Stindern bon ton zu lernen. 

Guftad (zu Longinus). Sept halt’3 Maul, mijerabler Hallunf’! (gu Pflafertritt.) 
Gehen wir! 

Longinus. Aha! Das it der bon ton, wenn man einen armen Teufel 
ſchimpft. 

Guſt a v (wie er an ber bſtlerin vorbei geht, nimmt er eine Birne). 

Frau Katherl. Halt! Das ift nicht a fo! Der junge Herr hat mir eine 
Birne g’ichnipft. 

Pflaftertritt. Warum nidht gar! Er kann nehmen, was er will. Da 
hat fie einen Groſchen! (Wirft ihr einen Groſchen hin und geht mit Guftav ab.) 

Longinus. Brav! Das Büberl bringt’3 fchon noch jo weit, als ... 


Achtundwwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Madame Speer. 


Madame Speer (ur Ösftlerin. ft er nicht da geweſt? (Longinus erblidend.) 
Mein Gott, ift der auch fihtbar!.... Da hat er 'was! Trink er ein Glas Schnap? 
auf meine Gefundheit. Ich Heirat’ | (Giebt ihm etwas Kuͤpfergeld.) 

Longinuns (nimmt er). Sie heiraten? Nicht wahr, das hätten S’ Ihnen nicht 
gedacht, wie ich vor dreißig Sahren hätt’ heiraten follen, daß Sie mir an Ihrem 
Hochzeitstag ein Sechſerl auf einen Schnaps fchenfen werben ? 

Madame Speer, Ja, die dreißig Jahre haben eine Veränderung herbor- 
gebracht ... Du lieber Himmel! Wenn das die jelige Frau Tante und ber 
noch jeligere Herr Ontel fähet... 

Zonginuß Die verdienten’3, daß fie mid) ein bißchen anfchauen müßten, 
warunt haben |’ mich nicht beifer erzogen! 

Madame Speer An Ihrer Erziehung ift die Schuld nicht. Sie find 
jtreng genug gehalten worben. 

Longinus. Gar fo ftreng fein gegen die Kinder ift accurat jo dumm, wie 
wenn man ihnen alles angehen läßt... Jetzt heiratet die alte Schadhtel auch noch! 

Madame Speer Na, und warum follt’ ich denn nicht heiraten? Mein 
Bräntigam ift bald neunzehn Jahre alt, zwei Sahre iſt's fchon, daß er Tabat 
raucht, jo wird er mid) doch heiraten können! (Geht ab.) 

Longinus (alein. Nein, Leut' giebt’3, daß man ſich zu tot ärgern möcht’! 
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... Über wegen was gift’ id) mich denn über die andern ... ich hab’ an mir 
felbft Stoff genug dazu. Weit iſt's gelommen mit mir, und wer ift daran fchuld? 
Sch ganz allein! Wer hat mir denn gefchafft, DaB ich ein Lump werden joll? 
Warum bin ich nicht einmal da umgekehrt, wie mir 's Waffer Schon ins Maul 
g'loffen ift?... Jetzt ſähet ich's freilich ein, aber um zwanzig Jahre zu ſpät... 
Jetzt iſt's vorbei, der Olfleck geht nicht mehr heraus. In der Jugend ſoll man 
auf einen honetten Weg trachten, im Alter giebt einem kein Menſch mehr einen 
Kreuzer für die Beſſerung. Mir bleibt nichts mehr übrig, als meine Betrachtungen 
zu machen, und da iſt mein Geſchäft ganz dazu geeignet, es iſt nicht ſo geiſtlos 
als es ausſchaut; der da fein Philoſoph wird, dem iſt nimmermehr zu helfen, 
Wenn man fo eine Schaufel nad) der andern hinaufihupft, da fliegen in Gedanken 
allerhand Saden mit. 

Es glaubt mancher, fein’ Lebenszeit felig zu fein, 

Und tappt wie ein Eſel in den Eh'ſtand hinein, 

Dean träumt fi) den Himmel in fein’ Sinn, 

Sa, d'Hand von der Butten, ’3 fein Weiber! drin, 

Wie's ein Jahr nach der Hochzeit ift, wenn man das wüßt', 

Sehet mancher fein Zuftichloß da liegen im Mift. 


Wie d'Madeln oft g’foppt werd’n, das glaubet man nit, 
Man fefiert um a Locken, man giebt fein’ Fried', 
Man bitt’, man fleht, man fallt auf d’Rnie’r, 

„Ach Ichreiben Sie nur eine Zeile mir!” 

Wie man z'Haus damit umgeht, wenn eine das wüßt', 
In aht Tag'n liegen d’Brieferl und Loden aufm Mift. 


Dft fieht man eine wo aufm Saal bei ei'm Tanz, 

Recht z'ſammg'wichſt und aufpugt und Herg’ridt't aufn Glanz, 
Auf fo "was nf man ja nicht gehn! 

Bei der Nadıt, o je, das iſt bald 'was ſchön! 

Beim Tag drauf muß man ſ' fehn, wenn |’ beim Frühſtuck juſt ift... 
Gehſt dann noch nicht, da g’hört d’ganze Schönheit aufm Mift. 


Über'n Mift könnt’ ich fingen, ich wurd’ gar nicht ſtill, 
" Aber 's thuts nicht, der Geg'nſtand ift gar zu ſubtil, 
Sch dank’ unterthänig für die Ehr’, 
Aber desweg'n fing’ ich jetzt Doch nix mehr, 
Denn ich dent’, Daß es fchon halber zehne bald ift, 
Und ein Lied, was 3’lang dauert, g’hört aud aufm Mift. (Ab.) 





Berwandlung. 


 Reunundzwanzigfie Srene. 


Feen, Bauberer, Genien; nah dem Shore Pumpf, Nokturnus, Bisgurnia, Urania 
ala Braut. 
Es nahet die Xiebe, 
Die Fürftin der Herzen, 
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Verichiedene Triebe 

Grreget ihr Pfeil, 

Bald ſchaffet er Schmerzen, 

Bald Freude und Luſt, 

Es raubet die Ruh’ und giebt fie der Bruft, 
Do rufet alle Heil frohlodend ihr zu! 


Nokturnus. Cr hat feinen Erbenlauf geendet und kehrt gebeflert in Geiftere 
reich zurüd. 

Bumpf. Alſo waren dag wirklich dreißig Jahre?! ... Schau! ſchau! wie 
bie Zeit vergeht, mir fommt das Ganze vor, als ob e8 nur ein paar Tage ge 
weſen mären. 

Nokturnud Das irdifhe Jahr ift kurz. 

Pumpf. Dann begreif' ih nicht, mo die Leut' auf der Welt Trinfgelder 
genug hernehmen zum neuen Jahr, wenn das Ding alle Augenblide herum ift. 

Urania (gu Rokturnus). Iſt er jet fo, wie füße Hoffnungsträume mir ihn malten ? 

Nokturnus. Er ift deiner wert. 

PBumpf. Beiler haben wir's halt doch, als Die Leut' dort unten, einer irdiſchen 
Braut wär’ fchlecht geholfen, wenn man ihr einen Bräutigam dreißig Jahr lang 
befiern thät. 

Nokturnus. Darum beflern fi) die Menfchen erft im Eh'ſtand. 

Pumpf. Sa, anpumpt! 

Bisgurnia. Es ift ihm zu verzeihen, er war immer ledig, er verſteht's 
nicht befier. 


(Man hört von ferne unterm Podium einen Tufd.) 
Nokturnus. Cr kommt! Die abgelandten Genien bringen ihn herauf! 


Verwandlung. 


Das Theater verwandelt fich in ein Felſenthal. Die Genien bringen Zonginus. Er ift jugenbli, wie 
zu Anfang bes Stücks, und ideal geffeibet, um fein Lager knieen Genien. 


Preißigfie Scene. 
Die Vorigen; Longinns, Genien. 

Longinus. Mapa! Papa! Sind Sie’ wirflih? (Springt auf und umarmt 
feinen Bater.) Viktoria! Ich bin wieder z'Haus, ich bin im YZauberreih! Urania! 
Theure, geliebte Urania! 

Bumpf. Wie ift’3 dir denn gegangen? 

Longinus (u Pump. Sch bitt' Ihnen, laſſen S' mich mit meiner Urania 
disfurieren. (Zu Urania.) Kannſt du mir verzeihen ? 

Urania. Von ganzem Herzen. 

Zonginuß. Set bin id glüdlih. Meine Braut ſoll leben! 

Alle Bivat! Vivat! 

Bumpf. Biſt jet noch ein Lump? 

Zonginng Nein, Papa, und wenige wären's, wenn fie wüßten, wie weit 
man’3 bringt, wenn man breißig Jahr ein Lump ift. 
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Schlußgeſang. 


Longinus. Die Jugend iſt ſelten ſolid, 


Es geben oft d'Alten kein' Fried', 

Der ſpielt, der andre trinkt ganze Tag, 
Der rennt wieder 'n Madeln gern nach, 
Man fragt nicht, geht's grad oder krump, 
Man iſt con amore ein Lump. 


Ob man geht, ob man fahrt oder reit't, 
Dreißig Jahr ſind a ell'nlange Zeit, 
Das macht nichts, wüßt' ich nur gewiß, 
Daß ihnen nicht Zeit lang word'n is, 
Wär’ das der Fall, glaub'n |’ mir, 's iſt wahr, 
Das kränket mich noch dreißig Jahr. 

(Gruppe. Griechiſches Feuer.) 


(Der Vorhang fallt.) 


Dagerl und Bandſchuh, 


oder: 


Die Schickſale der Jamilie Maxenpfutſch. 


Dagerl und Bandfıchuh, 


pder: 


Die Schickſale der Familie Marenpfutſch. 


Bauberpoffe mit Belang in drei Akten 


von 


Johann Neſtroy. 





Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 








Perfonen, 





Ranfamper!,Erbeunzähliger magifcher 
Herrſchaften. 

Semmelſchmarren, ein Zauberer, 
Ramſamperls Erzieher. 

Kappenſtiefel, Ramſamperls Reit— 
knecht, Erfinder des Roßhaars, der 
gläſernen Schabracken ꝛc. 

Povernius Maxenpfutſch, Beſitzer 
von Schuldenfeld, ein im Zugrunde⸗ 
gehen begriffener Kapitaliſt und Vater. 


Hyacinthe, j 
Bella, deſſen ledige Töchter. 


Rosa, genannt Küchengretel, miferabel 
gehaltene Tochter und enorm mal: 
trätierte Schweiter. 

MWurler, Ramfamperl3 SKonfufionsrat 
und Haushofmeifter. 

Grobianetto, ein junger Genius. 

Ein Lakai 

Ein Jäger 

Herren und Damen. 
Pagen, Jäger, Dienerfchaft. 
Genien. 


in Ramſamperls Dienſten. 


(Die Handlung ſpielt theils in Maxenpfutſchs Wohnung, theils in Ramſamperls Palaſte und fält in 
das Zeitalter der Zauberei.) 











l. Akt. 


Zimmer in Marenpfutih3 Haufe mit Mittel» und Seitenthüren, links im Vordergrunde ein Tiih, an 

welchem Hyacinthe und Bella figen und fi) mit der Mufterung von Spigen, Blumen, Bändern ıc. be= 

ſchäftigen, rechts ein Kamin, an mweldem Rofa figt und Kaffee bereitet; nicht weit vom Kamine ein 
Nubebett. 


Erſte Scene. 
Hyacinthe, Roſa, Bella. 
Roſſa (glei nad beendigter Duvertüre beginnt dad Vorſpiel des folgenden Liedes). 


Wann 's Militär vorbeimarſchiert, 

Mir 's Herzerl allweil klopfend wird. 
Tſchinatra! Tſchinatra! Tſchinatra! Bum! 
Ein heimlich Sehnen macht mich völlig dumm! 


D'Mannsbilder find jo übel nicht, 

Aber die Herrihaft leid’t 's Halt nicht. 
Tſchinatra! Tſchinatra! Tſchinatra! Bum! 
Erlöſet mich einer, 'was gäbet ich drum. 


Hyacinthe. Wirſt ſtill fein! Ich Hab’ dir's ſchon tauſendmal g'ſagt. 

Bella. Das Lied iſt mir zuwiderer, als wenn ich den Alfredmarſch auf 
ei'm Werkel hör'. 

Roſa. Aber das Lied iſt meine einzige Freud'. 

Hyacinthe. Ihre einzige Freud', das iſt eine Keckheit ohnegleichen. Du 
biſt unſere Gſchlavin, du brauchſt gar keine Freud'. 

Bella. Eine Freud’ will fie Haben, ein Dienſtbot'! Ich möcht' willen, zu 
was die eine Freud’ brauchen könnt'. 

Roſa. O, die Dienftboten brauchen auch ihre Freuden. Man frage nur Die 
zahllojen Köchinnen, man frage das ungemefjene Heer von Stubenmädeln, von 
den Sammerjungfern will ich gar nicht reden, bie find zu jehr erhaben über mich. 

Hyacinthe Ruhig! 

Roſa (erſchrocen). Sch bin Schon ftill. 

Hyacinthe Iſt mein Neglige gepugt? 

Roſa. Seit geitern ift es fchon gewaſchen. 

Syacinthe Was g’walhen! Ob's g’ftärkt ift, will ich willen, das ift Die 
Hauptfach’ bei jegiger Zeit. 

Bella. Echauffiere dich nicht, Schweſter. 
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Hyacinthe. Faules Ding übereinander! Man ift g’wachfen wie ein Engel, 
und ihrer Nadjläffigkeit hat man’3 zu verdanken, wenn man außfchaut wie ein 
Kleiderſtock. (Zu Vella. Sag mir nur, Schwelter, wie hab’ ich mid) geitern aus: 
genommen in dem rofenfarbnen leid %_(Gs wird gerlopft.) 

Bella. Es klopft jemand. 

Hyacinthe (ur ſich. Das ift gewiß der, der mir geftern nach’gangen iſt. 

Bella (für nd) Das ift ohne Zweifel eine Poſt von dem, der fchon vierund: 
zwanzig Stunden am Ed drüben lehnt. (&s wird wieder geflopft.) 

Beide (zu Ron). Ob dur aufmachen wirft ! 

Roſa. Ich kann nicht, es läuft mir der Kaffeefud ins Feuer. 

Hyacinthe. Schon wieder eine Ausred’! Gleich mad) auf, oder... 

Ro j a (läuft zur Thüre und Öffnet). 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Semmelſchmarren. 

Semmeljhmarren (Giemlich elegant gefteidet,. Habe ich die Ehre, mit den 
Damen vom Haufe zu fprechen ? 

Hyacinthe. Zu dienen. 

Bella. Hier find fie alle zwei. (Gegenfeitige Komplimente.) 

Senmelfhmarren. Sie befinden fi) immer? 

Hyacinthe So, fo! 

Bella. Li, la! 

Semmelihmarren Ein fehr fchöner Tag heute. 

Hyacinthe. Es ift noch zu fruh, man muß erft fehn, wie er fich auswachſt. 

Bella. Iſt's nicht gefällig, Pla zu nehmen. 

Hyacinthe (bringt ſchnell einen Stuhl). 

Semmeljhmarren. Die Milde, die aus Ihren Augen ftrahlt... 

Hyacinthe (lieiſe zu Belle). Gieb acht, der macht einen Heiratsantrag... 

Semmelfhmarren. ®iebt mir den Mut... 

Bella (leiſe zu Hyacinthe). Wenn er nur reich ilt. 

Semmelfhmarren. An Shre vortrefflihen Herzen... 

Hyacinthe cteife zu Bela). Na, dem fieht man’? doch an, daß er Geld hat. 

Bella. Mit went haben wir denn eigentlich die Ehre zu ſprechen? 

Semmelfhmarren Ich bin ein Bettler. 

Hyacinthe. Sie halten uns zum beiten. 

Bella. Verſtehſt denn nicht? Die Männer verlegen fich ja alle aufs Beiteln, 
wenn fie unjere Gunft erringen wollen. 

Semmelfhmarren. Sie irren fih; ich fomme, um eine linterftügung 
zu bitten. 

Hyacinthe. Enden Sie jeßt den Scherz. 

Bella. Wir find beide in den Sahren, wo man gern Ernft mad. 

Hyacinthe. Heraus mit ber Kat aus'm Sad. Wer find Sie? 

Semmeljdhmarren. Ein Bettler 

Bella. Hören S’ auf jet; ein Bettler, und der Anzug... 
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Semmelidmarren. Es hat mich fcheniert, mich in Lumpen zu Heiden: 
id Hab’ es daher vorgezogen, ein Haußarmer zu werben. 

Hyacinthe und Bella (erfaun). Ein Hausarmer? 

Semmeljhmarren. Ich babe früher ein Haus gehabt, und jekt bin ich 
arm, folglich bin ich ein Hausarmer. Mein Wunsch ift, mir neuerdings ein Haus 
zu bauen, wozu ich Sie demütig um eine Heine Unterftügung bitte. 

Hyacinthe. Nein, das iſt zu ſtark! Die Kedheit! Lauft einem fo ein 
Menſch ind Zimmer herein. 

Bella. Hinaus augenblicklich! 

Hyacinthe. ’3 wird nie außtheilt. 

Semmelfhmarren. Schenken Sie mir nur... 

Bella. Wir haben nichts zu verſchenken. 

Hyacinthe. ALS unfere Herzen und unfere Hand. 

Bella. Und die friegt nur einer, ber reich ift. 

Hyacinthe. Hinaus! Hinaus! 

Semmelſchmarren (mil ab). 

Hyacinthe und Bella (gegen zum Tiſche, wo fie ſich wie früher mit ihren Putzgegen⸗ 
Händen beihäftigen). 

Roſa (xruft Semmelſchmarren nad). Sie! ... Bit! ... Herr von Haußarmer! 

Semmelihmarren (fh umwendend). Was willft du, Mädchen ? 

Roja. Bleiben ©’ dba ein wenig. . 

Semmelfhmarren Was fannit du mir geben? 

Rofa. Mögen ©’ ein’ Kaffee? 

Semmelihdmarren. Wie? Du bift ein Dienftbot’ und traftierft mit Kaffee? 

Rofa. Das ift ja mein eigener Fruhſtuckkaffee. 

Semmelidhmarren. Gutes Herz ... edle Seele! ... Gieb her den Kaffee. 

Rofa. Da trinkt und gebt at, daß Ihr Euch nicht überzudt. 

Semmelfhmarren. Tauiend Danf! (Sekt fih an den Kamin und trinkt.) Noch 
ein bißel Zucker, wenn ich bitten barf, ich trinf’ ihn gern Süß. 

Roſa. Da, lieber Alter... Und einen guten Rat geb’ ih Euch no: Wenn 
Ihr betteln geht, fo ziehts feinen jo ſchönen Rod an, man halt’t Euch fonft für reich. 

Semmelfhmarren. Holde Unihuld! Süße Einfalt! Glaubſt du benn 
wirklich, dieſer Rock jet bezahlt? 

Roſa. Alfo nicht bezahlt? 

Semmelihmarren. Beim Himmel, nein! Ein fchöner Rod ift noch 
fein Beweid, daß man Geld hat; einen Schneider zu finden, ber einem auffigt 
und auf Kredit 'was macht, das ift die ganze Kunſt. 

Roſa. Armer Mann, ich bedaure dich! 

Semmelihmarren. Bebaure den Schneider, er ift beflagenswerter noch 
als ich. 

Hyacinthe (Semmelſchmarren bemerfend). Was ift denn das? Jetzt ift er noch da. 

Bella. Und gut g’ichehn laßt er fich’3, ala wann er im Kaffeehaus fißet. 

Hyacinthe (entrüſtey. Entſetzlich! Unfern Kaffee trinkt er aus! 

Bella. Wart, Kuchelgretel, g’freu dich! 

Neſtroy. Band X. 7 
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Beide (zu Semmelſchmarren). Hinaus jest mit ihm, augenblidlich ! 
Semmelfhmarren. Weh' euch, ihr unbarmherzigen Geſchöpfe! 
Hyacinthe Was? Geihöpf? Er impertinenter Bettler! 
Beide Hinaus, fort! 

Hyacinthe (um Fenſter pinaus. Sultel! Beiß ihm ein Schößel ab. 
Semmelihmarren Weh' euch, ihr böſen Dirnen! (aAb.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen, opne Semmelſchmarren. 


Hyacinthe (u Roſa). Das haben wir bir mieder zu verdanken, du fede 
Perfonage. (Sekt ſich erzürnt.) 

Bella. Solches Volf zügelt fie ung herein. (Setzt ſich) Verſchenkt unfern Kaffee... 

Hyacinthe. 's Fruhftud ift noch 's einzige, was mir fchmedt, unter Tage 
hat man fo fein’ Appetit mehr, da machen einem d'Männer z'viel Gall’. 

Bella. Da gehft her und laßt did) züchtigen. 

Hyacinthe. Herein da! 

Roſa. Ich bitt' um PVerzeihung, ed war ja mein Saffee, 

Bella. Ihr Kaffee? Diele Effronterie! 

Hyacinthe. Herein da! Wirft folgen? 

Roſa (weinend.) Ich trau’ mich nicht. 

Beide Na wart, wir bringen dir’ ſchon ein. (Stehen auf und wollen über Rofa 
herfallen, welche ſchreit.) 

Vierte Scene. 
Die Vorigen; Maxenpfntſch im Sälafrod dur die Seitenthüre Tinte. 

Marxrenpfutih. Aber Töchtern! Töchtern! Was thut's denn? Was iſt 
denn das für ein G'ſäuß? 

Hyacinthe. O Papa, wir Haben un heut ſchon geärgert... 

Maxenpfutſch. Hat eud) wieder ein Liebhaber plantiert ? 

Bella O nein. 

Marenpfutih. Da müßts euch aud immer zürnen brüber; was alle 
Tag g’ihieht, dag macht die Gewohnheit erträglich. 

Hyacinthe (beleidigh. Der Papa red’t heute wieder daher, al3 wenn er nicht 
ausg'ſchlafen hätt’. 

Marenpfutid. Ja, ausg’ihlafen hab’ ich richtig nit. Mir Hat um 
halber Zwölfe von meine Schulden "träumt, da bin ich um Mitternacht aufg'wacht, 
da bin ich nachher ind Rechnen kommen, und da hat’3 dreiviertel auf Sieben ge 
ichlagen, eh’ ih nod) mit eure Marchandmodkonto fertig war. 

Hyacinthe (irarig). O, die Marhandmod, das wäre noch das geringſte, 
aber der Schneider ... der Schneider .. 

Bella (mit einem tiefen Seufzer). Wie viel betragt er denn im ganzen? 

Marenpfutidh. Kinder, den rechne ich gar nicht mehr zufamm’. Der 
wird mit einem Paufchquantum abgefertigt, vor ber Hand kriegt er nix, derweil 
gehn wir ganz zu Grund, dann friegt er gar nir, und fo ift Die Sad’ im Weg 
der Ausgleichung beigelegt. 





Oyacinthe Alſo fo ſteht's mit uns, und die Kuchelgretel untersteht fich 
und laßt ein’ Bettler herein. 

Marenpfutih. Was? Na, das ging mir no ab, fo ein Volk könnt’ 
ih brauchen, was ba bettelt; wenn's finfter wird, geh’ ich felber. 

Bella. So arg ſteht's doch nicht mit ung, Vater ? 

Marenpfutich. Was nicht ift, kann werben. Zeit bringt Roſen. (Zu Rofa.) 
Aber du laßt mir feinen Bettler mehr herein, ich gieb nix, ſoll arbeiten dag Volt, 
ih thu' felber den ganzen Tag nir, ich wüßt' net, warum ich den Müßiggang 
unterftügen ſollt' ... Jetzt den Kaffee her, g'ſchwind, 's Frühftüden geht vor allem. 

Hyacinthe. Ih kann nicht frühftüden, ich bin heut viel zu ärgerlich. 

Maxenpfutſch. Warum nit gar! Wenn du dich giften willſt, fo thu's 
nach'm Frubftud, aber nicht im nüchternen Magen, fonft tritt dir die Gall’ aus, 
nachher bift grün den ganzen Tag, und der Parfümeur ſchickt ohnedem fein Rouge 
mehr herüber. (Eekt fid.) 

Roſa (ferviert Kaffee). 

Hyacinthe und Bella (peftig). Keine Rouge? Na, das wär' nicht übel. 

Maxenpfutſch. Er fagt, bis der andere bezahlt ift. 

Hyacinthe NH, das ift ftark! 

Beide (ſetzen ſich unwillig zum Kaffee). 

Maxenpfutſch. Das is's ja eben, was mich ſo ärgern kann, das gemeine 
Volk glaubt g'rad, wenn man ihm 'was ſchuldig iſt, man ſoll's nur bezahlen, 

Hyacinthe. Das iſt impertinent. 

Maxenpfutſch. Bella, nimm net fo viel Zucker. 

Bella. Na, zudern werb’ ic) doch nad) Gufto dürfen 8 Iſt dem Papa aud) 
ſchon leid drum? 

Marenpfutjch. Nein, Bella, es ift nicht z'weg'n deßtweg'n, aber du ruinierft 
dir die Zähne, und da Shaun die Mannsbilder weiter net drauf. 

Bella. DO, unfere Zähne find gut genug. 

Maxenpfutſch. Haft redt, Töchter! Hätten lieber die Mannsbilder beffere 
Zähn', daß |’ anbeißeten, wie es fid) gehört. 

Bella. DO, anbeißen thun genug. 

Marenpfutfch. Aber ganz veripeifen mag euch halt feiner, und ihr ſeids 
doch ſaubere Bröckeln. 

Hyacinthe. Das wiſſen wir, aber die Zuwag' ſchreckt ein' jeden ab. 

Marxrenpfutih. Was für eine Zuwag'? 

Hyacinthe. Ja, wenn der Bapa feine Schulden hätt’, die unfer Bräutigam 
zahlen fol. 

Maxenpfutſch. Hab’ ih die Schulden nicht bloß gemacht, um euch auf'n 
Stanz herzuftellen? Hab’ ich nicht alle darauf verwandt, mein Fleiſch und Blut 
heraus zu pußen, daß es ein’ Abgang find’t? 

Hyacinthe Unfere Schuld ift e8 einmal nidt, daß wir figen bleiben. 

Bella. Wir laufen, glaub’ ich, genug herum in der elenden Welt. 

Maxenpfutſch. Ihr verftehts nicht, die Männer zu feſſeln; da Tiegt der 
Hund begraben. Wenn euch einer nachgeht, To ſagts gleich: er foll un? beiuchen. 
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St das eine Art, eine Manier? Da fagt man: der Bater leid't's net, er fchlaget 
und tot, wenn er 'was merft... da attachieren ſich hernach bie jungen Herm; 
aber ihr bind't's ja gleich jedem auf d’Nafen, daß ich Gott danket, wenn ſich "was 
z'ſamm'bandeln thät. So fefjelt man feinen. 

Hyacinthe ciffie). Na, fo feilelt ſ' halt der Bapa. 

Maxenpfutſch. O, mir wär’ gar nicht bang, wenn ich ein Madel wär”, 
ih machet gewiß eine glänzende Partie. 

Bella. Gered't ift bald, wenn das fo feicht ging, fo müßten nicht alle Jahr' 
fo viele Ledige verzweifeln. (Cs wird ſtark geläutet.) 

Maxenpfutſch. Es läut’t wer. Küchengretel, ſag, es ift niemand z'Haus, 
und fperr geihwind alle Thüren zu, e8 wird ein Gläubiger fein. 

Hyacinthe. Wenn's aber ein Anbeter von und wäre! 

Maxenpfutſch. Ah, das kenn' ich glei am Läuten. Ein Anbeter von 
euch läutet bei weiten nicht jo ungeduldig an, als wie ein Gläubiger von mir. 

Bella (Horgen). Er ift ſchon heroben, die Thür war offen. 

Maxrenpfutid. Da haben wir den Teurel! Wenn einem das Volk Kaffee 
trinken fieht, ift’8 gar aus. 


Finffe Srene. 
Die Vorigen; ein Lakat Ramſamperls. 


Lakai. Hab’ ich bie Ehre, den Herrn von Maxenpfutſch zu Iprechen ? 

Maxenpfutſch. Sie haben die Ehre mit mir zu iprechen, ich hab’ aber 
nicht das Geld, Ihnen zu antworten. Sie kommen vermutlich mit einer Forderung? 

Lakai. Euer MWohledlen fcherzen. Ich bin ein Diener des Herrn bon Ram: 
famperl und mein Auftrag ift, Diefelben jamt den Fräulein Töchtern auf heute 
zu einem großen Feſte in jeinem Palaſte zu laden. 

Marenpfutih. ©, ich bitte, Plag zu nehmen. 

Lakai. Das würde einem Diener nicht geziemen. 

Maxenpfutſch. Ia, richtig. (Mit etwas Stolz.) Aber fag er mir, mein Freund, 
wie fomm’ ich zu der unfchägbaren Gnad’? 

2afati. Der Erzieher meines Herrn wirb in wenig Minuten erfcheinen und 
Shnen hierüber Aufichluß geben. (Berneigt fi und will fort.) 

Hyacinthe. Wart er noch einen Augenblid , Freund. (Reife zu ihrem Bater.) 
Wir müſſen ihm ein Trinkgeld geben, fonft richtet er un aus. 

Maxenpfutſch. Sch hab’ nichts bei mir. 

Bella. So hol der Bapa Gelb aus der Kafla. 

Marenpfutih. Da hab’ ich auch nichts. 

Hyacinthe. AH, das ift eine Schand’ ohnegleichen. 

Maxenpfutſch. Warum denn? Der Menfch Scheint Bildung zu haben; 
man könnt’ ihn nur beleidigen mit einem Trinkgeld. 

Hyacinthe. Ja, was fagen wir denn ? 

Marenpfutih. Was man immer fagt, wenn man einem Bedienten nit 
giebt. Es ift ſchon gut. 

Hyacinthe (laut zum Latai. ES ift ſchon gut. 
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Bella. Melde er unfern tiefften Reſpekt. 
Marxrenpfutſch. Apropos, um wieviel Uhr wird die Tafel ferviert ? 
Lakai. Um drei ihr. 
Maxenpfutſch. Wir werben pünktlich erfcheinen. 
Lakai (verneigt ſich und geht ab). 
Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne den Lakai. 


Maxenpfutſch. Madeln! Madeln! Das Tann 'was werden! Ich Bitt’ 
euch um alles in der Welt, nehmts euch zuſammen, Heut ift eine Gelegenheit. 
Mich trifft der Schlag vor Freuden. 

Hyacinthe. Küchengretel, die Ballanzüge werden in mein Zimmer gebradit, 
damit ich den ſchönſten auswähle. 

Bella. Meine Spiten, meine Braceletten, meine Schuhe . . . ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf jteht. 

Hyacinthe. Die Mandelfleien ... 

Maxenpfutſch. Sa, habts recht, ſchauts, daß Ichöne Händ’ friegt’3. Töchter, 
geliebte Töchter! Vielleicht frieg’ ich Heut eine lo& von euch . . . vielleicht alle 
zwei... O, ih glüdlicher Vater! Mir ift nicht anderd ums Herz, ald wie ei'm 
Kaufmann, der auf einmal all feine verlegene War’ anbringt. (umarmt beide Heftig.) 


Küchengretel, meinen Galarod! Sch fall’ vor Entzücken in die fchreiende Frais! 
(Stürgt durch bie Seitenthüire links ab. Die Töchter haben eiligft ihre Pugfaden, welche, als ber 
Kaffee ferviert wurbe, auf einen Stuhl gelegt murben, zufammengerafft und eilen durch bie Seitentbüre 


rechts ab; Rofa folgt. 
“ e belat Siebente Scene, 
Ramſamperl 
tritt waͤhrend eines ziemlich lebhaften Vorſpiels, als Stallmeiſter verkleidet, etwas verſtört ein. 

Das Heiraten iſt gar a kitzliche Sach', 
Beſonders wenn einer net häuslich ſein mag, 
Ich blieb' ſo gern ledig, mir g'fallt dieſer Stand, 
Ich verlang' mir kein Stückel vom eh'lichen Band; 
Und mein Vater verordnet's in ſein' Teſtament, 
Na, das iſt a ſchöne G'ſchicht', Mordfickerment! 


Sich binden auf ewig in Gall' und Verdruß, 

Der Eh'ftand, ich ſag's, iſt die härteſte Nuß, 

Ich geh' noch eh' durch, eh' ich eine erwähl', 

Verlaß' mein' Palaſt und friß Nockerln von Mehl. 
Ich mag nicht eine einz'ge vom ſchönen Geſchlecht, 
Und das bloß aus dem Grund, weil ich alle gern möcht'. 


's lobt mancher das Heiraten, was er nur kann, 

Doch wer aufrichtig red't, der ſagt: 's iſt nicht viel dran. 
Oft rennt einer blindlings in Eh'ſtand hinein 

Und glaubt, er wird g'rad wie im Himmel dann ſein. 
Was find't er dann ob'n auf dem Gipfel des Glücks? 
Ein’ Butten vol Kinder und dann und wann Wir.” 
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Die Mädeln find ſchön, die wilden ausgenommen, das kann ihnen fein Menſch 
abitreiten. Die Mädeln find gut, wenigſtens fo lang, bis fie einen feft in den 
Kramperln haben. Die Mädeln find auch treu, wenn fie Zeit haben . . . ich weiß 
alle dieſe herrlichen Eigenichaften zu würdigen, aber ’3 thut's nicht, es langt nicht 
aus, ich bring’3 doch nicht Über Herz, mich auf ewig zu verbinden. Bezaubert 
mich von einer der fchmachtende Blick, mit bem fie ben Geliebten fragt: Wann 
fommft du heute? fo jeh’ ich gleich den Blick, mit dem fie einft als Frau ihren 
Mann fragt, wenn er nad) Haus kommt: Wo mwarft du fo lang?... Sa, jo 'was 
bradt’ mih um. Entzückt mich ein ſchwanenweißer Arm, den eine ſehnſuchtsvoll 
dem Geliebten entgegenftredt, To feh’ ich ſchon im Geift, wie dieſer ſchwanenweiße 
Arm über den Gatten den PBantoffel oder gar den Schedel fchwingt.... O hinweg, 
ihr Ichreclfichen Bilder! jo 'was macht einem eißfalt.... Ja, wenn ich eine finden 
könnt', die fo wie am erften Tag der Liebe auch als Frau blieb, durch zwanzig 
Jahr’ oder durch acht Tag’... . aber nein! Seine bleibt fich gleich, und wär's 
auch der Fall, fo blieb’ ich mir wieder nicht glei), o, nicht eine Stund’! Bei 
der Liebeserflärung ſchon muß ich auf eine andere fofettieren. Ich weiß nid, 
was das ift, aber es ift halt fo. Ich weiß überhaupt gar nicht, was ich will, 
aber jo geht's ung Männern, wir find uns felbft ein Rätfel, und fo machen wir 
ichuldlofen Geſchöpfe Schichten und G'ſchichten, daB man g’rad aus der Haut 
fahren möcht'. 


Achte Scene. 
Der Vorige; Semmelſchmarren, ats Erzieher gefleidet, mit ſtattlicher Perüde. 


Semmelidmarren Sie find in Gedanken, teurer Zögling, worauf 
itudieren Sie denn? 

Ramfamperl Auf eine Variation über da8 Thema: Die verdammten 
Heiraten ftechen wie die Fiichgraten. 

Semmelihmarren Wie? Noch immer biefelbe Abneigung por der Ehe? 

Ramfamperl. Sa, ich haſſe die Eh’ wie vor und eh'. 

Semmelfhmarren. Sind das die Früchte meiner Lehren, Die Frůchte 
meiner Erziehung? 

Ramſamperl. Die Früchte find reif geworden, und wenn die Früchte reif 
find, da beutelt man f’ ab. 

Semmelfihmarren. Weh’ Ihnen, entarteter Sohn eines trefflichen Vaters, 
weh’ Ihnen! Sie find einer von denen geworden, die nicht heiraten, bie nur 
überall fpeanzeln mwollen. 

Ramſamperl. Ja, das bin ich. Aber fagen Sie, gelehrter Semmelfhmarren, 
wenn Sie nur einen Funken Dienichenverftand in fic haben, kann's 'was Prächtigeres 
geben, als fo eine Nafchfag’ zu machen unterm meiblihen Geſchlecht? ... Da, 
zum Beifpiel, jtellt man einen Roſenſtock ans Fenſter, zum Zeichen, bie Mama 
geht Heute aus, jegt weiß man ſchon, da tragt’3 'was. Über eine Weil zeigt fie 
einem mit ben Fingern die Stund’, um wie viel Uhr man fommen fol ... ent: 
zückt ftürzt man fort in eine andere Gaſſen ... ba huftet man ein paarmal, ein 
Fenſter öffnet, fih; Bift bu da? ... Ia, Theure! Pums! fliegt ein Hausſchlüſſel 
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in ein Bapier eingemacht herunter .. . o Seligfeit! Man geht zur dritten, bie 
fagt: „O wie lang hab’ ich dich nicht gefehen!“ ... Ferne war ich, antwortet 
man dann, doc) mein Herz war ſtets bei dir. „O,” fagt fie, „ih war in Ber: 
zweiflung, twie viel geweint hab’ ich um bi!" Das begleitet mit einem Blick, 
mit einem Händedruck . . . o fo 'was ift ein foftbarer Spaß. Man entfchuldigt 
fih dann, fie glaubt’3, finkt verjöhnt in die Arme, auf einmal rumpelt der Papa 
über die Stiegen herauf, jest gefchwind in einen Garberob’faften hinein. Über 
eine Weil laßt einen der Dienftbot’ heraus, man küßt 's Stubenmäbdel und ftürmt 
wieder froh, frei, lüftig in die Welt. Sagen Sie felbft, ift das nicht der wahre 
Lebensgenuß? 

Semmelihmarren. Fort! Sie find ein leichtfinniger, außgearteter Menſch! 

Ramjamper! (nt ihm an den Hals). O mein Erzieher! 

Semmelihmarren. Wenn Sie fi nicht beffern, dann weh’, meh’ über Sie! 

Namjamperl. Ic bitt’ Ihnen, Hören S’ auf, das ewige weh’ kann ih 
nicht leiden. Wie ich Flein war, haben S’ mir ein’ Schilling geben, da hab’ ich 
weh’ gefchrieen, jett bin ich groß, da jchreien Sie alleweil meh’! Das ift bie 
ganze Erziehung. 

Semmelihmarren. Sie zu beifern giebt eg nur ein Mittel, gebrauchen 
Sie e8, fonft gebrauch’ ich meine Zaubermadt, Sie zu beitrafen. Wählen Sie 
ein tugenbhaftes Mädchen zur Frau. 

Ramfamperl (uür ſich. Er wär imftand, er verzaubert mich. (Unmitig.) 
Meinetwegen, ich heirat’. ' 

Semmelihmarren. Vermöge des Teftamentö Ihres Vaters bleibt Ihnen 
ohnedem feine Wahl, ala Heirat oder Enterbung, oder aber Enterbung oder Heirat. 

Ramfamperl. Das ift eine ſchöne G'ſchicht! Heut noch muß ich heiraten, 
und ich weiß feine. 

Semmelidmarren. Hier werden Sie fie finden; id) habe die Bewoh⸗ 
nerinnen dieſes Haufes geprüft. 

Ramfamperl. Sie fchnofeln aber alles aus. 

Semmelſchmarren. Dod machen Sie hier meiner Erziehung ja feine Unehre. 

Ramfamperl Ich bin ja als Stallmeifter verfleid’t, auf Shnen kommt 
feine Schuld. 

Semmelſchmarren. Geloben Sie mir feierlich, nicht jedem Mädchen bier 
im Hauſe gleich nachzuftellen. 

Ramfamper! (entiätofin). Sa, ich gelob' 8... Halt! Was fommt da für 
ein liebliches Weſen? (Läuft gegen die Thüre, aus welder Rofa tritt.) 


Beunte Scene, 


Die Vorigen; Rofa erfäridt über das plöglihe Erſcheinen Kamſamperls und TAßt eine Taſſe, 
melde fie trägt, mit einem Schrei zu Boden fallen. Ramfarperl ruft: Ha! welder Ausruf zugleich 
mit Rofas Schrei der erfte Akkord des unmittelbar folgenden Duetts fein kann. 


Duett. 
Ramfamperl. Ha! Schöne Kind! 
Roſa. Laſſen S’ aus! 
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Ramjamperl, Holder Engel! 


Nofa. Laſſen S' aus! 
Ramſamperl. O, ſag mir nur, gehörſt du hier ins Haus? 
Roſa. Ach, gehn Sie doch! 


Ramſamperl. Nein, bleib nur noch! 
Nein, mein Kind, ich geh' nicht fort, 
Außer du ſagſt einen Ort, 
Wo ich dich heut ſehen kann 
Nach dem Eſſen oder wann? 
Roſa. Mir wird kalt und mir wird heiß, 
So ganz unbekannterweis 
Soll ich eine B'ſtellung geben... 
Nie in meinem ganzen Leben. 
Ramfamperl. Schau, id bitt' dich unterthänig. 


Roſa. Ach, ich kenn' Sie noch zu wenig. 
Ramſamperl. Sag, wann gehſt denn Waſſerholen? 
Roſa. Ach, ich hätt' nicht ſprechen ſollen. 
Ramſamperl. Seh’ ich dich beim Schaffelreiben ? 
Roſa. Ich kann nicht gefühllos bleiben. 
Ramſamperl. Oder wannſt zum Bäcken gehſt? 
Roſa. O mein Herz, jetzt halt nur feſt. 


Sehr viel Freiheit nimmt er ſich, 

Für ein' Dienſtbot' hält er mich. 
Ramſamperl. Ha, ſie wankt, mein iſt der Sieg, 

O ganz g’wiß beſtellt fie mich. 
Roſa. Nun, ſo wiſſen Sie, mein Herr, 

Ich ſchein' wenig und bin mehr; 

Wie ein Dienſtbot' ſeh' ich aus 

Und bin Tochter hier vom Haus. 
Ramſamperl. Tochter? 
Roſa. Stieſtochter! Darum pudeln f’ mich herum. 
Ramſamperl. Tochter! Tochter! 

Ach, das bringt ein' Umurken um. 
Roſa. Jetzt wiſſen Sie alles, drum laſſen S' mich gehn, 

Ich kann ihn nicht anſchau'n, er iſt gar ſo ſchön. 
Ramſamperl. Ein prächtiges Mädel, nur ſcheint ſ' etwas dumm, 


Wenn die auch noch g'ſcheit wär', was gebet ich drum? 
(Roſa ab, Ramſamperl eilt ihr nad, vor ber Thilre will er fie feſthalten, allein fie entſchlipft 
Semmelfhmarren, ber fi während bed Duetts in den Hintergrund gezogen, tritt etwas vor und 
Ramfamper! fließt ihn ftatt Rofa in bie Arme.) 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen, opne Rofa. 
Semmelſchmarren. Zurüd! 
Ramſamperl (ärgerlig). Sch bitt’ Ihnen, gehen ©’ weiter. 
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Semmelihmarren Zurüd! 

Ramfjfamperl. Ih weiß gar nit, was Sie wollen. 
Semmelihdmarren. Nod find Sie ihrer nicht würdig. 
Ramiamperl Das geht Ihnen nichts an. 
Semmelfhmarren. Stille, der Herr vom Hauſe. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Mazxenpfutfc tritt mit vielen Komplimenten dur die Seitenthüre. 

Marenpfutidh. Sie werben verzeihen, ih war no im Schlafrod, als 
Hochdieſelben gemeldet wurden. 

Semmelihmarren Wo find die Fräulein Töchter ? 

Marenpfutich. In der Neglige, aber fie müſſen fogleich . . . (Gebt zur 
Thüre, wo die Töchter abgingen.) Töchter, um alles in ber Welt, tummelts euch ! 

Semmelfhmarren. Sie haben nur zwei Töchter % 

Marenpfutich. Alles zufammengerechnet, nur zwei, und wirklich, man hat 
da genug... Sie find fo vortrefflih .... 

Semmelihmarren. Ih frage nicht umfonft, denn vermöge des väter: 
lien Teftament?® muß Herr von Ramſamperl heute noch eine Gattin nehmen, 
und deshalb find alle Töchter der Umgegend zu einem großen Feſte eingeladen, 
aus biefem fchönen Zirkel wird er die künftige Gefährtin feines Lebens mählen. 

Marenpfutid. Wie! Was? Nicht möglih! Der reihe Ramjamperl! 
(Reikt die Thüre auf, wo feine Töchter find.) Mädeln, heraus! Der junge Herr von Ram: 
ſamperl will eine von euch heiraten. (Man Hört von innen einen Schrei von beiden Töchtern.) 

Semmeljhmarren Was war dad? 

Ramfamperl Ein Freudengeicrei. 

Marenpfutih. O nein, das ift jungfräulide Schüchternheit! (Durch vie 
Thüre) Mabdeln, heraus! 

Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Öyacintbe, Bella. 


Beide (geziert heraußtrippelnd). Hier ſind wir, Vater! 

Hyacinthe. O, Sie haben uns erſchreckt. 

Marenpfutih. Faſſung! Faſſung! 

Bella. Heiraten... welch ein inhaltſchweres Wort! 

Maxenpfutſch. Kuraſche, euer Vater hat auch g'heirat't und lebt doch 
noch. (Zu Semmelſchmarren.) Hier ftehen fie vor Ihnen, die ich fo jorgfältig erzogen 
habe. (Gegenfeitige Komplimente.) 

Semmelfhmarren. NRamjanperl wird ftaunen, wenn er jo viel Liebes: 
reiz erblict. 

Ramſamperl dfürfs) O ja, er ftaunt fchon. 

Bella (u Hyacintgen). Wer mag der junge Mann dort fein? 

Hyacinthe (eiſe). Ohne Zweifel ein vornehmer Herr von Ramſamperls 
Begleitung. 

Bella (ebenſo). Cine äußerst intereffante Phyfiognomie. 
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Hyacinthe (wievon. Na, ih glaub’, das Aug’! 

Bella (wie vor). Diefen Anftand. 

Semmelihmarren (life zu Ramfamperl). Nun, was fagen Sie? 

Ramfamper! (tiefe zu Semmelſchmarren). Da iſt's nichts. (Bu den Fräulein.) 
Meine Damen, erlauben Sie mir, Ihnen meine Hohadtung zu bezeigen, (Mitt 
beiden die Hand.) und ebenfall8 dem Water dieſes intereflanten Töchterpaares. (üm- 
armt Marenpfuti flüchtig.) 

Marenpfutid. Wen find wir fo glüdlich, in Shrer hohen Perſon zu be 
willkommnen? 

Ramſamperl. Ich bin vom Stallperſonale des Herrn von Ramſamperl. 

Marenpfutſch Mo. Vom Stall? 

Hyacinthe. Ein Stallperſonal ſind Sie? 

Ma renp f ut f ch (putzt fich ab an den Orten, wo ihn Ramſamperl berührt hat). So ... 
hm... vom Stall? (Wintt ihm, zurüdzugehen.) Etwas in Entfernung, Freund! (Be 
blüfft zu feinen Töchtern.) Jetzt ift ber vom Stall! ... Nein, ich ſag's, die Leut' tragen 
fih Heutzutag’, daß man einen jeden für einen Savalier hält. 

Hyacinthe. Na, dem fieht man's doch gleich an, das er 'was Gemeines iſt. 

Bella. Die gemeine Schnedenphyfiognomie. 

Hyacinthe Die faden Augen! 

Marenpfutih. Aus feinen Augen jchaut ja das helle Roß heraus! 

Bella. Und wenn er nur ein bißel einen Anftand hätt’. 

Maxenpfutſch. Wie ein Iebzeltener Reiter. (Ruft.) SKüchengretel Eau de 
Cologne! 

Semmelfhmarren. Da kann ic aufwarten, (Giebt ihm ein Fläſchchen.) 

Maxenpfutſch. Zu gültig. (Gießt etwas Waifer in die Luft.) Es riecht fo ftarf 
nach'm Stall Herin! (Man hört von Außen einen Trompetenfioß.) Es trompet’t wer! 

Semmelfhmarren. Daß bedeutet die Anfunft des Herrn von Ram: 
famperl, er war auf der Jagd. 

Marenpfutid. Wa? Er jelbit kommt in mein Haus? Mich trifft der 
Schlag! Madeln, ftellt euch in Poſitur! Domeftifen, räumts alle Möbeln hinaus! 

.. Geſchwind ihm entgegen! (Nimmt feine Töchter Haftig am Arm und läuft mit ihnen hinaus. 
Muflf beginnt.) 
Dreizehnfe Scene. 
Das JZagdgefolge tritt auf und vertheilt ſich zu beiden Seiten; Kappenſtiefel, Maxenpfutſth. 


Chor. Der Gebieter kehrt zurück, 
Seiner Jagd war hold das Glück, 
Kühn erlegte er das Wild 
In dem waldigen Gefild, 
Jetzt holt er zu Tanz und Schmaus 
Sich die Töchter hier vom Haus. 
So ſchließet der freudige Tag 
Mit Feſt und Gelag. 


(Gegen das Ende bes Chores tritt Kappenſtiefel in einem lächerlich fibertriebenen Anzug der Jagd eis, 
bie beiden Töchter an ber Hand, Marenpfutich folgt mit vielen Komplimenten.) 


— 17 — 


Kappenftiefel (um Chor). Couche! (Anes ift fi; zu den Fräuleins.) Sehen ©’ 
wie gut als fie abg'richt't find! ... Sie willen vielleicht nicht, was das heißt: 
Couche? Daß ift ein englifches Wort und heißt auf beutih: Fine dell’ Opera, 
was man im Stalienifhen fagt: Endet ben Gefang! 

Marenpfutich. Welch außgebreitete Sprachkenntnis! 

Kappenftiefel, O, ich bitt’ recht fehr, das ift nur eine Kleinigkeit. Ges 
ſchwindigkeit ift feine Herereil Edler Diarenpfutich, wir machen euch unfer Kom: 
pliment in Anbetracht diefer beiden töchterlichen Geichöpfe Ihr Habt in ber 
Erfindung dieſer Töchter nicht nur Geſchmack gezeigt, fondern auch bewielen, daß 
Ihr mit dem Herzen eined Gatten auch die Kenntniſſe eine® Vaters vereinigt. 

Marenpfutich. Allzuviel Gnad’! Ihre glänzenden Eigenichaften find Spiel 
der Natur, ihre Schönheit Folgen einer vortrefflichen Erziehung. 

Rappenjtiefel. Darf ih um bie Namen bitten? 

Maxenpfutſch. Diefe heißt Hyacinthe und Die andere heißt hernach wiederum Bella. 

Kappenftiefel. Das ift gar ein ſchöner Nam’. Meine Großmutter bat 
ein Windfpiel g’habt, das Hat auch fo g’heißen. Alſo, meine-jüße Hyacintha und 
meine liebliche Bellinacia, daß wir nicht eins ing andere reden, wie alt find Sie denn? 

Hyacinthe. Siebzehn Jahr. 

Kappenftiefel (ieht neben Hyacinthe auf die Erde). 

Hyacinthe. Suchen Euer Herrlichkeit was? 

Kappenftiefel. Ich Hab’ geglaubt, es find Ihnen ein paar Jahreln entfallen. 

Marenpfutfch. Nein, vorgeftern war ihr Geburtstag. 

Rappenftiefel. Vorgeſtern? Ad, richtig, dann ift fie fiebzehn Jahr’. Und 
Sie, mein holdes Mäuferl? 

Bella. Ich bin fünfzehn. 

Kappenftiefel. Seit wann? 

Maxenpfutſch. Seit einiger Zeit. 

Kappenftiefel. Aha! Alſo fiebzehn und fünfzehn! Und welche ift Die 
älteite von beiden Töchtern ? 

Marenpfutih. Die jüngere, fprich ich: die mit fiebzehn. 

Kappenftiefel. Auch ohne Ihre Ausſage hätt’ ich das Alter erraten, ich 
mach's wie die Roßhändler, ich ſchau' auf die Zähn'. (Hyacintgens Halstraufe bes 
tradstend.) Unter anderm, dieſer Stragen ift fuperb gepugt. Wo laffen Sie denn wafchen ? 

Maxenpfutſch. Bei der Wäſcherin. 

Kappenftiefel (um Gefolge). Man notiere das. Auch ich werde in Zukunft 
waſchen laſſen. 

Ramſamperl. Wär es Euer Gnaden nicht gefällig .. 

Kappenſtiefel. O, ich bitt' ... (Mad ein tiefes Kompliment.) 

Ramſamperl. Euer Gnaden machen einen gnädigen Scherz. (Leiſe zu Kappen⸗ 
Riefer.) Dummer Burſch', weiß er nicht, daß er meine Perſon vorſtellt? 

Kappenftiefel (eife). Ja, richtig. (Laut und flolj zu Ramfamperl.) Man füfle 
mir die Hand. 

Ramſamperl (einen Augenblid verlegen). ch bin diefer Ehre nit würdig und 
cediere fie an Semmelichmarren. 
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Semmelfhmarren (für fi, jögemd). Der veriwegene Bube! ... . 

Kappenftiefel. Allez, Zauberer! fpreiz dich nicht. 

Semmelihmarren (beywingt fi und küßt ihm die Hand). 

Marenpfutich. Ein Zauberer ift diefer Herr? 

Kappenftiefel. Zauberer und mein Erzieher. 

Hyacinthe. Da bat er wirklich ein Zauberwerk vollbracht. 

Kappenftiefel (trpifh lachend). O ich bill’... 

Bella. Drum find Euer Gnaden fo bezaubernd. 

Kappenftiefel. DO! (Ladt ipr grinjend ins Geſicht, Zäger! Wo find Die beiden ' 
Schnepfen, die ich heut geichoffen hab’? 

Ein Jäger Hier, Euer Gnaden. (livergiebt ihm die Schnepfen.) 

Kappenftiefel. Ich Hab’ Diele Paar im Gebüfh in einem trauliden 
Geſpräch überrafht und mit vierundfünfzig Schröt ihre Liebenden Herzen durch⸗ 
bohrt. Betrachten Sie einmal diefe Phyfiognomie, wie da3 erlofchene Auge dieſes 
fühnen Schnepfen noch jagt: Ha, welche Frechheit, wer ſchießt hier? und bier Diele 
zärtlihe Schnepfin . . . im halbgeöffneten Schnabel ſteckt noch der letzte Seufzer 
der Liebe. 

Hyacinthe Wie zart, wie finnig ift dieſe Bemerkung! 

Kappenftiefel. Außerdem iſt das fein gewöhnliches Wildpret, es find Die neu: 
erfundenen Schnepfen mit Stahlfedern, welche fich por ben andern Schnepfen durch eine 
außerordentliche Dauerhaftigkeit auszeichnen; effen Sie diefelben zum ewigen An: 
gebenfen. (Gr überreicht jeder einen Schnepfen.) Genug aber jetzt von Jagd und Wild, jest 
will ic mich bloß auf das Schöne verlegen, und wo fönnt’ ich das in höherm 
Grade finden, (Zu Hyacintge.) als hier in diefer zarten Stußelhaftigfeit, (Zu Bella.) 
hier in diefem ſchmachtenden Salamiwuchs, (Zu Hyacinthe.) in dieſen glühenden, fanft 
mit Guckeſchecken durchſchoſſenen Rofenwangen, (Zu Bela.) in dieſem ganjerlgelben 
Sentimentalitätsgefriejel," (Zu Hyacinthe.) in dieſem giletburchbohrenden Flammen⸗ 
auge, (Zu Bela.) oder in dieſem liebeblinzelnden Zweckerlblick? 

Hyacinthe. O, wir verdienen fo großes Lob nicht. 

Bella, Unſere Beſcheidenheit ... 

Kappenftiefel (entzüch. Miet Auch befcheiden find Sie? Das hätt’ id 
Ahnen gar nicht angefehen. Nun, fo vernehmen fie denn in zwei Worten den 
Hergang der Sache. (Er plappert das folgende mit großer Geſchwindigkeit.) Sch bin der einzige 
hoffnungsvolle Sprößling von meinem jeligen Papa, diefe Spiel der Natur ift 
nur dem erflärbar, ber genau in Erwägung zieht, daß der Papa feinen andern 
Sohn gehabt hat als mich, folglich bin ich der einzige Sohn vom Papa. Und 
da hat denn der Papa gemeint, meil ich der einzige Sohn bin, fo foll ich voll: 
fommen ausgebildet fein, fagt der Papa, und weil der Papa fi auf Reifen aus 
gebildet hat, jagt der Papa, jo meint der Papa, ich foll aud auf Reiſen gehn, 
hat er gefagt, der Papa. Und da Hat mir der Papa den weiſen Semmelichmarren 
als Begleiter mitgegeben, weil der Papa wollen hat, er foll ein wachſames Aug’ 
auf mid) haben, fagt der Papa. Drei Jahr' war id; auf Reifen, denn fo wollt’ 
der Papa, unter diefer Zeit ift er aber g’itorben, der Papa, und in feinem Teſta⸗ 
ment fagt der Papa, daß ich heut an meinem fünfundzwanzigften Geburtstag 
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heiraten foll, will der Papa, denn fonft werd’ ich enterbt, jagt der Bapa. Dieſes 
ift eigentlich eine Kaprize vom Papa, weil es aber eine Kaprize vom Papa iſt 
und ih mich wegen der Kaprize vom Papa mit dem Papa wegen bem Papa 
nicht überwerfen will, fo mwähl’ ih mir Heut noch von dieſen ziwei Tieblichen 
Schönen eine zur Frau, fagt ber Bapa, oder nein, das ſag' ich felbit, das fagt 
nicht der Papa. 

Marenpfutih. Welch unvergleihlihde Beredſamkeit! Man follte nicht 
denken, daß Menjchenhände fo etwas hervorbringen können ! 

Sappenftiefel. DO ich bitte, es geht alles natürlich zu, optiiche Täufchung, 
fonft nichts. Nun laſſen Sie ung aber nicht länger fäumen, meine holden Truticherin. 
Edler Marenpfutich, fahren wir \pazieren. (Zu einem Diener.) Mein’ Wagen, und der 
Kutfcher Toll acht geben; denn wenn er heut umwirft, fo wirft er meine fchönften 
Gefühle, mein ganzes Lebensglück um die Erd’. (Diener geht ab.) Das geht mir 
wieder zu langſam. (Läuft zu einem Fenſter und ruft hinab.) Nabel, fahr vor. (Darauf 
reiht er mit komiſchem Anftande beiden Töchtern den Arm, verwidelt fi auf eine ungeſchickte Weiſe 
und ftolpert dann mit den Fräulein zur Thüre hinaus, WMarenpfutich folgt mit vielen Komplimenten, 


dann Semmelfämarren und Ramfamperl, ben Beſchluß macht das Sagdgefolge. Gleich nad den legten 
Worten Kappenftiefeld beginnt der 


Chor. Der Gebieter fährt zurüd, 
Seiner Jagd war hold das Glüd, 
Kühn erlegte er das Wild 
In dem mwaldigen Gefilb. 
Set holt er zu Tanz und Schmaus 
Sich die Töchter bier vom Haus, 
So fchjließet der freudige Tag 
Mit herrlichem Feſt und Belag. 


Pierzehnte Scene. 


Rofa, dann Semmelſchmarren. 
No j A (tritt, wenn alles ab if, traurig aus ber Seitenthüre und fieht, währenbbem man noch In 


Entfernung dad Enbe des Chores hört, ben Abgegangenen nad. Gleich nachdem ber Chor verhallt ift, 
beginnt das Finale). 


Roſa. Sie gehen fort, mich laſſen ſ' z'Haus. 
Nein, das Halt’ der Kuckuck aus, 
Die Schweitern unterhalten fich), 
| Stuchengretel nennt man mid). 
Unfidtbarer Chor. Tröfte did, Mädchen, bald wird es enden, 
Sram wird verfchwinden aus deiner wunden Bruft. 
Roſa. Was iſt das? 
CHor (wie vorher). Herrlich wird bald dein Schickſal ſich wenden, 
Freude erwartet dich und Luſt. 
(Man hört Raufhen im Kamin.) 


Rofa. Im Kamin dort raufcht "mas. (Springt auf. Eine Leiter wird aus bem Kamin 
herunter fihtbar, Semmelihmarren fteigt al3 Rauchfangkehrer herab.) 


Roſa. Sie mein Freund, Sie werd'n ſich irrn, 
Heut iſt's nix mit'm Rauchfangkehrn. 
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Semmelfhmarren Sind, id bin ein mächtig Weſen, 
Urtheil nicht nach dieſem Beſen. 
Schlummre ruhig dort nur ein, 
Froh foll dein Erwachen fein. (Wintt.) 


Roſa. Was iſt das? Auf einmal g'ſpür' 
Ich ein' furchtbarn Schlaf in mir. 
(Sinkt auf das Ruhebett und ſchlummert ein.) 


Chor (unſichtbar)y. Gutes Kind, ein mächtig Weſen 
Hat zum Liebling dich erleſen, 
Schlummre fanft und ruhig ein, 
roh wird dein Erwachen fein. 


(Blei wie Rofa einſchlummert, Im Anfange bes Chores, ſchlägt Semmelfgmarren mit bem Bel 
gegen ben Kamin, biefer fpringt auf unb mehrere Hleinere Rauchfangkehrer lommen heraus, melde zum 
Nubebette, auf weldem Roſa ſchläft, hineilen unb es etmas emportragen. Graues Wollentheater 
ſenkt fi über bie Bühne. Wo fi das Ruhebett aus dem Boden erhebt, fommen aus ber Berfenfung 
mebrere Meine Kobolde, auf grauen Wollen ftehend, zum VBorfchein, welde auf ihren Schultern bei 
Ruhebelt zu tragen feheinen. Bon der entgegengefegten Eeite kommen auf einen Wink des Semmel⸗ 
fhmarren mit Blumen geſchmückte Benien aus der Höhe, Iaflen fi gegen das Rubebett herab und 
empfangen es aus den Händen ber Rauchfanglehrer und Kotolde, welche auf dem Woltenverfegtüöd 
zurüdbleiben, beliebig gruppiert. Die Genien tragen Rofa ſamt dem NRubebette ungefähr bis in bie 
Hälfte der Höhe bes Theaters, hier verwandelt ſich plötzlich Roſas einfaches Kleid in einen glänzenden 
Ballanzug und das Ruhebett in eine prachtvolle Ditomane, zn gleicher Zeit verändert fi bad graue 
Wolkentheater in ein lichtes, von griehtihem Feuer beleuchtet. Währenb bie Genien mit Roſa nod 
Höher emporfchweben, die Rauchfangfehrer und Kobolbe langfam verfinfen und ber unſichtbare Chor 
bis zum Ende fortbauert, fällt ber Vorhang.) 














I. Akt. 


Säulenhalle im Saale Ramfamverls. 


Erfie Scene, 
Hyacinthe, Bella treten auf. 

Bella. Schmwefter, id) bin ganz außer mir vor Entzüden! 

Hyacinthe. O, ich möcht' fpringen vor Freuden wie ein verlorner Pintfch, 
wenn er feinen Herrn find’t; (Mit Würde.) allein, verträgt fi) das mit meinem 
fünftigen Rang ? 

Bella. Mit dem deinigen gewiß. 

Hyacinthe. Wie meinft du das, liebe Schweiter ? 

Bella. Liebe Schwefter, bift bu denn wirklich fo auf den Kopf gefallen, daß 
bie LZeidenihaft Ramſamperls für mich deinen Blicken entgangen ift ? 

Hyacinthe. Theure Schweiter, bift du denn wirklich fo vernagelt, daß du 
noch zweifeln fannft, daß ich die Auserwählte bin ? 

Bella. Nein, das. koftet mid) einen Lacher. (Lacht laut, aber kurz.) Da, ha! 

Hyacinthe Mich koſtet's gar zwei. (Lacht gerade nochmal fo viel als Bella.) 
Haha! Haha! 

Bella. Laß’ dich nicht auslachen mit der Lacherei! 

Hyacinthe. Ich habe Beweiſe. 

Bella. Beweiſe? Tu? Da werd’ ich doch gewichtigere haben. 

Hyacinthe Er Hat mid am Kinn geftreichelt. 

Bella. O wegen dem bißel Streiheln! Mich Hat er in den Arm gezwidt. 

Hyacinthe. O, wegen dem bißel Zwiden! Mir hat er die Hand gebrüdt. 

Bella. DO, wegen dem bißel Druden! Mich hat er auf'm Fuß getreten. 

Hyacinthe. O, wegen dem bißel Treten! O ſchwacher Geift! Mir hat 
er es beutfich geſagt, daß ich die Ermählte bin. 

Bella. Hahaha! Mir hat er’3 gar in die Ohren geffüftert. 

Hyacinthe. Hahaha! Jetzt glaubt die's, wenn ein Dann 'was flüſtert! 
Wenn einer ſchreit, daß man's drei Häuſer weit hört, fo iſt's noch ſelten wahr. 
D, Schwacher Getit! 

Bella. Solche Tirolergreteln wie du haben gar feinen Geiſt. 

Hyacinthe cerditter. G'rad dir zum Troß wird er mein Gemahl. 

Bella (ebenfalls gereist). Nein! Mein wird er, du gehft leer aus! 

Hyacinthe. Du ziehft mit langer Nafe ab. 

Bella. Das ift bei jo einem Mopferlgeficht freilich niemals der Fall. 
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Hyacinthe. Ich kratz' dir die Augen aus. 

Bella. Probier’, deine Frifur ift herunter auf Ia und Nein. 
Hyacinthe. Mein gehört er! 

Bella O nein! Mein gehört er! 

Hyacinthe. Nein, mein! 

Bella, Nein, mein! (Beide freien grimmig zufammen.) 


Bmeife Scene. 
Die Vorigen; Bappenfitefel, Maxenpfutſch. 

Kappenftiefel, Schwiegerpapa, da wird g’rauft! 

Maxenpfutſch. Um alles in der Welt, Töchter, was iſt das? Seine Gnabeıt... 

Beide (verlegen beifeite). Entfeglih! Die Schand’ ... 

Hyacinthe Ei war... 

Bella. Wir Hatten... 

Kappenftiefel. O, ich bitt’, fich nicht zu fchenieren, raufen Sie zu. 

Hyacinthe. Es war ein Scherz . 

Bella. Wir fchäferten ... 

Kappenftiefel, Nein, im Ernit, wir find unter uns, raufen S'! Wir 
ſchauen zu. 

Hyacinthe. Nicht ein böjes Wort wäre ich imftande, im Ernfte meiner 
theuren Schweiter zu jagen. 

Bella. Nicht den leifeiten Vorwurf brächt' ich über meine Lippen. 

Hyacinthe. Liebe Schweiter! 

Bella. Süße Geipielin meiner Jugend! 

Marenpfutih. Wir find die Familie, in die man hineinheiraten muß; 
unter uns herriht die wahre Einigkeit, Sie mögen die nehmen oder die; das 
ift alles eins; Vater und Schweiter kriegen Sie nicht mehr los. 

Kappenſtiefel. Wer alfo da heiratet, der hat auf jeden Fall einen Terno 
gemacht. 

Marenpfutſch. Erfter Ruf: eine fanftmütige Frau, zweiter Ruf: eine 
friedfertige Schwägerin, dritter Auf: ein wenig verpflichteter, nie feine Schulben 
abtragender Schwiegervater. 

Kappenſtiefel. Wir wollen alſo fchnell zur Ziehung fchreiten. 

Maxenpfutſch. Die Xofe find vergriffen. Sein Rüdtritt findet mehr ftatt. 

Hyacinthe (winkt Kappenftiefel, beifeite). Welche ift die Glückliche ? 

Kappenitiefel ctitt, indem er fie zärtlich betrachtet, einen Schritt zurüd). Holdes Weſen! 
(Seht raſch auf fie zu.) Kannſt du zweifeln? (Tritt fie ungefchidtermeife auf den Fuß.) 

Hyacintde O meh! 

Kappenitiefel «eig. Mad dir nichts draus, bu wirft bie Meinige. 

Hyacinthe cbeifeit). Triumph! 

Bella (ihn ebenfalls beiſeite winkend). Welche ift die Ausgewählte? 

Kappenftiefel (tritt, fie zärtlich betrachtend, einen Schritt zurüd). Liebliches Geſchöpf! 
(Geht raj auf fie zu.) Kannſt du zweifeln? (Tritt ihr ungeſchicterweiſe auf den Fuß.) 
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Bella O we! 

Kappenjtiefel (eiſe). Mad) dir nichts draus, du wirft die Meinige, 

Bella (beifeit). Triumph! 

Marenpfutfch. Jede hat einen Tritt, es iſt noch nichts entjchieden. 

KRappenftiefel. Bor allem, meine Damen, muß ih Sie jet mit den 
Formalitäten in genaue Bekanntichaft jegen. Es find außer Ihnen noch viele 
Schönheiten hier ... feine, verfteht fich, jo ſchön als Sie... die aber alle auf 
meine Hand fpigen. Es iit aber auch eine Hand, wenn Sie erlauben, eine Hand, 
wie fie nur alle Jahrhundert einmal aus einem Sterblichen herauswachſt. 

Hyacinthe. Eine fuperbe Hand! 

Della O, einzig! 

Kappenftiefel, Nein, einzig nicht, denn ich Hab’ hier noch eine folche. 
Aber glauben Sie mir, wenn ich heut eine verliere, ich krieg’ feine gleiche mehr. 
Es wirb daher heut wegen diefer Hand ein Felt gehalten, wobei jedes anmwejende 
Srauenzimmer fid) mit ihrem vorzüglichften Talente proftituieren muß. 

Marenpfutich. Broduzieren, wollen Euer Gnaden fagen. 

Kappenftiefel. Das fommt auf eins heraus. Da wird eine fingen, eine 
tanzen, eine deflamieren, eine Guitarr’ fpielen, eine Maultrommel fchlagen, eine 
andere Krapfen baden; mit einem Wort: was die bildenden Künſte Bezauberndes 
hervorbringen, das wird aufgeboten, um mir zu gefallen, und der Preis ift dann 
diefe Hand, jehen Sie! 

Hyacinthe. Meine Talente find zu gering... 

Kappenftiefel. Was Sie jagen. 

Bella. Meiner Anipruchslofigfeit wird es gelingen... 

Kappenftiefel. Hören S’auf. (Zu Mazenpfutih.) Sind bie Fräulein Töchter 
wirklich fo Dumm, oder ftellen jie fih nur jo? 

Marenpfutih. Sie werden alle andern verbunkeln, ich als Water jteh’ 
für fie. 

Kappenftiefel. Alfo Kuraſche! Was find Sie denn für Tſchaperln? ... 
Bald Hätt’ ich vergefien, Ihr, werter Maxenpfutſch, feid hiemit zu unjerm Ober: 
fellermeiiter ernannt. , 

Marenpfutfch (mit Entüden). Was ... Kellermeiſter ... ih? O, Übermaß 
des Glücks! Töchter! Ich Kelfermeifter! Juchhe! Juchhe! Und nod) verichiedene- 
male Juchhe! 

Hyacinthe Mäßigen Sie Ihre Freude, Vater! 

Bella. Sonft trifft Sie der Schlag. 

Maxenpfutſch. Was Schlag! Ein Kellermeifter kennt gar feinen Schlag 
als den Einſchlag, und der trifft die Kundichaften, aber den Kellermeifter nicht. 

Kappenftiefel. So kommen Sie nun, meine Schönen, während fi) ber 
Bapa bier freut, fchlendern wir in den Garten hinunter (Giebt beiden den Arm.) und 
wollen dort mit den vom Nachtigallengeflöte durchflüiterten Ambradüften des 
Weſthauches unfere Liebesfeufzer in zärtlichem Gekoſe verſchmelzen, wie Schmetter- 
linge von Blümchen zu Blümchen hüpfen (Ganz Iotar.) und halt ſchau'n, daß die 
- Zeit vergeht. (Hüpft raich mit beiden ab.) 

Neftroy. Band X. 8 
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Driffe Scene. 


Maxenpfutſch. 

Haft ihn nicht g'ſehn! Das iſt eine Luſtbarkeit! Ich glaub's, den Madeln ijt 
ſchon hart genug geſchehn ... die Mariagen müſſen ſich machen. Drum ſag' id 
bei mehreren Töchtern: nur ein Anfang muß ſein, ein Anfang muß einmal gemacht 
werben, dann bringt man |’ alle los, aber es braucht 'was, bis 's roglich werd'n. 
So 'was martert einen Vater kurios herunter. 


Man putzt feine Töchter, man ſtellt j’ her auf'n Glanz, 
Bald führt man |’ fpazieren, bald führt man f’ zum Tanz, 
Man ſchafft ihnen Hüt' und man jchafft ihnen Haub’n, 
Daß fo 'was die Männer reizt, follt! man doch glaub’n. 
Da kommt einer g’ichoflen und ſchaut untern Hut, 

Segt meint man, der nimmt ſ' fchon, dermeil geht er fort. 


Gin Vatern arriviert auch al’ Augenblid a G'ſchicht, 

Weil man in jedem Mannöbild ein’ Schwiegerjohn fiedht, 
Erſt neulich geht uns einer nah Schritt für Schritt, 

Ich ftupf’ g’ihmwind meine Madeln, ſag': Sehts den nit? 
Die Madeln fokettieren gleich und juchen ihn z'g'fall'n; 
Mer war's? Unfer Schneider unb mahnt ung ans Zahl'n. 


Man bringt 's ganze Jahr eh feine Tochter nit weg, 

Und der Faſching verfehlt jetzt noch auch feinen Zweck; 
D'jungen Herrn fein, wenn ſ' heiraten ſoll'n, wie von Stein, 
Und mit'm Tanzen, da ift halt net g’holfen allein; 

Statt daß fie d'Madeln als Frau'n vom Ball wegführ'n, 
Thun fie ſ' mit a paar ſchnudige Zelteln traftiern. 


Der alte Wein ift 'was wert, hat erit a Schneib, 

Bei d'alten Jungfern ift’3 verkehrt, dad wiſſen alle Leut’, 

Ein’ altbachne Semmel, die bringt man hart an, 

Und Madeln in ſechsunddreißig frieg'n ſchwer ein’ Mann, 

Morg'n werd’n meine Madeln, bring’ ich |’ ledig nad) Haus, | 
Licitiert, oder ic) mad)’ neunzig Los und ſpiel' ſ' aus. (Ab.) 


Berwandlung. 
Semmelfhmarrend Zaubertabinett mit Mittel: und Seitenthüren. 


Dierie Scene. 
Semmelfhhmarren, Ramfamperl durd die Mitte. 
Semmelihmarren Bir find am Ziele. 
Ramſamperl. Na, alfo was giebt's? Sch hab’ nicht viel Zeit. 
Semmelfhmarren. Hören Sie! 
Ramfamperl. Aber nur geihwind. Sch muß zum Mädel. 
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Semmelfhmarren Zu mwelhem Mädel! 

Ramfamperl Na, zu ber, wo wir heut früh waren. 

Semmelihmarren. Alſo zu diefem Mädel?! Sie gehen umfonft. 

Ramſamperl. Warum? 

Semmelſchmarren. Das Mädel iſt nicht mehr dort. 

Ramſamperl cheftich. Wo iſt fie denn? 

Semmelſchmarren. Fort! 

Ramſamperl. Da ſteckt eine Spitzbüberei dahinter. 

Semmelſchmarren. Nicht Spitzbüberei ... Zauberei! 

Ramſamperl. Unbegreiflicher! Ich vergreif' mich an Ihnen, wenn ſ' mir 
ſ' nicht an der Stell' herſchaffen. 

Semmelſchmarren. Nur ruhig! Es ſoll geſchehen. Ihnen dieſe Freude zu 
bereiten ließ ich ſie von meinen Geiſtern durch die Lüfte tragen, und auf meinen 
Wink ſchwebt ſie in dieſes Gemach herab. 

Ramſamperl (mit freudigem Erſtaunen). Was? Nicht möglich! Zauberer... 
Zauberer, laß' dich umarmen. (umarmt ihn heftig.) 

Semmelſchmarren. Wohlan! ... Erſcheint! Erſcheint! Erſcheint! ... 
(Wintt dreimal mit dem Zauberſtaub.) Hier ſehen Sie... 

Ramfamperl. Na, was ift denn das? Es kommt nir. 

Semmelfhmarren (verlegen). Was fol das? 

Ramſamperl. Ihr Zauberftaberl ift nir nut. 

Semmelihmarren (minttnod einmat). Hm! Hm! 

Rafamperli. Pfui Teufel! Ich fchamet mich mit der Zauberei! 

Semmelſchmarren. Sie müfjen ſich verweilt haben. 

Ramſamperl. Na, in der Luft follt’ man glauben, kann's feinen Aufent- 
halt geben. 

Semmelihmarren. O, auch bie Luft ift nicht immer fo, wie fie fein 
fol. Sagen Sie mir, eh’ fie ericheint: bleiben Sie ihr auch ftetö treu? 

Ramfamperl. Bis viere nachmittag wird fie meine Frau, das Weitere 
wird ſich finden. (Es wird oben in den Soffiten geklopft.) 

Semmelſchmarren. Wer klopft denn da oben? 

Grobianetto (oben). Wir ſind's, die Genien. 

Semmelſchmarren. Laßt mich in Ruh', ihr Fratzen! 

Grobianetto. Wir haben ja die Küchengretel gebracht. 

Semmelſchmarren. Ja ſo! 

Ramſamperl. Sie find doc ein vergeßlicher Menſch! 

Srobianetto (von oben. Wenn S' nit bald aufmachen, fo laffen wir's 
über 3 Dach hinunter fallen. 

Ramfamperl. So tummeln S’ Ihnen, hören S' denn nidt! 


Semmelfhmarren. Gleich. (Wett den Zauberſtab an einem Streichriemen, dann 
winkt er. Es beginnt eine leiſe Muſik, Semmelihmarren brüdt an einer Jeder in ber Wand, man 
Hört das Knarren eines Uhrwerks, bie Dede des Kabinetts öffnet fi, es bringen von oben etwas 
Bolten herein, dann werben die Genien fijtbar, melde, Roja wie am Schlufie des erften Aktes auf 
der Ditomane tragend, langſam herniederſchweben.) 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Rofa ſchlafend, Grobianetto, Genien. 

(Ehe die Genten no ganz am Boden find, endet die Muſik.) 
Grobiametto (nad der Muſit, nod in der Luft [hwebend). Wo Halten wir denn? 
Semmelfhmarren. Bier. ° 
Namfamper! (Mofa betrachtend). Das ift ein liebes Sind. (Zu den Genien.) Laßt 

fie nur nicht fallen. 

Grobianetto (ey. O, ich bitt’ Ihnen, wir haben fchon mehr g'fahren. 
als die, wir fchleppen ja alle Augenblid’ jo eine Perfon durch die Xuft. (In 
diefem Moment erreichen fie den Boden.) 

Semmelfhmarren. Bewundern Sie meine Zaubermacht. (Zu den Genien.) 
Entfernt euch! 

SGrobianetto. Zahlen Sie das Trintgeld? Nein! Alfo warten S', bis 
wir 'was friegen. (Zu Ramjamperi.) Wir bitten um 'was fürs Herfahren. 

Ramfamper! (giebt ihm Gerd). Da habt ihr 'was. Trinkts auf meine Ge⸗ 
fundheit ein Glaſel Ausbruch. 

Grobianetto. Einen Ausbruch? Ia, das wollen wir, denn ben beftändigen 
Wolkenbruch Hab’ ih ſchon bis daher. 

Semmelihmarren (u Grobianetto). Yort, und harret meiner ferneren Befehle. 

Grobianetto. So? Haben wir uns heut etwa noch nicht genug geradert? 
Wir gehn jekt in die Wetterwolfen dort hinüber ein wenig anmäuerln. 

Semmelihmarren. Weh' euch, wenn ihr einen meiner Winke verfäumt. 

Grobianetto. Na, dad wär’ nachher weiter nir. (Zu Ramſamperl.) DO, id 
ſag's Shnen, fo ein Genius ift ein wahres Hundsleben. 

Semmelfhmarren Mari, fag’ ich. (Die @enien erheben fi in die Luft.) 

Grobianetto. Ewig da fein, fo oft er winkt mit fein’ dalketen Staberl! 

Semmelfhmarren (gu Grobianetto). Wirft du ftill fein. 

Grobianetto. Daß wär’ naher eine Kunft, ein Zauberer z’fein, wenn 
wir all's thun. 

Semmelfhmarren. fein Wort mehr, das rat’ ich dir! 

Grobianetto. Und die milerable Beſoldung, man zerreißt f' an Flügeln. 

Semmelfhmarren. Burſche, zittre vor meinem Zorn! 

Grobianetto. Na ja, verzaubern S’ mid halt in ein Fiakerroß, 's iſt 
gleich fo g’icheit! (Die Genieen find in den Eoffiten verfhmwunden, die Dede des Gemachest jhlicht 


ih wieder.) 
Sechſte Scene. 


Ramfamperl, Semmelſchmarren, Roſa. 

Ramſamperl. Das iſt wahr, Ihre Untergebenen haben einen Reſpekt vor 
Ihnen, das iſt ſchon eine Freud'. 

Semmelſchmarren. O, Sie werden ſchon noch zittern vor mir. 

Ramſamperl. Ja, bei Gelegenheit, wenn S' Zeit haben. 

Semmelſchmarren. Nun hören Sie meinen Plan mit dem Mädchen hier. 

Ramſamperl. Was Plan? Da giebt's gar feinen Plan, die wird ge⸗ 
heirat’t auf der Stel. 


— 17 — 


Semmelſchmarren. Die Brautwahl muß vor der glänzenden Ver⸗ 
jammlung, bie heute geladen ift, feierlich vollzogen werden. Alle Schönen bes 
Landes werden ihre Talente an ben Tag legen, um das Herz bed vermeintlichen 
Ramfjamper! zu erobern; muß es Sie nicht freuen, wenn unter allen Diefen Shre 
Geliebte den Sieg daponträgt ? 

Ramfamperl. Na, das ift Ihnen g’raten. 

Semmelfhmarren Auch fie muß fich produzieren. 

Namfamper!. Uber mit was? Da fieht man, daß Sie immer auf die 
Hauptſach' vergeffen. 's Mädel ift dumm ... ein lieber Schned‘, aber dumm... 
fie Hat fein Talent; Aufbetten, Ausfehren, Milhholen und Abwaſchen find das 
einzige, was fie von den fchönen Künften erlernt hat. . Um alfo "was Geſcheites 
in fie Hineinzubringen, brauden wir Ihr Zauberſtaberl. Allez, zaubern 
S’ was! 

Semmelfhmarren. Obſchon Sie jagen, daß ich immer die Hauptjache 
vergefle, jo will ich Ihnen bemweilen, daB ich Doch geicheiter bin, als ich ausſchau'. 
Hier ſehen Sie diefed Nagerl, (Zieht es aus der Taſche) das hat die magiſche Kraft, 
Dummpeit in Vernunft und Tölpelhaftigfeit in gute Dehors umzuwandeln, 

Ramfamperl. Wie es mir fcheint, haben Sie den Zauber noch nicht bei 
Shnen angewandt? ... 

Semmelfhmarren (mit Berbeugung). Als Ihr Erzieher war ich bisher 
nur für Sie bedadt. 

Ramfamperl. Na, id will fehn, ob Sie kein Lügner find. Machen ©’ 
eine Prob’ an meiner Küchengretel hier. 

Semmelfihmarren. Sogleich, aber Sie, mein lieber Zögling, müffen 
ih entfernen, denn ih muß allein fein, wenn ich mein Hokus Pokus mach’ und 
mein Sauber auf fie wirfen fol. 

Ramſamperl. Nun gut, ich geh’. Aber, Zauberer, führen S’ Ihnen gut 
auf, das rat’ ich Ihnen, fonft fommt 's Zaubern an mich, und ba müßt’ id) mir 
Ihr Staberl ausbitten. (Ab.) 


Siebenfe Scene, , 
Semmelſchmarren, Roſa. 


Semmelſchmarren czieht eine Feuerlilie hervor). Ich glaube, ich Habe das 
Rechte erwiſcht. Erwache! (Berührt fie mit dem Zauberfiab.) Jastim, plastim, gummi- 
elastim ! 

N ofa (erwacht gähnend). Ah!... Der Schlaf... nein, das ift gar nicht zum... 
Ach! ... Jet fol ich wieder Feuer machen, und ich hab’ fein Kleines Holz. 
(Weint.) Ein kleines Holz möcht’ ich haben. 

Semmelfhmarren (näper tretend). Sieh mich hier... . 

Rofa (ohne ihn zu bemerken). Ein kleines Holz möcht’ ich haben; Stod kann ich 
fein’ brauchen zum Staffeemachen, und geftern hab’ ich keins g’hadt. (Gahnt.) Und 
der Schlaf... 

Semmelfhmarren. Meiner Zaubermaht weicht der ftärkite Schlaf... 
(Berührt jie mit dem Etab.) Erwache! Sieh, wo du bilt! 
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Roſa (fi ermunternd und herumſehend). Um alles in ber Welt, was ift Das? Ich 
fang’ mid) zum fürchten an. 

Semmelihmarren. Höremid!... 

Roſa. Hinaus möcht’ ich. 

Semmelfdhmarren Wiſſe, mein Kind! ... 

Roſa. Hinaus möcht' ich. 

Semmelſchmarren. Aus dir ſpricht noch der Schlaf, betrachte dich! 

Ro ſa (wird ihr prächtigen Kleid gewahr). Was ift denn das? Wie komm’ benn id 
in die Pracht? (üngſtlich) Das gilt nichts, mich haben |’ aus'tauſcht . . . wo ift 
denn die andere, Die ih bin? . 

Semmelfhmarren. Gefällt dir denn dieſe foftbare Kleidung nicht? 

Roſa (ſich mit Wohlgefallen betrachtend). Ja, ſchön ... Ihön wär’ das freilid.... 
Nein, nein, wie ich ſchön bin! So 'was iſt noch gar nicht dageweſen. ber 
fagen S’ mir nur, bin ich’8 denn wirklich ? 

Semmelſchmarren. Freilich bift du's. 

Roſa. Haben S' mich nicht austauſcht? 

Semmelſchmarren. Das Kleid nur, bu biſt dieſelbe. 

Roſa (yherumſpringend). Nein, wie einen fo ein Kleid verändert... ich kenn' 
mid gar nicht mehr. 

Semmelihmarren. Das Kleid madht den Mann. 

Roſa. Sie Haben doch nicht etwan einen Mann aus mir gemadt ? 

Semmelihmarren Was fält dir ein? 

Roſa. Ich mag feiner fein, fo ein Ding, fo ein milder. 

Semmelfhmarren. Ich habe dich in dieſes Schloß gebracht und did 
mit Glanz umgeben, daß bu mit ben andern Töchtern des Landes, die fi um 
Ramfamperl3 Hand bewerben, in die Schranken treten fannft. 

Roſa. DO, mein, dag wär’ ſchön! Ich hab’ fchon g’hört von bem Ramfamperl, 
aber Ihaun S', ih will nicht fo Hoch hinaus. 

Semmelfhmarren. Du verbienit dad größte Glüd, 

Roſa. Hören S’ auf vom Fried geben, ih mag ihn nidt. 

Semmelfhmarren Warum nidt? 

Roſa. Weil ich ... (Lacht verfhämt, aber dumm.) weil ic... Sie müflen mid 
nicht anſchau'n, wenn ich das ſag'. 

Semmelihmarren Nun? 

Nofa. Dort Shaun S' hinüber... Weil ich in ein’ andern verliebt bin. 

Semmelfhmarren. Unb mo ift diefer andere ? 

Roſa. Dad weiß ich nicht. 

Semmelfhmarren. Wer ift er? 

Nofa. Das weiß ih nid. 

Semmelfhmarren. Xiebt er dich wieder ? 

Nofa. Das weiß ih nit. Aber wenn Sie ihn fehen follten, fo jagen 
Sie ihm... 

Semmelfhdmarren Was fol ih ihm Tagen? 

Roſa. Daß ih... daß ich in ihn verliebt bin. 
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Semmelfhmarren. Und meiter?.. 

Rofa. Sonft nichts. Aber Sie müffen ihm das etwas pfiffig beibringen, 
Sie müffen ihm im Anfang nur jagen, daß ih in ihn... in ihn ſchrecklich ver⸗ 
liebt bin. 

Semmelfihmarren Ich will deinen Auftrag erfüllen, boch habe ich 
noch höhern Zweck mit dir, deshalb nimm hier dieſes Nagerl, es wird deinen 
Geift verwandeln ... doch wirfft du e8 von dir, fo fehrft du in deinen vorigen 
Zuftand zurüd. (Giebt ihr das Ragert.) Hat ihn jchon ! 

Roſa nimmt es). Was ift da8? Wie wird mir? (Mit veränderter Weite.) Alfo 
Sie find der Hofmeifter von dieſem liebensmwürdigen Tauſendſaſa? Sie werben 
ihm 'was Sauberes gelernt haben! Ihnen jchaut auch der Vokativns bei den Augen 
heraus! Kommen S’, fegen Sie fi) zu mir! (Sie fest fi.) 

Semmelihmarren (versüfft). O, ich bitte... 

Roſa. Sie werden doch den Plak nicht PA an meiner grünen Seiten? 

Semmelfdhmarren (jet ſich zu ihr). O, ich bitte. 

Roſa. Sie find ein Gelehrter, jagt man, und die glauben, Sie wiſſen alles. 
Was aber das weibliche Herz und feine Schwaditäten anbelangt, da verftehn 
diefe Herren g’rad fo viel als eine Kuh von ber jpaniichen Sprach'. Sie werben 
mir meine Offenherzigfeit doch nicht übel nehmen, Sie liebes Mannerl?... 

Semmelihmarren U, id bitte... 

Rofa. Daß Herr von Ramfamperl mich wählt, daran werden Sie wohl nicht 
zweifeln, ich bitt’ Sie, wenn Sie Diele Neize betradhten ... 

Semmelfhmarren OD, id bitte.. 

Roſa. Was ſchau'n S’ denn fo trußig, wenn id) von meinen Reizen red’? 
Werden S’ gleich lachen mit'm Gicht, Sie a Mannerl übereinanber! 

Semmelſchmarren (immer mehr verlegen). O, ich Bitte. 

Rofa. Nun hören Sie das Geheimnis meines Herzens. 


Achte Scene. 


Die Vorigen; Ramfamperl, ver ihon etwas früher eingetreten. 


Ramfamperl (uür ſich. So? 

Rofa (iR vorgetzeten). Es war ein junger Mann heute früh bei ung im Haus; 
ein Mann, (Seuft.) dieſer Mann hat einen Eindrud auf mich gemacht, einen Ein- 
druck, der über allen Ausdrud erhaben ift. 

Semmelihmarren 8, id bitte... 

Rofa. Sie werden die Güte haben, meinen Poftillon d'Amour zu machen. 

Semmelidmarren H, ich bitte... 

Roſa. Vielleicht daß fpäter .. 

Semmelihmarren O9, id bitte... 

Roſa. Vieleicht daß jpäterhin auch noch andere Männer ihre Blicke ſchmachtend 
auf mid) werfen. 

Ramfamperl für fi, aber aut). Verdammte Veränderung ! 

Roſa. Wer ift denn da? Wer hat die Keckheit, zu horchen? 
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Ramſamperl. Soeben bin ich eingetreten. 

Nofa (ſehr reundtis). AH, Sie ſind's! ... Keine Regel ohne Ausnahme ... 
ich entferne mich jet ein wenig; ber gefühlvolle Diskurs hat mich angegriffen, 
ih muß Erholung in einer fchattigen Laube ſuchen; daß Sie fi ja nicht unter: 


ftehen, mich zu überrafchen ... verftehen Sie mich, ja nicht unterftehen. (Turs 
die Mitte ab.) 
Reunte Scene. 
Ramfamperl, Semmelſchmarren. 

Ramfamper! (wütend. Zauberer, jegt machen S’ Ihnen auf 'was g'faßt, 
jeßt hat der Reſpekt ein End’. 

Semmelfhmarren (änsttiis). Was wollen Sie denn? 

Ramfamperl. Die Schläg', die Sie jegt kriegen, hat noch fein Zauberer "kriegt. 

Semmelfhmarren. Sie werden doch nidt .. . 

Ramfamperl, Ihnen auf Karbonadeln zufammenhauen. Wie haben Sie 
mir dad Mädel verwandelt? 

Semmelfhmarren. Ich weiß jelbit nicht, wie... 

Ramfamperl Sie willen gar nichts, brum follen S’ Ihnen audy für kein’ 
Gelehrten ausgeben. Ich ſuch' mir nur 'was. (Sudt im Zimmer herum.) 

Semmelfhmarren (furdtfam). Unterſtehn Sie fih nicht! Ich wollte das 
Mädchen zur geiftreihen Dame machen, aber... . 

Ramfamperl. So? Das wäre eine geiltreihe Dame. Cine abichenliche 
Stofette haben Sie aus ihr gemadit. 

Semmelfhmarren. Ich hab’ in der Geichwindigfeit ein unrechtes Nager! 
erwiſcht. 

Ramſamperl. O Sie zerſtreuter Zauberer, g'freu'n S' Ihnen. 

Semmelſchmarren. Das andere Nagerl hätte ſicher die gewünſchte 
Wirkung hervorgebracht. 

Ramſamperl. Werden Sie's jetzt austauſchen an ber Stell’? G'ſchwind, 
laufen S' ihr nach, Sie nehmen ihr dies Nagerl weg und geben ihr das andere. 

Semmelſchmarren. Das geht nicht. 

Ramſamperl. Nicht geht's? 

Semmelſchmarren. Sie muß ſelbſt aus freiem Antrieb das Nagerl von 
ſich werfen, dann erſt darf ich ihr das andere geben, ſo ſteht's im Zauberbuch. 

Ramſamperl. Nein, was Sie für Konfuſionen anfangen, das iſt ſchred⸗ 
lich. Wenn Sie's aber nicht thut? 

Semmelſchmarren. Dann haben Sie nichts an ihr verloren. 

Ramſamperl. O, hören S' auf! ’3 Mädel iſt ſauber, und an ihren 
Fehlern find Sie ihuld; Sie find ein... 

Semmelidhmarren (nd). Was? 

Ramfamper!l. Ein... 

Semmelfhmarren. Seine Beleidigung, ſonſt geb’ ich das andere Nagerl 
gar nicht her. Was bin ich? 

Ramfamperl!. Ein gelehrter Mann Hab’ ich fagen wollen. (Kür fig.) Wir 
reden fchon noch miteinander, wenn alles vorbei ift. 
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Zehnte Scene. 
Die Vorigen; Mazxenpfutfd. 


Marenpfutjch (etwas benebel). Das ift eine Schöne Schicht! Sch hab’ 
einen Plan... 

Semmelihmarren. Sie find ganz echauffiert, was ift denn geichehn? 

Maxenpfutſch. Sch hab’ einen Plan... 

Ramfamperl. Das haben wir jeßt ſchon einigemal gehört. 

Marenpfutfh. Bor allem müflen Sie wiſſen, daß ich der Oberfellermeifter 
Seiner Herrlichfeit geworden bin. 

Ramfamperl und Semmelfhmarren (vemeigen fih). Ah!.. 

Marenpfutfh. Das hat aber gar feinen Bezug auf meinen Plan. 

Ramſamperl. Wollen Sie aljo herausruden mit der Farb’ ? 

Marenpfutih. Was Farb’! Glauben Sie, ih mach's wie die Wirt und 
färb’ mein’ Wein? 

Semmelfhmarren. Nber der Blan?... 

Marenpfutfh. Der Wein muß naturfarb fein und die Natırr ift weinfarb. 

Semmelihmarren Wollen Sie uns nun zu wiſſen thun... 

Marenpfutih. Was meinen Plan anbetrifft? Sehen Sie, es find fo 
viele Frauenzimmer hier im Schloß, daß fcheniert mich. 

Semmelihmarren. Ad, ich begreife. 

Maxenpfutſch. Ich felbft made feine Aniprühe auf Ramſamperls Hanb, 
fondern es handelt fi nuk von wegen meinen Töchtern, bie find voller Anfprüche. 

Ramſamperl. Das fieht man ihnen an. 

Marenpfutih. Was fieht man? Er wird gar nichts fehen, vorlauter 
Buriche ? 

Ramſamperl. Sie verftehen meine Worte unredit. 

Maxenpfutſch. ch verftehe gar nichts, nur Anipielungen leid’ ih nicht 
auf meine Töchter, verfteht er, Anfpielungen. 

Ramfamperl. Ühre Töchter find wahre Engeln. 

Maxenpfutſch. Das geht ihn auch wieder nichts an. (Zu Eemmelfhmarren.) 
Es ift eine fremde Perſonage hier, fein Menſch weiß, woher fie it. 

Ramfamperl (für fih, aber etwas Taut). Das ift die Beltimmte meines Herrn. 

Maxenpfutſch. Hat er 'was gelagt? 

RNamfamperl Ic kenn’ fie. 

Maxenpfutſch. Jetzt will der |’ kennen, fenn ich |’ nit einmal. Sie ift 
grad wie aus den Wolfen gefallen. 

Ramfamperl. So 'was dergleichen, 

Maxenpfutſch. So 'was dergleihen iſt fie? Wohl möglid. Sie will, 
hab' ich g'hört, durch ihr Tanzen Seiner Herrlichkeit den Kopf verrucken, und das 
Tanzen wirkt, wie Sie wiſſen, ungeheuer auf die Männer. 

Ramſamperl. Das glaub’ ih. Was wollen Sie aber machen? 

Marenpfutfch. Meine Töchter können alles, nur Tanzen nicht, die eine 
wegen Hühneraugen, die andere wegem Wadelframpf. 
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Ramfamperl Das ift jehr fatal. 

Marenpfutih. Daher muß diefe Perſon ... fehen Sie, das ift eigentlich 
mein Plan... daher muß fie verdunfelt werden mit ihrer Tanzerei, und zwar 
bon Tänzerinnen, die fih gewafchen haben, bie feine Aniprüche machen können 
auf die Hand Seiner Herrlichkeit. 

Ramſamperl. Das ift ſehr pfiffig ausftudiert. 

Maxenpfutſch. Sekt, meine Herren, fommt erft der Hauptplan. Wir 
zwei, (Bu Semmeligmarren.) ich und Sie, wir ftellen die Tänzerinnen vor, und (Auf 
Ramfamperi.) der auch. Wir drei werden doch beifer tanzen, als fie allein. 

Ramfamper!l. Warum nit gar! 

Maxenpfutſch. Er wird gar nicht gefragt, er muß. Gehn wir nur ge 
Ihwind, denn das Felt wird gleich losgehn. 

Semmelfhmarren (teije au Ramſamperl). Meigern Sie fih nidt. 

Ramfamperl. Ich kann nicht. Was fallt Ihnen ein? 

Semmelihmarren. Der Ruhn Ihrer Geliebten erfordert es, daß fie 
nicht verdunfelt werde. Wir werden fie nicht in Schatten ftellen. (Saut.) Aus 
Rückſicht für Ramſamperl und deſſen Braut müſſen wir feinen Willen thun ; für 
das Übrige laffen Sie mich forgen. 

Maxenpfutſch. Was reden S’ ihm denn fo lang zu, ed ift nicht der 
Müh' wert. (Hängt ſich in feiner Begeifterung in Ramfamperl ein, den er für Semmelſchmarten hält.) 
Wir zwei wollen, und (Auf Semmelfmarren.) der Burſch' der wird gar nicht gefragt. 
Kommen Sie nur, Herr von Semmelfchmarren, fonımen Sie! (Alle drei ab.) 


Berwandlung. 
Prüchtiger Saal mit einem erhöhten Sitze für Rappenftiefel rechts im Borbergrunbe. 


Elfte Scene. 


Ein feierliger Marſch beginnt, Dienerfchaft Ramfamperls und Pagen eröffnen den Zus, 
darauf folgen die Herren und Damen, unter ihnen Hyacinthe, Bella und Rofa; zuiekt 
erfheint von Dienerſchaft umgeben Bappenfttefel. 


(Während dieſes Einzugsmarſches wird folgender Chor gefungen.) 


Chor ber Herren und Damen. 


Heut wird Ramſamperl wählen, 
Die am lieblichiten ihm jcheint, 
Alle wird ein Wunfch befeelen, 
Gern wär’ jede ihm vereint. 
Singt im voraus Subellieder 
Sener, welche trifft die Wahl, 
Bald ertönt die Halle wieder 
Bon des Hochzeitsfeites Schall. 


(Am Schlufſe bed Chors, wie KRappenftiefel fi den Stufen feines Sitzes naht, erfchallt eine Intrabe, 
er ftolpert die Stufen hinauf und fest fid).) 
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Recitativ. 


Kappenſtiefel. Heute iſt, daß ich Ihnen ſag', 
Ein außerordentlicher Tag... 
Ein Dann ohne Weib ift ein Strumpf ohne Zwickel ... 
Drum wähl' id mir heut einen Eh'ſtandspartikel ... 
Nun Hört, ihr Schönen, und jpigt euer Ohr, 
Das weitere tragt euch der Dingsda ... der Hausknecht ... 
Bitt' um Werzeihung, das Hab’ ich nicht jagen wollen, e8 mir nur 


herausgerutidt . . . 


Der Haußmeifter ... Hausmeiſter vor. 


MWurler. Sch berufe mich auf das, mas Seine Herrlichkeit gefagt haben, und 
verichweige das Weitere; mit einem Worte, jest geht's los. (Mufit, er führt Bella vor.) 
Dieſes Fräulein wird fich jeßt produzieren. 

Kappenftiefel. Mit was, wenn ich bitten darf? 

MWurler. Im Gejang. 

Kappenftiefel. Sie fol anfangen. 


Bella. 


Arie 
Gar leicht ift’8, durch Gefang zu rühren, 
So jagt man, doch mein Herz fchlägt bang, 
IH wag' es nicht, es auszuführen, 
Ganz einfach fei nur mein Gefang. 


Einfam im ftillen Thal 
Pochet ein Mädchenherz, 
Und diefe füße Cual 
Bereitet ihr Wonn’ und Schmerz. 
Einſam im ftillen Thal 
Fühlt fie der Liebe Qual, 
Und dieſe füße Pein 
Begleitet fie ganz allein. 
Die Hoffnung lacht, 

Winkt Glanz und Pradt, 
Süngling vom Bauberland, 
Du reichſt ihr deine Hand. 


Wurler Der Gelang ift zu Ende. 

Kappenftiefel. Alfo Hinaus mit ihr und eine andere herein. 

MWurler (führt Bella ab). 

Seappenftiefel cur. Bediente! Etwas zum Anfeuchten ! (Der Bediente bringt 


Gefrorenes.) Nir da! 


Eine Halbe Bier. (Der Bediente bringt e8.) 


Wurler (führt Oyacinthe vor. Nun kommt die Neihe an diefe Dame. 
Kappenjtiefel. Was madt die? 

MWurler Sie führt Gruppierungen aus. 

Kappenſtiefel. Krepierungen ? 
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Wurler. ‘Gruppierungen, das ift eine Art von Tanz, grazidje Stellungen. 
Kappenftiefel. Gut, fie fol Stellagen maden. 

Hyacinthe (tanzt einen kurzen Shawltanz). | 

SKappenftiefel (nad dem Zanı). Recht brav! Machen S’ aber, daß weiter 
fommen. Hinaus. (Wurler führt fie hinaus.) 

Wurler (Mofa vorfüpeend). Seht kommt's an diefe Dame. 
Kappenftiefel Was g’ichieht mit der? St denn gar fein Tarif oder 
Speidzettel da, daß man wüßt', wie die Sachen aufeinander folgen ? 
Wurler Dieje Dame thut erft, als ob fie fingen mollte, verfpielt ſich aber 
gleich in einen Sodler hinüber, diefer Jodler wieder wachſt fih zum Schluß auf 
einen Tanz hinaus. 

Sappenjtiefel. Gut, fie jol fingen und jodeln. 


Arie 
Rofa. Aus der Stabt die jungen Herrn 
Hab’n die Rofen fo gern, 
Drum gehn ſ' aufs Land hinaus, 
Suchen fi Die Roſen aus; 
Überm Zaun, entern Grab’n, 
Überall woll'n f’ Rofen hab'n. (3obter.) 


Doch die Roſen hint' und vorn’ 
Haben alle fpiß’ge Dorn, 

Darum zahlt ſich mancher aus, 
Der aufs Land geht oft hinaus, 
Und zieht dann g’ichwind im Trab 
Oft mit langer Nafe ab. (Sodler.) 


Kappenftiefel (nad dem Geſang). Seht halt’ ich's nicht länger mehr aus, du 
wirft die Meinige. 

Alle. 9a, er hat gewählt. 

Rosa (u Kappenftiefen. Alfo Sie find der, um den fid) die Frauenzimmer reiben? 
Sappenftiefel. O, ich bitt' recht fehr, das ift nur eine Kleinigkeit. 
Nofa (uür ſich. Den foll ich nehmen? Dieſen Tölpel, dieſen ... 
Kappenftiefel cbeifeite). Jetzt verliebt fie fich Itudweis in mich. 

Roſa (ur ſich. Und dem andern entfagen? Dem gemiffen gar andern?... 
Nein, fort, Nagerl, der Zauber fol verfchwinden! (Wirft das Nager! weg und entficht. 


Donnerſchlag.) 


Alle Was ſoll das? 

Kappenſtiefel. Geliebte! ... Wo iſt fie Hin? 

Alle ort! 

Kappenftiefel. Halt’t fie ſ' auf! Halt't ſ' aufl 

Wurler. Laſſen Sie | laufen! 

Kappenftiefel. Nein, laufts ihr nach. (Einige thun es.) 

TB urler (pet einen Handſchuh von Rofa auf). Da hat fie einen Handſchuh verloren! 
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Kappenjtiefel. Her damit! O, ſüßes Unterpfand! Da bitt’ ich zu be— 
traten, den fleinwinzigen Fuß! 

Wurler Da tit nichts Beſonderes dran, aber braußen find noch drei Schön- 
heiten, die alle andern übertreffen. 

Kappenftiefel, Iſt Die Krapfenbacheriiche dabei? 

Wurler. Die Krapfenbaderiiche fommt erft jpäter. 

Kappenftiefel. Nur herein mit die drei Schönßeiten. 

Wurler (a). 

Rappenftiefel (zu den Anmweienden. Und nun, meine Herrihaften, wenn's 
Ihnen recht ift, jo wollen wir indeffen, biß Die andern fommen, einen fleinen 
Tanz ausführen. 

Alle Sa, das wollen wir. 

Rappenftiefel. Nun, fo fangen S’ an! 

(Allgemeiner Tanz, dann Galopade, dann wechſeln die Paare und zeigen auf Semmelidmarren, 
welcher als Frauenzimmer verkleidet hereinhüpft, ebenfo Ramjamper! und endlich Maxenpfutſch; alle 
drei find idealiſch gekleidet, mit Blumenkränzen, fie machen verſchiedene Bruppierungen während einem 

Maeftofo, darauf fäht eine zierliche Balletmufit ein, fie führen ein karikiertes Pas de trois aus.) 

C h DT (fällt gegen das Ende des Tanzes ein). 

Ah, ganz unvergleichlich ſchön! 
So was hat man nie gejehn! 
(Allgemeine Gruppe, bie drei Solotänzgerinnen In ber Mitte.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ill. Akt, 


immer in Marenpfutih3 Haufe, wie im erften Akt. 


Erſte Srene. 
Roſa. 


Sp iſt die ganze Herrlichkeit wieder verſchwunden, und ich bin noch ärmer, als 
id war; id) mag thun, was ic) will, fein Bild bringt nicht? mehr aus dem Herzen. 





Zweite Scene. 
Die Vorigen; Semmelſchmarren tritt ewas ſchüchtern herein. 


Semmelſchmarren (ürjig). Sie iſt allein. (Laut) Mein Kind! ... 

Roſa. Was ift denn das für eine Viſit? 

Semmelihmarren. Keine unangenehme, denn id) bin ein guter alter Herr. 

Roſa (für is). Aber eine langweilige, denn ich ſeufz' nach einem jungen Herrn. 

Semmelſchmarren. Ich habe dir ein Nager! zum Präfent gemadt. 

Roſa (gleichgültig). Sch weiß, ich hab's weggeworfen. 

Semmelihmarren. Darüber follt’ ich eigentlich böfe fein. 

Roſa. Wied gefällig ift, mir liegt nichts daran. 

Semmelfhmarren. Mber du bift fo gut, jo liebenstvürdig, (Immer feuriger.) 
fo ſchön, fo reigend, fo bezaubernd ... 

Nofa. Ob S’ aufhören! Wie gefchicht Ihnen denn? 

Semmelfhmarren. Du bift ein fo liebes, herziges, patichierliche® . . - 

Roſa. Wann ©’ jeßt nicht bald gehn... . 

Semmelfhmarren. Kind, vergiß nicht, daß ich ein Zauberer bin. 

Roſa. Das vergißt man eigentlich leicht, denn Sie haben gar nichts Be 
zauberndes an fih. Still, ich glaub’, e8 fommt wer; wenn er’3 tft, dann g’freu'n 
S' Ahnen. 

Semmelfhmarren (mit Steg). Ich bin Zauberer und fürchte niemand. 


Dritte Scene. 
Ramfamperl tritt raſch ein. 


Ramfamperl. Engel, wo bift Du? (Semmelſchmarren erblidend.) Million Donner 
wetter! Was haben Sie da zu thun? 
Semmelfdhmarren (mit Rupe). Nichts. 
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Ramfanper!. Ich zerreiß’ Ihnen. Was haben Sie da gefucht? 


Semmelfhmarren. Dies die Antwort auf Ihren ohnmächtigen Grimm. 
(Stampft mit dem Fuße unb verfinft.) 


Ramfamper! (wütend. Wo erwiſch' ich ihn jetzt? Sch muß ihn Haben. 

N ofa (ihn befänftigendn). Sp hören Sie doch ... 

Ramſamperl. Nichts Hör’ ich, feine Schläg’ muß er haben. (Erblidt den 
Bauberftab, melden Semmelfdmarren während ber vorigen Scene zufällig fallen ließ, am oben.) 


9a, da ift fein Staberl, jett fommt er mir nicht aus. (BWinkt mit dem Zauberflab und 
verfintt in biefelbe Berfenfung, wo Semmelſchmarren verfant.) 


Rofa. Nun, da ſetzt's 'was ab. 

Semmelihmarren (tommt ganz blaß vor Schreden aus der entgegengefegten Ber 
fentung herauf). Kind, er fommt mir nad. 

Rofa. Aha, kommen Ihnen die Ängſten? 

Semmelfhmarren (nodängfliger). Verſteck mich wo, ich bitt’ dich, und 
ſchau, daß du das Staberl kriegſt. 

Roſa. Werden Sie in Zukunft nicht mehr heimlich zu einem Mädel fchleichen ? 

Semmelihmarren. In meinem Leben nimmermehr. 

Rofa. Gut, alfo Friehen S’ da im Kamin hinauf. 

Semmelfhmarren. Sa, ja, mein Kind. (Krieht ſchnell hinauf.) Schau nur, 
daß du das Staberl friegft. 

Ram f amper| (kommt aus derjelben Verjentung herauf, auf welcher Semmelſchmarren herauf« 
tam). Wo ift er? Du Haft ihn verftedt, wo? 

Roſa. Ich fag’ nir. 

Ramfamperl. Heraus mit der Spradj’, wo ift er? 

Roſa. Unterftehen S’ Ihnen und werden S’ grob mit mir. 

Ramjamperl. Ich muß ihn haben, Mädel, ich bitt’ di: wo ftedt er? 

Roſa. Put, ſchamen S' Ihnen, grob fein mit ei'm Frauenzimmer. 

Ramfamperl. Ich werd’ dih hernach um Verzeihung bitten, aber die 
Erefution geht vor. 

Roſa. Eine Gefälligkeit erfordert die andere; geben S’ mir das Staberl, 
dann fag’ ih Ihnen, wo er ift. 

Ramfamper!. Da Hier nimm’s. (Giebt ihr den Zauberftab.) 

Roſa (nimmt den Zauberftab und reicht ihn, indem fie damit in den Kamin hinauf zeigt, dem 
darin verborgenen Semmelſchmarren). Sehen Sie, da oben bat er fi verſteckt. 

Ramſamperl. Wo iſt er? Ich ſeh' ihn nicht! Wo? 

Semmelſchmarren (aus dem Kamin gehend). Ic danke dir, liebe Roſel, fürs 
Staberl, ih hab’ mich unfichtbar gemacht. 

Nofa (u ihm). Gehn S’ nur fort, fonft friegen S' ſichtbare Schläg’. (Semmel- 
ſchmarren ab.) 

Ramjamperl. Mit wen red’ft du? Du Haft mich betrogen, Falfche, den 
Semmelihmarren entziehft du meinem Grimm. 

Roſa. Aber find S’ doch g'ſcheit! 

Ramjamperl. Bift du treulos? 

Roſa. Warum nidt gar! Was fällt Ihnen ein? Der Semmelihmarren 
ift ja ein alter Herr. 


Ramſamperl. 


Roſa. 


Ramſamperl. 


Roſa. 


Ramſamperl. 


Roſa. 
Ramſamperl. 


Roſa. 


Ramſamperl. 


Roſa. 


Ramſamperl. 


Roſa. 
Ramſamperl. 
Roſa. 
Ramſamperl. 
Roſa. 


Ramſamperl. 


Roſa. 
Ramſamperl. 
Roſa. 
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Quodlibet-Dunett. 
Alles fühlt der Liebe Freuden, 
Glaub mir, auch die alten Herrn, 
Keiner will die Liebe meiden, 
Alle hab'n ſ' die Mädeln gern. 
Was pocht ſo mächtig hier? ... 
Die Liebe iſt's, die Liebe, 

Und ich entſage ihr. 
Die Köchin beim Herd 


Hat 's Kraut net umkehrt, 


Hat d'Einbrenn verbrennt 

Und iſt ſo davon g'rennt. 

Dies Bildnis iſt bezaubernd ſchön. 

Hören S' auf und laſſen Sie mich gehn. 

Sch fühl’ es ... 

Na, was denn? 

Mein Papa wollt' mich g'waltſam zum Heiraten treiben, 
Und ich möcht' jetzt ſelber kein Jungg'ſell' mehr bleiben. 
Dudi! Dui di! 

Keine Ruh' bei Tag und Nacht, 

Sie, es kommt wer, geben S' acht. 

Roſerl, laß dich doch erweichen, 

Geh mit mir in Buchenhain. 

Wo willſt du, kühner Fremdling, hin? 


Was ſuchſt du dort im Heiligtum? 


D'Bäuerin hat d'Katz' verlorn, 
Weiß nicht, wo ſ' iſt, 

Sucht ſ' bald hint', ſucht j' bald vorn, 
Wudel, Wudel, wo biſt? 

O, Mannsbild ... 

Was? 

Deine Treue... 

Was ift’3 mit der? 

ft mir ein fichres Zeichen . . . 
Bon was? 

Daß uns in Hymens Reichen . . - 
Was iſt's borten ? 

Kein Rofengarten fprießt. 


Ramſamperl (yrichh. D, du Tichaperl, du! Was fallt dir denn ein? 


(Singt.) 


Roſa. 


Ich widme dir 

Mein ganzes Leben. 
Und wie viel hab'n S’ 
Denn noch darneben ? 





— 129 — 


Namjamperl, PViermalhunderttaufend Bfund 
Zahl’ ich, ſchließt du mit mir Mariage, 
Denn verliebt bin ih, "3 ift a Blamage. 
Jetzt folg mir nur g'ſchwind, du mein herziger Scha, 
So ein Engel, der g'hört auf ein’ ganz andern Plag; 
Wir gehen und fommen dann nicht mehr zurüd, 
Ih mad’ feine Umſtänd', ich führ' dich zum Glüd. 
Roſa. Ich kann nicht fort 
Von dieſem Ort, 
Roſtbrateln klopfen muß ich dort. 
Ramſamperl. Ich hilf dir dort, 
Dann geht's g'ſchwind fort, 
Raſtbrateln klopfen wollen wir dort. 
Beide. Ohne Raſt 
Angefaßt, 
Friſch dreing'ſchlag'n, 
Das heißt ſich plag'n, 
Nur geſchwind 
Wie der Wind, 
Daß wir bald fertig ſind. 
Roſa. Solang als ich leb', walz' ich für mein Leben gern, 
Und heut tanz' ich fort auf immer mit ein’ ſchonen jungen Herrn. 
Ramjamperl. Ich ſag' dir’, mein Schagerl, ich hab’ dich halt jo gern, 
Bor Lieb’ werd’ ic) auf die Lebt’ närriich noch werd'n. 
Sa, du biſt ein Mädel ganz nach mei'm Sinn, 
Ia, wie froh bin id, daß ich dein Bräutigam bin. 
Roſa. Dui di! Dui di! Dui Di! 2c. (Beide tanzen ab.) 


Berwandlung. 
Zimmer in Ramfamperl3 Palaſte. 


Fünfte Srene. 
Mazxzenpfutic, Hyacinthe, Bella. 


Marenpfutich (eygümm. Fort von mir, font vergeß’ ich, daß ich Vater bin, 
und komm’ ich einmal ins Malträtieren hinein, jo Hör’ ich drei Wochen nicht auf. 

Hyacinthe. Ic weiß gar nicht, was ber Papa will. 

Marenpfutih. Was er will?! Ein Geld will ih haben. 

Bella. So g’icheit find mehr Leut'. 

Marenpfutich. Neich wollt’ ic fein, aber bloß deswegen, damit ih Euch 
enterben könnt', jo kann ich euch leider nicht8 entziehen, al® meinen Segen und 
eine zerbrochene Einrichtung. 

Hyacinthe Das ift ein Ichöner Wunid. 

Bella. Das macht dem Papa Ehre. 

Neſtroy. Band X. 9 
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Maxenpfutſch. Mir foll nichts eine Ehre machen, als meine Töchter, und 
g’rab die haben Schand’ und Spott über mich gebradit. 

Hyacinthe. AH, da muß ich bitten, | 

Bella Das ift eine Red’! 

Maxrenpfutſch. Ein Glüd, daß ich eine Perüden trag’, ſonſt wär’ mein 
graues Haar mit Schmach bebedt. Ihr habt euch fauber produziert. 

Bella Wir haben ihm ja g’fallen. 

Marenpfutich. Die fremde Perfon hat euch ausg’ftochen, und ihr bleibts 
fiten. Aber das ſchwör' ich euch bei den Reizen meines Großvater, bei ben 
- BZuftänden meiner Großmutter: wer jeßt kommt, und ift er noch fo gering, wenn 
er nur fo dumm iſt und begehrt eine von euch zur Frau, fo müßts ihn haben. 

Beide Mas? 

Marenpfutſch. Kein Wort, jebt zeig’ ich meine Autorität. Die Hopa⸗ 
tatfchitäten haben ein End’, mit euch hat's einen zu ftarfen Faden; ihr feids 
nicht verbeirat’t und nicht vermitibt, nicht mehr ledig, mit einem Wort: ihr ſeids 
gar nichts. Deswegen wird jegt der Nächitbefte geheirat’t, Jüngling oder Greis, 
Schönheit oder Mißgeftalt, alles eing, wenn er nur fo viel Geld hat, daß er eine 
Frau ernähren fann und mir dreimal die Wochen die Soft giebt, mehr verlang' 
ih mir nit. Jener Schwärmerei, wegen Bezahlung meiner Schulden, hab’ id 
längſt entiagt. 

Hpyacinthe und Bella. Aber Papa... 

Marenpfutih. Stil, fag’ ih! Sekt wird ein menig außgefahren, die 
Ramfamperlifhen Wägen ftehen uns Heute zu Gebot. (Ruft zur Thüre hinaus.) He! 

Hyacinthe Aber ausfahren in der feuchten Abendluft. 

Maxenpfutſch. Das ift gut fürs Nheumatifche. (Zur Thüre Hinausfehend.) Da 
fteht fo ein VBurfche, wegen was fommt er denn nicht, wenn man ihn ruft. Ge! 
Einſpannen! 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Kappenſtiefel, als Reitknecht gekleidet, tritt ſchüchtern zur Thüre herein. 


Marenpfutſch. Einſpannen Hab’ ich g'ſagt. 

Kappenſtiefel. Den Augenblick. 

Maxenpfutſch (feht ihn an und erkennt ihn). Wie ... was ... Euer Gnaden 
Hoheit ... Herrlichkeit ... 

Kappenſtiefel. Nemam! Die Gnaden find aus, bie Hoheit iſt pfutſch, 
und die Herrlichkeit iſt pritſch. 

Marenpfutſch. Wa... was? 

Hyacinthe. Dielen Scherz noch, nachdem Gie uns fo tief gekränkt. 

Kappenftiefel. Hab’ ich Ihnen gekränkt? 

Hyacinthe. Sie fünnen noch fragen? 

Bella. Nachdem Sie uns jo im Innerſten de& Herzens verwundet Haben. 

Rappenftiefel. Hab’ ih Ihnen wirklich verwundet? 

Bella. DO! (Sie weint.) 

Hyacinthe. Weh' dir, mein leichtfinniges Herz! (eint.) 
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Maxenpfutſch. DO, Sie haben viel Unheil über eine Familie gebracht. 
(Weint aud.) 

Kappenftiefel. Jetzt weinen S’ alle, und ich hab’ ein weiches Herz, ich 
kann mid) auch nicht mehr halten. (Weint aud.) 

Marenpfutſch (bemerkt, dab Kappenftiefel weint. Ich hab’ ihn gerührt, jet blüht 
der Knofel aufs neue. (Laut zu Kappenftiefel.), An Ihnen wär's, dieſe Familienthränen 
zu trodnen. 

Kappenftiefel. Ja, das will ich, bier ift mein Schnopftüchel. 

Marenpfutid. DO, nicht diefen Spott... Ihnen ftehen andere Mittel 
3u Gebote. 

Rappenftiefel. Mir? Einem Reitknecht? 

Hnacinthe und Bella (ein. Was? Sie wären mwirflid ein... 

Kappenftiefel (demutsvon. Reitknecht. 

Hyacinthe. Ich Hab’ zärtlihe Worte verfchwendet an einen... . 

Kappenftiefel. Reitknecht. 

Bella. Ich hab’ gejeufzt, geihmachtet mit einem ... 

Kappenftiefel. Reitknecht. 

Hyacinthe Iſt's möglich!? 

Kappenftiefel (xtragiſch. Ja. Diefer andere Ipricht Wahrheit, diefe Kappen- 
ftiefeln lügen nicht, laut klirren es diefe Sporen, laut fchreit es dieſes rote Tuch, 
Har ftrahlt e8 von dieſen filbernen Borten, daß ich ein Reitknecht bin. 

Hyacinthe. Schand! 

Bella. Schmad! 

Marenpfutid. Schmad! 

Hyacint he (fireng zu Kappenftieſel). Wer ift alfo der Herr in dieſem Haus? 

Bella Er muß und Satisfaftion geben und dieſen Burfchen züchtigen. 

Marenpfutih. Wer ift der Herr vom Haus? 

SSappenftiefel. Der nämliche, von dem Sie fagten, dag Roß ſchau' ihm 
aud dem Auge. , 

Hyacinthe. Ha, ich bin vernichtet! 

Bella. Ich bin verloren! 

Marenpfutich. Pagat Ultimo Bolat!... Ich bin matich! 

Kappenftiefel ceine Schrift hervorziehend). Da ift noch jo eine Art Befehl von 
Seiner Herrlichkeit, ich befomm’ die Stallmeifterharge, ein Heiratsgut und eine 
friſchgewaſchene Ausftaffierung, wenn ich eine von den Fräulein Töchtern Heirat’. 

Marenpfutfch (plögtig umgefiimmt. Was? Im Ernft? Laſſen S’ anſchau'n. 
(Überfliegt Haftig die Ehrift.) Herr Stallmeifter, ich bitt’, wenn's gefällig ift, fuchen 
Sie ih 'was aus. 

Hyacinthe. Aber, Papa! ... 

Bella Nein ... nie!.. 

Maxenpfutſch. Still! Kein Wort! (Zu Kappenfiefer.), Was meinen Sie? 
Welche ? 

Rappenftiefel. Auf Ehr’, mir iſt's alles ein. 

Maxenpfutſch. Wer foll aber den Ausſpruch thun ? 
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Kappenftiefel. Das Shidjal. Hier ift mein Schnupftud, an dem Zipf 
ift ein Knopf, (Macht einen Knoten.) und an dem Zipf ift feiner. Jetzt dreh’ ich's 
zufamm’. (Thut es.) Die den Knopf zieht, kriegt mich nicht, und die das Leere zieht, 
befommt mid). 

Maxenpfutſch. Das ift eine ſchauerliche G'ſchicht'. 


Kappenftiefel. Ich bitt’, meine Schönen, jet ift die Ziehung. (Beide 
Mädchen ziehen zugleich.) 


Hyacinthe. Ich Habe den Knopf. 

Bella. Und id Hab’ ihn felbit. 

Rappenftiefel. Ha, Seligkeit! (Umarmt Bela und geht mit ihr ab.) 
Marenpfutih. Mir tft ein Stein vom Herzen. Eine ift angebradt. 


Siebente Scene. 
Die Vorigen; Semmelfchmarren. 

Scemmelfhmarren Alles ift verſammelt zu einem großen Seite, man 
vermißt Sie, Herr von Maxenpfutſch. 

Maxenpfutſch. Sie verzeihn, ih war in Geſchäften. 

Semmelſchmarren. Sn Geihäften ? 

Marenpfurfh. Sch Hab’ eine Tochter außg’Heirat’t. (Plötzlich von einem Ge⸗ 
danfen ergriffen, für fi.) Halt! Da fallt mir 'was ein. (gu Semmelſchmarren.) Ein Bort 
im Vertrauen, Herr von Semmeljchmarren, find Sie ledig ? 

Semmeljidhmarren. Seit meiner Sindheit! 

Marenpfutih. Haben Ihr Einkommen ? 

Semmelihmarren. Ich bin Zauberer. 

Marenpfutid. Ein gut's Brot. Schau'n Sie's Madel an, (Auf Hyacinthe 
zeigend.) Die ift a prendre. 

Semmelfhmarren. Ich verftehe Ihre hingeworfenen Winte. 

Marenpfutich (gu Hyacinthen). Tochter, Haft du Appetit auf einen Semmel⸗ 
ichmarren, jo greif zu. 

Hyacinthe (qur ſich. ALS Zauberin bin ich mehr ala meine Schweiter. (Laut 
zu Semmelſchmarren.) Nimm mid bin, ich bin die Deinige. 

Maxenpfutſch. Sekt ftürme, Schidfal, ich hab’ meine Mabeln los. 


Achte Scene. 

Die Vorigen; Kappenftiefel unv Bella kommen zurüd. 
Kappenftiefel. Eine enorme Neuigkeit! Nein, wer hätt’ das geglaubt! 
Semmelfhmarren Wa3 für eine Neuigfeit? 

Kappenftiefel. Das bringt ein Vieh um... 

Semmelihmarren Heraus damit!... 

Kappenftiefel. Darum trau’ ich mir's Ihnen gar nicht zu fagen. Der 
Herr von Ramſamperl hat die Küchengretel geheirat’t. 

Alle (im högften Erftaunen). Wie? Was? 

Kappenftiefel. Sa, hat ihn ſchon! 
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Maxenpfutſch. Entſetzlich! 

Kappenſtiefel. Sie iſt es, die beim Feſt den Preis errungen, an dieſem 
Handſchuh hat er fie wieder erfannt. 

Marenpfutih. O, der Handſchuh wird auch nod) auf andere Sänd’ paſſen. 

Kappenſtiefel. Probier' ihn, Bellerl. 

Bella. Ich laß mich nicht drauf ein. 

Hyacinthe. Ich auch nicht. 

Maxenpfutſch. Par honneur möcht’ ich ihn ſelbſt probieren. (Er probiert und 
jerreißt ihn.) 

Kappenftiefel. Halt! Zerreißen gilt nicht. 

Maxenpfutſch. Hätt’ ich nur meine Stiefelhaden bei mir. 

Semmelfhmarren (der nod immer ſtarr vor Erftaunen daſteht). Geheirat’t Hat 
Namfamperl? Ich Habe fie zwar für ihn beitimmt, aber die Kühnheit, daß er 
heiratet’, noch eh’ ich e8 ihm erlaubt habe, verdient Züchtigung. SKappenftiefel, 
hole er mir mein Zauberftaberl! 

Kappenftiefel. Sch hab's fchon da bei mir. Was wollen S’ denn bamit? 

Semmelſchmarren. NRamfamperl züchtigen. 

Kappenſtiefel. Das laß' ich nicht angehen, im Gegenteil, ich verlange, 
daß Sie uns augenblicklich hinzaubern, wo er mit ſeiner Auserwãhlten iſt. 

Semmelſchmarren. Nein, das thu' ich nicht. 

Kappenftiefel. Zauberer! bedenken Sie, ich hab’ 's Staberl in ber Hand. 

Semmelfhhmarren. In der Hand eined Reitknechts verliert es feine Kraft. 

Kappenftiefel. So? Was kann's denn aber fonft alle, das Staberl, 
wenn's fein Reitknecht in der Hand hat? 

Semmelfhmarren. Es verwandelt in jebe beliebige Geftalt. 

SSappenftiefel. Da hätt‘ ich mich an Ihrer Stell’ ſchon fang verwandelt. 

Semmelidmarren. Es bannt die mädtigiten Geifter zu meinen Füßen, 

Kappenftiefel. Bannen S’ Shnen lieber einen Geift in den Kopf. 

Semmelfähmarren. Und züdtigt jeden, der mir zu troßen wagt, in der 
weitelten Entfernung. 

Kappenftiefel. In der Entfernung? Da muß ich aber doch probieren, 
ob’3 nicht in der Näh' auch züchtigen thut. (Haut ipn mit dem Zauberftab, Semmelſchmarren 
ſchreit) Der hat feine Schläg’; jegt, Zauberftab, führ uns alle zu Ramfamper!, 
(Winkt mit dem Staberl.) 

Berwandlung. 


Glängende Schlußdekoration. 


Neunte Scene. 


Die Vorigen; Ramfamperl, Rofa, Herren und Damen. 
(Trompeten und Baufen.) 
Alle Vivat! Bivat! 
Hyacinthe und Bella. Theure Schweiter! 
Marenpfutfch (Rofa umarmend). Du warft immer mein liebftes Kind! 
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Kappenſtiefel. Der Zauberer hat Schläg' 'kriegt mit ſeinem eigenen 
Staberl, jetzt bleibt mir nichts mehr zu wünſchen übrig. 
Ramſamperl. Nun laßt uns mit Jubel und Tanz das Feſt begehn. 


® 
Roſa. 


Schlußgeſang. 
Es haben mich Vater und Schweſtern verkannt 
Und mich Küchengretel ſtatt Roſa genannt; 
Doch das iſt jetzt alles vorüber, ſchau, ſchau! 
Vom Herd weg ward ich eine gnädige Frau. 


Maxrenpfutſch. Drei Madeln zu hab'n und 's kriegt jede ein’ Mann, 


Das ift bei der Zeit alles, was man fag’n kann. 
Sch hätt’ nimmer "glaubt, daß a Hochzeit wird werd’n, 
D’Marenpfutichifchen Töchter, die nimmt man nicht gern. 


Eine giebt mir die Koft, b’andre fchafft mir ein G’wand, 
Mit der dritten ihr'm Wag’n fahr’ ich öfter aufs Land; 
Ich hätt’ nimmer "glaubt, daß a Hochzeit wird werd'n, 

D'Maxenpfutſchiſchen Töchter, die nimmt man nicht gern. 


(Auf einen Win! Semmelſchmarrens öffnen fi die Verfentungen ; aus ben Seitenverjentungen kommen 

lichte Wolkenlauben, aus ber Mittelverfentung eine größere rofenrote Wolfenlaube herauf, in jeder ſteht 

ein Opferherd mit Beingelftflamme. Ramfamperl, Rofa und Marenpfutich treten in bie mittlere Laube, 

Semmelidmarren und Syacinthe in die Laube zur Rechten, Kappenftiefel unb Bella in bie Laube zur 

Linken. Über jebem ber brei Paare, bie fi die Hänbe reichen, ſchwebt ein Genius, in einer Hand 

eine Yadel, in ber andern einen Brautkranz baltend, herab. Der Chor gruppiert ſich zu beiben Selten, 
rotes Feuer beleuchtet die Scene, während einer rauſchenden Muſik fällt ber Vorhang.) 





Der konfufe Zauberer, 


oder: 


Treue und Flafferhaftigkeit. 








Der konfuſe Bauberer, 


oder: 


Srene und &lafferkaffigkeif. 


Bauberpoffe mit Gefang in drei Ahlen 


Don 


Johann Neſtroy. 


Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1891. 





Perſonen. 


Schmafu, ein Magier. 
Eigenſinn, ein Zauberer. 
Die Treue. 

Die Flatterhaftigkeit. 
Erſter 
Zweiter 
Dritter 
Amoroſo, Neffe des Schmafu. 
Amanda, Nichte der Treue. 
Die Melancholie. 

Ein melancholiſcher Fiaker. 
Anführer der Seeräuber. 
Erſter 
Zweiter 
Dritter 
Konfuſius Stockfiſch, ein Seeräuber. 
Wünſcheltrud, eine alte Hexe. 

Der Argwohn. 

Die Eiferſucht. 


dienſtbarer Geiſt des 
Eigenſinn. 


Seeräuber. 





Eine Nymphe. 

Grund, ehemals Erdgeiſt, jegt Kammer 
biener des Schmafu. 

Scollen, ein anderer Erbgeift. 

PBimpernell, Kindsweib. 

Lord Punſchington, ein Engländer. 

Mit Betty, feine Nichte. 

Amalie Comifo. 

Benoit Gomifo, ihr Bruder, engliſcher 
Kunftreiter. 

— Bediente. 

Ein kleiner Junge. 


Dienſtbare Geiſter des Eigenfinn. 


Nymphen, Genien. 
Amoretten und dienſtbare Geiſter 
der Treue. 


Seeräuber. 


| 


(Die Handlung fpielt theild auf, theils bei verfchiedenen Zauberfchlöffern, theils in einer großen Stadt) 


l. Akt. 


Saal im Palafte des Zauberers Eigenfinn. 


Erſte Scene. 
Dienfbare Geifter, mit Hellebarden bewaffnet, treten auf. 


Chor. est fommen wir erſt von der Wacht, 
Wo wir geichlafen d’ganze Nadıt, 
Erftatten fchnelle den Rapport 
Und gehen dann zur Ruhe fort. 
Nein, die Strapazen in dem Haus, 
Die halt’ der Teufel länger aus; 
Beim Eigenfinn im Dienft zu fein, 
Das ift die allergrößte Pein. 
Erfter Geift. Das Wachftehen in ber unterirdiichen Höhle, das hab’ ich fatt. 
Zweiter Man fchlaft fich Feine Nacht aus. 
Erfter. Der fchlaflofe Dienft untergrabt meine ganze Gefundheit. 
Zweiter Warum habt ihr mich nicht abgelöft zur gehörigen Zeit? | 
Erfter. Weil wir g’ihlafen haben drin. Und warum haft du nicht „Abg'löſt“ 
g’ichrieen ? 
Zweiter Weil ih heraußen g’ichlafen hab’. 
Dritter. Alfo bat feiner dem andern 'was borzuwerfen. Schau’n mir 
lieber, daß wir zur Ruh’ fommen bei Zeiten. 
Zweiter. Der Gebieter kommt. (Alles weicht in ehrerbietiger Stellung zurüd.) 





Zweite Srene. 

Die Vorigen; Eigenfinn von linkt auftretend. 
Eigenfinn. Na, was iſt's? Schlaft fie noch immer? 
Erfter Geift. Euer Gnaden mwiffen ja fo, daß fie nicht erwachen kann aus 

ihrem Zauberichlaf, was fragen S’ denn noch lang? 

Eigenſinn. Juſt deswegen frag’ ich, weil ich's ohnebem ſchon weiß. 
Zweiter. Erwachen kann fie nicht, alfo kann |’ auch nicht bavongehn. 
Eigenfinn Natürlich! 
Zweiter. Alſo ift die Wacht umſonſt. 
Eigenfinn. Natürlich! 
Zweiter Alſo könnten S’ uns ungeſchoren laflen. 
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Eigenfinn Zuft nidt. 

Zweiter (fürfis). Der Eigenfinn ift der fchredlichfte Zauberer! 

Eigenfinn Mein Fruhſtuck! | 

Erjter. Euer Gnaden fagen ja immer, 's Fruhftuden thut Ihnen nicht qui. 

Eigenfinn Grab deöwegen. Marfch! (Eriter Geift ab.) 

Zweiter. Euer Gnaben, bürfen wir gehn? 

Eigenfinn Nein, juft nidt. 

Zweiter Wir waren heut naht auf der Wadıt. 

Eigenjinn Dann geht ihr jegt gleich wieder auf d'Wacht. 

Zweiter. Aber die andern haben uns ja g’rad abgelöft. 

Cigenfinn Thut nir, die andern gehn fchlafen und ihr geht? wieder auf 
die Wacht. 

Zweiter Das ift ja aber... 

Eigenfinn Juftament, ih will's! ... 

Erfter (das Früpftüd bringen). Euer Gnaben, wenn's jet gefällig iſt . . - 

Eigenfinn Nen 

Eriter. Weil ich's jeßt fchon herein'bracht hab’, fo follten Sie doch ... 


Eigenſinn. Nein, juft nicht. Mari, alle fort. Die viere bleiben ba. 
(Die Geifter bis auf viere ab.) 


Dritter. Brauden ung Euer Gnaden? 

Eigenfinn Ich wüßt' nicht zu mas. 

Dritter. Dann könnten wir ja gehn. 

Eigenfinn. Nein, juftament nidt. 

Gr ft ET (der mit abgegangen, kommt zurüd). Die mächtige Fee iſt draußen, die Treue. 

Eigenſinn. So? Die Treue. 

Erſter. Soll ich ihr ſagen, daß ſie herein kann? 

Eigenſinn. Nein, bu ſagſt ihr's juſt nicht, (Auf den dritten Geiſt deutend. Der 
wird ihr's ſagen. Marſch! «Der dritte Geiſt geht ad.) Sol ich ihr entgegen gehn? 
(Geht einige Schritte, dann bfeibt er ftehen.) Kein, juft nicht. 


Driffe Scene. 
Die Vorigen; die Treue, Amanda, Amorofo. 


Amanda und Amoroſo. Mäctiger Zauberer ! 

Eigenlinn Was fteht zu Dienften ? 

Amoroſo. Sie nur fünnen uns erretten. 

Eigenfinn Nein, juft nicht. 

Amanda Warum wollen Sie unfer Unglüd? Aus welhem Grund? 

Cigenfinn Aus gar feinem Grund; ich bin halt der Eigenfinn, ih hab’ 
nie einen andern Grund. 

Amorofo. Ic bin der Neffe des Magier Schmafı. 

Eigenſinn. Der ift ein guter Freund von mir. 

Amoroſo. Leider! Er ift jo eigenfinnig, durchaus in feine Heirat willigen 
zu wollen. 

Eigenfinn Sie wollen heiraten? 
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Amorofo (auf Amanda deutend). Amanben, die liebenswürdige Nichte der Treue. 

Eigenfinn (die Treue erblidend). AH, die Treue! Die hätt’ ich jetzt bald. über: 
jehen. Sie verzeihen ſchon.. 

Treue 9, id bitte, ich bin alle mögliche Vernadjläffigung ſchon gewohnt. 

Eigenfinn Wie geht’3 Ihnen denn immer, Frau von Treu’? 

Treue Wie können Sie fragen! Mijerabel! Ich komm’ völlig ab. Wenn 
ih mir nicht in den Ichwärmerifchen Zeiten einen prächtigen Feenſitz gegründet 
hätte, jo wär’ ich jet betteltutti. 

Eigenfinn. Warum denn? Es giebt ja Verliebte genug. 

Treue. Aber von der Treue wollen |’ nichts wiſſen, höchiten bei zwei Ver: 
liebte auf'm Land find’ ich noch auf drei Tag’ eine Unterkunft. 

Gigenfinn. Und was verfchafft mir die Ehre, Sie in meinem Palaſt zu jehen ? 

Treue, Meine Nichte will den Amorofo heiraten. 

Eigenfinn Tas fann der Treue nur angenehm jein. 

Treue. Freilich, aber jein Onkel, der Schmafu, der giebt die Heirat nicht 
zu, der ilt jo eigenfinnig ... 

Eigenſinn. Sa, richtig, er ift ein guter Freund von mir. 

Treue Bor fünfundzwanzig Jahren war er mein Bräutigam... Mittelft 
dieſes mächtigen Talismans (Auf einen Ning zeigend, den fie am finger trägt.) hat er ſich 
mit mir verlobt, auf einmal verliebte er fi in die Fee Flatterhaftigkeit .. 

Eigenfinn Gh meiß, und Sie haben dann mit diefem Taligman die 
Slatterhaftigfeit in einen Schlaf gebannt und mir zur Obhut übergeben. So 
ichlaft fie num fünfundzwanzig Sahr’ bei mir in einem unterirdiſchen Gewölbe. 
Punktum! Das iſt ſchon eine alte G'ſchicht'! 

Treue. Und für dieſe alte G'ſchicht' übt Schmafu die neue Rache aus, daß 
er die Heirat zwiſchen ſeinem Neffen und meiner Nichte hartnäckig verweigert. 

Amanda. O grauſamer Schmafu! 

Amoroſo (ur Treu). Geben Sie nah, mächtige Fee! Geben Sie meinem 
Onfel den Talisman zurüd, er mag fi) damit feine Geliebte, die Ylatterhaftigkeit, 
aus dem Zauberſchlaf ermeden, und Sie vergefjen dann den Treulofen. 

Treue. Nein, das thu’ ich nicht, durchaus nicht. 

Amanda 9, Tante, Sie find auch fürchterlich eigenfinnig. 

Eigenjinn Sie ift auch eine gute Freundin von mir. (Zu Amorofo. ) Drun 
geben Sie nad, junger Mann, heiraten Sie eine andere. 

Amorofo. Um keine Welt! Meinem Onkel zum Trog muß Amanda bie 
Meinige werben, 

Eigenfinn (u Amoroſo). Sie find alſo auch eigenfinnig ? 

Amanda. Je mehr Hinderniſſe fih thürmen, defto mehr Stärke gewinnt 
meine Liebe, und dem Schickſal zum Troß... 

Cigenfinn Und die fchöne Amanda iſt ebenfalls eigenfinnig? Wohlan, 
fo fteht ihr alle in meinem Schuß. 

Amanda und Amorofo DO, fo helfen Sie und, mächtiger Zauberer! 

Eigenfinn Nein, juft nit! 

Amanda und Amorofo O, weh uns! 
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Geifter (von außen). Zurück! Zurüd! Es darf niemand herein! 

Schmafu (von augen. Nutzt nichts, ich muß Hinein! 

Geiſter. Er Hat Viſit'! Zurück! Zurück! (Die Thüre öffnet fi.) 

Schmafu (wirft zwei Geifter zu Boden). Ich Schlag’ alles nieder, was mir in den 
Weg tritt, 


Dierfe Scene. 
Die Vorigen; Schmafn. 


Shmafu (um Eigenfinn). Verehrter Freund, ich hab’ Ihnen einige Stüd 
Dediente umg’worfen. Sie werben bös fein auf mich? 

Cigenfinn. Nein, juft nicht. 

Schmafu. Sie haben Lift’. (Erbliat die Treue.) Ha, die Treue! (Prallt entiekt 
links in den Vorbergrund an das Außere Ende der Bühne.) 

Treue (melde, ohne Schmafu früher zu bemerken, in Gedanken vertieft in ber Mitte der Bühne 


ftand.) 9a, der Schmafu! (Brallt rechts in den Vordergrund an ba3 äuferite Ende ber Bühne, 
jo daß fie und Schmafu gerabe bie entgegengefegten Enden einnehmen.) 


Shwafu (ſür ſich. O, verhaßte Fee! 

Treue (ürfis). Niederträchtiger Magier ! 

Shmafu dürfe). Nach fo langer Zeit muß ich fie wiederfehn. 

Treue (für ſich. Der bat fich verändert, der kann's noch weit bringen. Ich 
muß ihn anreden. 

Shmafu (dürft) Mit Kälte, aber mit würbevollem Anftand will ich ihr 
entgegentreten. 

Treue (zu Shmafu). Was wollen Sie hier? 

Shmafu Was Ihnen nir angeht. 

Treue Wen ſuchen Sie? 

Shmafu. Ihnen g’wiß nidt. 

Treue, Spridt feine Stimme der Erinnerung in Ihrem Herzen? 

Shmafu Sa, Schneden. 

Treue (entäfe). Ha! 

Shmafu (dürft). Sie fühlt den Stachel dieſer Rebe. 

Treue Wir haben uns fünfundzwanzig Jahre nicht gejehen. 

Shmafu. Gott fei Dank! 

Treue. Unter diejer Zeit ift meine Nichte und Ihr Neffe heiratsfähig geworben. 

Shmafu. Sie bleiben ledig alle zwei. Ich haſſe das Heiratsfähige, und 
das bloß aus dem Grund, weil auch Sie einnial heiratsfähig waren. 

Treue Sch bin ed nod). 

Shmafu. Uber für mid nicht. 

Treue So waren alle meine Briefe umſonſt? 
- Shmafu. Sch berufe mid auf mein Letztes de dato 28., welches ih auf 
Shr Fades de dato 19, ermwiderte. Nur wenn Sie mir den Ring mit bem 
Talisman zurüdgeben, daß ih mir damit meine geliebte Flatterhaftigkeit aus bem 
Zauberſchlaf erweden und mich auf ewig mit ihr verbinden fann, nur dann geb’ 
ich meine Einwilligung. 
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Amorofo (u Treue). O thun Sie's doch! 

Amanda, Geben Sie ihm den Ring! 

Treue Nein, niel 

Eigenfinn (fig fröhlich die Hände reibend). Juſt nicht! 
Shmafu (zum Eigenfinn. Darf ich jegt zu ihr Hinunter? 
ECigenfinn Wie gewöhnlich. 

Treue. Was? Zur Flatterhaftigkeit? 

Eigenſinn. Sie ſchläft ja. 

Treue Er fol fie nicht ſehen. 

Cigenfinn. Juftament foll er ſ' ſehen, und das alle Tag’. 


Shma fur (öffnet eine Fallthüre im Boden links, ein bienftbarer Geift bringt ihm eine Facel 
aus der Eouliffe, er fteigt mit der Yadel burd die Fallthüre hinab und ſpricht im Hinabfteigen mit ber 
Treue zugleid). 

(2eife Muſik beginnt und wird, bis alled ab tft, immer ſtärker.) 


Treue Ich veradhte dich, Wortbrüchiger! Geh hinunter zu der fchlafenden 
Schönheit, feufze dir den Atem auß, aber deine Freiheit geb’ ich dir doch nicht. 
Mein ift der Ning, und troß deiner Treulofigfeit bleibit du ein Sklave der Treue! 

Shmafu (zeleid.) DO, ich veradhte Sie, Zudringlihe! Ich fteig’ hinunter 
zur Schlafenden Schönheit, für fte jeufz’ ich fo lang, als ich einen Atem hab’, an 
Shnen liegt mir nichts, mich befommen Sie in Ewigkeit nicht, und trogdem, daß 
Sie den Ring haben, und trog Ihrer Zubringlichkeit bleib’ ich ein Anbeter der 
Ylatterhaftigfeit! 

(Während diefer Reben, melde von beiben Seiten mit fleigender Erbitterung gefprocdhen werben, ift 


Schmafu In die Verſenkung geftiegen und Treue wird vom Eigenfinn abgeführt; Amanda und Amoroſo 
folgen der Treue mit troftlofer Gebärde.) 


Berwandlung. 


Dunkle Felſenhöhle; im Hintergrund fieht man an der Felfenwand hinter einem Bitter eine Wendel⸗ 
treppe, bie von ber Höhe ded Theaters bi8 auf ben Boden herabführt, eine eiferne Thüre, am Yuß 
der Treppe, bildet den Eingang in bie Felſenhöhle. 


Fünffe Scene. 


(Gleich nad gejchehener Verwandlung fieht man eine dem Schmafu vollkommen ähnliche Geſtalt mit 

der Yadel während einer bumpfen Muſik die Wendeltreppe von ber ganzen Höhe bed Theaterd herab⸗ 

fteigen. Am Fuße der Treppe bleibt die Geftalt Hinter ber Eiſenthüre verborgen, und ber wirkliche 
Schmafu tritt durch biefelbe herein. Die Muſik ſchweigt.) 


Shmafu. Ich bin Herabgeltiegen in den Abgrund diefer Höhle, jeder Menſch 
wird jest glauben, fie fchlaft Hier, denn Der Schlaf wäre doch tief genug, aber 
nein, fie jchlaft ‚noch tiefer. 


(Die Mufik beginnt wieder, Schmafu öffnet eine Yallthüre und fteigt mit der Fackel durch die Verfenkung 
binab.) 
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Bermwandlung. 


Ein kurzes unterirbifhed Gewölbe fällt vor. Im Hintergrunbe ift ein Felfenbogen mit dunklen, mit 

magifhen Charakteren geftidten Borhängen geichlofien. Bon ber Seite rechts führen durch einen fleinen 

Felſenbogen einige Stufen in bad Gewölbe herab. Mit biefer Verwandlung geht die Muſik in eine fanfte 
Harmonie über. Magiſche Beleuchtung erhellt das Gewölbe. 


Sechſte Scene. 


Erfer und zweiter Geift, dann Schmafn. 
(Der erfte tritt links, ber zweite vecht3 mit Hellebarben bewaffnet aus ber Scene, unb fie gehen sor 
dem Borhange ald Wache auf und ab, nad einer Welle fchweigt die Muſik.) 

Griter Geift. Heut hat die Flatterhaftigkeit einen fehr fanften Schlaf, Die 
verwunfchene Perſon. 

3meiter. Geftern hat ſ' g'ſchnarcht, als wie wann man einen Qöcherfaften rudt. 

Erfter. Daß der Schmafu noch nicht da war, wundert mid. 

Zweiter Er iſt dur fünfundzwanzig Jahr' alle Tag’ viermal gefommen, 
wegen was follt’ er denn g'rad heut außsbleiben 2 

Erſter. Richtig, da fommt er fchon. 

S ch ma fu (tritt durch die Thüre ober den Stufen ein, ſieckt die Fackel in einen Ring an ber 
Wand und eilt die Stufen herab; die beiden Wachen falutieren). Hier bin ih am rechten 
Drt. (Zu den Waden.) '8 ift fhon gut . . . Hahn im Arm! Zauberer Eigenfinn, 
laß den Felſen verichmwinden, der mir meine Geliebte verbirgt. (Eitt gegen den Borhang.) 
Flatterhaftigkeit, geliebte Slatterhaftigfeit, zeige dich! (Der Vorhang geht auf, in einer 
foftbar verzierten Brotte flieht man die Flatterhaftigteit in ibealem buntfärbigem Gewande reich ge 
ſchmückt auf einem Ruhebette ſchlummern. Man vernimmt einige Takte ſchmelzender Harmonte.) Kein, 
fie ift zu Ihön!... Wenn die dad, was fie zu viel an Schönheit hat, abgebet 
an fieben alte Jungfern, jo würden nod) glüdliche Gattinnen draus. 

Erfter (sum zweiten). Hat ſchon wieder fein’ Parorismus. 

Zweiter. Wenn der das, mad er zu viel an Dummheit hat, abgebet an 
fieben Gelehrte, e8 wurden d'ſchönſten Eſeln draus. 

Shmafu Fünfundzwanzig Jahre hab’ ich nichts ang'ſchaut und mich ftreng 
an das Verbot gehalten, ihr feinen Kuß zu geben, heut kann ich nicht wiberftehen. 
(Leife im Bordergrunde.) Ich will die Wachen durch Geld beitechen, daß fie fi) ent: 
fernen. (Zum erften.) Heda, Wache! Entfern dich! 

Eriter cteitt vor. Ich darf nicht. 

Shmafu. Hier, nimm Geld, da haft du einen Kreuzer. ... (Giebt ihm einen.) 

Erfter. Was? Ein Kreuzer? Das wär’ ein Trinkgeld? Pfui Teufel! 

Shmafu Wer das Wenige nicht ehrt, ift das Mehrere nicht wert. 

Eriter. Ad, diefe Schoflität muß ich meinen Kameraden erzählen. (@eht ab.) 

Zweiter (für fih, im Qintergrunde). Er Hat ihn nur auf die Prob’ ftellen wollen, 
ob er fich bedankt für ein’ Streuzer, dann hätt’ er ihm fchon mehr gegeben. 

Schmafu. Heda! Zweite Wache! 

Zweiter (vortretend, für fi). Sch werd's ſchon pfiffiger machen. 

Schmafu. Entferne di und nimm diefen Kreuzer als Erkenntlichkeit. (Giebt ty) 

Zweiter Ich küß' vielmals die Hand. 

Shmafu Du bit doch zufrieden damit? 
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Zweiter O, unendlid! 

Shmafu Na, das g’freut mid. Zufriedenheit ift der größte Reichtum. 
Bewahre diefe Grundfäge. (Feht zuruck zur Schlummernden.) 

Zweiter (gang verrüfft). Ad, das ift dad Maximum von Schebianismuß ! 
Tas mad’ ich im ganzen Haus befannt. (Läuft wiltend ab.) 


Siebente Scene. 
Schmafu. 

Durd Geld Hab’ ich meinen Zweck erreicht. Sekt ſoll die Flatterhaftigfeit von 
mir ein Bußerl kriegen, das mid für fünfundzwanzigjährige® Schmadten ent: 
ihädigen fol. (Mufit fällt ein, er eilt zur Flatterhaftig'eit, küßt fie, es gefchieht ein furdtbarer 
Donnerſchlag, er prallt zurüd, eine Cifenpforte fließt fih ftatt ber Vorhänge vor ber Grotte.) Ha! 
Sie haben mir 's Thor vor der Nafen zug’madt. Entſetzlich! Sie iſt für mich 


verloren! 
Achte Scene. 


Schmafn, Eigenfinn tritt durd die Eingangsthüre über den Etufen und bfeibt an felber jtehen. 
Cigenjinn Was geht da vor? Wart, Sclanfel, du Haft mein Gebot 
übertreten. 
Shmafu. Erlauben Sie. 
Eigenſinn. Unmwiderruflid iſt mein Ausſpruch. 
Schmafu. Aber verzeihen Sie, wegen dem bißel Bußel. 


Eigenſinn. Juſt nicht. (Tritt zuruck und ſchlägt die Thüre Hinter ſich zu. Donnerſchlag 
mit Muſik.) 


Schmafu (allein, mit verzweifelter Gebärde). Auch ich war in Arkadien geboren, 
aber im Land des Glücks haben |’ mir den Laufpaß "geben, und jetzt ſchiff' id) 
ohne Kompaß des Troftes auf dem fchwarzen Meer der Verzweiflung herum. 
Des Leben? Mai blüht einmal und nicht wieder, mir hat er abgeblüht, die Blumen 
der Freude find abgefallen von mir, der Etod fteht einfam da. 


Beunfe Scene. 
Schmafu, die Melancholie, ats allegoriſche Perfon charakteriftiſch gefleidet, tommt a tempo aus 
der Verſenkung. 

Melancholie Du ftehft nicht allein ba. 

Shmafu Wer bilt du? 

Melancholie Ich bin die Melandyolie. 

Shmafu Mad willit du? 

Melancholie Did nad Haufe begleiten. 

Shmafu Ha, Melandolie, du fommft nicht mehr von meiner Eeiten. 

Melandholie Reich mir die Hand. 

Shmafu Ta! (Giebt ihr die Hand und fagt plöglih mit ganz herabgeftimmten Weſen.) 
So! Segt bin ich ganz Melancholicus. (Für fig.) Das ift eine ſchöne Charge! (Laut.) 
MWeil wir jet fchon zufanımen bleiben, wir zwei, fo fag: wie alt bift du? 

Melancholie. Am felben Tage, mo bie beiden Zwillingsbrüder Oh und Ad) 
zur Melt famen, wurde ich geboren. 

Neftroy. Band X. 10 
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Shmafu Das find’ id in feinem Ralender. Bon mas lebft du? 

Melandholie Vom überfpannten Gefühle des Unglücks. 

Shmafu Aha! Das hab’ ich gleich geiehen, daß fie eine überfpannte Perſon 
ift, denn fie ift meit über eine Spann’ lang... Was trinfft bu? 

Melandolie. Thränen. 

Shmafu. Ein waßriges Zeug, da bringft du's ’3 ganze Jahr auf fein’ Rauſch. 
Und was ißt du ? 

Melancholie. Seufzer. 

Shmafu Das ift ein ſchöns Steffen, das ift noch über bie ſpaniſchen Wind’. 
(Baufe, in der er gedantenvoll bafleht.) 

Melancholie. Gehn wir nah Haufe? (Pauſe.) Gehn wir oder fahrn wir?... 
Du antworteft niht? Wie ift dir denn? 

Shmafu Melancholiſch. 

Melancholie. Gehn wir oder fahren wir nah Haus? 

Shmafu Weißt du feinen melandoliichen Fiaker? 

Melandholie O ja. (Kuft in die Scene.) Nro. 555. 

Shmafu. 5557 O, melancholiſche Numero! 

Melancholie Fahr vor! (Muit.) 


Behnte Scene. 


Die Vorigen; ein idealer Fiaker tritt ein, neben ihm fommt ein ibealer Wagen mit jwei 
Pferden beipannt. 

Fiaker (fehr traurig). Yahren ma, Sö? 

Schmafu (ebenſo). Sa. 

Yialer Wohin? 

Shmafu Nah Haus. 

Fiaker. Wo lojchieren denn Euer Gnaden? 

Shmafu (in Thränen ausbrechend). Schmeck's! 

Fiſaker (mit unterdrüdten Thränen). Da fahr’ ich g’rad der Nafen nad). 

Melandholie O, meh mir! 

Shmafu (Ah mühſam fafiend, zum Fiaker). Was verlangt denn? 

Fiakler (in Thränen ausbrechend). Sieben Gulden ! 

Shmafu (weinerlich). Hallunk'! Für die paar Schritt’! 

Fiaker (ic die Thränen trodnend). 's ift der Habern gar theuer. 

Schmafu (mit etwas Faſſungy. Fünf Gulden gieb ich, Fein’ Kreuzer mehr. 

Fiaker. Sechs Gulden dreißig Kreuzer, anders nicht. 

Schmafu (troſtlos auf und abgehen). Da geh’ ich lieber zu Fuß. 

Fialer. Seht geben Euer Gnaben die fechfe und Halten S’ Ihnen nicht aut. 

Schmafu (mit Tränen). Meinetwegen. 

Fiaker. Steigen S’ ein. (Üffnet den Schlag des Wagens.) 

Melancholie (fett ih ein. Nur langfam fahren! 

Schmafu. Ich wünſch' mir nichts als den Tod! (Eteigt ein.) Acht geben, 
Fiaker, daß du nicht ummirfft. 

Fi aker (weinend). Hiö | 
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Melancholie (weinen). O weh! 


Schmafu (meinend). D je! (Alle drei weinen laut, unter einer Trauermufit mit Bofaunen 
Hebt fi der Wagen in die Höhe und verſchwindet in ben Sofitten.) 


Bermwandlung. 


Gegend am Ufer bed Meeres; ein Seeräuberſchiff im Hintergrunde links. Rechts gegen den Hinter⸗ 
grund flieht man einen Theil vom Yeenpalaft ber Treue, mit praltitablem Eingang; im Borbergrunde 
links an einem Baum eine Raſenbank, rechtö im Vordergrunde ebenfalls ein Baum. 


Elfte Scene. 


Beeränber toınmen unter Muſik von verfhiedenen Eeiten und tragen Beute nad dem Schiffe. 


Chor. Gefüllt mit Beute ift der Raum, 
Der weite Kiel erfaßt fie faum, 
E83 war dad Glüd uns heute Hold, 
Wir fchleppen Waren fort und Gold. 
Hurra! Hurra! Hurra! 
Verlaffet nun das feite Land, 
Es geht zum heimatlichen Strand, 
Auf unfrer Felfeninfel dort 
Ertön’ der Jubel immer fort! 
Hurra! Hurra! Hurra! 


Anführer Alſo heute noch follen wir Die Anker lichten? 

Erfter Seeräuber. Es ift die höchſte Zeit, man ift un® auf der Spur. 
Anführer So wäre mein Plan, dad Schloß zu plündern, geicheitert 2 
Erjter. Mit dem Echloß dort ift nicht? zu machen, es gehört einer See. 
Anführer Ah was, Tee! 

Zweiter. Da kommt der Konfufiuß wieder mit leeren Hänben. 


Bwölfte Scene. 


Die Vorigen; Bonfufins, von fints auftretend. 

Konfufius. Jetzt hätt’ ich die Plag’ genug! Wie mich das fchon fuchft, daß 
ic) ein Seeräuber 'worden bin, das ift gar nicht zu befchreiben. Der Menfch über: 
legt's halt nicht immer gehörig bei der Standeswahl, ich ſchon gar, mich Hat un- 
glüdliche LXiebe zu dem Geſchäft gebracht. 

Anführer Cchlingel, warum fommft du fchon wieder ohne Beute ? 

Konfuſius. Ich bin Eeeräuber, aufm Land raub’ ich nichts. 

Anführer Burſche, ich Sag’ dir!... 

Konfufius Was Sie fagen, das ift auch ’3 zehntemal nicht wahr. Sie 
Haben geſagt, um vier Uhr nachmittag Itechen wir in die Eee, es ift jet halb acht, 
und es ift nicht geftochen worden. Warum, frag’ ich? 

Anführer Das geht dich nichts an, verwegener Burſche! 

Konfufius Was Heißt das, die Leut' herfoppen umlonft? Wenn ich 
hundertmal ein Seerauber bin, fo hab’ ich deswegen meine Zeit doch net g’ftohlen. 

Anführer Ich laſſe dich aufhängen an den nädjften Baum. 
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Konfufius O, das fchredt mih nicht! Wenn die Plag' noch lang fort: 
dauert, fo häng' ich mid) felber auf. 

Anführer Höre Kerl, danf es deiner Dummheit... 

Konfufius. Was Dummheit? So g’jcheit bin ich ſchon, daß ich einſeh', 
daß bei den Raubern nichts herausſchaut. Es bleibt immer ein unficheres Brot. 

Erjter. Wer hat dich denn geheißen, zu uns zu fommen ® 

Konfuſius (nadipottenn). Geheißen?... Kein Menſch Hat mir's a’heiben.... 
Unglücliche Lieb’... und dann, ald Bauernknecht war mir die Arbeit zu pic, 
dad Schafhüten Hat den Geift zu ftarf ang’ftrengt, ich bin theils aus unglücklicher 
Ziebe, theild aus Kommodität Seerauber worden. 

Zmeiter Da halt du’3 getroffen, hahaha! 

Konfufiu 9, lad nur, du Quabdratverführer! Du warſt es, ber mid 
durch jchlaraffiiche Verfprehungen vom Pfade der Tugend gelodt. Böſewicht., 
gieb mir zurück, was mir die Natur beichieden, meiner Seele goldnen Frieden, 
gieb meine Unſchuld mir zurüd. (Geht wütend auf ihn los.) 

Zweiter Was will er denn? (Wirft Konfuflus zu Boden.) 

Konfuſius cauf der Erde liegend). So wahr ich balieg’, du biſt ſchuld an 
meinem Fall. 

Erfter. Bleib liegen, Kerl, du bift fo nicht wert, daB du in unferer Mitte ſtehſt! 

Anführer (u den Seeräubern). Iſt er denn wirklich zu gar nichts zu gebrauchen? 

Erfter. Zu gar nichts. 

Konfuſius (aufſtehend). Mich Hat unglüdliche Liebe ... 

Anführer. Schweig! 

Erſter. Der Kerl ißt, trinkt und ſchläft, Hat aber, ſolang er bei uns it, 
nicht für einen Heller Beute eingebradt. 

Konfufius Das ift nit wahr, ich hab’ heut fruh erft dem Richter cin 
Roß g'ſtohlen, e8 war ein wahres Roßglück, daß ſ' mich nicht erwifcht haben. 

Anführer Ein Pferd Haft du geftohlen 2 

Konfuſius. Auf Ehre! 

Anführer Wo ift e8 denn? 

Konfuſius. Im Stall. 

Anführer. Bei uns? 

Konfuſius. Nein, bei ſeinem Herrn wieder. 

Erſter. Er iſt unterwegs eingeſchlafen und das Pferd lief wieder nach Haus. 

Anführer (zieht den Säbel und geht auf Konfuſius los). Nein, du Faulpelz, das iſt 
zu viel! 

Konfufius (fän auf die Knie). Gnad’! Barmherzigkeit! Ich werd's nimmer: 
mehr thun! ... 

Anführer Aus der Welt mit dir, fauler Schuft! 

Konfuſiuns (igm nachruiſchend). Sch will mich beſſern. 

Anführer Bindet ihn an den Baum, 

Konfuſius (weinen). Recht ſchön rauben will ich. 

Anführer. Gut, du bift begnadigt, wenn du den Nädhitbeiten, der kommt, 
padft und ihm mit fühner Hand die Börſe nimmt. 
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Konfufius Aber bedenken Sie, wie kann ich einen Solo paden. 
Anführer Du meigerft dich? Fort mit ihm! 
(Die Seeräuber paden Konfufius und binden ihn an ben Baum rechts im Worbergrunbe.) 

Konfufius Au weh! Gnad'! Barmherzigkeit! 

Anführer Nichts da! Bindet ihn! Hier follen fie ihn finden und hängen. 
Wir durdjtreifen nochmal den Wald, e8 ift noch Zeit, die Anker zu lichten. 

(Ronfufius fchreit, die Räuber laden und folgen bem Anführer links dur ben Vordergrund ab.) 

Konfuſius (allein. Ah', das ift nicht übel, jeßt fteh’ ich friſch! Jetzt haben 
ſ' mich ang’hängt, und wenn mic) wer erfennt, fo werd’ ich aufg’hängt; ich komm' 
aus der Hängerei gar nicht heraus. 


Dreizehnte Scene. 
Konfuſtus, Eigenfinn lints dur den Nordergrund mit aufgefpanntem Paraplui. 

Eigenfinn. 3 regnet nicht, aber ich mach' mein Paraplui doch nicht zu... 
juft nicht! (Geht ein paar Schritte gegen den Hintergrund.) Ich wollte zur Treue und ihr 
den ganzen Vorgang mit dem Schmafu erzählen... aber juft nicht, ich geh’ 
wieder nad) Haus! (Wit zurüd.) 

Konfufius Wanderer! ftche ftil! ... Haben S' die Güte, löfen ©’ 
mih auf. 

Cigenfinn. Wer lamentiert hier? 

Konfuſius. Binden S’ mic auf und ich bleibe Ihnen auf ewig verbunden dafür. 

Eigenſinn. Juſt nicht. 

Konfuſius (verzweifelnd). Wollen S' nicht? So laſſen Sie's bleiben. 

Eigenſinn. Juſt nicht, ich befreie dich. (Bindet ihn los.) 

Konfuſius. Ich dank' Ihnen vielmals. 

Eigenſinn. Wer biſt bu? 

Konfuſius. Zu Waſſer und zu Land ein überflüſſiges Weſen. Zu Waſſer 
bin ich ein Seerauber und zu Land ein Pflaftertreter. 

Eigenfinn Weißt bu, was mit dir geichieht, wenn ich dich verrate? 

Konfufius Aufhängen thun ſ' mid), aber ſchau'n S’, ich halt’ nir drauf, 
id will nit mit Gewalt fo hoch fteigen, ich will lieber im Schlamm des tiefiten 
Abgrundes verbleiben, wohin mich meine unglüdliche Liebe geichleudert hat. 

Eigenjinn. Suft nicht, ich verrate did). 

Konfuſius. Berraten? Im alles in der Welt nur nicht verraten, lieber 
rennen Cie mir dad Paraplui durch den Leib, ich werde zu fterben mifjen. 

Eigenjinn Den Tod willft du? Suft nicht, jegt will ich dich ertra glüdlich 
machen. 

Konfuſius (entzüd). Was? Glücklich mahen wollen Sie mih? Einen 
Menſchen, den unglüdliche Liebe... 

Gigenjinn Du follft glücklich fein, aber wie? 

Konfuſius. Ja, wie? 

Eigenſinn. Du ſcheinſt mir dumm zu ſein. 

Konfuſius. So ſagt man allgemein, doch mir ſcheint, wir haben einen 
Zuſtand. Sie ſcheinen mir auch ſehr dumm zu ſein. 
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Eigenfinn. Lege dich dort Hinter jene Raſenbank und fchlafe, dem Dummen 
fommt das Glück im Schlaf. 

Konfuſius. 9, ich bit’, erflären Sie ſich deutlicher. 

Eigenſinn. Juſt nicht. (Geht ab, wo er gelommen.) 

Konfufius Was fol ich jest thun? Er geht kort, mein boc£beiniger 
Wohlthäter! Was fang’ ich an? Da foll ich mid) fchlafen legen hinter die Banl, 
hat er gelagt. Wenn aber die Seeräuber fommen? ... Meinetwegen! Mir iſt 
jet ſchon alles eins! ... (Geht zur Bank.) Weit hab’ ich's gebradjt. (Macht Anſtel. 
ſich fchlafen zu Iegen.) Wenn dag meine Ahnel fehet! (Mein.) Wenn das meine un 
glüdliche Liebe wüßt' ... O, der Räuber hat auch Stunden, wo er lieber jchlatt 


als ſchnipft. (Schläft Hinter der Raſenbank ein; ed wirb Nacht, man hört fernen Donner, leiſe 
Muſik beginnt.) 


Vierzehnte Scene. 
Konfnſtus; Die Irene tommt mit einer Biendlaterne aus ihrem Schloſſe. Dann Wänfdjeltrud, 


Treue (nah der Mufiy. Die günftige Stunde bat geichlagen; jahrelang hat 
mid die alte Here von einem Vollmond zum andern vertröftet. (Klatfht dreimal in 
die Hände.) 

Wünfcheltrud (teippelt aus dem Gebüſche). Da bin ich Schon zu Eurem Dienft 
bereit. 

Treue Wie fteht es mit dem Liebestranf? 

Wünſcheltrud. Da ift er fchon. 

Treue Schon, fagft du? Und ich warte jeit fünfundzwanzig Jahren darauf. 

Wünſcheltrud (giebt ihr aus einem Schnappfädden ein Fläſchchen). Ja, ber Gegen: 
ſtand iſt nicht jo Leicht. 

Treue Was koſtet das Flaſcherl? 

Wünſcheltrud. Fünfzig Goldſtücke. 

Treue. Das iſt ſehr theuer. 

Wünſcheltrud. Ja, aber halt ein Wunderwaſſer zu bereiten, was bei 
ein’ Mann angreift, das iſt eine kurioſe Aufgabe, denn die Männer find heutzu: 
tage mit allen Wäſſern g’mafchen. 

TTEME (giebt ihr eine Börfe). Da nimm das Geld. ... Wird diefer Trank dem 
Magier Liebe einflößen zu mir? 

Wünſcheltrud. Gewiß, wenn Shr ihn recht gebraudt. 

Treue Wie muß ich ihn gebrauchen ? 

Wünfheltrud. Ihr laßt ihm durch die dritte Hanb nur einige Tropfen 
davon in den Wein mifchen, dann fucht fein Herz zu rühren, den Haß gegen Euch 
zu berbannen und feine Liebe zu gewinnen. Gelingt Euch die, danıı habt Ihr 
jeine Liebe gewonnen und er liebt Euch auf den Liebestrank gewiß. 

Treue Ha, Her, ich glaub’, fie will mid) für ein’ Narren halten. 

Wünfheltrud. Das will ich nicht, das hab’ ich ſchon, als Ihr mir bare? 


Geld für Hares Waffer bezahltet. ... . Hahaha! Empfehl’ mich für ein anbermal. 
(Trippelt fort.) 
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Finfehnte Scene. 
Erene; dann der Anführer mit ven Seeränbern. 


Treue Weh' mir. Seit wann wagt man es, meiner, einer mächtigen Fee zu 
ſpotten? An alledem ift mein bisheriger Beſchützer, der Eigenfinn ſchuld. Aber 
dem fchreib’ id) morgen ein DBrieferl, daß er’3 gewiß nicht vors Fenſter ſteckt. 
(Bill nad dem Schlofſe zurück.) 

Anführer (mit feinen Leuten ihr entgegentretend). Halt! 

Die Seeräuber. Halt! 

Treue Was wollt ihr? 

Anführer Du bift unfere Gefangene! 

Treue Ihr wißt nicht, wer ich bin, mich Hat noch niemand gefragt. 

Anführer Sei, wer du mwillft, wir find Seeräuber. 

Treue. Und ihr padt die Leute auf feſtem Lande an? 

Anführer Wir rauben überall. 

Treue Ha, fo ift doch niemand mit feinem Wirfungsfreis zufrieden. Fort, 
ih verachte euch! (Win ab.) 

Anführer Still geftanden! (ESchleudert fie zur Raſenbank, hinter welder Konfuſius 
ſchläft, fo, daß fie fi an demfelden feftpätt.) Du wirſt Dich mit fchwerem Gelde auslöſen. 

Treue Nochmal, ihr wißt nicht, wer ich bin. Habt ihr nie von der Treue 
gehört? 

Anführer Gehört oft, aber vorgelommen ift fie mir noch nie. 

Treue So mißt: ich bin die Treue. 

Anführer Die Treue! 

Treue. Dies ift mein Balaft, ich herriche Hier. (Ab.) 

Anführer Die Treue herricht hier! Da ift fein Ort für Näuber! ort, 
fort, zu Sciffe! 

Alle, Fort! Fort! (Aue ab.) 

Treue (tommt zurüd). Weh’ mir! Wo ift mein Talisman? ... Hier ging er 
mir verloren! Wo find’ ich ihn? Nirgends, nirgends! Meine Macht über Schmafu 
ift vernichtet. Sch bin verloren! (Ab.) 


Sechzehnte Scene. 


Konfnſtus erwacht. 


Ja, was hat mir denn 'träumt? ... Mir hat 'träumt, meine Herren Kollegen, 
die Seeräuber, haben ein Frauenzimmer ausgeraubt und find nachher auf und 
bavong’laufen. (Findet den Ring.) Was ift dag? Ein Ning, ein prachtvoller Ring. 
Da find Buchftaben darauf. (Busftabiert.) Talisman ... Alfo vom Talisman ift 
der Ring, und die j’ ausg’raubt haben, die war 's Talisweib. Da haben wir 


die ganze Hiſtorie. 
| Siebzehnke Scene. 
Die Vorigen; Amorofo von lints aus dem Vordergrund. 


Amorofo Nihts kann mid ferne halten von dem Orte, mo die Geliebte 
weilt. Hier in ihrer Nähe will ich feufzen. 
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Konfufiuß Das ift einer, der ſeufzt, der leid't an mei'm Zuſtand. 

Amorofo Wer ſprach bier? 

Konfuſius. Ein Süngling, dem unglüdlide Liebe... 

Amorofo. Wer bift du? 

Konfuſius. Das labt fi nicht fo geſchwind fagen. 

Amorofo. Antwort will ich. 

Konfufius Dich Hat unglüdliche Liebe... 

Amorofo Du willſt mich warnen? Was fchleihft du da herum in ber 
Naht? Schuft! Schurke! ... 

Konfuſius qur ſich. Der kennt mid, der weiß, daß ich Seeräuber bin. 
(Laut.) Aber was ſchleichen denn Sie da herum bei der Nacht, Euer Gnaben? 
Schuft! Schurke! 

Amoroſo. Bube! 

Konfuſius. Nicht mehr Bube, ich bin Jüngling mit Manneskraft. 

Amoroſo. Der Kerl iſt verrückt. 

Konfuſius. O nein, nicht verrückt, aber unglückliche Liebe ... 

Amoroſo (keiſeite), Ich kann den armen Teufel nicht allein laſſen ... (Laut. 
Folge mir. 

Konfuſius. Wohin? 

Amoroſo. Auf jenes Felſenſchloß dort drüben. (Zeigt links.) 

Konfuſius. Mem gehört’3 denn? 

Amorofo. Das geht did nichts an. 

Konfuſius. Sa, fo geh’ ich nicht mit. 

Amorofo Warum nit? ... Siehft du dort unten in weiter Ferne jenes 
Felſenſchloß, deifen Zinnen beinahe in die Wolfen ragen. 

Konfufius Was? Bis in die Wolfen? Der Berg ift mir zu hoc. Ju 
Fuß geh’ ich in kei'm Fall. 

Amoroso Du follit auch nicht gehen, du ſollſt mit mir fliegen. 

Konfuſius. So, fliegen? Das ift noch weit ärger! 

Amorofo. Als Neffe des Magier Schmafu befit’ ich Kraft genug, uns 
dur; Zaubermacht in das Wolkenſchloß zu erheben. 

Konfufius Erheben? Wie wollen ©’ das machen? 

Amorofo. Nun, ic laß’ eine Wolfe niederſchweben, wir fegen uns auf und 
fliegen in die Luft. 

Konfuſius. Nein, nein, fliegen thu' ich nicht. Können S' denn nidt 
andere® zaubern? .. Laſſen S' einen Zeijelmagen borfahren. 

Amorofo. Es ſei! So will ich eine praditvolle Zauberequipage vorfahren 
laſſen. 

Konfuſius. Recht jo, laſſen S' vorfahren! 

(Mufit beginnt. Ein Wagen mit vier Schimmeln beſpannt erſcheint, ein Geiſt kutſchiert. Einer al? 


Vorreiter mit einer Laterne in ber Hand. Aus beiden Seiten kommen Geifter mit Lalernen. Te 
Wagen umtreift während einer Baloppmufit die Bühne. Griechiſches Feuer. 


(Der Vorhang fällt.) 


II. Akt. 


Zimmer auf dem Schloffe des Magiers. 


Erſte Scene. 
Grund, Kedienter. 


Grund. Das ift entieglich, was jeßt unfer Herr, der Zauberer Schmafu treibt. 

Bedienter Alle Dienftboten hat er faft aus dem Haus gejagt. 

Grund. Drei Nymphen und ſechs Gnomen find Knall und Fall abgedanft 
worden. 

Bedienter Ich bin nur neugierig, wo das hinaus mill. 

Grund. Still, der gnädige Herr mit feiner Melancholie. (Beide ab.) 





Bmeile Scene. 


Schmafu, Melandyolie, dann Grund. 

Shmafu (tritt durd die Seitenthlire recht und geht auf und ab, die Melandolie folgt ihm 
Schritt für Schrit)y. Ja... Ja? ... Sal... D!... 

Melandholie Ad! 

Schmafu (läutet mit einer Tifhglode). Grund! 

Grund (hit ein. Euer Gnaden befehlen. 

Shmafu Ich will allein fein! Hinaus! 

Grund (für fig). Und deswegen ruft er mich herein? (Ab.) 

Shmafu (auf die Tifhglode zeigend). Der Schall diefer Glode erinnert mid an 
das Feuer ihrer Augen, diefer Teppich erinnert mid) an den Ton ihrer Stimme, 
diefer Eeffel an ihre Liebenswürdigkeit ... ah! Alles... alles ... erinnert mid) 
an ſie! ... Melancholie, ſchnupfen wir eine! (Offeriert igr feine Doſe.) 

Melan hol IE (eine Prife nehmend und betradtend). Napee? (Schüttelt den Kopf, wirft 
bie Prife weg und wartet mit einer Doje dem Schmafu auf.) 

Shmafu Was jchnupfen denn Sie für ein’? . 

Melandholie Ein’ Schwarzen. 

Schmafı mit Begeifterung). Ein’ Schwarzen? Sa, ja, das ift ber charafteriftifche 
Tabak für den Unglücklichen. (Er ſchnupft mit Heftigteit.) Was trinken Sie zum Fruhſtuck? 

Melandholie Ein’ Schwarzen. 

Shmafu ruft dur die Thüre hinaus). Grund! Zweimal Schwarzen und ein 
Lot Schwarzen! (Zur Melancholie.) Brauchen Sie vielleicht hernach aud ein Geld? 
Wie ſchaut's aus mit Ihrer Kaffe? 
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Melandholie Schwarz. 

Shmafu Auch ſchwarz? 

Grund (xitt ein). Da iſt zweimal Schwarz, (Siellt zwei Taſſen Kaffee auf den Tiſch.) 
und da ift der Tabak. 

Shmafu Schwarz? 

Grund. Schwarz. (Geht.) 

Shmafu Wie er da geht, jelbit biefer Gang erinnert mid an fie. 

Grund. Eine Nymphe ift draußen, die bei der Fee Fröhlichkeit ala Stuben- 
mädchen in Dienft war, fie will bei Euer Gnaden in Dienft treten. 

Shmafu Eine Nymphe ald Stubenmäbel? 

Grund. Erinnert Ihnen das auch an Ihre Geliebte ? 

Schmafu. Mlerdings. (Mit Thränen.) Iſt fie fauber ? 

Grund. Baflabel! 

Shmafu. Xaß er fie gleich Hereinfommen. 

Grund (öffnet die Mitteltpüre). Nur herein, mein Sind! 


Drifte Scene. 
Die Vorigen; Peppi. 

PBeppi. Euer Gnaben brauchen einen Dienftboten? 

Schmafu. Das verfteht ih von felbft, oder glaubt fie, daß ich mir mit 
meinem Schmerz jelbft aufbetten und außfehren ſoll? ... Wie graufam doch 
die Welt urtheilt! ... Wie alt ift fie? 

Peppi. Achtzehn Sahr. | 

Shmafu It das alt? Achtzehn Sahr’ ift jung, und ich hab’ gefragt: 
wie alt fie ift. 

Peppi. Auch achtzehn Jahr’! 

Shmafu Das hätt’ fie gleich jagen follen. Wo hat fie früher gedient? 

Veppi. Bei einer Zaubrerin. 

Schmafu Noch früher? 

Peppi. Bei einer Tee! 

Shmafu Wer ift ihre Mutter? 

Beppi. Eine Her! 

Shmafu. Und der Vater? 

Beppi. Der ift lange Jahr’ Krampus gewefen. 

Shmafu. Und was ift er jet? 

Peppi. Waumau. 

Schmafu (beifet). Ein lieber Schned ift das. (Rimmt fie bei der Hand). Mädel... 

Peppi (tote. Was befehlen Euer Gnaden ? 

Shmafu Ich Hab’ eine Geliebte gehabt... 0! Ich werde fie nie ver: 
geſſen! (Sinkt ipr um den Hals.) 

Peppi. Euer Gnaden haben aber eine etwas Furiofe Traurigfeit. 

Shmafu Tas ift der Hausbraudh bei mir. Wenn mich der Schmerz 
übermannt, fo ftürz ich einem Dienftboten um den Hals und ivein’ mid aus. 

Beppi. Euer Gnaden müffen fich tröften, Euer Gnaden find ein fchöner Dann. 
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Shmafu Das Mäbel ift ein Engel! 

Peppi. Darım müflen fih Euer Gnaden die Falten ausbögeln laflen auf 
der Stirn, id bin Stubenmädchen, ih kann damit umgehen, hernach müfjen Euer 
Gnaden einen dann und warn etwas freundlid) anfchau’n, und id, um den Reſpekt 
nicht zu verlegen, ich jchau’ Euer Gnaden fo an. (Sieht ihn mit kofetter Verſchämtheit an.) 

Shmafu (enyüd). Geh fie hinein, räum fie zufamm’ im Stabinett. (Beifeite.) 
Sch Ichenier’ mich wegen der Melancholie. 

PBeppi. Aber warım machen denn Euer Gnaben fo ein traurigd Geficht ? 

Shmafu. Das wird dir ahnd thun, du fommft von ber Fröhlichkeit und 
jest bift du bei einem Melancholicus. 

Peppi Was, Melandolicus! Warum net gar! Zu was könnten wir ein’ 
Melancholicus brauhen? Nichts da! Unterhalten müffen fih Euer Gnaben, 
ipazieren fahren, ich fahr’ mit, wenn’3 Euer Gnaden erlauben, und da mwirb ge- 
lacht, geichäfert, geicherzt und gedalkt. 

Shmafu. Mädel, du haft reht; das wirb fchier das gefcheiteite fein. 

PBeppi. DO geben Euer Gnaden nur obadjt, es wird nicht lang dauern, und 
gar nicht mehr jehen laflen darf ſich die Melancholie. (Ab durch die Eeitenthüre; die 
Melandolie verjintt.) 

Shmafu. Ach weiß nicht, dieſe Nymphe macht mic) ordentlich verrudt. Mir 
wird fo angenehm, heiter im Kopf, feit ich fie gefehen Hab’, bie Melancholie ift 
weg. Wie mich dad Trutſcherl zerftreut Hat... es ift doch eine ſchöne Erfindung, 
das ſchöne Geſchlecht. 


Die hat mich erheitert, 

Daß ich tanzen g'rad möcht', 
's iſt a ſchöne Erfindung 

Das ſchoͤne Geſchlecht. 

Wenn einer das g'ringſte 
Geg'n d'Frauenzimmer ſagt, 
Hat er's mit mir z'thun. 

Gar mancher oft klagt, 

Daß d'Weiber fo ſchlimm fei’n, 
Sie fahrn ei'm in die Haar, 
Wann ſ' bös werd'n, ih glaub’ 's nicht, 
O, das iſt net wahr. 

Viel’ jagen, fie fragen ei'm 
D'Aug'n aus im Horn, 

Ad, fo 'was thät’ feine, 

’3 ift ausg'ſprengt nur word'n. 


Über d’Falfchheit der Weiber 
Sit auch fo a G'ſchrei, 

Und ’8 fallt feiner ein jo 'was, 
D'Weiber find treu. 

Auch g’lehrt fein ſ' jet nicht 
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Als wie in alter Zeit, 

Die Weiber ſei'n jegt 

Wie die Männer fo g’icheit, 

Viele fürchten gar, 's z'ſprengt 

Der Verſtand ihnen 's Hirn, 

Drum tragen ſ' ſo dick⸗ 

Mächtige Reif' um die Stirn'. 
Ja, ich ſag's halt: a weibliche Phyſiognomie 
Die hilft auf der Stell' geg'n die Melancholie. 


Doch wenn ich an mein Schickſal denk', 

's iſt a ſtarks Stuck, 

Da kommt mir die Melancholie wieder z'ruck. 
Ta tröft mid fein Frau'nzimmer, 

All's ift umſunſt, 

Denn was d'Weiber red'n, 

Iſt nur blauer Dunſt. 


Es zeigt ſich im Putz 

Ihr Charakter ja ſchon, 

Es geht nix z'ſamm', 

's iſt ja kein' Proportion, 
Die Ärmeln und Schmieſeln 
Können breit nicht g'nug ſein, 
Bei der Thür' können ſ' nur 
Von der Seiten herein. 


Und Hüt' hab'n ſ' kleinwinzig, 

's iſt nix drüber z'ſag'n, 

So ein' Hut hätt' vorm Jahr 

Nur ein’ Öbſtlerin trag'n. 

Na, mancher der ftcht wohl 

Die Mode recht gut, 

Aber wie fteht’8 mander andern, 

Die's nachmachen thut ? 

Da Schaut oft a uralte Phyſiognomie 
Ganz neckiſch heraus aus ei'm feinen Bibi. 


Sa, fo 'was zu jehn, 

Sei es aud) nur von Fern’, 
Mit S’walt muB der Menich 
Melandolifh da werd'n. 


A Frau'nzimmer anfhau'n im Pug ift a Pracht, 
Die UÜberröck' und all's wird aufs kürzeſte g'macht, 
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Sp kurz ald wie jegt war'n die Stleider noch nie, 
Ein Ballkleid den Winter war g'rad bis auf d'Knie. 


Doch im Neglige wie f’ oft ausſchaun, wenn ih ſ' auch unterdrud”, 
Da fommt mir die Melancholie wieder z’rud, 

's ift mandje, die man im Pug anbeten thut, 

Doch wenn man |’ dann z'Haus jieht, da wird ei'm net gut. (6.) 


Dierte Scene. 
Melandolie, Grund, Amorofo, Konfuſtus; dann Schmafn. 

Grund. Warten S’ nur einen Augenblid. (Ruft durch die Seitenthüre.) Gnädiger Herr ! 
Gnädiger Herr! 

Schmafn (innen). Jetzt hab’ ich feine Zeit! 

Grund. Da ift er fchon. 

Schmafu (tritt Heraus). 

Amoroſo. Onkel! Theurer Onfel! 

Schmafu. Kein Wort von deiner Leidenſchaft! ... 

Amorofo, D, ich weiß, daß Sie meinen Wünfchen Ihr Ohr verfchließen. 

Kon fufiu3 (für fi, indem er das Zimmer mit Staunen betradtet). Der Räuber: 
hauptmann lojchiert ſchön! 

Shmafu Was mwillft du bei mir? Ih... 

Amorofo Sch weiß alles, drum fomme ih, um Sie zu tröften! 

Shmafu Mir einen Troft? Tas iſt g’rad fo viel, als wenn man einem 
Walfiſch eine Biskoten giebt. 

Konfuſius quür ſich. Den Räuberhauptmanu drudt 's Gemiffen, er fühlt 
fih unglüdlich mitten in feiner prächtigen Höhle. 

Shmafu. Mein einziger Troit ift die Verzweiflung. 

Konfuſius q(uür ſich. Das iſt Die Benfion eines Raubers, wenn er alt wird. 

Shmafu Was ift das für eine Geſtalt? 

Amorofo. Dad fcheint ein braver Burfche zu fein, den ich zufällig traf, 
und da ich hörte, daß Sie alle Ihre Diener fortgejagt, fo dacht' ich, könnten Sie 
dieſen vielleicht brauchen. 

Shmafu Das ift mir g’rad redit. 

Konfufius (näger tretend). Hauptmann! 

Shmafu Das bin ih nidt. 

Konfuſius. 9, id weiß, mit wen ich die Ehre hab’. 

Shmafı (u Amoroſo). Den behalt’ ich, aber du gehft. 

Amorofo. Ad, Onkel, id werde nie glücklich fein. 

Schmafu. Kein Wort von deiner Leidenichaft! 

Amorofo,. Ihr ftarrer Sinn vernichtet die Hoffnung meines Lebens. 

Shmafu. Ich hab’ nicht geheiratet, fo können andere auch ledig bleiben- 

Amorofo (immer heftiger). Sie find hart, graufam, und wenn id) einmal... 

Shmafu (gereizt). Was? Du willſt drohen? ... 

Amoroſo. Die Liebe giebt mir Sraft... 
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Shmafu (erimmig. Wie? Du mwillit Dich widerjegen, Burſch? 
Konfufius Ruhig! Einigkeit ift das erfte bei einer Banda. 
Schmafu (eitan). Was! 

Konfuſius. Soldaten burdftreifen das Gehölz. 

Schmafu. Sc verftehe fein Wort, was der Kerl zufanım'red't. 

Konfufius Du verftehft mich nicht? Biſt du vielleicht entfchloffen, dein 
Ihänbliches Handwerk aufzugeben? Beſſere Dich, es ift die höchſte Zeit. Du haft 
viel geichnipft, ich jehe e8 aus der Pracht, die dich umgiebt, aber das Blut der 
Ausgeraubten und das Geld der Ermordeten wird dich ereilen. Beherzige das, 
Böſewicht, und jegt gieb mir ein Fruhſtuck her. 

Shmafu (ornig). Nein, jegt wird mir's zu arg. Hinaus an der Stil. 

Amoroſo (u Konfufius). Schlingel, du unterftehit Dich ! 

Shmafu (wütend zu Amoroſo). Du, du unterftehft dich, du Haft dieſen Serl 
ang’fernt, daß er mich für ein’ Narren halten foll. 

Amorofo Ich ſchwöre Ihnen... 

Shmafu. Hinaus aus der entweihten Wohnung bed Schmerzes, oder id 
nimm die Melancholie und fchlag’ ihn nieder damit. 

Amorofo. Sie find von Sinnen! (Durd die Mitte ab.) 

Konfufins (wid au fort). 

Shmafu (gätt ihn zurüc, grimmig). Burſche, du bleibſt! 

Konfufius Ich bleib’, denn mich Hat unglüdliche Liebe ... . 

Schmafu. Schweig er; weiß er, wer id) bin? 

Konfufius Kein Menih hat mir’ gejagt. 

Shmafu Ich bin Magier, ich fann ihn vernichten. 

Konfufius (auf die Aniee fallend, bittend). Wa8? Euer Gnaden ... Euer 
Herrlichkeit find... 

€ ch ma f U (erblidt in diefem Augenblid mit höchſtem Erftaunen ben Ring mit bem Taliemar, 
welden Konfuſius am finger trägt). Ha! Der Ring an beiner Hand? Wie... wie 
fonımft du zu dem Talisman? 

Konfuſius. '3 Talisweib hat ihn verloren. 

Schmafu. ®erloren .. . wie? 

Konfufius Wie fie ſ' ausg'raubt haben, 's Talisweib. 

Schmafu. NAusgeraubt? Haha!... Her mit bem Ring! 

Konfuſius. Nein, den kriegt nur 's Talisweib. 

Schmafu Narr! Ic werde mit Gewalt . . . (Eid befinnend, Für ſich.) Ber: 
dammt! Der Ring hat die Zauberfraft, daß er feinem, der ihn trägt, mit Gewalt 
entrifjen werden kann. (Zu Konfufius.) Wie viel verlangft du für den Ring? 

Konfuſius. Ich gieb ihn nicht her, ich trag’ ihn zum Talisweib. 

Shmafu. Hier ift Geld. (Reit ihm eine Börfe.) 

Konfufius Das rührt mich nicht, ich verkauf" fein fremdes Gut, denn 
ih will mid) beffern, weil mich nur unglüdliche Liebe ... 

Shmafu. Gut, fo behalte ihn, nur gieb ihn der vorigen Befigerin nicht 
zurüd, dieſen mächtigen Zauberring. 

Konfuſius cerfaun. Was? Zauberring? 
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Shmafu. Was du willft, fannft du zaubern mit dem Ringe, wenn du ihn 
gebrauchſt. 

Konfunſiuns (freudig erſtaunt), Nicht möglih!... Jetzt kriegt ihn 's Talisweib 
auch nicht mehr zurück. 

Shmafu. Gebrauche ihn zu meinem Dienſt, dann lerne ich dir alles, und 
meine und deine Wünſche werden erfüllt. 

Konfufius Es gilt! Sch bin jetzt Zauberer in Ihren Dienften und zaubere 
ganz nach Ihrem Befehl, (Reicht Echmafu die Hand.) Nun müſſen Sie mir es zeigen, 
wie ich alles zu machen hab’. 

Melancholie (veriint. 

Shmafn Viktoria! Jetzt wird die SFlatterhaftigfeit mein! . . . Freude! 
Glück! Jubel! Die Melancholie ift verihmwunden!... 

Konfufius Was zaubern wir zuerft? Geld, nicht wahr? 

Shmafu. Red nit fo dumm! Geld haben wir ja im Überfluß. Da nimm! 
(Birft ihm ein paar Gelbbörfen zu.) 

Ronfufius Sch füß die Hand! 

» Shmafu. Meine Geliebte mußt du aus ihrem Zauberfchlaf ermweden, ben 
ſchönſten, liebenswürdigſten, pfiffigften, jungen Menſchen mußt du aus mir machen, 
dich felbft kannſt du Schön machen, wenn du willſt. Set komm in mein Kabinett, 
ich gebiet’ es dir. 

Konfuſius. Schön machen fann ic mih auh? Das ift nicht nötig, ich 
bin fo fhön genug, wenn meine Züge durch unglückliche Liebe... 

Shmafu. Red nicht? vom Unglüd! Glück ift überall, wo id hinſchau', 
denn der mächtigfte Talisman ift in unferer Hand! Freude, Jubel, Entzücen 
und Wonne! 

Duodlibet- Duett. 
Shmafu Wudigunkus gei, gei! 

Die Kap’ ift mein Wei’, 

Der Hund ift mein’ Dirn’, 

Thuts Kinder einwieg'n. 
Konfuſius. Vom weitentfernten Schweizerland 

Komm' ich voll Gram hieher! 

Und doch ſag'n die Leut' alleweil, 

Ich wär’ nur dumm.. 

Ich mag mich nicht zürnen ... 

Ich wüßt' net, warum. 
Schmafu. Warum haſt du den Frieden 

Zerſtört in meiner Bruſt? 

Zauberei, ſagt er 

Und jetzt glei', ſagt er, 

Mußt erfüll'n, ſagt er, 

Meinen Will'n, ſagt er, 

Die Kei'rei, ſagt er, 

Für die Treu’, jagt er, 


Konfuſius. 


Beide. 


Shmafı. 


Konfuſius. 


Shmafı. 


Konfuſius. 


Schmafn. 


Konfuſius. 


Schmafu. 


Konfuſius. 


Schmafu. 


Beide. 
Schmafu. 


Konfuſius. 


Schmafu. 


Konfuſius. 


Schmafu. 
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Na, die Fee, ſagt er, 

Bringt ihm Thee. 

Sagt er; doch erſter Liebe Kraft 

Bleibt ewig, ewig Leidenſchaft. 

Ja, ja, der Liebe Kraft 

Bleibt ewig, ewig Leidenſchaft. 

Nachtigall, ich hör' dich ſingen, 

Das Herz im Leib möcht' mir zerſpringen, 

Komme doch und ſag mir wohl, 

Wie ich mir verhalten ſoll. 

Die Falſche ſoll erbleichen, 

Dann fließe ſelbſt mein Blut. (Beide jodeln.) 

Was ich oft im Traume fah, 

Wird es in Erfüllung gehn ? 

Mir traunıt alleweil noch don ihr, es ift wahr, 

Und daß ich ſ' net g’ichn Hab’, ift a fechSunddreißig Jahr, 

Bald fcheint fie mir ledig, bald mit einem Mann, 

Da fang’ ic) im Traum helllaut z'weinen glei an; 

Ta mein i’ wie ein &jel, und warum jollt’ ich auch anders 
weinen... 

Jeder weint, wie er kann. 

Mit Mut den Zauber unternommen, 

Mit diefem Ring geht alles wie geichmiert, 

Geduld, der Augenblid wird fommen, 

Wo und allen zwei'n g’wiß dag Glüd noch blüht. 

O, Jeckerl, na, ih g’freu’ mich Ichon. 

Verhalte dich ftill! 

Ich fang’ vor Freuden zu fpringen an 

Verhalte dich till! 

Die Lieb’ Ichmedt ſüßer ald a Krapfenfüll! 

Tie Lieb’ ſchmeckt füßer als a Krapfenfüll ! 

Was iſt denn das? Dummkopf! Du weinſt? 

Es ſind Thränen der innigſten Wonne, 

Sie gewähren unendliche Luſt. 

Laß ſie fließen die Thränen der Wonne, 

O, ſie gewähren unendliche Luſt. 

Man gehorcht mir überall, 

Wer kann mir widerſtreben? 

Und der Schönen ganze Zahl, 

Sie muß ſich ergeben. 

Komm jest her, du dummer Bengel, 

Da gehit her zu mir, 

Du erzählit mir jegt dein Schidjal 

Und ich meines dir. 
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Beide Ich hatte ein Mädel, ſchön rot und fchön weiß, 
Mit der war ich glüdlich wie im Paradeis. 
Das Schickſal jedoch ließ mich nicht ungeſchor'n, 
Da iſt aus der Balteten a Dalken draus word'n. 
Wir haben beide, noch eh’ die Sonne 
Gelacht, das nämlihe ausftehn gemußt. 

Shmafu Im deinen Armen laß... 

Konfufius. Mid ruhn mit Wonne. 

Shmafu Ha, welde Freude!... 

Konfufius. Ha, welde Luftl... 

Beide. Das Schickſal wird g'wend't jegt wie ein alter Rod, 


Nur achtgeb’n, font mach’ ich beim Zaubern ein’ Bock; 
Nun wollen wir jubeln, der Schmerz tft vorbei, 
Auf und wartet Liebe und gar fein’ Kei’rei. (Beide tanzen ab.) 


Verwandlung. 


Unterirdiſches Gewölbe wie früher. Vor dem Felſenbogen, in welchem bie Flatterhaftigkeit ſchläft, iſt 


die eiſerne Pforte geſchlofſen. 


Fünfte Srene. 


Dienſtbare Geiſter des Eigenſtuns. 
(Sie haben alle Pokale in der Hand und trinken.) 


Chor. Jubelt und ſinget und ſchenket brav ein! 
Kann es 'was Herrlichers geben, als Wein? 
»s geht drüber und drunter, 
Schlürft man ihn hinunter, 
Ein' etliche Maß 
Aus uraltem Faß, 


Drum jubelt und ſinget und ſchenket brav ein, 


Hoch lebe die Lieb' und hoch lebe der Wein! 


Erſter Geiſt. Das iſt jetzt ein Leben, 's Wachtſtehen hat ein End'. 


Zweiter. Der Schmafu iſt ausgebeizt, und 8 iſt klar, bloß wegen feiner 


war die Wacht. 


Erſter. Es war das einzige, was wir zu thun gehabt haben, deswegen war's 


mir gar ſo zuwider. 


Zweiter. Das fallt auch weg, jetzt wird der Dienſt doch erträglich. 


Sechſte Srene. 
Die Vorigen; Eigenſinn, dann Konfuſtus. 


Eigenfinn (aus dem Eingang über den Stufen. Auf! Es müſſen neue Maßregeln 


ergriffen werden. 


Zweiter Geift (etwas beneter). Neue Maßkrügeln? Das ift g’icheit, Die 


find fo ſchon leer. 
Erfter (um Eigenfinn). Sagt und nur, was ift gefchehn ? 
Eigenfinn Das fol ih euch fagen? Nein, juft nicht! 
Neftroy. Band X. 
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Erjter. So fagt uns nur wenigftens, was follen wir thun ? 

Eigenfinn Nein, juft nidt. 

Erſter. So können wir aud) nichts machen. 

Eigenfinn (gegen die Eingangstpüre fehend). Ha, da kommi fchon ber Beliker 
des mächtigften Talismans ! 

Konfufind (kommt in ängfliger Eile herein). Sie, haben S’ die Güte... 

Eigenfinn (u Ronfufius). Beneidenswerter Sterblicher! ... 

Konfufius 9, Sie waren ſchon einmal mein Retter, fagen Sie mir, wie 
muß ich's machen, wenn ich mich mit dem Talisman vor Schläg’ ſchützen will? 

Eigenfinn Das fag’ ich dir juft nicht. 

Konfufiug O, id bitt’ Shnen, mir ftehen bedeutende Wir bevor, ich hab’ 
verkehrt gezaubert. Mein Herr, der Magier Schmafu, hat g'ſagt, ich ſoll's Io 
machen, (Macht eine Bewegung mit der Hand.) das hätt’ ihn in den liebenswürbigften, 
pfiffigiten Liebling verwandelt, und ich hab's in der Konfufion (Macht die entgegen: 
geſetzte Bewegung.) ſo gemacht, jeßt ift er ein Patzenlippel word'n ... O je, da 
fommt er fchon. 


Siebente Scene. 

Die Vorigen; Schmafn, übertrieben modern gefeibet, mit jugendlichem, aber tölpelhaftem Geht 
Shmafu (im Eintreten). Konfuſius! Wo ift mein Konfufius? 
Konfufius 9, ich bitt' taufend um Verzeihn ... 

Shmafu Warum? Wie foll ih dir danken ? 

Konfufius Nur feine Schläg”. 

Shmafu Für was? 

Konfuſius. Weil ih Ihnen jo konträr verwandelt hab’. 

Schmafu (beirachtet fi in einem Handfpieget). Bei dir rappelt's! ... Da, nimm 
taufend Dufaten, durch Dich bin ich das Mufter von Beift, Schönheit und Liebent- 
würdigfeit geworden, mit einem Wort, ich bin fuperb. 

Konfuſiuns (ür ſich). Jetzt iſt's recht. Ich Hab’ "glaubt, ich Frieg’ Schläg‘, 
derweil krieg' ich taufend Dufaten. Da kann man fehen, je dümmer als be 
Mensch ift, defto mehr Wohlgefallen hat er an fich jelbft. 

Schmafu. Nun zaubere mir die Geliebte (Auf die Eifentgüre zeigend.) noch fchlafend 
hinüber nach meinem Palaft. 

Eigenfinn Nein, juft nit! 

Shmafu (um Eigenfinn.. Sie werden gar nicht gefragt. (Zu Konfufius.) Mach's 
nur jo. (Ihm eine Bewegung mit der Hanb vormadenb.) 

Kon f u j ius. Gleich. (Macht die Bewegung verkehrt.) 

(Muſik, die eiſerne Pforte öffnet ſich raſch, man fieht die Flatterhaftigkeit, fie erwacht und erhebt fd 

mit freudigem Staunen vom Ruhebett.) 


Lied der Flatterhaftigkeit. 
Ha, wie durchglühet 
Leben mich neu! 
Der Schlaf entflichet, 
Nun bin ich frei! 
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Froh flatt'r ich wieder, 

Nie werd' ich müd, 

Zur Welt kehr' ich wieder, 
Liebe mir blüht! 

Doch würd' ich mich feſſeln, 
Wär’ ich nicht geſcheit, 

Nein, ich lebe auch nur fo, 
Wie es mich freut. Lalala ıc. 


Shmafu. Geliebte! Komm in die Arme deines Schmafu! 

Flatterbaftigkeit. Wie? Ihr fein Schmafu? 

Schmafu. In veränderter Geftalt, aber doch Schmafu! (Umarmt fie.) 

Flatterbaftigkeit (den Ort betrachtend). Welch furchtbares Gewölbe! 

Shmafu. Nuf meinem Schloß hab’ ich Dich empfangen wollen, aber (Auf 
Konfuftus.) du haft gefehlt. 

Konfufius (ürfay. Ich hab’ fchon wieder verkehrt gezaubert, item, er hat 
fie, fie Hat ihn, alfo macht's nichts. 

Eigenſinn (ur fig). Sch gift’ mich im ftillen tot. 

Shmafu Bor allem aber fol fi die Treue an dieſem Anblick weiden, fie 
ſchwebe durch die Luft daher. (Macht dem Konfuſius die Bewegung vor, die er nachmachen fol.) 

Kon f u fi ud. Sie ſchwebe daher! (Macht die verkehrte Bewegung.) 

Schmafu. Das war ſchon wieder nir nutz! Durch die Luft, Hab’ ich g'ſagt. 
(Die Verſenkung öffnet fi.) 

Konfufins (auf die Berfentung fehend). Na, und jest kommt fie Halt aus ber 
Erden, das ift alles eins, da ift fie einmal. 

Treue cherauflommend). Was geht mit mir vor? 

Shmafu (wur Treu). Schau mid an! 

ei gen fi nn (jur Treue). Es iſt Schmafu ... (Auf Konfuſius zeigend.) Er hat deinen 
Talisman, die Flatterhaftigkeit iſt erweckt. 

Schmafu. In den Armen ihres Schmafu. 

Treue Ha! 

Shmafu. Flatterhaftigkeit, du bift nun mein, ich triumphiere über die Treue. 
Du, Konfufiuß, zauberft mir jet einen prächtigen Palaft daher, dort will ich mit 
der Flatterhaftigkeit flott leben. 

Konfufius Den Augenblil! (Besinnt zu zaubern.) 

Ehmafu. Halt! Ich will dir die Hand führen, du machſt mir fonft wieder 
Dummheiten! (Führt ipm die Hand; Verwandlung, eb erjeint ein prächtiger Palafl.) 

Gigenfinn wink). Der verdammte Kerl! Alles muß nad feinem Kopfe 
gehen, aber juftament nicht. Ich will ihm eine Gefellfchaft geben, die ihm gewiß 
die Suppen verjalzen fol. (Der Argwohn und die Eiferfucht erſcheinen.) 

Treue Wer feid ihr? 

Argmwohn. Ich bin der Argmohn. 

Eiferſucht. Und ich die Eiferfudt. 

Eigenfinn (u Echmaſu). Du bift nun durch Liebe glücklich? 


Shmafu Na, wann |’ 'was g’jpüren. 

Eigenjinn Du folit e8 aud) durch Freundſchaft ſein. (Führt ihm die beiden 
Geſtalten entgegen.) 

Shmafu Scharmant! Freut mih unendlid. Kommen Sie mit mir in 
meinen Balaft. (Führt die Ylatterhaftigkeit auf die Terraſſe, die beiden Geftalten folgen.) 

Tree (ihnen nachſehend). Vie Flatterhaftigkeit ift fein, der Argmohn und die 
Eiferjucht begleiten ihn, balb wird er, feine Thorheit bereuend, auf den Trümmern 
feine geträumten Glückes ftehen. 

Schmafu (auf der Terrafie). Feſt fteht mein Glück, wer kann jagen, baß bie 
ein Zuftichloß tft? 

(Zeife Mufit fällt ein. Konfuftus ſteht Links im VBorbergrunde und macht verfchiebene Bewegungen 
mit der Hand, in welder er ben Talisman bat. Die Terrafle, auf welder Schmafu, bie Flatter- 
haftigleit und bie beiden Geftalten ftehen, erhebt fi} Iangjam famt dem Schlofje in bie Höhe.) 

Schmafu (mährend der leifen Muſit). Was ift das? Mein Schloß hebt fih in 
die Luft? 

Konfuſius. Wo wollen denn Euer Gnaden nieberfteigen ? 
Schmafu. Im einer großen Stadt, wo's recht wüft zugeht und elegant. 

Konfuſius. Iſt ſchon recht; ich werd’ derweil Quartier machen, daß Euer 
Gnaden die ſchönſte Ausfiht aus allen Fenftern haben. 

(Die Muſik wird ftärker, ber Chor fällt ein, das Schloß famt ber Terrafie und ben auf berfelber 
ftehenden Perfonen erhebt ſich immer mehr; die bienftbaren Geifter des Eigenfinns gruppieren ſich 
paffenb im Vordergrund zu beiden Selten.) 

Chor der Geifter. 

Ein Luftihloß Hat er fich erbaut, 

Seht, wie er ſtolz herniederjchaut, 

Er wird ſchon ſehn, was ihm befchert, 

Wer weiß, wie lang der Qubel währt. 
(Griechiſches Feuer.) 


(Der Borbang Fällt.) 


Il. Akt, 


Zimmer in Shmafus Haufe in einer großen Stabt, mobern möbliert, mit Mittel- unb Seitenthüren, 
bie Seitenthiire rechts führt in ben Speifefaal und iſt offen. 


Erſte Scene. 





Bediente, darunter Jean und Zaques, find um einen Tiſch verfammelt und Ieeren Iuftig die 


Refte von Bouteillen, bie fortwährend aus dem Speifefaal berauägetragen werben. Ginige tragen wieder 
friſche Bouteillen hinein. Blei nach gefchehener Eröffnung des Vorhanges hört man im Speifefaal 
Bivat fchreien, und einen Tuſch von Trompeten und Pauken. 

Jean. Drin thun ſ' Gefundheit trinken. 

Jaques. Das können wir heraußen auch. Vivat! 

Alle (kinten. Vivat! .. 

Jean. Das wirb boch ein fideles Leben fein bei un. 

Jaques. Bor brei Wochen war die Hochzeit, da hat das Nemifori acht Tag’ 
lang gebauert, vorgeftern kommt der Engländer mit feiner Miß daher, jegt ift gar 
ein Yeltin ums andere. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Schmafn mit einem Brief. 
Hahaha, das ift ein Hauptfpaß. Die Frau Mama der fchönen Amalie, bei 
ber ih mich für ledig ausgegeben habe, weil ich zum Sterben in bie Tochter 


verliebt bin, fchreibt mir da einen ellenlangen Brief und droht mir fogar, daß 
der Amalie ihr Herr Bruder an mir Nahe nehmen werde. Die Dummheit, 


wer wird fo einem Mädel treu fein. Überhaupt, was will denn ber rachgierige 


Herr Bruder von mir? Ih kenn’ ihn gar nicht und kenn' überhaupt die ganze 


Familie nicht. . 
Dritte Scene. 
Der Vorige; Konfuſtus mit vielen Briefen. 


Konfufins Euer Gnaden, da find die Liebesbriefeln, die Heut für Euer 
Gnaden find abgegeben worden. 

Schmafu. Gieb! Gieb! 

Konfufius. Da ift ein vieredigies, da ift ein dreiedigtes, da ift ein z'ſamm'⸗ 
z'wickt's, das find gar die wahren... und da ift ein Knopf, der hat's fauftdid 
hinter'n Obren. 

Shmafu. Gieb! (Üffnet die Briefe.) Der ift von der Staroline, ber von der 
Marie, der von der Elife, der von der Peppi, und der von der Kalhil... Sage 
mir, Konfuſius, meine Frau hat doch geftern nichts gemerkt, daß ich einen Rauſch 
gehabt habe. Das wäre fchredlich, wäre gegen alle Delikateſſe. 








— 16 — 


Konfuſius. Ich glaub’ nicht, die gnädige Frau hat fih gar nidt um: 
g'ſehn um Ihnen. Übrigens, Ihre Liebesräuſch', die wird fie bald bemerfen. 

Shmafu Wie ich alles mit Delifateffe behandle, gar nicht möglich, Bei 
meiner Delikatefle komm’ ich nie in Verlegenheit. 

Konfuſius. Dieſe eine von Ihren Geliebten, die Kathi, ſchickt alle Tage 
DBriefeln ber. 

Shmafu Das muß man mit Delifateffe traftieren, dann kommt nichts 
auf... nur Delikateſſe! 

Konfufius Eine fchleiht immer ums Haus herum. 

Shmafu. Dann geh’ ich mit aller Delikateffe aus und folg’ ihr von fern 
mit Delikateffe. 

Konfuſius. Eine andere [hit ihre Gläubiger her. 

Shmafu. Die wirft man über die Stiegen. Nur Delikateffe hierin. 

Konfufius Sie, aber die Beppi, mit der fpienzeln Sie auch alleweil. 

Schmafu. Das geht niemand 'was an, das gehört in mein Fach. 


Dierte Scene, 
Die Vortgen; Punſchington aus dem Epeifefaat. 

Bunfhington. Ad, daifter!... Freund, trinken wir zuſammen eine 
Bowle Punſch. 

Shmafu Geſchwind, geichwind, es ſoll Punſch gemacht werben. 

Kon fuftiu & (geht zur Thüre des Speiſeſaals und giebt einem daſelbſt ftehenden Bedienten 
Befehl). Punſch! Punſch! 

Punſchington. Wie ich nicht die gehörige Portion Punſch im Leibe habe, 
gleich bekomme ich den Spleen. 

Konfuſius. Das ift fo eine Art Gemütsausſchlag, nicht wahr? 

Punfhington Es ift die intereffantefte englifhe Krankheit. 

Konfufius. Engliſche Krankheit! Sch Hab’ "glaubt, dag ift, wenn die Mein 
Buben fralamwatjchet werd'n. 

Punſchington. Es ift ein Geiftesrheumatismus, der einem nicht jelten 
eine Kugel durch das Hirn reißt. 

Shmafu. Alfo ift da wirklid wahr ? 

Punſchington. Der Selbitmorb entjteht aus Spicen, der Spieen wird 
erzeugt theils durch Mangel an Punſch .. . 

Shmafu (m Konfuſius). Sie follen fi tummeln mit'm Punſch, Tonft haben 
wir ein Unglüd im Haus. 

Punſchington. Theils durch den Südweſtwind ... 

Konfuſius. Euer Gnaden brauchen ſich nicht umzubringen, es iſt ſchon ein 
friſcher Punſch aufgetragen. Belieben Sie nur, ſich wieder in den Speiſeſaal zu 
verfügen. 

Punſchington (u Ehmafu). Alſo auf Wiederſehen, Freund, beim Punſch! 

(Ab in den Spetfefaal.) 
Shmafu Wenn ih nur mit der Miß allein fprechen könnt'. 
Konfufius Da kommt fie g’rad. 
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Jünfte Scene. 
Die Worigen; Miß Ketty. 


Shmafu ceife zu Konfuſius). Ich will ihr eine Liebeserklärung machen, gieb 
acht, daß man uns nicht ftört. 

Konfuſius. Sind Euer Gnaben ruhig; meine Zaubermacht, bie wacht für 
alles. Sett ift Feine Gefahr. (ab.) 

Miß. Ic ftöre doch nicht? ... 

Schmafu. Sie haben von Störung geſprochen? (Zärtlich) Worin fönnten 
Sie mid ftören ? 

Miß. In Ihrer Einfamteit. 

Shmafu. Sie verdoppelt fih in Ihrer Gegenwart. 

Miß. Wie meinen Sie dag ? 

Shmafu. Zweimal Eins ift Zwei. 

Mit Das Kompliment ift mathematifch richtig, aber nicht fchmeichelhaft. 

Schmafu. Verzeihen Sie, mein Herz... 

Mit. Herz? Davon follte der nicht reden, der feine Hand Schon verichentt hat. 

Shmafu. Herz und Hand find zweierlei, und wer jagt Ihnen denn, daB 
ich bei meiner Mariage mein Herz in der Hand gehalten hab’ wie der Goeurbub’ 
in der Tarodfarten. 

Mi (mit tätterm Ton). Genug davon. Die Urjache, warum ich Sie bier auf- 
fuchte, war bloß die, Ihnen meine baldige Abreife anzuzeigen. 

Shmafu (erſchrocken). Sie reilen ? 

Mi. Unabänderlid. 

Shmafu Wohin? 

Miß. In eine andere Welt. 

Shmafu Miß, Sie wollen fih doch nicht umbringen wegen mir? 

Miß (lächelndd. Was fällt Ihnen ein? Ans Umbringen dent’ ih gar nidt; 
die andere Welt, in die ich reife, ift Amerika. 

Shmafu Nah Amerika gehn Sie? In das Land der Wilden? O, dann 
erlauben Sie, daß wenigftens ein Schöner fie begleitet, und den laſſen Sie mich fein. 

Miß. Sie? Nein, nein, bleiben Sie nur zu Haus. 

Shmafu Miß, Ihr Weg ift der meinige, ich folge Ihnen bis ang Ende 
der Welt. 

Mi ß (ihn etwas zärtlich anfehend). Nun, wenn ich's recht überlege ... ein Begleiter 
wie Sie ift auf einer fo weiten Reiſe nicht zu verachten. 

Schmafu. Did Glüdliher! Ich gieb zu Haus Gefchäfte vor... 

Mi Machen Sie das, wie Sie wollen, und kommen Sie heut abend um 
neun Uhr in den Garten, da wollen wir das Weitere verabreden ; aber weh’ Ihnen, 
wenn Sie mic) betrügen, wenn Sie mich vergebens warten lafjen. 

Shmafu Nichts fol mic abhalten, nichts in der Welt!... O, englifche 
Miß! (Wil fie umarmen, ſticht Ah an einer Stednadel in die Finger.) Auweh! Ich hab’ mid) 
in den Finger geftochen! 

Miß. Sehen Sie, die Strafe folgt augenblidlich! 
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Schmafu. Das kommt davon, wenn fich ein Frauenzimmer nie unter drei 
Brief Spennabeln anziehen kann. 

Miß. Kann diefer Händedrud Sie heilen? 

Shmafu cenyüd). Miß, das ift dad wahre englifche Pflafter. 

Miß. Nun leben Sie wohl, Punkt neun Uhr im Garten. (96 in den Speifefaat.) 

Shmafu O, himmliſche Miß! Ich könnte vor Lieb’ mifelfüchtig werben! 
0. Die Miß ift mit mir einverftanden, das tft ein himmliſches Mißverftändnis! 


Sechſte Scene. 


Scqhmafn, Konfnſtus dur den Speiſeſaal. 


Konfuſius. Euer Gnaden, die gnädige Frau hat Vapeurs. 

Schmafu. Wie viel Ellen? 

Konfuſius. Das hat ſie nicht geſagt. 

Schmafu. Sie fol ihn zum Schneider ſchicken. 

Konfuſius. Was? Die Vapeur foll |’ zum Schneider Ihiden? Sekt 
hören S’ auf! Vapeurs tft ja fein SMeiderzeug, Vapeurs ift ja eine Krankheit, 
eine Art Kopfweh, fo mad man fagt: ein mal de täterie. 

Shmafu Ah fol Ich war jekt... 

Konfuſius. In England, nit wahr? 

Shmafu O England! England! Göttliches Land! Konfufius, er muß 
mich nad Amerika zaubern mitfamt der Miß. 

Konfufius Wegen was denn nad) Amerika? 

Shmafu Er geht aud mit. Das wird eine prächtige Unterhaltung, wie 
wir’3 treiben werden. Gieb acht, wir find noch feine adht Tag in New⸗York und 

haben jeder ſchon eine Ziaifon mit einer Wilden. 
" Konfufius Das Glüd könnten Sie in loco auch haben. 

Shmafu. Freund, wild und mild ift ein Unterſchied. 

Konfufius Ich geh’ aber nicht mit, auf fein’ Fall. 

Shmafu Warum nicht? 

Konfufius Ih muß eine Luft mit ihr atmen. 

Shmafu Mit wen? 

Konfufius Und in den Ländern, wo die Menichheit Schofoladifarb’ ift, 
Hab’ ich feine Hoffnung, fie wieder zu jehen. 

Shmafu Wen denn? 

Konfufius (chluchzend). Ich hab’ eine unglüdliche Liebe . 

Shmafu (umitig. Ob er aufhören wird. Apopros, g'rad fallt mir ein, 
ich hab’ ein Rendezvous mit der Miß heut abend. Das kann nicht fein, ih muß 
die Amalie auffuchen, find’ ich fie, mo ich fie find‘. Du mußt mir daher die 
Miß wohin zaubern und meine Frau ebenfall?. 

Konfufius. Gut, aber wohin? 

Shmafu Die Miß mit ihrem Onkel meinetwegen drei Meilen links, das 
ift weit genug, und meine Frau drei Meilen rechts. 

Konfufius Die Miß drei Meilen links und die Frau drei Meilen rechts. 
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gut. (Win gehen.) Noch eins, Euer Gnaben, es ift ein rabiater Mensch draußen, 
der verlangt mit Ihnen zu fprechen. 

Shmafu. Er foll herein kommen. 

Konfuſius. Fürchten Sie fi nicht? 

Shmafu Warım nidt gar! 

Konfufius Mir iſt's recht. Spazieren Sie nur herein. 


Siebente Scene, 
Die Vorigen; Lomifo. 

Eomifo. Sie find der Herr von Schmafu ? 

Shmafu Aufzuwarten. 

Comifo. Das Ausfehen ift wenigftend darnach. 

Schmafu. Mit was kann ic Shnen dienen? 

Comifo. Sie fennen mid noch nicht? 

Shmafu. Nein, ich Hab’ nicht die Ehre. 

Comifo So will ich mid Ihnen zu erkennen geben. Reihen Sie mir ein Geld. 

Shmafu. Erlauben Sie... 

Comifo. Hier ift nichts zu erlauben. Sie find ein Mienfchenfreund, ich bin 
Menſch, folglih find Sie auch mein Freund, und ein Freund Tann ſchon dem 
andern mit Geld außhelfen, und daß Sie fehen, daß meine Freundschaft unintereifiert 
ift, nehm’ ich das Geld ohne Intereſſen. 

Schmafu. Verzeihen Sie, ein’ wildfremden Menſchen gieb ich nichts. 
Aber ſagen Sie, Sie haben eine Ähnlichkeit mit einem Frauenzimmer .. 

Comifo Wie? Mit einem Frauenzimmer? Die Natur behauptet, ich Sei 
ein Mann. 

Shmafu. Haben Sie nicht eine Schweiter ? 

Gomifo. Herr, Sie werben beleidigend. 

Shmafu Was ift denn da Beleidigendes dran? 

Comifo MWie fönnen Sie noch zweifeln, daß ich eine Schwefter hab’? Ich 
hab’ noch mehr, ich hab’ eine Fräulein Schweiter. 

Shmafu. Heibt Ihre Schweiter nicht Amalie? 

Comifo Manchmal heißt fie Amalie, manchmal Emilie, e8 kommt darauf 
an, in welchem Verhältnis fie fich bewegt. 

Shmafu Sa, ja, es ift richtig, Amalie, meine Geliebte, ift Ihre Schwefter. 

Comifo (dürft). Da er jet weiß, daß ich der Bruder bin, fo muß ich ihn 
rupfen. Scht will ich einen Bruder vorftellen, der feine Schweiter rächt. (Laut.) 
Ha, du Schändliher! Nihtöwürdiger! Du follft an die Stunde denken, in welcher 
du meine Schweiter näher fennen Iernteft. Elender! 

Shmafu. Wie kommen Sie mir vor? Trau’n Sie mir nicht; ich heiße Schmafu. 

Gomifo. Und ich heiße Schmamod, wer zulegt heißt, der heißt am beiten. 

Shmafu (eifet). Ich mad’ mid) aus dem Staub. (Wil fort.) 

Gomifo. Da geblieben! Sch Hab’ eine Geihichte zu erzählen. 

Shmafu. Sft die Gefchichte lang? 

Somifo. Nicht fo lang als Sie find, Tanghareter Schmafu, aber Doch lang genug. 
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Shmafu (nimmt einen Stuhl). So jegen wir uns lieber nicher. (Seht f4.) 
Nehmen Sie auh Platz. 

Comifo. Das brauden Sie mir nicht zu fagen, das hätt’ ich ohnedies ge 
than. (Setzt fi.) 

Shmafu. Crlauben Sie mir, wie ſetzen Sie ſich denn nieder? 

Comifo Im Zirkus behauptet die ganze Welt, ich fite auf dem Pferd wie 
auf einem Seſſel, fo muß ich auf einem Seffel wie auf einem Pferd figen.. .. 
Nun Hören Sie die Geſchichte: Ein Mann drängt fih in ein Haus, er findet dort 
ein hübfches, ſchönes Mädel, macht das Mädel in fich verliebt, Ichädert und tänbelt 
mit ihr, geht dann fort, kommt nicht wieder und fagt, er fei nicht mehr frei; 
diefer ſich ins Haus fchleihende, das Mädel in fich verliebt gemacht habende, 
ausbleibende und nicht mehr frei fein wollende Mann bift du, Schmafu! (Epornt iga.) 

Shmafu. IH? (Springt auf und wirft den Seſſel um.) 

Somifo Sa, du. 

Shmafu War da8 die ganze Gefchicht’? 

Comifo. 9a. 

Shmafu. Da war's nicht der Müh’ wert, daß wir ung niedergelett haben... 
Alio, wer find Sie denn eigentlich? 

Gomifo. Ic bin der Bruder meiner Schmweiter. 

Shmafu. Ihr Name? 

Comifo. Thut nichts zur Sache. 

Shmafu Ihr Stand? 

Comifo. Xebig. 

Shmafu. Ihr Charakter? 

Gomifo. Gebildet. 

Shmafu. Ihr Gefhäft? Zwar, dag weiß ich fo, Sie find englifcher Reiter. 

Comifo. Was, englifcher Reiter? Über das Englifhe bin ich Längft hin 
aus ... ich bin ein himmlifcher, ein göttlicher Reiter und bin bier, um meint 
Schweiter zu rächen, Ste zu mafjafrieren, wenn ... 

Schmafu. Schreien Sie doc nicht fo, machen S’ mir fein’ Skandal. 

Comifo. Die Ehre meiner Schwefter ift auch ein Skandal. Was find Eie 
gejonnen, zu thun? 

Shmafu Sa, wenn ih nur wüßte, mir fallt nichts ein... 

Co mifo (Hetie). Was find Sie gefonnen, zu thun? 

Shmafu Halten Eie 'was auf Reichtüimer ? 

Comifo. O nein, reich werden twir doch nicht werden, dümmer als wir find, 
fönnen wir auch nicht werben, fo brauchen wir Ihre Reichtümer nicht. 

Schmafu. Mit was kann ich alfo Ihnen die Ehre Ihrer Schwefter reparieren? 
Vielleicht mit Gelb? 

Somifo. Nein, Geld veradten wir, nur Kapitalien nehmen wir an. 

Schmafu (beiſeite). Der Menſch hat ein fchredliches Ehrgefühl. (Laut.) Werden 
fi) gegen die Stapitalien die Grundfäge Ihrer Echwefter nicht ftreiten ? 

GComifo O nein, mein Herr. Meine Schwefter weiß, was fie mir fehufdig 
ift ... fie weiß noch mehr, fie weiß auch, was ih andern ſchuldig bin. 
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Shmafu Na, das Madel weiß nachher genug. 

Comifo, Wollen Sie mir die Kapitalien ſogleich ausliefern, oder... 

Shmafu. He he, nur nit hitzig! ... Konfuflus! Konfufins! (Konfufus 
erſcheint, ex fchleudert ihn dem Comiſo in die Arme und läuft davon.) Da, bleib er bei bem 
Narren allein, (Ab.) 


Achte Scene. 
Konfnfins, Tomifo. 

Konfuſius. Verzeihen Sie, mein Herr hat gefagt, bleib du bei dem Narren, 
vermutlich bat er Ihnen gemeint. 

Comifo Was? 

Konfufius Alſo find Sie kein Narr? 

Comifo. Sclingel, ich fage ihm... 

Konfufius Ich glaub's Ihnen auf Wort . . . Sie fehen Halt nur ei'm 
Narren gleich, deswegen brauchen Sie noch feiner zu fein. Der Menſch iſt nicht 
immer das, maß er zu fein fcheint, zum Beifpiel, ich felbft; für mas halten Sie mic) ? 

Comifo. Für einen Efel. 

Konfufius O, Sie Schmeicdhler. Aber Hören S’, wenn ich mich nicht 
irre, fo hab’ ih Sie ſchon einmal wo gefehen . . . Sie find Kunftreiter? 

Comifo. Ah reite Kunſt. Mein Schickſal hat mid) zu diefem Stande ge 
bracht, aber ich bin ein Züngling, der höher ftehen follte, 

Konfufius 9, ich bitte, Sie ftehen hoch genug, das werben Sie am beiten 
püren, wenn ©’ herunter fallen. Sagen Sie mir, Zönnten Sie mid) vielleicht 
brauchen bei der Neiterei ? 

Comifo Warım niht? Da müßte er voltigieren können. ... Hat er denn 
auh Balanz? 

Konfuſius. Balanz? Iſt das 'was zu Eſſen? 

Comifo. Balanz iſt die Kunſt, ſich ſtets im Gleichgewicht zu erhalten. 

Konfuſius. Aha, auf jeder Seiten das gleiche Gewicht? Das iſt bei mir 
eine Unmöglichkeit. 

Comifo. Warum? 

Konfuſius. Bei mir iſt die linke Seiten um viel ſchwerer, als die rechte. 

Comifo. Wie das? 

Konfuſius. Unglückliche Liebe... 

Comifo. Hör er auf und ſag er mir: iſt die gnädige Frau allein? 

Konfufius. Nicht ganz, fie hat Gäſte. 

Comifo. Auch ih bin Saft und ein befferer als ein anderer, ich friß dag 
Doppelte. 

Konfufius Sagen S’ mir nur, was Sie da wollen? 

Comifo. Ih will dir's anvertrauen. Ich Habe Heut ein Rendezvous mit 
der gnädigen rau. 

Sonfufius Um mie viel Uhr. 

Comifo. Um halb neun Uhr. 

Konfufius Um halber neune? 
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Comifo. Ich komme zu ihr aus dem Zirkus, in dem Koſtüm, in dem ich 
ihr Herz erobert habe. 

Konfuſius. Wie war denn das? 

Comifo. Ich war als Zephyr gekleidet. 

Konfuſius. Iſt das ein ſchöns Tragen? 

Comifo. Blau mit Silber. 

Konfuſius. Halt! Dieſe Farb’ ſteht auch zu mei'm Geſicht. 

Comifo. Erinnere die gnädige Frau, daß fie nicht darauf vergißt. 

Konfuſius. Iſt ſchon gut. 

Comifo. Ein Trinkgeld ſei dann der Lohn. Jetzt muß ich eilen. Alſo um 
halb neun Uhr! Einen Fuß nur darf ich rühren, um zu ihr zu voltigieren. cup 
und wirft im Abgeben einen Stuhl um.) 

Konfufius (atein. Alſo eine jolchene ift die gnädige Frau? Brav, brav! 
Aber ein bildjauberes Weiber! ift fie, das braucht nix. Sekt weiß ih, was ich 
thu’, muß der gnädige Herr ſchon betrogen fein, fo will id; wenigftens was davon 
haben. Sch komm' im englifchen Reiter feiner Geftalt, der gnäbige Herr hat mir 
felber g’lernt, wie man fo 'was macht, und nachher fann fich der Reiter zu Tod 
giften, wann's ihn g’freut. 

Meunte Scene. 
Konfnſtus, Schmafn tritt durd die Mitte ein. 


Schmafu. Etwas geht mir im Kopf herum. Welche von meinen Geliebten 
ift die Schweſter von dem brutalen englifchen Neiter, und wer ift meine Amalie? 
Meine Amalie ift die Hauptfady’, mit der muß ich im Haren fein.... . Heda, Konfu⸗ 
ſius! Er muß mich jeßt augenblidlich zu meiner Amalie Hinzaubern, wo fie aud) ift. 

Konfufius Sa, wie fol ic das machen? 

Shmafu Das madft du ganz einfah. Siehft du, fo. 

Konfuſius. Das wird gleich geichehen fein. (Gr zaubert.) 

Shmafu Dummkopf! Das war ja fonträr, auf diefe Art fommt ja fie 
zu mir und nicht ich zu ihr. 

Konfufius Das hätten Euer Gnaben eher jagen follen, jet bleibt's dabei. 
(Die Muſik wird ſtärker, Amalie, in zierlidem Koſtüme, kommt aus der Verſenkung; die Muſik ſchweigt.) 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Amalie. 


Schnafu Amalie! 

Amalie (im höchſten Erftaunen). Was ift da8? Was gefchieht mit mir? 

Shmafu. Zaubermadt führt Sie zu mir. Aber wie Schauen Sie denn aus? 
Was ift das für ein Anzug? Wo fommen Sie her? 

Amalie Was ich Ihnen verichiwiegen habe, ift jegt verraten. Ich bin bie 
Schmeiter des Kunftreiter8 Comifo. 

Shmafu Was, Amalie? Sie find bei der Neiterei? 

Amalie Wir haben in einer Viertelftunde die Vorjtellung im Zirkus Gym- 
naftifus; um des Himmels willen, laſſen Sie mid) jet fort, es weiß ja fein 
Menſch, wo ich Hingelommen bin, 
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Shmafu. Gut, aber ih muß mit Ihnen fprechen , ich geh’ in den Zirkus. 

Amalie Dort fag’ ich Ihnen, wo ih Sie ſprechen fann. 

Shmafu Ja? Gut. Aber nur eind noch. Konfuſius, du forgit bafür, 
daß wir nicht durch den Bruder überralcht werben. 

Konfuſius. Keine Sorg', ih mach's mitm Talisman fo. (Wintt.) 

Schmafu. Berbammter Ser! Die Bewegung war verfehrt. 


Glfte Scene. 
Die Vorigen; Lomifo tomnıt unter Mufif aus der Verſenkung. 


Comifo. Sieben Millionen Taufend Schod Schwerenot! Was ift das für 
eine Hererci? Wer entreißt mich dem Zirkus ? 

Schmafu (ſich faſſend). IH bin ganz erftaunt; Ihre Mamfel Schmweiter ift 
ebenfalla jo wie Sie aus der Erben gewachſen. 

Comifo. Ha! Amalie Hier? Hölliſches Gaukelſpiel! 

Shmafu. NRäfonnieren Sie nicht! Eine unfihtbare Fee hat hier die Hand 
im Spiel. 

Comifo. Was Feet Die joll der Teufel Holen! Um Halb fieben Uhr be- 
ginnt die Vorftelung, um Halb neun hab’ ich ein Rendezvous ... 

Konfuſius. Sch Hab’ aud um Halb neun ein Rendezvous, 

Shmafu. Bett haben wir alle ein Rendezvous!... Das ift ein brutaler 
Menſch. (Leife zu Konfufius.) Mac, daß er weiter fommt. 

Comifo Komm, Schwefter! Und Sie, Schmafu, vergeffen Sie nicht, wes⸗ 
wegen ich vorhin bei Ihnen war. 

Schmafu. Sa, wegen der gefränkten Ehre Ihrer Schweiter. 

Comifo. Nicht Geld, nur Kapitalien können die Ehre unferer gefränften 
Familie verjöhnen... Für jebt leihen Sie mir fünf Gulden. 

Shmafu Mit Vergnügen, wenn ic Shnen aufwarten fann. 

Amalie Was haft du denn, Bruber ? 

Comifo. Ich habe mit dem Herrn von Schmafu eine heimliche mierfantilifche 
Spekulation, die wir dir erft mitteilen wollen, wenn alles zwilchen uns geordnet iſt. 

Konfuſius. Jetzt machen S’ aber, daß Sie weiter fommen, fonft plaubern 
Sie noch alle® aus. (Zaubert.) 

Gomifo und Amalie werfinten). 


Bwölfte Scene, 
Schmafn, Bonfufins. 

Schmafu. Nein, Tölpel, ihn zerreiß’ ich nod). 

Konfuſius. Z'wegen was denn? 

Schmafu. Dad war wieder nirnug. Der Bruder allein hätt’ verfchwinden jollen. 

Konfufiug (unwinig). Ad, hören Euer Gnaden auf, Euer Gnaden iſt gar 
nichts recht, Euer Gnaden wiſſen felbft nicht, wa8 Sie wollen, Euer Gnaden find 
ein verrudter Ding. 

Shmafu Was? Impertinenzen? 
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Konfuſius. Euer Gnaden thun’s nicht anders, man muß grob werben mit 
Euer Gnaden, Sie Dalk, Sie! Hätten mir’3 Euer Gnaben beffer gelernt. 

Shmafu. Schlingel, er unterfteht fi... 

Konfufius Und jest ſag' ich's Euer Gnaben zum letztenmal, id bin lang 
gut, wenn mid) aber Euer Gnaden fuchhtig machen, jo faflen Euer Gnaden ein 
paar... da mach’ ich's nur jo... 

Shmafu. Kein Wort mehr. Ich geh’ jegt, in zehn Minuten bin ich beim 
Zirkus, dann mac er's jo... (Zeigt ihm die Bewegung.) und ich werde in einen 
Kunftreiter verwandelt, und der, deſſen Geftalt ich annehme, wird verichwinden. 

Konfuſiuns (umitig). Iſt Ihon redt; gehn Euer Gnaben. 

Shmafu Was? 

Konfuſius. Marid, Sie Schmafu! 

Shmafu Ich bin jetzt preffiert, aber die Zeit kommt ſchon, wo ich den 
frechen Burſchen foramifieren werd’. (Ab.) 

Konfufius Endlich geht er! Das ift auch einer, ber tft noch ein bißel 
Ichledhter, als die Männer gemöhnlid) find, übrigens find die Weiber um fein 
Haar befjer, fie betrügen ein’ hint’ und vorn. Man glaubt oft, fie denken auf 
feine Falſchheit, und derweil haben ſie's fauftdict hinter d'Ohren. 


Ein fchöner Artikel, die Treu, das ift g’wiß, 

Nur ſchad', daß er g’rad fo ſchwer aufz’finden iS. 

Auf Treu’ wenn man baut, wie man fi da blamiert! 

’3 letzte Nagel von Treu ift in mir konzentriert; 

Wär’ ih a Frauenzimmer, ftind’ ic) als Mufter auf der Erb’, 
Das ift a ſtarks Etud, denn ich bin net viel wert. 


Die Weibertreu ift nicht zu finden fo g'ſchwind, 

’3 ſucht mandjer viel Jahr’, wird vom Suchen ganz blind, 
Doch wie man nur blind ift, da find’t man |’ auch glei’, 
Man glaubt hernac) menigftens, 's Weiberl ift treu, 

Man lebt dann zufrieden, das ift ſchon a Pradt, 

Denn man fieht nix davon, was 's Weiber! all's macht. 


’3 jagt mancher, den eine recht halt’t für ein’ Narr'n, 

Daß H’Madeln vor Zeiten ganz anderfter war'n, 

Erlog’n ift’3, was über den Punkt man auch ſchreibt, 

Drin b’fteht ja das Prä, was ung Männern noch bleibt, 
D'Mädeln war’n niemald anders, ald wie man ſ' jetzt fiecht, 
Aber d’Männer find Schlechter 'word'n, das ift die G'ſchicht'. 


Viel ſag'n, daß d'Weiber, doch 's ftimmt nicht all's überein, 
Um ein halb Prozent beiler ala d'Mannsbilder fein, 

Andre fag'n: 's Weiberherz, das ift ſchwarz wie ein Mohr, 
Sie find uns in der Untren’ um neunz’g Prozent vor; 
D’meiften glaub’n, die ganze Treu’ fteht auf kei'm guten Fuß, 
Und bei d'Weiber und d'Männer ift al pari der Kurs. (ab.) 
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Bermwandlung. 
Straße. E83 Ift dunkel. 


Dreizehnte Scene. 
Schhmafu, ein Anabe, 
Shmafu Im Zirkus kann's nicht mehr lang dauern, und dann... 
Knabe. Euer Gnaden! Sind Euer Gnaden der g’wifje Herr ? 
Shmafun Wie fannft du zweifeln ? 
Knabe. Der B'ſchreibung nad find Sie's. Da haben S’ ein Brieferl, und 
geben S’ mir ein Trinkgeld auf ein Obft. 
Shmafu (ucht in feinen Taſchen. Verbammt! Ich Hab’ mein Geld zu Haus 
Taffen. Sag mir, wer bift du denn? 
Knabe Wer ih bin? Ein Eleiner Bub’ bin id. 
Shmafu. Biſt du das jchon lang? 
Knabe Wie fann denn ein Eleiner Bub Lang fein? 
Shmafu. Denkſt du es nie Höher zu bringen? 
Knabe Nur Geduld, auf einmal fann man fein fo großer Dalk werden wie 
Eie. (Ab.) 
Shmafu (alen). Unartige Jugend! ... Aber den Brief. . . Erbricht ihn.) 
Ha, von ihr! (Lie) „Um neun Uhr fehen Sie mih im Garten Ihres Hauſes. 
Amalie.“ ... Himmlifches Geichöpf! 


Dierzehnte Scene. 
Der Vorige; der Argmohn mit einer Biendlaterne, und Die Eiferſucht, beide modern 
gelleidei, treten auf. , 

Argmohn Oho, Herr von Schmafu, was machen benn Eie fo fpät auf 
ber Gafje? " 

Shmafu. Ich promeniere. 

Argwohn EB ift ja aber ſchon dunkel, zum Glüd Hab’ ich eine Laterne 
bei mir. Übrigens fennen Sie uns beide gar nidt. 

Shmafu. Perzeihen Eie, id Hab’ mir wirklich noch nicht Zeit genommen, 
zu fragen, wer Sie find. 

Argmohn. Ic bin der Argmohn und das ift meine Frau, die Eiferjucht. 

Schmafu. Argwohn? Eiferfudht? 

Eiferſucht. Zu dienen. 

Argwohn. Bemerken Sie gar nichts? 

Schmafu. Nein. 

Eiferſucht. Sind Sie ganz ruhig? 

Schmafu. Sa, warım follt’ ich's denn nicht fein? (Zum Argwohn, der die Serge 
in der Blendlaterne anzündet.) Was wollen Sie denn, Argwohn? 

Argmwohn. Ahnen ein Licht auffteden. (Stedt dem Schmafu die Kerze auf den Hut.) 
Merten Sie 'was? 

Schmafu. Ha, wär's möglich? Sie haben mir ein furchtbares Licht aufe 
geſteckkt. Meine Frau ift mit dem gymnaftifchen Künſtler Comifo verftanden. 
Argwohn, wie find Ste dahinter gefommen? 
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Argwohn Wo es 'was Echlechtes giebt, ſtöbre ic) gewiß es auf. Der 
Liebhaber Ihrer Gemahlin ift während der Vorftellung vom Zirkus fort und zu ihr. 

Shmafu (zur Eiferſucht) Was fagen Sie dazu? Soll ih ihm glauben? 

Eiferſucht. Ich bin die Eiferfucht, ich zweifle nie an dem, was der Argwohn 
ſpricht. 

Schmafu. Was ſoll ich thun? 

Eiferſucht. Sie müſſen ſie überraſchen. 

Schmafu. Und dann? 

Eiferſucht. Zuerſt den Frevler morden, dann die Frevlerin und dann ſich felbit. 

Schmafu. Mit dem legten bin ich in feinem Fall einverſtanden. 

Giferfuht Das wird fih finden. Borderhand kommen Sie mit uns, 
nach Haufe führen wir Sie. 

Shmafu Sa, das will id. Wart, du verdammter Comifo, an bir räch' 
id) mich comme il faut. (Ade drei ab.) 


Derwandlung. 
Zimmer; Lichter auf bem Tiſch. 


Fünfehnte Scene. 
Flatterhaftigkeit. 


Heute diefen, morgen den 
Wir zu unfern Füßen Ihmacdhten fehn, 
Wie fte jeufzen fo von Herzen, 

Recht geplagt von Liebesfchmerzen: 
Mädchen, o wie lich’ ich dich! 
Theure, o erhöre mich! 

Wie die Augen übergehn, 
Steht den Männern gar fo Ihön! 


Kommt ein neuer Schwärmer an, 
Der noch füßer ſchmachten kann, 
Wird der andre ſchnell vergeſſen; 
Lärmt er dann als wie beſeſſen: 
Ungetreue, du täufchteft mid, 
Falſche, flieh, fonft erſchieß' ich Dich !. 
Möcht' vor Nahen ich vergehn, 
's fteht den Männern gar fo fchön! 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorige; Peppi. 
Beppi. Euer Gnaden, es ift bald Halb neun Uhr, die Stunde, wo Herr 
Comifo ericheint. 
Slatterhaftigfeit. Es ift mir gar nicht recht, daß du das fo veranftaltet 
haft, daß ber Comifo hierher in? Haus kommt. 
Peppi. Bedenken Ener Gnaben, feine Deiperation . . . 
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Flatterhaftigkeit. Kümmert mich nicht. Übrigens ift er mir gerade 
nicht zuwider. (Es läutet.) 
Beppi. Das wird ber Comifo fein. (Üffnet.) 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Konfuſins als Kunftreiter durch die Mitte hereinftürzend. 

Konfuſius. Himmliſches Weib! 

Peppi. Was thun S’ denn? Dort iſt ja die gnädige Frau. (Ab. 

Konfufius Das ift mir alles eins. Himmliſches Weib! 

Flatterhaftigkeit. Welch ftrafbare Überrafchung. 

Konfufius O, laſſen Sie mid) zehntaufendmal Shre ſchöne Hand küſſen. 
Sehen Sie mich an, ich bin der Zephyr ala Römer, es iſt basjelbe Koftüm, in 
dem ich Sie entzüdt habe. 

Flatterhaftigkeit. Ein ideales Gefiht . . . das Lockenhaupt ... er 
ift fo übel nicht ... 

KRonfufius Die blauen Augen... der Kleine, geichloffene Mund . . 
Weib, du bift mein! 

Flatterhaftigfeit. Leicht gefährdet ift der Auf eine... 

Konfufius Mir Liegt nicht? an meinem Auf. Sind Sie unbeforgt. 

Flatterhafigkfeit. Sie find verrüdt, von meinem Ruf ift hier die 
Rede, nicht von dem Shrigen. 

Konfuſius. Ad, ja fo! 

Flatterhaftigkfeit. Die Melt urtheilt ftrenge. 

Konfufius Das Urtheil der Welt kümmert mi nur im Zirkus. 

Flatterhaftigfeit. Aber mich kümmert's. 

Konfufius Ad, ja fo! 

Flatterdaftigfeit. Und wie thöricht ift Ihr Beginnen! Was wollen 
Sie hier? 

Konfuſius. Abſchied nehmen. (Wit fie umarmen.) 

SFlatterhaftigfeit. Halt! Nur nicht fo heftig! 

Konfufius Aber beim Abfchiednehmen muß man ja küſſen. 

Flatterhaftigfeit. Ha, Stürmifcher! So küffen Sie. (Reit ipm die Hand.) 

KRonfufius Nur her damit. 

Flatterhaftigfeit. Au weh! Was thun S’ denn? Sie haben mid ja 
in die Hand gebiffen. 

Konfufius O, was vermag bie Liebe nicht. 

Slatterhaftigkfeit. Nun leben Sie wohl. 

Konfuſius. Gie wollen alſo nicht mein fein? Sie find verliebt in Ihren 
Gemahl, und fhau’n Sie, ich könnt’ ihn Schwarz machen bei Ihnen, Eohlichwarz ... 
ih könnt’ Ihnen fagen, daß Ihr Gemahl Ihnen untreu ift. 

Flatterhaftigkeit. Ha! 

Konfufius Daß er eine Amur hat. 

Flatterhaftigkeit. Nicht möglich! 

Konfufius Mit meiner Schweiter. 

Neftroy. Band X. 12 








Flatterhaftigkeit. 
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Schändlich! 


Konfuſius. Daß er jetzt bei ihr iſt. 

Flatterhaftigkeit. Abſcheulich! 

Konfuſius. Daß er mit ihr durchgehen will. 

Flatterhaftigkeit. Zu viel, zu viel für dies Herz. 

Konfuſius. Alles das könnt' ich Ihnen fagen, wenn ich 'was ausplauſchen 
wollt’, aber ih bin Mann und weiß Geheimniſſe zu bewahren. 

Flatterhaftigfeit. Alfo fo macht er's? Und ich follte feinen Zoll breit 
Wienermaß vom Pfab der Tugend weichen? 

Konfufius Nähen Sie fich, gehn Sie etwas durch mit mir. 

Slatterhaftigfeit. Mit Ihnen? Willen Sie auch, wie ich zu leben verlange? 

Konfufius Sie follen ein göttliches Xeben mit mir haben. Kein Ball, 
fein Theater, fein Diner, fein Souper, kein Odhlenftand, mit einem Wort, nichts 
fol ungenoffen bleiben, und fröhlich wollen wir burch® Leben tanzen. 


Ylatterhaftigteit. 


Konfuſius. 


Flatterhaftigkeit. 


Konfuſius. 


Flatterhaftigkeit. 


Duett. 


Zum Sperl auf den Saal 

Und zum Sträußel einmal, 

Zu der Schwane dann auch, 
Das iſt ſo mein Brauch. 

In Apolloſaal 'naus, 

Dort iſt's ja net aus, 

's Kaſino iſt brav, 

Und fidel iſt's beim Schaf. 
Und der von Morelli, 

Das iſt der fideli, 

Der g'wiſſe dui dui de 

Hebt ein' in die Höh'. 

Und vom Strauß einen Walzer, 
Du kennſt den mit'm Schnalzer, 
Wer da nicht tanzen muß, 

Der hat ja gar kein' Fuß. 
Beim Strauß und beim Lanner, 
Da hat man kein' Fried', 

Es wird ei'm faſt entriſch 

Das ganze Geblüt. 


Achtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Comifo. 


Comifo. Ha, meine Angebetete! 


Flatterhaftigkeit. 


Ha, was iſt das? 


Konfuſius. Jetzt geht's recht, jet kommen zwei Reiter zuſamm'. 
Gomifo Was geht hier vor? 
Flatterhaftigkeit. Welcher ift jegt ber rechte? 
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Konfufiu® Ich Binder Falſche, fo viel ift gewiß. (2a:m.) O je, der gnädige 
Herr fommt. 

Slatterhaftigfeit. Mein Gemahl? Was thu’ ih? Was fang’ ich an? 

Comifo Sind Sie ruhig, ich werf’ ihn hinaus, wenn er kommt. 

Slatterhaftigkeit. Um alles in der Welt, verſtecken Sie ſich wo. 

Somifo Ich ſchlag' ihn nieder. 

Konfufiuns Aber nehmen S’ doch Räſon an. 

Comifo. Nein, fag’ id. 

Slatterhaftigfeit. Er bringt mid um. 

Comifo. Thut nichts, ich will ihm zeigen... 

Slatterhaftigkfeit. Hier auf meinen Knieen beſchwöre ich Sie, furcht⸗ 
barer Künſtler. 

Konfuſius (beifeite). Da werben wir gleich helfen, ich zaubere alle brei 
Meilen rechts. (Wink, Somifo und bie Slatterhaftigfeit verfinten.) Sie find in Sicherheit. 
Ich hab’ gethan, was ich nicht Laffen konnte. (w6.) 


Neunzehnte Scene. 


Schmafn, Argmohn, dann Peppi. 


Shmafu Wo ift mein Weib? Nicht Hier? 

Argwohn. Sie muß hier fein. 

Shmafu Sa, wo? Sch müßt’ ſ' doch fehn, fie ift nicht hier. 

Argwohn. Um ſo gewiſſer war er hier. 

Shmafu Der engliſche Reiter? Alſo wirklich? DO, Natterbrut, ih will 
euch durch den Sinn fahren! Iſt niemand zu Haufe? Heda! Herein! 

Argwohn. Sa, rufen Sie, folang Sie wollen, es kommt niemand, fie 
find alle miteinander einverftanden. 

Shmafu. Heraus, heraus! fag’ ich! (Eitt zur Seitenthüre.) Ober ich ſtecke das 
ganze Haus in Brand. 

Peppi titten. Sa, was ift denn das für ein Speltafel im Haus? Das 
ift ja ein Lärm, daß die ganze Nachbarſchaft zuſamm'lauft. 

Shmafu (fabt Beppi und zieht fie vor). Sa, fie ſoll au zufammenlaufen, du 
falfche Kammerkatz', jet geſteh! 

Peppi (äangſtlich. Was foll ich denn geftehn ? 

Shmafu XOb ein engliiher Neiter hier war. 

Peppi. Ein englifcher Reiter? Ich weiß kein Wort davon. 

Shmafu. Aber ich weiß alles. Hier, mein Freund hat mir ein Licht aufgeftedkt. 

Peppi. So löſchen Sie's wieber auß. 

Shmafu. Ja, id will ein Licht auglöfchen, aber dein Lebenslicht Löfch’ ich 
aus! ... O, ih will bir die Zunge ſchon löſen, ihr ſollt' mich nicht länger mehr 
betrügen. Dich bring’ ich um, meine Fran ermorb’ ich, und ben engliſchen Reiter 
erſchlag' ich. 

Beppi. Thun Euer Gnaben, was S' wollen, aber nur mid) laſſen S’ fort, 
es wart’ wer auf mid). (Mit fort.) 
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Argwohn. Laſſen Sie fie ja nicht fort. 

Shmafu. Dageblieben! Alſo es wart' wer auf dih?... Vielleicht and 
ein englifcher Reiter? ... Ja, ja, wahrſcheinlich fteht eine ganze Neiterei vor 
meinem Haus aufmarfchiert, aber ich will fie fommandieren, dieſe Reiterei, zum 
Einhauen will ih fie fommanbieren. 

Peppi. Wär nicht übel! (win fort.) 

Shmafu. Augenblicklich jagft du mir, two meine Frau ift! 

Peppi. Aber Euer Gnaben, ic) kann doch unmöglich eine ſchlechte Perfon machen. 

Argwohn. Gefteh fie lieber alles ein, fie fieht ja, daß der Argwohn fih 
des gnädigen Herrn bemädhtigt hat. 

Peppi. Die gnädige rau ift... 

Shmafu Wo ift meine Frau? 

Konfufius ckittein. Verſchwunden tft ſ'. 

Shmafu Verſchwunden? Ja, ja, ich verftehe. Durchgegangen alio? 

Konfufius Mer ift Durdhgegangen ? 

Shmafu Meine Frau. 

Konfufius Wer hat das gelagt ? 

Shmafu. Hier, mein guter Freund. 

Konfufius Wer find Sie, mein ſchlechter guter Freund? 

Argwohn. Sch bin der Argmohn. 

Konfufius. Der find Sie? Darum ift mein Herr fo ein Viehkerl worden. 
Na wart, ben bringen wir gleich weiter. (Wintt, Argwohn und Eiferſucht verſinken.) 

Shmafu. Mir iceint, ic) hab’ meiner Frau unrecht gethan. Wo ift meine grau? 

Konfufius. Drei Meilen rechts hab’ ich fie "zaubert. Euer Gnaden haben? 
ja heut’ nachmittag g’ihafft. 

Schmafu. Sie ift unfchuldig. (Sieht nad feiner Ugr.) Neun Uhr? Sekt muß 
ich hinunter zu meiner Beftellung in Garten. Konfuſius, er begleitet mich. (Seide a6.) 


Bermandlung. 
Garten in Schmafus Haufe, in der Mitte eine freiftehende Laube mit einem Bartenfofa. 


Zwanzigſte Scene. 
Amalie, dann Schmafn und Ronfufins. 


Amalie (aus der Laube tretend). Er ift noch nicht da! Wo er doch fo fang bleibt? 

Schmafu (mit Konfuflus auftretend). Amalie! 

Amalie Schmafu! 

Shmafu. Sie warten fhon auf mid. Nur einen Augenblid erlauben Sie; 
Seonfufius, ich kann mid) alfo darauf verlaflen, die Miß ift drei Deilen Iint8, 
die Frau, die Flatterhaftigfeit, drei Meilen rechts. 

Konfuſinus (bejahend). Miß links, Frau rechts. 

Schmafu. Ich weiß nicht, ich hab' ſo eine dumme Angſt in mir, ah mit 
eine daher fommt unverhoffterweis. 

KRonfufius Iſt nicht möglid. 
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Shmafu Weißt was, zaubern wir die Miß noch um drei Meilen weiter 
links und die rau noch um drei Meilen weiter recht3, dann bin ich ruhig. 

Konfufius (wiederholt für fig). Miß rechts, Frau linke. 

Shmafu (m Amalie). Seht lafien Sie fih erzählen... . 

Konfufimd (mayt Zauberbewegungen). Drei Meilen Miß links, Frau rechts! 
(Befinnt A.) Sch darf ja nicht fo machen. 


Einundzwanzigſte Scene, 

Die Vorigen; Slatterhafttgkeit, Tomifo, Betti tommen aus den Verſenkungen. 

Comifo (Miet vor der Flatterhaftigkeit). 

Schmafu (nad der Muflt, indem er zuerſt die Miß erblidy. Erdboden, thu Dich auf! 
Die Miß! 

Amalie Ah! (Eniflleht mit einem Schrei.) 

Miß (zu Schmafu). Ha, Verräter! 

Somifo Ten Schmafu fol der Teufel Holen. 

Shmafu Was ift da3? Ha, mein Welb! 


Flatterhaftigkfeit (iegt erfi Ehmafu bemerfend, finkt ohnmächtig auf den Rofenfiß in 
ihrer Zaube). 


Comifo. Labung! Labung! Wo find’ ich fie? (Läuft links in die Couliſſe.) 
Konfuſius. Sch fahr’ ab, fonft krieg‘ ih Schläg’ mit ſamt meinem Talis- 
man. (Läuft rechts ab.) 

Miß (u Edmafu). Treulofes Ungetüm, Verräter! Wortbrüchiger! Lügner! 
Betrüger! Verworfener! 

Shmafu (sur Flatierhaftialeih. Schlange, Natter, Biper, Hyäne, Tigerin, 
Leopardin, Krofodilin, ſchmeckende Wurmin! 
Comifo (tommt mit einer Gießkanne zurüd). Aufg’ihaut! Die Labung kommt! 


Flatterhaftigfeit. Gehn Sie zum Kuckuck! (Giebt Gomifo einen Backeenſtreich 
und läuft verzweifelt links durd den Hintergrund ab.) 


Comifo. Herrliches Geſchöpf! Diele Ohrfeige fettet mich noch feiter an fie. 
(Silt ihr nad.) . 
Bmweiundgwanzigfie Scene. 

Schmafn, Yunfhington. 


Schmafu (in Wut und Berzweiftung). Heillofe Schicht’! Krutzen Türfen! Alles 
verloren! Verraten und betrogen zu gleicher Zeit! Was fang’ ih an? 

Punfhington. Nehmen Sie diefe Piltole, friſch an den Kopf geſetzt, los⸗ 
gedrückt, und die Kugel fchlägt Ihnen das alles aus dem Sinn. (Sfferiert ihm eine 
Piflole.) 

Schmafu. Was? Ich mich erſchießen? Warum nit gar! Fallt mir nicht 
ein! (Geht wütend auf und ab.) 

PBunfhington. Nicht? (Leat die Piſtole auf die Rafenbanf in der Laube reis.) SO 
nehmen Sie dieſes Fläſchchen, e8 wird Ihrem Geift bie rechte Richtung geben. 
(Giebt ihm ein Fläſchchen. Bringen Sie fih um, Freund, und leben Sie mohl, id) 
muß zum Punſch. (Rechts ab.) 
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Preiundgwanzigfie Scene, 
Schmafn. 
(Hat, ohne bie legten Worte Punſchingtons zu hören, das Fläſchchen mit gieriger Aufmerffamteit betradle.) 
Was fteht da drauf? (Lie die Aufſchrift des Fläſchchens.) Extractus spleniticus. Ha, 
echter Spleen ift in dem Flaſchel, echt englifcher Spleen? Das nimm id ein, 
dad wird mid) in bie Stimmung berjeßen, die ich braudy’, das macht mich furies, 
und in meiner Wut bring’ ih dann ’3 ganze Haus quintelweil’ um. (Zrinkt hafig 
das Flächen aus, ſogleich verwandelt fi fein furlofer Zuftandb in das größte Phlegma, er geht in 
fich gekehrt, aber ruhig auf unb ab, bleibt bisweilen file ſtehen und ſpricht englifd.) Yes, God- 


dam ... Yes! (Geht an die Rafenbant, nimmt die Piſtole, ſchießt ſich vor die Etim und verfinft 
mit der Rafenbant.) 


Vierundzwanzigſte Scene. 


Aymphen und dienfibare Geifter der Ürene treten von beiden Eeiten auf, und nad einer 
kurzen Evolution tritt DIE Treue in glängendem Feenſchmuce ein, Amoroſo und Amanda folge. 


Chor Gs ſiegte die Treue, 
Bald fehrt er zurück 
Und fuchet aufs neue 
Bei ihr nur fein Glüd, 
Vereint werben beibe, 
Das Liebesglück lacht, 
Es winfet die Freude 
In feſtlicher Pracht. 

Treue. Alſo wäre mein Ziel erreicht? 

Konfufius Aufzuwarten, Frau Fee. Der Herr Schmafu hat die fhöne 
Geftalt, Die ih ihm hab’ anzaubern müffen, mweggefchoflen, und kommt ald der 
alte Schmafu wieber zurüd, Überzeugen Euer Gnaben, die Frau Fee fi) jelhft... 
Schmafu, 86000 Million Klafter aus der natürlichen Welt herauf in die Zauberwelt. 


Fünfundgwangigfie Scene. 
Die Vorigen; Schmafn tommt aus der Verſenkung und fällt der Treue zu Füßen. 

Schmafu Die Flatterhaftigkeit ift verſchwunden, bei Ihnen ſuch' ich mein 
Süd. Kinder, jet könnts heiraten, wenn? wollts. 

AUmorofo und Amanda. Ha, Seligfeit! 

Shmafu Konfufius, nun gieb mir meinen Talisman zurüd! 

Ronfufius Aus befonderer Achtung für die Treue, zu der Sie reumütig 
zurückehren . . . hier haben Sie den Talisman wieder zurüd. (Bonner) 

Alle. Was ift denn das? 

Treue. Mit diefem Donner ift auch mein Unmut verſchwunden, ich züme 
dir nicht ferner und führe Dich ein in den Tempel ber Treue und des Glückes. (Winf) 


Berwandlung. 
Der Tempel ber Treue und des Glückes. 
(Allgemeine Bruppe. Griechiſches Feuer.) 
(Der Borbang fällt.) 
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l. Akt. 


Eine länblihe Gegend. Im Hintergrunde rechts ein Yelfen mit einer Duelle, welde in ein Beden 
flteßt, tim Vordergrunde links Margaretens Pachthof. 


Erke Scene. 
Der Richter, Veit, Candlente beiderlei Geſchlechts. 

Chor. Heut ift das Veriprechen, die Hochzeit ift morgen, 

Für Küche und Keller wird die Pachterin forgen, 

Die Jugend die tanzt und das Alter das trinkt, 

Ein’ jedem nach Guſto die Luſtbarkeit winkt. 

Es jubelt und fcherzt groß und Hein, 

Hochzeit follt’ alle Tag’ fein. 





Bmeite Scene. 


Die Vorigen; Margarete, Chekla treten am Schluſſe des Chorz aus dem Pachthofe und be⸗ 
grüßen den Richter und die Anweſenden. 

Margarete. Herr Richter, e8 ift mir eine Ehr’ . . . (Zu den übrigen.) freut 
mid, daß ihr alle gefommen feid. Luftig foll’8 hergehn beim Verſprechen fchon 
und zehnmal Iuftiger bei der Hochzeit. 

Thefla. Aber hat denn die Sach' gar fo viel Eil? Ich Lönnt’ ja in acht 
Tagen, in ſechs Wochen heiraten, wär’ auch noch früh genug! 

Margarete Schweig! Es ift einmal fo angeordnet. 

Richter (zu Margarete). Aber gar zu ftark fcheint mir die Jungfer Thekla 
nicht verliebt zu fein im Mosje Peregrinus. Folgen Sie meinem Rat, Yrau 
Margaret’, und ſchieben Sie die Hochzeit noch auf, derweil wird ſich's ja zeigen, 
ob die zwei Leut' für einander find oder nicht. 

Margarete Nein, lieber Herr Richter, das hat ganz ein anderes Be⸗ 
wanbtnig. (Ihn beifeite ziehend, mit geheimnisvoller Wichtigkeit.) Sie find ein Mann, dem 
man etwas unter dem Siegel ber Verfchwiegenheit anvertrauen fann. 

Richter (vetheuernd). Sie wiſſen, Frau Pächterin ... 

Margarete. Die Thekla iſt nicht meine Enkelin, wie alles hier glaubt, ſie 
iſt mir als ganz kleines Kind in der Thomasnacht vor die Thür gelegt worden, 
mit einem geheimnisvollen Schreiben, in welchem mir die Weiſung ertheilt wurde, 
das Kind wie mein eigenes zu erziehen und dafür des größten Lohnes gewärtig 
zu ſein. Na, das hab' ich auch gethan, nicht der Belohnung wegen, das weiß 
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der Himmel! ... Nun hören Sie, Herr Richter, feit mehreren Monaten ericheint 
mir öfter® im Traum eine glänzende Geftalt und befiehlt mir, das Mädel io 
ſchnell ala möglich zu verheiraten, weil ihr big zum Augenblid ihrer Verbindung 
die größte Gefahr droht. 

Nihter. Larifari! Die Gefahr droht jedem Mädel, da heißt's Halt obadıt 
geben. 

Margarete Ih bin froh, daB fih die Bekanntſchaft mit dem Mosic 
Peregrinus, wie er von den Reifen zurüdgefommen ift, angeiponnen bat. Wenn 
fie auch nicht fo wahnsinnig in ihn verliebt ift, das fchad’t nichts, Diefe Ehen fallen 
meiften® am beiten aus. Cr ift ein braver, ordentlicher Menich. 

Nichter Na ja. 

Margarete Das einzige, was mir nicht recht ift, ift der närriſche Menid, 
den er ſich mit'bracht Hat; Staberl heißt er, glaub’ ich. 

Richter Shaun S’, Frau Margaret’, g'rad der Staberl ift meine ſchwache 
Seiten, da dürfen S' mir nix drüber fagen; wir bifputieren oft miteinander, aber 
e3 geht immer gut aus. (Man hört Staber! fingen.) Da kommt er juft, der Staberl, 
ber ift Halt immer kreuzfidel! 


Driffe Scene. 
Die Vorigen; Staberl. 


Staberl. Ah, Servus, Servus, Landvolk, edle Naturgeihöpfe! Ab, der 
Herr Dorfrichter ift auch da? Herr Geredhtigkeitspraftifant, freut mich, die Ehre 
zu haben, Ihnen untergeordnet zu fein! Ah, Madam’ Fran Pächterin, ich hab' 
die Ehre, einen guten Morgen zu wünfchen, und weil ich g’rad im Wünfchen be 
griffen bin, jo wünſch' ich Ihnen gleich ein glückſeligs neus Jahr und wünſche 
Ahnen zu Ihrem Namenstag alles erbenklihe Gute, was Sie fih nur jelbit 
wünfhen mögen, und wünfche Ihnen auch zu Ihrem glorreichen Geburtstag, daß 
Sie um einige zwanzig Jahre Ipäter geboren worden wären, jo wären Sie ned 
jest ſchon ein altes Weib. Ah, die Jungfer Thekerl ift auch da! ch hab’ ſchon 
gehört, ich gratulier’! Sie find Braut!... DO, Glüdliche! Du bift Braut! Ich 
bin e8 niht! ... Sa, einitens war ich e8. 

Margarete. Was? Der Herr Staberl war eine Braut? 

Staberl. O ja, männliden Geſchlechts! Dann bin ich zum Eh'mann avanciert 
und wurde bald darauf als grauslicher Witiber penfioniert... O, Jekerl, wenn 
ih nod) an meine Hochzeit denk', das war ein Nemifori! Alle war bollauf: 
Der Himmel war voll Stern’, bie Braut voll Liebe, der Bräutigam voll Ber: 
langen, die Brauteltern voll Not, die Kranzeljungfern voll Unihuld und bie Herm 
Beiftänd’ voll Grobheiten und die Hochzeitsgäfte voll Hunger und Durft, kurz 
alle® war vollauf, nur eines hat uns g’fehlt. 

Nichter Was war denn das? 

Staberl, Sein Geld haben wir g’habt, aber dafür hat mir mein Vater al 
Ausſteuer eine feiner fchönften Realitäten übergeben. 

Margarete Was ift eine Realität? 

Staberl. Sa, ich befite fie noch, und zwar fchulbenfrei. 
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Richter Wo Hat denn der Herr Staberl die Realität ? 

Staberl. Ich Hab’3 bei mir. Diejes grünfeidene Parapluie! Es vererbt 
fich eigentlich immer auf den Majoratsherrn, es ift eigentlich, wie man's bei ung 
ıtennt, ein Fidonc commis. 

Nihter Ein Parapluie? Hahaha! Das ift was Rechts! 

Staberl. D ja, mein Herr Richter, ein Parapluie ift auch 'was Rechts! 
Ein PBarapluie Schütt Heutzutag’ nicht nur vor Regen, Schnee und brennenden 
Sonnenftrahlen, fondern er ſchützt auch vor den geldverlangenden Bliden un: 
zivilifierter Gläubiger, wenn man zum Beiſpiel voll Schulden ift, und man geht 
jo übern Kohlmarkt und Graben bei Die Kaufläden, Marchand de Modesgemölbern 
und anderen Wohlitandöfatafomben vorbei, fieht einem fein einziger, beim man 
etwas fchuldig ift, wenn man das Parapfuie gehörig links und rechts zu Dirigieren 
verfteht. Tiberhaupt, Sie, ein Parapluie ijt eine furiofe Erfindung, da hat weiter 
fein Kreuzköpfel dazu gehört. 

Richter. Hören S’ auf, ein Parapluie wird eine Erfindung fein! Warum 
nicht gar! Was wird denn ein Barapfuie für eine Erfindung fein? 

Staberl. Fin Parapluie ift eigentlich eine überipannte Erfindung, die aber 
jeder Menfch, ſowohl der gebildete, als auch ... halten fie ein bißel ... ſo⸗ 
wie der dümmſte Menfch leicht faffen kann, und marumt begreifen alle Zeit’ dieſe 
überjpannte Erfindung? Schau’n S’her, weil fie Durch den Drud ſich ausbreitet 
und gemeinnügig wird. Ein Barapfuie ift auch die älteite phyſikaliſche Erfindung, 
denn die Naturgeichichte lehrt und unter dem Artifel , Induſtrie und Handelözeitung‘, 
daß bei der Verichüttung von Herkulanum nur zwei PVerfonen gerettet find worden, 
und das maren zwei Parapluies, ein Mandel und ein Weibel. 

Richter. Warum net gar! Ein Parapluie wird ein Mandel ober ein 
Weibel fein! 

Staberl. Na, und warum denn nicht? Glaubt der Herr, daß's nur bei 
die roten Ruben Mandeln und Weibeln geben jol? Weiß der Herr, an was 
man's erfennt, ob ein Barapluie zum herrlichen oder zum damiſchen Gefchlecht gehört ? 

Nihter Wie foll ih denn das willen? Ich weiß es nicht. 

Staberl. Wenn man miffen will, ob ein Barapluie zum herrlichen oder 
zum damiſchen Geichlecht gehört, fo darf man das Parapluie nur bei der Stelle 
betrachten, mo es getragen wird. Wird es von einem Herrn getragen, jo gehört 
das Parapluie zum herrlichen Gefchledht, und wird das Parapluie von einer Dam’ 
getragen, jo gehört es zum damiſchen Geſchlecht. 

Nihter Aber lieber Herr Staberl, wenn Sie Ihr Metier gar fo gut ver: 
jtehen, warım find Sie denn nicht bei Ihrem Metier geblieben ? 

Staberl, Weil ih mid) den Wiflenichaften gewidmet habe. 

Richter Was denn für einer Wiffenichaft ? 

Staberl. Id bin Kapäundler geworben. 

Richter Herr Staberl, was ift denn ein Stapäunbler ? 

Staberl. Ein Naturforſcher. 

Richter. Ah, nachher! Und nad) was forfcht denn der Herr Staberl jest? 

Staberl. Nad Wahrheit, das Heißt nad Geld! Denn Gelb ift Wahrheit, 














— 10% — 


ba es ſich nur dort zeigt, wo es wirklich ift... Jetzt hab' ich's in meinen For⸗ 
ſchungen ſchon ſo weit gebracht, daß ich weiß, in wie viel Geſtalten das Geld 
dem Menſchen erſcheint. Nämlich nur in drei Geſtalten. 

Richter. Nicht möglich, das muß dem Herrn Staberl Müh' gemacht Haben, 
denn das Geld erſcheint den Menſchen in tauſend und tauſend Geſtalten. 

Staberl. Nein, das Geld erſcheint den Menſchen nur in drei Geſtalten. 

Richter. Nun, was ſind das für drei Geſtalten? 

Staberl. Das Gelb erſcheint den Menſchen in der Geſtalt als Viel, in 
der Geftalt als Wenig, oder in ber Geſtalt als Garnichts. Wiſſen Sie 
noch eine andere Geftalt ? 

Mar garerte (die unterdefien im Hintergrunde mit Thefla gefproden). Wo bleibt denn 
der Bräutigam? 

Richter. Der wird g’wiß mit feinem g'ſchwufigen Aufpuß noch nicht fertig 
fein. Das Hat fein alter Water jett davon! Der Herr Peregrinus hätt’ Die Land⸗ 
wirtichaft verjchiedener Länder follen fennen lernen, und ftatt dem war er die 
ganze Zeit in der Stadt. 

Staberl. O9, id bitte um Verzeihung, da thun Sie dem Herrn von Bere 
grinus unrecht, er war aufm Land, ich felbit Hab’ ihn in einem Dorf kennen 
gelernt. 

Nihter und Margarete In waß denn für ei'm Dorf? 

Staberl. In Gumpendorf an der Loire. Ich hab’ ihn grabe angetroffen, 
wie er in Gumpenborf den Zuftand einiger Bräuhäuſer unterſuchte und beren 
flüſſige Erzeugniſſe praftiih prüfte Nachdem wir miteinander mehrere Maß— 
eremplare gründlich erichöpft hatten, verließen wir Gumpenborf und bogen in 
gleicher Abficht nad) andern Dörfern ein, wir bogen uns nach Reinprechtsdorf. 
von da bogen wir und nad Nikelsdorf, von da bogen wir uns nad) Matzleins⸗ 
dorf, von da bogen wir uns nicht mehr ein und hörten und auf zu biegen, da 
wir plößlich einen jehr ftarfen Nebel verfpürten, der immer mehr auf uns ein- 
drang, uns jeder Haren, einfachen Anficht beraubte und uns alles im Zwielicht 
doppelt erjcheinen ließ, Wir fielen um und lagerten uns an dem romantiichen 
Ufer einer Lade und entichliefen biß zum Grauen des andern Tage. Es wird 
ohngefähr abends um Dreiviertel auf Acht geweſen fein, als wir erwaditen und 
und zu neuen Forichungen geftärkt fühlten. Wir Ienften unfere Wanderung auf 
befreundeten Pfaden nach den Wüfteneien des Thurn ein, dort warfen wir uns wiß- 
begierig den Branntmweinbrennereien in die Arme, wir forichten und forſchten von 
einem Branntweinhaus zum andern und machten endlich die glüdlidhe Entdeckung. 
daß Branntwein, in größeren Maffen angebradht, einen Dampf erzeugt; ich bitte 
Ihnen, heutzutage einen Dampf zu entbeden, wobei die Ausgaben für Lokomotiv 
und Kohlen eripart werden, will etwas bedeuten, nur ift ber Dampf, den wir 
durch Branntwein hervorgebracht haben, fein folder Dampf, womit man zu Waſſer 
und zu Land fchneller fortlommt, jondern ein Dampf, der die fonträre Wirkung 
hervorgebracht, nämlich die, daß man, wenn man ihn einmal bat, gar nicht mehr 
vom led kann. Sie fehen alfo aus dieſer meiner kurzen Meifebeichreibung, daB 
der Herr Peregrinus nicht umfonft geretft ift. 
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Richter Na, 's kann fein, daß ih ihm unrecht thu’, aber ich fann halt 
’3 Reifen nicht leiden. | 

Staberl. Sie find accurat wie ein meiniger Befannter, er ift erft g’ftorben, ich 
weiß nicht, ob Sie ihn gefannt haben, ein gewiſſer Kolumbus, ber hat 's Reifen 
auch nicht leiden fönnen; ein einzige® Mal ift er auß’gangen, nein, daß ich nicht 
füg’, er ift nicht einmal ’gangen, er ift g’fahren, aber nur ein bißel um die Welt 
herum ift er g’fahren, hat aber nachher glei g’nug daran g’habt und ift mieber 
nah Haus 'kommen. 

Richter. Ich find’, 's Reifen ift auf alle Fäll’ eine unnötige Sach'. 

Staberl. Sind Sie nie gereift? 

Richter. Ich war in meinem Leben Leine zwei Stund von unferm Dorf weg. 

StaberL Und wo find Sie geboren, wenn Sie geboren find? Sie verzeihen 
ſchon, wenn ich diefes unglüdliche Ereignis vorausſetze. 

Richter. Wo ich geboren bin? Im Haus da barneben. 

Staberl., Na, fo hab’ ih mid doch in meinen Erwartungen von Shnen 
nicht getäufcht, ich hab's gleich an Ihrer Ausſprach kennt, was Sie für ein Lands⸗ 
mann find, überhaupt, daß Sie nicht weit her find. 

Margarete. Jetzt wird mir’ aber bald zu arg! Warum nur der Bräutigam . 
grabe heute fo lange außbleibt? Herr Staberl, wo ift denn ber Herr Peregrinus ? 

Staberl, Wie ich ihn vor einer halben Stund hab’ beſuchen mollen, war 
er ſchon nicht mehr bei fi, er wird außgegangen fein. 

Margarete Das gefällt mir aber gar nicht von meinem fünftigen Herrn 
Schwiegerjohn, daß er am Verlobungstage fi erwarten läßt. 

Staberl. DO, meine liebe Madam', find Sie froh, wenn Sie einen Schwieger: 
iohn kriegen, von dem Sie 'was zu eriwarten haben. 

Richter. Der Herr Peregrinus ift von feinen Reifen g'rad fo einfältig zurüd- 
fommen, als wie er fort if. An dem Herrn Staberl hat er und wohl 'was 
Neues, aber nichts Beſonderes mit'bracht. 

Staberl. Und ich hab’ hier nichts Beſonderes gefunden, verftanden ? 

Richter. Wie verfteht ber Herr dag? 

Staberl. Ich brauch's gar nicht zu verftehen, denn ich hab's gefagt, ber 
Herr muß’3 aber verftehen, wenn er’& verftanden haben will ... verftanden ? 

Richter War's vielleiht a Beleidigung 3 

Staberl. Das werb’ ich ſchon willen. 

Richter. Ich will’ aber a willen. Kreuzſakerlot!... 

Staberl. Ah was! Wie man bei mir in den Wald hineinfchreit, jo . . - 

Nichter Was f0?... 

Staberl. So fommt’3 drauf an, ob einer drin fteht im Wald, der einen 
höret, jonft fchreit man umfonft hinein. 

Richter. Ah ſo! Sch Hab’ mir fchon eingebilbet, ber Herr wollt’ grob 
werden. 

Staberl. So bilden Sie fih Halt nig ein. Das ift g’rad Ihr Fehler, dab 
Sie fih "mas einbilden, und Sie haben gar keine Veranlaffung dazu, auf Ehre, 
Sie dürfen fi) wirklich nichts einbilden. 
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Dierfe Scene. 
Die Vorigen; Peregrinns, mehr ftädtifd als ländlich gekleidet. 


PBeregrinus IH bitte taufendmal um Verzeihung, daß ih . - . 
Staberl. Ra, Sie kriegen's meiter nicht, Daß S' haben fo lange warten laſſen. 
Peregrinus Mie mad’ ich's jegt nur wieder gut? 

Staberl. Sagen S’ zum Richter: Euer Gnaden, geben S' der Alten ein 
Bußerl, und machen ©’ der Braut ein Präfent, jo gleicht fih alles aus. 

Peregrinus Thekla nimmt fein Präfent. 

Staberl. So will ich's ftatt ihr nehmen, nur daß einmal a Ruh’ wird. 

Peregrinus Schöne Braut, da bin ih. Seiten Sie nidt bös ... 

Thefla Daß Sie fo ſpät fommen? Macht gar nichts, im Gegentheil ... . 

Peregrinus (über Theklas ſchroffes Benehmen verblüfft). Staberl, fie ift bös. 

Staberl. Sie wird jchon mieber gut werben, bitten ©’ nur. 

Peregrinus. Was fol ich zu meiner Entfchuldigung nur vorbringen ? 

Staberl. Vorbringen follen Sie gar nie! Stanmeln müſſen S! Ent 
Ihuldigungen der Liebe werben nicht vorgebracht, fondern geſtammelt. 

Peregrinus Mas fol ich denn jagen? 

Staberf. Meine Angebetete ... 

Peregrinns (m Thea). Meine Angebetete ... 

Staberl, Fühlen S’ heute zum erftenmal die Schläge. . - 

Peregrinus Was? Sie fol die Schläge fühlen ? 

Staberf. ber, Herr von Beregrinus, fo find S' doch kein folder Afinus ! 
Die Schläge des Herzens, mein’ ich; vor der Hochzeit ift ja noch bon ben andern 
Schläg' gar feine Rede. 

Peregrinus cu Thekla). Die Schläge meines Herzen? ... 

Staberl (u Margarete. Sie werben gleich wieder miteinander ausgejöhnt fein, 
nachher wirb ber Heiratöfontraft unterfchrieben und nachher ſchau'n wir aber zum 
Effen. 

PBeregrinud (u Thetla). Was hab’ ich zu Hoffen? 

Staberl (immer im Geſpräch mit Margarete). Madam'’ Frau Pächterin, mit’m 
Gabelfrühftiik müflen wir uns fchon ein bißel tummeln, fonft wär’ das Mittags: 
mahl beim Teuxel! 

Peregrinus (zu Thetla). Mein Herz iſt ganz in... 

Staber! (wie oben). Mit Semmelbröfeln eing’'walzt und dann g'ſchwind ins 
heiße Schmalz, da werden die Schnigeln am beften. 

Peregrinus (wie oben). Mein Auge ſchwimmt in... 

Staberl (mie oben). Miliram muß fehr viel drauf kommen, aufs Zungenbratel. 

Peregrinus (wie oben. Ihre Kälte macht mic) verwirrt, ich weiß nicht, was 
ich fagen ſoll ... mein. Kopf... . 

Staberl (mie oben). Wär’ frifaffiert am beiten, aber heiß abg’jotten mit Kren 
ift fo ein Kalbskopf auch nicht übel, 

Margarete. Wenn nur fchon der Heiratsfontraft . . . 

Thefla (su Peregrinus). Na, ic bin fchon wieder gut. 
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Staberl. Na, was hab’ ich g'ſagt, es iſt alles ſchon wieder in Richtigkeit, 
jetzt geht's ans Unterſchreiben und ans Übereſſen. 
(Man vernimmt einen Windſchauer und einige ganz kurze, ſeltſame Nuſikakkorde. Die Duelle im Hinter⸗ 
grunde öffnet fi ſchnell, ohne daß es bie auf ber Bühne befindlichen Perſonen bemerken. Undine, 
als altes Bettelweib mit einem Krückenſtock tritt aus der Duelle hervor, bie fi wieder ſchließt.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Undine. 


Al le (fich nad verſchiedenen Seiten umjehend). Was war das für ein kurioſes Geräufch 1 

Staberl. Es hat jemand geraufht ... wer war es? 

Undine Guten Tag, ihr lieben Leute! 

Richter (erflaunt, wie alle andern). Wo ift denn die Alte Hergefommen % 

Staberl. Na, das alte Bettelweib wird fich doch nicht unterftanden haben, 
zu raufhen? Na ja, fo ein rauſchigs Bettelweib könnt’ ma brauchen. 

Undine. Geht in? Haus, gute Zeute, ich habe mit der Frau Pächterin allein 
zu fpredhen. 

Staberl. Ab, da muß ich bitten! Sekt will das alte Bettelweib mit der 
Madam’ Pächterin allein reden... das hat 'was zu bedeuten! Vielleicht ift das 
alte Bettelmeib ein verfleideter junger Liebhaber... . wart nur, da werd’ id) 
gleih dahinter fommen. Alfo wir gehn derweil hinein und werden etwas zu 
efien anfangen. Madam' Frau Pächterin, fommen ©’ bald nad), wenn das alte 
Bettelmeib nichts bagegen hat. 

Alle (defremdend auf Undine biidend). Ja, gehn wir. (Ab ins Haus.) 

Staberl. Madam’ Frau Pächterin, laffen S’ Ihnen von dem alten Bettel- 
weib nir abbettefn. (undine läßt zufällig ihren Krücenſtock fallen.) Ha! was ift das? Du 
bift bewaffnet mit einem hölzernen Steden, in welchem ein Dolch verkappt ift? 
Ha, ich Hab’ eine Ahnung! Bettelweib, Bettelweib, nimm dich in acht, ſonſt 
bettelft du mir 'was ab! Frau Pächterin, mir ahnet Meuterei und Altermweiber- 
taub! Doc wifle, Bettelmeib, nichts ift jo fein geiponnen, es kommt doch an dag 
Licht der Sonnen. (Ab ins Haus.) 


Sechſte Scene. 


Undine, Margarete. 


Margarete, Na, werd’ ic) jet erfahren, was die Frau für ein Anliegen hat? 

Undine. Du haft den Befehl befolgt, den ih im Traume dir ertheilt, und 
Theklas Verheiratung beichleunigt, dafür nimm meinen Dank. 

Margarete Was hör’ ih... was ift das? 

Undine Sei ruhig, du follft erfahren, wen du vor dir haft... Morgen alſo 
ift Theklas Hochzeitstag ? 

Margarete (mit Reigendem Erſtaunen). Ja, morgen. 

Undine. Kurz Scheint die Zeit von einem Tage bis zum andern, doch für 
die finftern Mächte ift der Spielraum unermeßlich groß, und ein Heer von Unheil 
fann ſich in eine böfe Stunde drängen. Die größte Wachſamkeit nur kann ... 

Neftroy. Band X. 13 
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Siebente Scene. 
Die Vorigen; Staberl mit umgebundener Serviette, in einer Hand eine Gemmel, in der ander 
eine Gabel mit einem Gtüd Braten haltend, aus dem Haufe. 

Staberl, Madam’ Frau Pächterin, mit die Zälbernen Braten find mir 
ſchon fertig, jegt wart't alles auf die Gans ... Sie möchten doch hereinkommen 
und nicht jo lang auf ſich warten laſſen. 

Margarete. Ich Tomme gleich; geh der Herr Staberl nur. 

Staberl. Aha! Dan will mich befeitigen! Da ſteckt etmas dahinter! Das 
Geheimnis werd' ich bald herausfigeln. Bettelweib! Bettelweib! bettle nicht gar 
zu lange, jonft bettefft du mir auch 'was ab. 

Unbine. Schweig, vorlauter Menſch, und verlaffe uns. 

Staberl, Na wart, verdächtiges Bettelmeib, jegt hole ich den Wachter, der 
fagt dir nachher einen Betteltutti an. (Läuft ab.) 


Achte Srene. 
Die Vorigen ohne Staberl. 


Undine Nun magft du alles wiſſen, gute Fran. Erblide mich in meiner 


wirklichen Geftalt! (Sie wintt, das Meid und die Maste fällt von ihr, nnd fie fleht im glänzenden 
Feenkoſtum vor der überraſchten Margarete. Ein paar Takte Mufit während ber Kleibervermanblung.) 


Margarete Himmel! weld ein überirdifches Weſen! 

Undine. Höre denn: ich bin die Nirenkönigin Undine und herriche im Wafler: 
reiche. Der Beherricher des Feuerreiches ift mir von Anbeginn feindlich entgegen. 
Seinen Neid erregt Die größere Macht, die mir gegeben, und unaufhörlic finnt 
er, etwas mir Liebes in feinen Slammenpfuhl zu verloden, was durch die größten 
Opfer dann zurückzukaufen er mich Zwänge. Auf Thekla ift num fein Augenmerl 
gerichtet. 

Margarete. Auf das liebe gute Mädchen?!... 

Undine Solang der Liebe Flamme noch frei in ihrem Herzen glühen 
darf, kann meines Gegner8 Macht verberbend auf fie wirken; erft wenn ba8 Band 
der Ehe fie umſchlingt, ift fie gerettet. 


Peunfe Scene. 
Die Vorigen; Staberl mit einem Wachter. 


Staberl. Herr Wacdter, das Bettelmeib wird auf der Stelle arretiert, trans: 
portiert und einmariniert. (Beide exbliden Undine, erfehreden heftig, der Wachter Läuft fort.) 
Ihr Götter übereinander, was ift das? (Bleibt horchend im Hintergrunde fliehen.) 

Undine. Deine vermeinte Enkelin, Thefla, tft meine Tochter, denn fie it 
das Pfand unglüdlicher Liebe mit einem Sterblichen. 

Staberl ctügt yenoy. Ha!... Geftalt! Weſen! Phantasmagorie! 

Undine Was will der Unberufene ? 

Staberl. O Weien! Sie haben gefagt, die Thekla ift Ihre Tochter, weil 
fie das Pfand unglüdlicher Liebe mit einem Sterblichen ift ... O freue bid, 
Mutter, du haft noch eine Tochter, du wirft es vielleicht gar nicht mehr willen, 
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aber ich wurde aud in unglüdlicher Liebe mit einem Sterblichen gezeugt, ich bin 
alſo auch deine Tochter! O Mutter! Mutter! 

Margarete Iſt denn ber Menſch närrifch geworden ? 

Undine Kaffe ihn. Du täufcheft dich, bu bift nicht mein Kind! 

Staberl Niht? Dann bebaure ih Ihnen, Sie hätten an mir ein fchönes, 
geſundes Stind gehabt. 

Undine Doch will ich dir Gelegenheit geben, meine Neigung zu verdienen. 

Staberl (ur ſich. Erft verdienen? Dann ift nichts G'ſchenktes an Shrer 
Neigung. (Laut) Aber mit wen habe ich denn eigentlich die Ehr’ zu fprechen ? 
Nach Shrer äußern Hülle zu urtheifen, find Sie nicht meineögfeichen, wenn anders 
biefer Anzug, dieſe blonden Locken, diefe glänzenden Flinſerln und dieſe feidenen 
Hleifchfarbenen Strümpfe Natur und feine Täufchung find. 

Undine Ich bin die Nirenkönigin Undine und liebte einft einen Sterblichen. 

Staberl. O pfui, Nire, das hätteft du nicht thun follen, daß Verliebtſein 
it nie für eine Nie’! ... Und wer war denn ber Sterblihe? Ich fenn’ mehrere 
Sterblidhe, war's vielleicht einer von denen ? 

Undine Ende nun bein unnüßes Fragen und vernehme meinen Willen. 
Du Haft uns behorcht, deine unbezähmte Neugierde hätte Strafe, jtrenge Strafe 
verdient, doch fei fie dir unter einer Bedingung gefchentt. Du mußt uns dienen, 
bis morgen nur, und zwar auf eine Weile, wo gerade diefe Neugierde, nur beſſer 
angewandt, mir zum großen Nuten fann gebeihen. 

Staberl. Neugier... . angewandt ... zum großen Nußen . . . fann ge⸗ 
deihen? Verzeihen Sie, daB habe ich nicht verſtanden. Doch fprechen Sie nur 
jo fort, jo babe ich doch wenigſtens das übrige auch nicht zu verftehen. 

Undine. Der Beherrſcher des Feuerreichs ift der Feind, vor dem ich zittre, 

Staberl. Daß muß ein hantiger Herr fein. Sind Sie ihm vielleicht was ſchuldig? 

Undine. Unterbrid mich nicht imnter und vernimm: Mir ward aus dem 
Buche des Schickſals fund, daß ber Beherrſcher einen feiner böfen Geifter in 
menfchlicher Geftalt herauf zur Erde fenden werde, um Thefla, meine Tochter, in 
fein Feuerreich zu loden. 

Staberl. Da müflen Sie halt auf Ihre Fräulein Tochter recht obacht geben. 

Undine Das follft du. 

Staberl. Was? Ich fol auf Ihre Fräulein Tochter obacht geben? Er: 
fauben Sie, Sie werden doch aus mir, aus einem PBarapluiemacher, feine Goupernante 
machen wollen? Und wenn ich aud) als Gouvernante acht geben wollte, wie könnte 
id) denn das? Ich kann ja gar nicht franzöfiih, und nur franzöſiſch kann man 
auf ein Fräulein obacht geben. Moi je ne parle pas, je ne parle pas, jamais je! 

Undine IH kann leider nicht ſchützend ftet8 um meine Tochter fein, denn 
nur auf wenige Minuten ift mir’3 vergönnt, die Erde zu betreten, 

Staberl. Sie, nachher ſchaun S’ aber, daß S’ weiter fommen, Sie diskurieren 
ſchon bald a halbe Stund’ mit mir. 

Undine Dich Habe ich nun außerjehen, bis zum Augenblide der Verbindung 
nicht von der Seite meiner Tochter zu weichen. Lauſche, ſpähe, foriche, und wie 
ein fremdes Weſen meiner Tochter naht, fo gieb mir Kunde. 
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Staberl, Ja, wo loſchieren S’ denn? Darf ih um Ihre Adreſſe bitten? 

Undine Wenn mein Erfcheinen nötig ift, wirf einen Stein in den Waldbach, 
der am Abhange des Föhrenwaldes brauft, und rufe Undine. 

Staberl. Ganz gut, aber ich jeß’ den Fall, Sie wären g’rad zufälliger: 
weis beim Speifen ? 

Undine O nein, mein Freund, ich fpeife nie. 

Staberl, Iſt wahr, Sie trinken deſto mehr, und alle überirdifchen Weſen, 
die viel trinken, eſſen wenig. 

Undine Du weißt nun alle, erfülle mein Gebot, es erwartet dich reicher 


Sohn, den nur Undine dir bieten kann. Lebt wohl, ſeid verfchwiegen. (Liekiige 
Mufit beginnt, unter weldger Undine in die Duelle verfchwindet.) 


Staberl (iyr nayrufend). Adieu, Nire! Kommen S’ gut nad) Haus, Nize! 
Und wie j' ing Waffer geht, die Nixe, wie eine Dud-Anten! O Nire! Nire! Wär 
ih ein Jäger, ich nähmet eine Büchfe und ſchießet mir jo eine Nire!... Did er 
wartet reicher Zohn, den Unbine dir nur bieten fann. 

Margarete. Ich weiß gar nicht, wie mir nun ift. 

Staberl. D, ih weiß Ichon, wie mir jegt ift! 

Margarete, Soll ich hinein gehn? 

Staberl, Soll id heraußen bleiben ? 

Margarete, Ich gehe hinein. 

Staberl. Sc bleibe heraußen. Ja, ja, Madam’ Frau Pächterin, gehn Sie 
nur geihmwind nad, ich komme fchon langſam voraus. (Margarete ab.) Die Wafler: 
Nire hat g’fagt: Dich erwartet reicher Lohn, den nur Undine bieten fann. Wär 
mir ſchon recht, wenn ſ' nur herausrudet, aber fie veripricht vieleicht viel und 
halt’ wenig. Aber nein, nein! Die Wafferniren, Hab’ ich g’hört, ſollen ſehr generos 
fein; e8 ift aber auch ganz natürlich, fo eine Waffernire ift den ganzen Tag im 
Waſſer, wenn fie auch wollt’, fie fann ja gar nicht ſchmutzig fein. (Ab. 


Bermandlung. 


Unterirbifhe Halle in Brennrots Feuerreiche, in der Mitte der Bühne gegen den Hintergrund bas Stand⸗ 
bilb bes Geſchickes mit Buch und Griffel in figenber Stellung. 


Behnfe Scene. 


Krennrot. 
(Er tritt im idealen Anzuge wie im Ballett auf, nur mit rotem Gefiht und roten Händen. Wit ber 
Verwandlung beginnt eine, das Ericheinen des Feuerreichs dharakterifierenbe Mufit, während welcher 
er aus ber Seite hervortritt; er ſchnupft häufig Tabak und ſpricht immer mit freundlichem Lädeln, 
im Tone ber größten Herzensgüte.) 

Was ich für a Bosheit in mir hab’, das ift nicht zum fagen, ich muß a bißel 
a Unthat begehn; ich Ieb’ jegt fchon einige Monate ohne Frevel und ba brudt 
mich völlig, 's böfe Prinzip hat einmal die Oberhand in mir, und da ift es halt 
meine einzige Freud’, wenn ich zum passe le temps a paar recht fchauberhafte 
Boßheiten ausüben kann. Der Haß, den ich auf die Undine Hab’, giebt mir da 
eine ganz charmante Gelegenheit. Wie ich die nicht leiden Tann, das geht ſchon 
ins Unauslöfchliche, und vielleicht glückt's mir jet, daß ich ihr einen rechten Poften 
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ipielen fann. Sie hat eine Erbentochter, die muß einer bon meinen Geiftern herab 
in mein Reich filoutieren, nachher Halt’ ich j’ hier gefangen, Undine kommt darüber 
in Verzweiflung, 's Madel fommt auch in Verzweiflung, alles jammert und reißt 
fih die Haar’ aus ... dad wird a rechte Freud' werden. Wenn ich nur wüßt', 
welchen von meinen Geiſtern ich hinauf ſchicken fol, daß er 's Madel pfiffig be 
Ihwabelt, denn Gewalt darf ich feine gebrauchen. Ich werd’ g'rad 's Schickſal 
fragen, das ijt aber fo bockbeinig, was e8 uns einmal aufzeichnet, das muß un⸗ 
widerruflich geſchehen ... macht nir ... (Wendet ſich gegen die Bildſäule.) Meine Liebe, 
harmante Göttin, haben Sie die Gefälligfeit, mir anzudeuten, wen ich zu dem 


Unternehmen auf die Welt hinauffchiden ſoll? (Kurze Mufit. während welcher im Buche 
der Bilbfäule folgende Worte in feuriger Schrift erfcheinen.) 


„Schid deinen Sohn zu diefer That, 

Um fo ein Früchtel ift nicht fchad?. 
(Außerfi betroffen.) Was ift das? ... (Lieft mit innerem Zagen.) 

Schi deinen Sohn zu diefer That, 

Um fo ein Früchtel ift nicht ſchad' ... 
Entſetzlich! ... ſoll meinem olletterl da etwan ein Unglück drohen?! ... Was 
thu' ich? Was fang’ ih an? ... (Die Hände ringend.) Der Spruch des Schickſals 
ift Da! Herbei, alle meine Geijter, eh’ mich fomplett der Schlag trifft. 


Glfte Scene. 


Die Vorigen; Gnomen und Kobolde veiderlei Geſchlechts lommen aus verſchiedenen Couliſſen, 
unter ihnen Pyramontes. 


Chor. Auf deinen Auf eilen wir ber wie der Wind, 
O fag uns, Herricher, o ſag und geihwind, 
Was dich gar fo giftt... 

Brennrot (eigt auf die Bildfäule). Da leſet diefe Schrift. 

(Ale nähern ſich ber Flammenſchrift, die Männer lefen bumpf und in einem Ton gefegt.) 

Chor mar Männer). „Schid deinen Sohn zu dieſer That, 

Um fo ein Früchtel ift nicht ſchad.“ 
Alle (in großer Bewegung). Welch unheilvoller Spruch ift dies! 
'3 gilt dem Folletterl ganz gewiß! 

Brennrot Mein Sohn muß zu einem gefahrbollen Unternehmen auf die 
Oberwelt hinauf, ih bin ganz in Deiperation. Mir Tiegt zwar unendlich viel 
dran an ber Geichichte, aber daß ich meinen olletterl einer foldhen Gefahr aus⸗ 
feßen ſoll ... 

Pyramontes. Was kann ihm drohen, wenn du ihn mit gehöriger Zauber⸗ 
macht ausgerüſtet von hinnen ſendeſt, er war ja ſchon einmal als kleiner Knab 
auf der Oberwelt. 

Brennrot. Ja, damals hat ihm freilich nichts gedroht, aber die Liebe, 
Freunderl, die Liebe! Der Bub' iſt jetzt ſchon ſeit etliche ſiebenzig Monat im 
achtzehnten Jahr, und (Leijſer, ihn beiſeite ziehend) weißt du denn nicht, daß er eine 
irdiiche Mutter Hat, ich Hab’ ja den Buben nur fo hereingefchwärzt in die Gelfter: 
welt. Set darf er fi) nur in eine Erdentochter wahrhaft verlieben, fo verliert 
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er das bißel Unſterblichkeit, wird ein ordinäres Menichentind, und ich bin um 
mein %olletterl 'prellt. 

Pyramontes. Das ift freilih a kritiſcher Fall! 

Brennrot (lin in die Scene blicend). Da kommt er, daß Liebe Buberl, ber weiß 


noch von nir! J 
Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Folletterl hüpft tanzend von lints auf die Ecene. 


Auf Ehre, ein bildichöner Kobold bin ti, 

Und alle andern Kobold find gar nix geg’n mi, 

Ih bin gar fo nediich, ih kann nix dafur, 

Das liegt einmal fo in der Kobolbnatur, 

Und d'Nymphen, die ned’ ich jo gern für mein Leb'n, 

In dem Punkt kann's fein’ nediichern Kobold mehr geb'n. 


Auf der Welt ob’n giebt's Leut, Daß man 's Teuxels werb’n funnt, 
Sie ſag'n oft: fo nedifh wie a Fleiſchhackerhund; 

Und 's ärgfte ift das, ba verbraht’8 ei'm den Mag’n, 

Wenn ein paar alte Schadjteln fich nedifch betrag'n; 

Auch d'Madeln glaub’n, nur nedifch fein, dann krieg'n ſ' ein’ Mann, 
Und 's Nedifchfein fteht nur ei'm Kobold gut an. 


Brennrot Du bift fo Iuftig, mein Sohnert! 

Folletterl (immer nedifh). Na, fol ich etwan traurig fein? Wußt' nicht warım. 

Brennrot. Du weißt noch nicht, was Dir bevorfteht. 

Folletterl. Na, dad wird auch nicht viel fein um ein’ Kreuzer. 

Brennrot Ich will dir's fagen, erichrid aber nicht. 

Folletterl. Erfhreden? Da müßt' mein Herz ein Narr fein, da hätt 
ih g'rad Zeit dazu. . 

Brennrot. Du mußt in Geſchäften auf die Oberwelt hinauf. 

Folletterl. Na, und was iſt's nachher weiter ? 

Brennrot. Oben lauert eine furdtbare Gefahr auf dich. 

Folletterl. Verſteht fich, da werden ſſ mir accurat d'Naſen abbeißen. 

Brennrot. Du mußt von dem Pachthof, wo ich dich hinfende, die Enkelin 
in mein Feuerreich herablocden. 

Folletterl. Na, fo verloden wir ſ' halt, das wird auch noch Feine Kunſt fein. 

Brennrot. Nimm dich in acht bei der Gelegenheit, daß du dich ja in kein 
irbifhes Mädel wahrhaft verliebft. 

Folletter! qachend). Wahrhaft verlieben? ... Das könnt’ mir gar nicht 
einfallen als Kobold, 

Brennrot Der Spruch des Schickſals ift ergangen, und gegen das Schidfel 
find wir mächtige Wefen alle nur arme Narren. (Folletterl lacht ihm ins Gefiät.) Gleid 
wie ich dich hierher gebracht habe, mein Sohnerl, hat das eiſerne Fatum die 
Sentenz erlaſſen ... (Folletterl lacht wieder wie oben, er fährt fort.) daß bu im Fall einer 
Liebſchaft alle Vorrechte der Geifterwelt verlierft. (Follelterl lacht abermals wir ober) 
Aber was lachft mir denn alleweil ind Gefiht? 
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Folletterl Weil ih fo nediih bin. Set mach der Papa Feine folchen 
G'ſchichten, ich trete meine Wanderung an, den Kopf wird's nicht koſten. 

Brennrot Du, Fenerfunten, did ſchick' ich unfichtbar nah, du mußt ihn 
beobachten, meinen SFolletterl. (Spricht eifrig mit diefem Gnomen weiter.) 

Folletterl (die weiblichen Gnomen und Kobolde ſchäkernd betrachtend). Um ein paar 
bon bie Geiſter iſt mir leid, daB ich ſ' derweil verſäum', als ich oben bin. (Wendet 
fich zu Breunrot, welcher noch im Geſpräche mit dem Gnomen nad) links gewendet vertieft iſt, Hält ben 
Finger in die Gegend von Brennrots Naſe und ruft.) Papa! 

Brennrot (fieht fi ſchnell um und flößt ſich die Nafe an Folletterls Finger). Aber was 
treibit denn? 

Folletterl (tagen. Hab’ ich Ahnen erwifcht ? 

Brennrot Mad keine Dummbeiten und dent an deinen wichtigen Zweck. 
(Ruft.) Pyramontes! 

Pyramonte 8 (ver an der rechten Ede der Bühne ſteht)y. Eure Herrlichkeit! (Käuft eilig 
zu Brennrot hinüber, Folletterl aber fegt ihm den Fuß unter, fo bag er vor Brermrot auf die Naſe Hinfällt.) 

Brennrot (ärgerlih werdend). Was find denn das aber für Sachen? 

Folletterl. Genedt hab’ ih ihn a bißel. 

Brennrot. Alſo geh und hör auf! (Zu Boramontes, der wieder aufgeflanden.) Beſorg 
dag Nötige, daß mein Sohn gleich) auffliegen kann. (Ertheilt ihm im ſtillen weitere Aufträge.) 

Folletter!l (u einem Gnomen, der links Reht). Dir bring’ ich 'was mit, wenn 
g’rad Markt ift in der Oberwelt, auf ein neues Feengewand, ein rauhen Barchet 
oder a paar Ellen Flanell. 

Brennrot (u Poramontes, der rechts abgeht). Daß du mir ja nichts vergibt. 


Folletterl (der noch im Gefpräd mit der Rymphe tft, nimmt einen Gnomen wahr, welder 
zufällig in feiner Nähe fteht, und treibt ihm fogleich den filbernen Helm bis an bie Schultern an). 


Alle. AH, das ift aber doch z'ſtark! 

Brennrot Was treibt er denn fchon wieder? 

Folletter! (darüber lachend, daß der Gnome den Helm gar nicht in die Höhe bringt). Den 
hab’ ih ſchön g’nedt. 

Pyramontes. Der Reijewagen ift ſchon da. (Leichtbewegte Muflt beginnt, ein aus 
Ungebeuern beftehender Wagen kommt durch die Eeite, die Muſik geht während dem folgenden leife fort.) 

Brennrot. Sohnerl, jet wird's ernft. Cine Umarmung noch! 


Folletterl. B'hüt' Ihnen Gott, Shaun S’ mir nad)! (Umarmt Vrennrot, 
während er, fih auf feine Achſel ftügend, einen Sprung macht, wie im Ballett.) 


Brennrot Komm nod einmal an mein Herz. 
Folletterl. Ia, Papa! (Wiederholt die Umarmung mit einem noch höhern Sprung als 
früher und eilt in den Wagen.) Abien, alle miteinander ! 
(Brennrot winkt, ein Blig fährt von oben herab, bie Soffiten fenten fi in der Mitte, als ob ſich 
die Wölbung öffnete. Der Wagen hebt fih, an der Stelle, wo bie Räder fein follten, find ftatt ben 
Achſen zwei Schlangenköpfe fihibar, aus welchen Flammen fi) entzünden und Feuerräber bilden; 
während ber Wagen in die Höhe fährt, ift folgender Chor.) 
Adien, Herr Yolletterl, beginnen S’ den Lauf, 
Sind ©’ vorfihtig nur und führen S’ Ihnen gut auf. 
Schon fliegt er in die Höh'! 
Adieu! Adieu! 
(Rotes Feuer beleuchtet bie Gruppe. Der Vorhang fällt.) 


ll. Akt. 


Eine kurze Waldgegend, im Hintergrund ein Waflerfall, rechts im Vordergrund eine Felſenbank. 


Erſte Scene. 


Chekla tritt von rechts auf. 


Was bedeutet denn das, daß mir der Herr Staberl überall nachgeht und auf: 
paßt? Zu Haus Hat er mich nicht außer Augen g’laffen, jeßt geh’ ih im Wald 
heraus, weil der Jubel bei ung gar nicht mit meiner Herzenzftimmung barmoniert, 
hat ihn der Kuckuck wieder hinter mir. O, ich bin recht froh, daß der Staberl 
auf einmal melandholifch ift, jett hab’ ich Doch a bikel a Ruh’ vor ihm. Sollte 
da3 etwa gar ein eiferfüchtiger Auftrag von meinem Bräutigam jein? Das ging 
mir g’rad noch ab! 's ift ohnedem fchon eine unangenehme Sach’, wenn man 
heiraten fol und 's Herz nicht recht Ja und nicht Nein fagt. 


Der Eh’ftand ift an und für fih fchon betrübt 

Und nur zu ertrag’n, wenn man wahnfinnig Tiebt, 

Als Frau fol man g’feßt fein, ſonſt richten ſ' ei'm aus, 
Nur ewig mit'm Schlüffelbund umgehn im Haus, 

Nicht tanzen, nicht lachen, welch trauriges Leb'n, 

Nur immer fürn Mann auf die Wirtichaft acht geb’n, 
Und er foll dein Herr fein, heißt's noch obendrein, 

Das geht mir nicht ein, das geht mir nicht ein. (Jodler.) 


Jetzt kann ſich's dann treffen, das ift’3 ärgſte gewiß, 

Daß man d’wahre Lieb’ fennen lernt, wenn's zu fpät i8, 

Und fo ein Malör kann gar g’ihmwind g’ichehen fein, 

Die Eh’ macht ja ’3 weibliche Herz nicht zu Stein, 

Man wirft ein’ Blick auf den, den 's Herz fich erfor’n, 

Da brummt ei'm der Eh’mann hinein in die Ohr'n: 

„Bas denkſt auf ein andern? Aufm Mann denkt allein!“ 

Das geht mir nicht ein! Das geht mir nicht ein! (Jodler, dann ab.) 





Zweite Scene. 
Staberl. 


Die Waflernire hat zu mir gefagt: dich erwartet reicher Lohn, den nur Unbine 
bieten fann. Diefe Worte haben mein Herz ergriffen. Herz? O Natur, warum 
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haft du dem Menjchen ein Herz beigegeben? Das Auge fieht, was ihm gefällt, 
bie Nafe riecht, was duftet, Die Ohren hören, wenn gefchimpft wird, dad Maul 
weiß, wenn e8 redet, jo muß auch das Herz empfinden, wenn es fühlt; wohlan 
denn, ich frage Dich, mein Herz: fühleft du? und wenn du fühlft, was fühleft 
du? und wenn bu 'was fühlft, für wen fühlit du 'was? und wenn bu 'was 
für wen fühlft, für wen fühleft du? Du antworteft niht? Ha, ftolges Herz! Zu 
podjit?... DO, ich weiß, worauf du podhft! Weil du weißt, daß mir mein liebes 
Herz ans Herz gewachſen ift; 0, beöwegen poche nicht, da könnt’ meine Ferſen 
auch zu pochen anfangen, weil fie mir an meinen lieben Fuß gewachſen ift!... 
Hinweg mit jeder Schwachheit! Staberl, bu bift fein altes Weib, du bift auch 
fein junger, fchöner Dann, aber bu bist und das ſchon wie! Und daß ift meine 
Bhilofophie! Ha, gerade recht wegen der Philofophie! Sokrates jagt in einem 
feiner Abſchnitzel: Keine Antwort ift auch eine Antwort! Was will ich denn 
machen? Ich weiß nun alles... und daran hab’ ich fchon genug... fort! 
Fort!... Aber ich Hab’ einen unfinmigen Durft und auch einen viehifchen Hunger 
... und beides nad) Wafler. Kurios! Soll dad was zu bedeuten haben? Thor! 
Wie kann dich das befrenden? Du bift ja ein Barapluiemader, ein Barapfuie- 
macher Icht vom Waller, Waſſer iſt ja dein Brod. Ha! Nun geht mir mitten 
im Waſſer ein Licht auf! Ich als Parapluiemacher brauch’ um zu leben Waſſer, 
die Waffernire beherricht das Wafler, folglich beherricht fie mein Leben, folglich 
ift fie auch mein Leben. Die Waffernire hat mir's angethan, darum hoffe id) 
auf ben reichen Zohn, den nur Undine bieten kann. Jetzt gilt’3! Die Waſſernixe 
hat mir gefagt: Wenn du mit mir reden willit, jo gehe nur zu dem Waldbach 
im Föhrenwalde ... . jest, was a Bad ift, weiß ih, was a Wald iſt, weiß id) 
auch, was aber eine Yöhre ift, das weiß ich nicht, ich habe in meinem Neben feine 
Föhre gegeſſen. Wenn ich nur wen fragen könnt', was eine Föhre ift? Ah, da 
geht ein Xeinwandframwat, den will ich fragen, der kann mir's gewiß fagen; bie 
Leinwandfrawaten reden wenig deutich, aber ſchön. Wielleiht hat der Leinwand⸗ 
frawat den Brodbaufifchen Lexikon in fein’ Binkel, von dem laß’ ih mir a halbe 
Ellen herunter fchneiden, nachher erfahr’ ich g’wiß, was eine Föhren tft. In 
diefer hohlen Gaſſen feß’ ich mich jet nieder und paß’, bis der Kramat fommt, ' 
und damit mir die Zeit nicht lang wird, fo nehme ich meine Maultrommel heraus 
und will ein bißel darauf fchalmeien. 


Drifte Scene. 


Der Vorige; Folletterl. 

(Etabert bat bie Beine etwas auseinander geſpreizt, jo daß Yollettert diät vor Staberl aus 
einer runden Verſenkung zwiſchen Staberls Knieen in bie Höhe kommt; er tft in Bergknappenanzug.) 

Staberl. Taufendjaderlot, was ift denn das? 

Folletterl Wer red’t Hinter mein’ Ruden ? 

Staberl. Wer ftellt fih mir ins G'ſicht? (Steht auf.) Da, vielleicht ift das 
eine Föhre! (Zu Follettert) Erlauben Sie mir, find Sie nicht eine Föhre? 

Folletterl. Warum nicht gar, ich bin ein Kobold und komm’ als Berg: 
fnapp aus'm Feuerreich heraufg’ichidt, ih muß da ein Mädel in Abgrund loden. 
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Berwandeln kann ih mich, in was ich will, jeßt hab’ ih Halt die G'ſtalt an⸗ 
g’nommen, daß fein Menih eine Ahnung hat, wer ich bin. Dem Mädel aber 
werd’ ich al3 wirklicher Kobold erfcheinen, in dem Anzug will ich nur derweil alle 
ausipionieren, wie und wann und mo ich's Madel am beiten überraichen kann. 

Staber! (für is). Ich Ichöpfe Verdacht. (Laut) Erlauben Sie mir eine Frag’: 
wo ift denn da8 Mädchen, dem Sie nadjfteigen ? 

Folletterl Sie ilt da in der Nähe zu Haus. 

Stabert (für na). Ich ſchöpfe Verdacht. (Laut) Erlauben Sie mir eine Frag‘: 
ift das Mädchen nicht bie Tochter von einem Sterblichen ? 

Folletterl. Sa, ihr Vater war ein Sterblicher. 

Staberl! (für fs). Ich jchöpfe wieder Verdacht. (Laut.) Erlauben Sie mir 
noch eine Frag’: hat dag Mädel einen Namen, der fie unter der andern Herdt 
bon Mädchen extra bezeichnet ® 

Folletterl. Freilich hat j einen Namen und noch dazu einen recht ſchönen. 

Staberl (färfis). Set ſchöpf' ich Schon wieder Verdacht. Wenn ich fo fort 
ſchöpf', fo geht mir 's ganze Verbachtfchaffel über. (Laut.) Set erlauben Sie mit 
aber eine Frag’: Heißt das Mädchen nicht Thekla ? 

Folletter!l. Sa, richtig, Thekerl heißt ſ'. 

Staber!. Jetzt hab’ ich genug Verdacht geichöpft! Aha, das ift aljo der 
jenige, welder ... wie Kluck fagt, aber nicht der deutfche Kompoſiteur, fondern 
der preußifche Maurerpolier im Seit der Handwerker! ... Jetzt erlauben Sie mir 
eine Frag’ ... 

Folletterl. Sekt hör der Herr einmal auf mit feinen Fragen, fonft er 
fragt er wirklich ' was bon mir. 

Staberl. O, Sie überhäufen mich ... ich wüßte wirklich nicht, warum. 
Alfo wiſſen Sie 'was? Weil ich nimmer fragen darf, fo fag’ ich Shnen halt un: 
gefragter, ganz franchement, daß Sie ein fchlechter Kerl find, der eine uneble Hand 
lung begehen will. 

Folletterl. Hahahal Deswegen bin id ein Kobold. Wir Nobolde, bie 
Gnomen und die SpandifankerIn find für die böfen Zauberhandlungen da, da muß 
halt jedes in jeinem Beruf das Möglichite leiften. Ich bin jegt noch viel zu gut, 
aber ic) hoffe durch Fleiß, Mühe und böfes Beiſpiel noch den gehörigen Grad 
von Schlechtigkeit zu erreichen. Für die guten Zauberhandlungen g’hört fich eine 
Tee oder ein Genius, auch eine Nixe ift dazu da. 

Staberl. Ha, eine Nixe ift da? Wo? Wo ift die Nire? 

Folletterl. Na, der Herr treibt’3 ja wie närrifh. Iſt denn der Herr io 
ein Liebhaber von die Niren ? 

Staberl. Und das wie! Eine Nire ift meine einzige Paffion! Ich hab 
jonit gar feine Freude als mandmal ein bißel Nire! 

Folletterl, So viel ich g’hört Hab’, ſoll's in dem Waldbachel da recht 
Ihöne Waflerniren geben, fifch’ fich der Herr eine außer. 

Staber!l. O Dank, Dank, edler Kobold! Sie haben mir jet eine Auskunft 
’geben, wie fie gewiß in diefen Waldungen feine Privatgeſchäftskanzlei geben könnte: 

Folletterl, Na, das freut mich, wenn ich bem Herrn, aber ohne meinen 


— 208 — 


Willen, einen angenehmen Dienft erwieſen hab’, aber bafür foll jegt mir der Herr 
auch ein bißel an die Hand gehn. 

Staberl. DO, warum denn nicht ? (Rimmt Folletterl dei der Hand.) Ach geh’ Ihnen 
recht gern an der Hand. 

Folletterl. Nein, nein, fo iſt's nicht gemeint, ich Hab’ darunter verftanden, 
daß mir der Herr zur Thekerl verhelfen foll. 

Staberl (seleitig). Ich bitt’ Euer Gnaden, Herr von Kobold, wiſſen Sie, 
wer ich bin? Sch bin der Thekerl ihre Gouvernante, und wer mir... 

Folletterl. Mit leeren Händen kommen will, ber foll lieber gar nicht 
fommen, nicht wahr? 

StaberLl, Euer Gnaden können recht haben, aber Sie können mir doch auch 
nicht unrecht geben, wenn ich behaupte, daß ein Menſch wie ih... . 

Yolletterl. Gold braucht. Ich Hab’ ein bikel eins mit herauf gebracht, 
da bat ber Herr ein Stüdel. (Giebt Staberl ein Stüd Golden.) Bei uns unten pflaftern |’ 
g'rad den Hof damit; da ift noch ein Bröderl. (Giebt iym wieder.) Halt, ba ftect 
auch noch "wa. (Giebt ipm ein drittes Gtüd.) 

Staberl. Aber Euer Gnaben, Herr von Kobold, find Sie ein rechter Vo⸗ 
fativus, Sie find Bergknapp' und Bergwerk in einer Perſon, Sie [hütteln 's Gold 
ja nur jo heraus, das ift Ichon die einnehmendfte Geftalt, die man annehmen 
fann, um ein rauenzimmerherz zu erobern. 

Folletterl. Alſo der Herr ift auf meiner Seiten ? 

Staberl. Auf welcher Seiten haben ©’ denn 's Geld? 

Folletterl. Da, im Sad hab’ ich's. 

Staberl. Na, da werd’ ich ſchon hübſch auf dieſer Seiten bleiben. 

Folletterl. Sekt fag mir der Herr vor allem: wo kann ich die Thekerl jehn ? 

Staberl. Wo Euer Gnaden die Thekerl jehen fünnen, das kann ich Euer 
Gnaben jegt mit voller Gemwißheit noch nicht jagen, aber das fann ich Euer Gnaben 
für ganz gewiß fagen, daß die Theferl alle Tag auf'n Abend zum Brunnen in 
ihr Kleine Vorgartel kommt und dort Blumen gießt. 

Yolletterl. Dort fommt fie alfo alle Tag hin? 

Staberl. Alle Tag. 

Folletterl. Unaußbleiblid 2 

Staberl. Unausbleiblich. 

Folletterl. Alſo fommt fie Heute auch Hin? 

Staberl. Ob fie heut hinfommt, weiß ich nicht beftimmt, Euer Gnaden. 

Folletterl. Er Hat ja gelagt, fie kommt alle Tage hin! 

Staberl. Sa, alle Tag kommt fie auch Hin, aber Heut ift ja nicht alle Tag, 
und alle Tag ift ja nicht heut. 

Folletterl. Kann ich's aber erfahren, ob fie Heut hinkommt? 

Staberl. Auf alle Fäll'!... 

Folletterl, Wie denn? 

Staberl, Das weiß ih nit, Euer Gnaben, 

Folletterl. Er foll es miflen. 

Staberl. Ganz redht, Euer Gnaden, 
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Folletterl. Aber wie wirft du denn das erfahren? 

Staberl, Tas ift ganz leiht. Da gehn Euer Gnaben halt jet hin und 
warten dort fo lang, big |’ fommt, fo wiſſen's Euer Gnaden. 

Folletterl. Na, richtig, ich als feuriger Kobold werd’ mich fo phlegmatiih 
a paar Stund auf die Paß ftellen und abwarten, biß |’ daher kommt. Der Her 
muß mir alles auskundſchaften, fonft laß’ ich den Herrn auf a vierzehn Tag in 
unjer Feuerreich einfperren, wo er nichts zu trinken friegt als täglich drei Seibel 
Lava, und nichts zu eſſen als täglich anderthalb Pfund glühende Kohlen. 

Staberl. Schon recht, Euer Gnaden werden fchon mit mir zufrieden fein, 
alle wird auskundſchaft't und gehörig rapportiert. 

Folletter!l. Na, nachher iſt's Ichon recht. Ich fchlankel indefjen a bikel 
herum, daß ich die Welt und die Menfchen beifer kennen lern’. Sn einer halben 
Stund’ hol’ ih mir vom Herrn die Antwort ab. Vielleicht fommen mir berweil 
nod) einige Mädeln vor, denn megen einer einzigen herauffommen auf die Ober: 
welt, dad wär’ a jchlehts G'ſchäft, muß ſchau'n, daß ich gleich a ganz’ Träupel 
erwiſch. (Hüpft ab.) 

Dierte Scene. 
Staberl. 


Der Kobold wird dod a Schöner dummer Teufel fein, den hab’ ich weiter nicht 
papierlt. Ich bin nur froh, daß er mir g’fagt hat, daß in dem Waſſerl da drin 
die Niren lojchieren. est, Staberl, nimm dich z'ſamm'! Kurafche! Sekt wird 
gleich) die Maffernire berzitiert und ihr meine Liebe beffariert. Sie hat g’jagt, 
wenn ih mit ihr 'was zu fprechen hab’, foll ich nur ein kleines Steindel ins 
Waſſer werfen und ihren Namen rufen. Wo ift denn nur geihtwind ein fleines 
Steindel? (Er ſucht und fommt vor einen fehr großen Etein.) Da ift a Steindel, e8 ift zwar 
nicht von den Hleinften, aber das ift g’rab recht, denn wenn ich den Stein hinein 
wirf, macht's ein’ ftärfern Plumpſer, und die Nire kann fi nicht außreben, daß 
ſie's nicht gehört hat. (Muftt, er ſchleppt den großen Stein mühfam nad dem Bade, wo er ihn 
hineinwirft.) So! Jetzt ift mir ein großer Stein vom Herzen gefallen! Jetzt wird 
gerufen: Erſcheine! Erjcheine! 


Fünfte Stene. 


Der Vorige; Undine. 

Undine Du Haft mich gerufen ? 

Staberl, Sa, id war fo frei. 

Undine Was mwillft du von mir? 

Staberl. Eine Leidenihaft. 

Undine. Biſt du wahnwitzig? 

Staberl. O nein, bei mir hat ſich's ausgewitzingt. 

Undine. So erkläre dich. 

Staberl. Wohlan, es ſei. Undine ... Sie find eine Waſſernixe, ich bin 
ein Parapluiemacher, wir zwei könnten ſo leicht ein Paar ſein, mit unſern waßrigen 
Talenten könnten wir uns a ſchöns Geldel verdienen ... wir gingen auf Reiſen, 
du zu Waſſer, ich zu Lande, du thätſt überall hinſchwimmen, ich thät' überall abfahren. 
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Undine Wie foll ich deine Worte deuten % 

Staberl. Warum millft du deuten? Jetzt gerade deuten? O, deute nicht, 
nur das nicht, denn wiſſe: (Fällt ihr zu Füßen.) Sch bitte Dich! 

Undine Was ficht did an? 

Staberl, Liebe und Narretei, Verbruß und Keierei, Schwermut und Raferei ! 
(Küßt ihr die Hand.) 

Undine (entrüftet und gebieterifh). Entferne Dich! 

Staberl, Nicht eher, als bis ich in der Hoffnung bin, Gegenliebe zu erhalten. 

Undine. Sen Wort mehr, Vermwegener! 

Staberl, Jetzt Ihau, mas fol jeßt wieder dieſes Bonmot? Ich weiß ja, 
daß Sie ſchon einmal einen Sterblichen geliebt haben; wer A jagt, muß auh B 
jagen; laffen Sie mich dieſes B fein, oder glaubft du vielleicht, Waſſernixe, daß 
jener Sterbliche, in den bu fo fterblich verliebt warft, fterbliher war ala ih? 
O nein, Undine, ich bin nicht weniger fterblih, auf Ehre! Wer weiß, vielleicht 
bin ich g’rab der alleriterblichfte. 

Undine (ausbrechend). Nun ende, oder fürdhte meinen Zorn! 

Staberl, Waſſernixe, du wirft maſſiv, aber deine waſſerigen Grobheiten 
fönnen einem wafferdichten Parapfuiemacher nicht fchaden. Alfo wie ſchaut's mit 
ung zwei aus? Wird's was oder wird's nir? 

Unbine Deine Kühnheit ſollſt du bereuen. (Will aehen.) 

Staberl. Wo rennen S’ denn gleih Hin? Halten S' ein bißel; Shre 
Tochter ift in Gefahr. 

Undine (eitt ſchnell zurüd). Meine Tochter? ... 

Staberl (ürfiy). Aha, das wirft. (Raut.) Sa. 

Undine Was iſt's? Nee! Sprid! 

Staberl. Aha, nicht wahr, jest fangeten Sie wieder gern einen Diskurs an 
mit mir, aber nichts da, fürchte meinen Zorn ! 

Undine (dringend). Rede! Rede! 

Staberl, Steine Silben wird g’red't. Deine Kühnheit ſollſt Du bereuen. 

Undine Sc beichwöre did, Menid . . . 

Staberl. Wa? Schimpfen auh nod . . . jebt wird mir's zu ftarf! Ha, 
jegt fenn? ich nicht® mehr als Verberben, Verzweiflung, Vernichtung, Unheil und 
Mechanismus! 

Undine (für fi, im Ausbruche des Schmerzes). Weh mir! Ich habe meiner Tochter 
Rettung an ihn gefnüpft! Ich kann und darf das nicht mehr ändern. (Laut.) DO, 
habe Mitleid! 

Staberl, Nir, 's ift nir! Jet wird die Natur aus ihren Angeln g’rifien, 
den höheren Zaubermädhten werben bie Fenſter eing’worfen, allen Gewäſſern 
werben die Schleußen g’Iperrt und die Kanäle verrammelt, nachher fann fie ſchauen, 
wo fie durchkommt, fie Waffernire, fie! 

Undine Habe Erbarmen! 

Staberl, Nir iffs, Nir! 

Undine (in deingendfter Angſt)). Wenn du meine Tochter mir treu bewahrt, 
erwartet dich großer Lohn. 
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Staberl. Erlauben Sie mir, der Spaß in ber Hand (Zeigt ihr die vom Kobelb 
erhaltenen Golbftüde.) ift mir lieber als bie Kat’ auf'm Dad. 

Undine (Gefahr ahnend, heftig). Wer gab dir dies Gold? 

Staberl. Ein gewifler Herr von Kobold, ber Ihre Fräulein Tochter ent: 
führen will. 

Undine,. Unglüdjeliger! Und daß verſchwiegſt bu mir bis jett? 

Staberl. Weil ich erit heut abends beim Ziehbrunnen die Thekla in feine 
Krampeln ziehen will. 

Undine Sebt eiligft die Rettungsmittel angewandt. (Zu Staberl.) Hier nimm 
dieſe Phiole. (Giebt ihm ein Heines Fläſchchen.) Sie enthält den wunderbarſten Zaubertranf. 

Staberl (as Fläfhchen betrachtend). Das heißen Sie Phiole? Bei mir 3'Haus 
heißt man das ein Flafcherl. Aber das ift wahr, Phiole klingt nobler, den Aus 
drud will ich mir merfen; wie ich wieber in ein Wirtshaus geh’, werd' ich dem 
Kellner fagen: Bring mir ber Herr ein’ Wein, aber gleich in einer Maßphiole. 

Undine Bon dieſem Zaubertrank fchlürfe nur menige Tropfen in did), 
und meine Tochter wird verfchwunden, dir aber ihre äußere Geftaltung ange 
zaubert fein. 

Staberl, Was? Dur das Trankel werd’ ih in Shre Tochter verwandelt, 
und fie verſchwindet derweil? 

Undine So ift ed. Alles wird in dir meine Thekla erbliden, du felbit 
wirft das eigene Bewußtſein verlieren und nicht anders handeln können, als ob 
du Thella mwärft. 

Staberl. Aber jeder Menſch wird mic) ja gleich an meiner Sprach’ erkennen. 

Undine Du follft nicht ſprechen, dafür werd’ ich Sorge tragen. 

Staberl. Hören S’ auf, ich foll gar nichts mehr reden? Sie, das ift für 
mid) a harte Kommtifion. 

Undine. Bedenke, dich erwartet reicher Lohn, (Mit Nechdrud.) den nur Undine 
bieten kann. 

Staber!l. Aha, fie meint ihr Herz damit, was fie mir ſchenken will, jcht 
geht’3 ſchon zufammen, jegt halt’ ich's mit ihr. Alſo ich bin entſchloſſen, ich trink 
aus diefer Phiole, aber Waffernire, kannt bu mich auf Ehre verfichern, daß mir 
da8 Trankel nicht ſchad't? 

Unbdine. Baue auf mein Wort. 

Staberl, Aber wenn ich das Tranfel austrink' und ich werde in die Thella 
verwandelt, muß ich nachher vielleicht zeitlebens ein Weibabild . . . Nein, das 
wär’ nir, meine fchöne Manndgeftalt vertaufch’ ich mit Feiner weiblichen Hülle; 
da müßt’ man mir furio® aufgeben, 

Undine Nur für zwei Stunden wirft der Zauber dieſes Trankes. 

Staberl. Und dann bin ich wieder ber Staberl? 

Undine Gemiß. 

Staberl. Ad, nachher laß' ich mir's ſchon gefallen, jest bin ich ſchon babei. 

Undine Ich muB von binnen, du aber halte Wort und erfülle mein Gebot. 
(Nähert fih dem Wafferfall unter Mufit.) Undine hält, was fie verfpricht. (Verſchwindet. 

Staberl, Das glaub’ ih. A fo a Waffernir ift generos. 
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Sechſte Scene. 
Staberl. 

Alfo jetzt heißt's einnehmen. Ich kann mir das Ding no gar nicht recht 
denken mit der Verwanblungsmirtur, maß hat denn das Tranfel für ein’ Geruch? 
(Riecht zum Fläſchchen) Ich kenn' mich nicht recht auß ... rieht das Ding nad) 
Nanillie oder nad) Terpentin? .. . Wenn nur ber Geihmad nicht gar fo ab: 
ſcheulich iſt Ach was, ich hab’ Heuer im Faſching auf manchem Tanzfaal, imo 
ber Zweiguldenwein faum zum hinunterbringen war, einen Sechsunddreißiger ge: 


trunfen, und wer das aushalt’t, für den giebt's nichts Schredliches mehr. (Muſit, 
er trinkt und finkt aldbann zur Erbe. Eine Wolle ſenkt fi berab und verſchwindet, mie bie Wolfe 
weg tft, it auch Staberl verſchwunden, die Muftt endet.) 


Siebente Scene. 
Folletterl titt aus dem Sintergrunde auf. 

Jetzt bin ich a bißel umg’flogen in Die Walbgegenden, hab’ mir die Menfchen, 
ihre Handlungen und den Weltlauf a bißel ang’ihant. Sch weiß net, es ift wohl 
alles net übel, aber gar fo viel ift net dran. Die menihlihen Handlungen fommen 
mir vor, al& wie die altdeutfchen Bilder, fie find meiften® auf Goldgrund. Mir 
ift das kurios vorkommen, denn bei und unten ift da® Gold ganz 'was Gewöhn⸗ 
liches, und was das auf der Welt für einen Treiben um das Gold ift, ah, das 
tit aus der Weil‘. 


Daß 's Gold d'Welt regiert, hätt’ ich mir nicht gedacht, 
Denn bei uns liegt 's Gold um und wird völlig veracht't, 
Doch herob'n auf der Welt wirb dem balfeten Gold 

Die größte Verehrung und Achtung gezollt. 

Sein’ Freund verrat’t mander, verfauft Weib und Sind, 
Bloß weil die Dufaten von Gold alle find. 

Solche Fall’ find ſehr Häufig, drum iſt's nicht zum b'ſchreib'n, 
Mas d'Leut auf der Welt wegen Gold alles treib'n. 


A Witib zahlt circa a achtundſechz'g Jahr, 

Iſt Ichiedh, voller Falten und eißgraue Haar, 

Allein in ihr'm Kaften, da wimmelt's von Gold, 

Drum finden |’ viel junge Herren reizend und Hold, 

Duelliern ih weg'n ihr, wer ber Glückliche i8, 

Und der Sieger, der heirat‘t das graußliche G'fries. 

Solche Fall’ find fehr häufig, drum iſt's nicht zum b'ſchreib'n, 
Was d'Leut' auf der Welt wegen Gold alles treib'n. 


Die Männer werd’n Halt nır vom Eig'nnutz gelentt, 
Die Madeln find anders, fo hab’ ich mir 'denkt, 

Sa, an’pumpt, Herr Vetter, 's ift grad umgelehrt, 

Bei d'Madeln hat ’3 Geld faft ein’ noch größern Wert; 
Schachmatt und mit Krüden und gichtiihem Schmerz 








— 208 — 


Steigt mander hinein in ein weibliches Herz . .. 
Barum? Weil er Geld hat, 's ift gar net zum b’ihreib'n, 
Mas g’rade Die Madeln megen Gold alles treiben. 


Mit zwei Zentner Gold und ei'm halb'n Quintel Hirn 
Wagt's fein Menſch in der Welt, ein’ per Dalf z'tituliern, 
Da friegt man Verſtand gar, kurz alls in der Welt, 
Wenn's einem nur an dem Metall niemals fehlt. 

Nur der Beifall, den gütig dad Publikum zollt, 

Iſt's alleinig, der Hocherhab’n fteht über’3 Gold, 

Denn hätt’ man von Gold aud) a ung’heure Schwer'n, 
Kann man allweil noch comifo aus'pfiffen werd'n. (Ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Il. Akt. 


Erſte Scene. 
Undine mit iprem Gefolge. 


Undine, Der Beherricher des Feuerreiches hat feinen Sohn, den übermütigften 
Kobold, auf die Obermwelt gejandt, um Thekla, meine Tochter, in fein Feenreich 
zu entführen, wodurch mein Liebites, mein Kind, für mich auf immer verloren 
wäre. Schon hat mein Schügling den ihm von mir gereichten Zaubertranf ge- 
feert und ift bereit in bie Geftalt meiner Thefla verwandelt. Der Kobold wird 
nun in dem Verwanbdelten Thekla zu verlocden glauben ... und bamit jedes Ge⸗ 
lingen meinem Feinde vereitelt werde, fol der Kobold Thella ftumm finden. 
Du, Idyla, meine treuefte Dienerin, nimmft nun die Gejtalt von Theklas alter 
Ziehmutter an und hiffft ala foldhe, aber gleichfalls jtumm, des Kobold Pläne 
vereiteln. Ich will mich indes al3 Duelle nah an der Hütte meines Stindes lagern, 
es mit ihrer Ziehmutter an das fühlende Ufer locken . . . beibe in einen janften 
Schlummer wiegen und fie fo, jedem Späherauge unfichtbar, ber drohenden Gefahr 


entziehen. (Muftt fänt ein, Idyla verfinft, Undine mit ihrem Gefolge geht ab, die Wolkendekoration 
verwandelt.) 





Bermandlung. 


Tas Gärten des Pachthofes in bem Hofraume, links im Vorbergrunde das Haus mit einem daran⸗ 
ftoßenden alten Thurme, in ber Mitte gegen den Hintergrund ein Ziehbrumnen. 


Bmeife Scene. 


Staberl (Pantomime), Folletterl. 
Benn ber erfte Theil ber Muſik fi repetiert, tanzt Staberl aus bem Haufe und umkreiſt einmal 
die Bühne.) 

Staberl qagt rests). Der Himmel fo ſchön ... fo Schön! (Dam Linke.) Der 
Himmel fo Ihön! So ſchön! Im Herzen zufrieden... im Haus ... meine 
alte Mutter fchläft ... (wirft nüffe.) ih . . . fie im Herzen fo lieb... dort 
gießen . . . fonft die Alte mich ausmachen . . . (Mit dem Finger drogend.) Nein... 
nein! (Eilt vor an das Bärtden, ift freudig erftaunt.) Die Blumen jo ihön... was thun ? 


Ich hab's! Ich Hier pflücken mir großes Bouquet, binden, an den Bujen fteden... 
(Macht eilige folge Neigung nach rechts und links, hüpft bann freudig, Indem er in bie Hände paſcht. 


Er pflüdt nad; dem Takt der Muſik ſechs Blumen, riecht dazu.) Wie gut! (Nieft, nimmt einen 
Faden aus dem Schurzfad, bindet das Bouquet, will ben längern Faden abreigen, e® geht nit, er 


beißt den Faden mit ben Zähnen ab, wobei er fi weh thut, O meh! Mein Zahn! Macht 
nie! (Scäwingt die Hanb mit dem Bouquet und den Fuß zugleid auf und abwärts, fpringt über ben 
Fuß, tanzt mit Heinen Schritten Entreats . . . Pirouelt ... . Gruppe mit Bouguet vorhaltend.) Ich 
... hier... gießen... ih mag nicht... ich hier umgraben... meine Hände... 
fo ſchön ... ich thu's nicht... To Ihön... ich dort... Waſſer ſchöpfen ... ic) will 
Neftroy. Band X. 14 
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nicht ... juft nicht . . . jetzt thu' ich gar nichts... (Schlägt die Arme ineinander mb 
zappelt mit dem Fuß.) Horch! ... (Läuft zum Haus... hört an der Thür... erſchrict.) Dort 
... Alte... fteht auf... ih... geſchwind gießen... (Xrägt bie zwei Gießkannen faul 
nad) bem Brunnen, ftellt fie Hin und zieht den Waſſereimer herauf, hängt ihn aus, ftellt ibn an ben 
Brunnen.) Mir ift warm... . (Lehnt fi) an ben Brummen... läßt die Hände in ben Schoß hängen, 
ruhlt ſich mit dem Schurz ab, wiſcht fi damit ben Schweiß von ber Stimme, gähnt.) Weiß nid... 
ich Ichläfrig... nein... (Nimmt eine Gießkanne, will Wafler aus dem Eimer einfüllen, fieht fd 
{m Wafferipiegel des Eimers ... tft froh überraft.) Sch... fehen... da drin... mein Ge 
fiht . . . fehr Schön! ... (Geht wieder an ben Eimer... fieht hinein... freubig überrafät) 
Mein Bouquet ... (Blidt in den Eimer.) wie Ihön! Wie Ihön! Wie jhön!... 


(Wirft fih Küffe zu... . tft entzüdt... will fi felbft im Wafler füffen... wirb gan naf... er, 
ſchrickt ... [prubelt das Wafler ab... und trodnet fih mit bem Schurz, ben fie dann außmwinbet und 


fich wieder zurecht richtet.) Ich ... jetzt ... dort... gießen!... (Zum fi eine @ichlame 
aus dem Eimer mit Wafler, geht an das Bärtchen unb gteßl, bemerkt, daß in der Gießkanne noch 
Waſſer ift, fchättelt bie Kanne und trinkt dann das Waffer, fprubelt e8 wieder aus... nimmt dam 
wieber beide Kannen, geht an ben Brunnen, hängt den Eimer ein, läßt ihn hinab, zieht damm fer 


ſchwer herauf.) Ich... nicht begreife... dort... ſehr fchwer herauf... (Geht an ben 
Brunnen... fpudt fi in bie Hände, ohne nad bem Brunnen zu bliden, zieht er Folletterl ald Kobold 
herauf, dieſer fpringt aus dem Eimer heraus auf den Brunnen, wodurch Staberl binfält. Die Ruft 
endet mit einem Schlag.) 


Folletterl (prichh. Guten Abend, ſchöns Schaper! ! 


Staberl (fpringt erfäroden auf... fieht bin... erſchrickt heftig, fährt zurück und bebeit 
fi) mit beiden Händen das Geficht und bleibt ängftlich harrend). 


Folletterl. Warum fürchtet du Dich denn? Bin ich denn fo ſchiech? Geh, 
ſchau mid nur an. 

Staberl. IH... ihn... anfhaun... nein... nein... ich fürcht' mid). 

Folletterl. Warum beuteft du dich denn immer und redft nichts? Bilt 
denn ftumm ? 

Staberl. Sa... ih reden... fann nidt. 

Folletterl. O Sederl, die Theferl ift a Stummerl! Schau, da hat mir 
mein Herr Papa fein Wort davon g’fagt. Na, wenn |’ ftumm ift, ift ſ' ja recht 
leicht verliebt g'macht, daß f’ net bah jagen kann. Weißt was, ſchöns Stummerl, 
damit du mid) befler verjtehft, will ich jegt auch ftumm fein und dir alles beuten, 
was ich dir hab’ jagen mollen. 

Staberl (mit abgewandten Geſichty. Ja, ja, ich bitt'. 

Folletterl (fumm). Komm! Komm! 

Staberl. Nen... nein... nein! 

Folletterl. Ich bitte... bitte... fomm! 

Staberl, Nein... nein! (Zolletterl fpringt herab vom Brunnen, Staberl läuft in 
einem Kreiſe herum, Folletterl ihm nad, er erwiſcht ihn recht3 am Rod. Fällt auf bie Kniee.) Bitte 
... bitte... 


(Folletterl ſteht auf dem linken Fuß mit vorliegendem Körper, bie Hände ſchwebend vor ſich Hin über 
Staberl geſtreckt. Gruppe.) 

Folletterl. IH... will ſehen ... ob ſie ... ſchönes Geſicht. (Bericht 
Staberl mit vorgeneigtem Kopf... Staberl dreht ſich knieend langſam herum, um nicht gefehen zu 
werben ... Folletterl macht nun einen Schritt zurück, fo daß Staberl knieend und Folletterl ſtehend 
ſich vis⸗a⸗vis befinden, worauf fi Staberl ſchnell noch einmal im Kreife breit, dann von Folletterl 





— 21l — 


um ben Leib genommen unb vechtö gefchleubert wird. Staberl fält. Folletterl fteht entfernt ihm zur 
Linten. Staberl erhebt fih. Yolletterl will auf ihn zu. Staberl flieht links und bleibt In ber Gruppe 
ftehen, Folletterl bleibt in ber Gruppe rechts ſtehen.) 


Yolletterl, Komm... ich dich Lieben. 

Staberl. Du...mid.... lieben? 

Yolletterl. Sa. 

Staberl. Das freut mid). 

Folletterl. In meine Arme! (Breitet die Arme aus.) 

Staberl (eitt freudig auf ipn zu, bleibt plöglich Stehen... Was thu' ich? (Zeigt fi mit 
dem Finger auf die Stim). Nein! nein! 

Folletterl. Was iſt's? 

Staberl. IH... dich lieben... nein... darfnidt ... nein... nein... 
fann nit... Weh mir! 

FTolletterl. Warum? 

Staberl, Dort... die Alte... . mich fchlagen! (Deutet auf Schläge und reibt 
fich den Rüden.) 

Yolletterl. Ah was... ih... bier... dort... bie Alte dich fchlagen ; .. . 
id ihr ein paar Watichen geben . . . ich ſchwöre! (Hebt die Hand zum Schwur ... er 
befinnt fi, daß er Kobold if, und hält die Hand zum Schwur hinab.) Komm! komm! 

Staberl. Nein! nein! 

Folletterl. Wart nur! (Läuft Staberl nad, der ausweiht, wenn Folletterl in der 
Nähe des Brunnens if; dasfelde Epiel no einmal.) Bitte! fomm! Gieb mir die Hand! 
(Stredt bie rechte Hand aus.) 

Staberl (geht ſchuchtern auf Folletterl zu und ſchlägt in feine Hand ein, Folletterl hält fie 
mit beiden Hänben . .. er fieht Yolletterl an.) 

Folletterl. Du... ehr ſchön! 

Staberl (tügft mit der Tinten Hand Folletterl das Nafenfpige). Spitzbub! (Dropt mit 
einem Finger der reiten Hand.) 

Folletterl. O bemwahre! 

Staberl. Was feh’ ih? ... Du fein’ Schnurrbart? 

Folletterl (prichh. Aha, das ift nicht recht, daß ich Fein’ Schnurrbart 
hab’! Das ift ein’ abdrahte! 

Staberl, Dein Mund ... Hein... mein Mund ... flein nit ... mein 
Mund ... groß. | 

Folletter!l. Ah was! ESpricht.) Das macht nir wegen dem großen Gofcherl, 
beömwegen bift doch fchön! . . . (Bantomime) Komm... fomm.. . ich zeig’ bir 
'was. (2äuft auf bie rechte Seite, beugt fi) mit vorliegendem Körper, auf einem Fuße ftehend, vor 
Staberl bin . . . bewegt die Flügel, Staberl freut ſich dabei, fie drehen fi in derſelben Gruppe ein- 
mal herum, dann tragt Staberl bem Yolletterl die Flügel unb den Kopf. Folletterl ſtellt fi links 
und Staberl rechts.) 

Staberl. Ih... ihn foppen ... (Zeigt lange Rafen ... reicht ihm die rechte Hand, 
dann bie linke ... und zieht fie immer zurück, wenn Folletterl darnach haſcht, und fpringt jedesmal 
auf die andere Seite; Staberl ſteht rechts, Folletterl links, Staberl eilt auf olletterl zu, nimmt ihn 
an ber Rafe und führt ihn baran herum, wobei Folletterl nad) Art der Ehinefen mit gebogenen Knieen 
hüpft, beide laufen auseinander, Staberl rechts, Folletterl links.) 

Staberl, Du... mid... fangen. (Folletterl eilt auf Staberl zu, diefer umkreiſet 
die Bühne, in der Mitte derfelben erhaſcht er ihn, faßt ihn um ben Leib, knlet fi aufs linke Knie, 
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Staberl biegt fi mit dem Rüden über Folletterls Kopf. Gruppe; beibe gehen auseinander, Staberl 
rechts, Folletterl lints.) 

Staberl. Romm... ber! | 

Folletterl, Nein! (Sieht Staber! glei wieder an.) 

Staberl, Komm... id bitte, 

Folletterl. Juſt nicht! ... (Sieht Staberl glei wieder an.) 

Staberl. Ich bin bös! (Stampft mit den Füßen.) 

Solletterl. Du... komm ber... bu... mid)... fangen... (Hält fd mit 
beiden Händen jelbft um den Leib.) 

Staberl, Ih... did... fangen... wart!... (Eilt auf Folletterl zu, dieſer ent- 
wiſcht, Staberl ihm nad, Folletterl rennt mit dem Kopf rechts durch einen Holzſtoß, In dem bie Kiffnung 
aufbleibt. Staberf bleibt Überrafcht und nachdenkend vor ber Öffnung ftehen, brüdt feine Liebe aus, 
wirft Küffe hinein, dann kommt die Alte aus dem Haufe, wunbert fi) über Staberld Benehmen, ruft 
ihn, endlich ermwedt fie ihn aud feinem Nadfinnen.) 

Alte (flemmt beide Arme in die Geite und zankt Staberl aus). Was haft du Hier gemacht? 

Staberl (ſeht traurig zur Erde). 

Alte. Na,na... id bin ſchon wieder gut!... (Hebt Staberl den Kopf in die Höh', 
füprt ihn vor und fragt ihn, was er habe.) 

Staberl. Gebt adt... ich dort Ichöpfen ... Geftalt... von unten herauf... 
da ftehen. 

Alte (erfäridt). 

Staberl. Er... mid... rufen...ih... nein... er... vom Brunnen 
herabfpringen ... ich fortlaufen ... (Läuft dabei.) er mich auch fo Halten... (Hai 
die Alte.) er mich lieben... ih... ihn anjehen... er... ſchön... 

Alte (erihridt). 

Staberl. Er... Flügel... umtreifet die Bühne... (Mit den Händen auf feinem 
Niüden die Flügel andeutend.) 

Alte Komm, ich will fpinnen, tragen mir das Spinnrad vor... (Die Alte 
und Staberl tragen das Spinnrad vor, dann ben Stuhl, dann holt Staber! fi ein Kleines Käfer! mit 
Löffel, fegt ſich und ißt. Die Alte ſpinnt. Windſchauer.) 

Folletterl (erjgeint am Thurme; durch fein Erſcheinen ſchlägt er ein Stück des Geñmſel 
herab. Sprit). 's iſt Doch ſchön, wenn man eine Luftgeſtalt iſt und ſich überall jo 
leicht hinſchwingen kann. (Steigt vom Thurme herab, betrachtet Staberl, die Alte nimmt eine 
Drife Tabak, mie fie ſchnupfen will, ftößt Kolletterl die Alte an den Ellenbogen, wodurch bie Hand an 
der Nafe vorbeifährt. Die Alte will fi) mit dem Tuche ben Schweiß trodnen, Folletterl zieht ihr dab 
Taſchentuch weg, die Alte macht Staberl darüber aus, dieſer entſchuldigt fi, die Alte ſpinnt mwieber. 
Folletterl fteigt auf das Spinnrab unb reißt ben Faden ab, dann fteigt er auf den Lehnſtuhl gan 
hinauf und wirft Bußerln auf Staber! herab, der eingefchlafen if. Staberl erſchrickt, fühlt immer 
nad) ben BußerIn, bie berabfallen, einmal rechts, dann (ins, barm im Gentd, bann auf dem Rund; 
jegt wirft Folletterl viele Bußerln herab, Staberl fpringt auf. Folletterl ſpricht.) Set will ich 
mich wieder unſichtbar machen! (Springt herab und geht rechts hinüber. Die Alte ſpringt auch 
auf, Staberl ſieht Folletterl, erſchrickt, zeigt der Alten Folletterl, bie Alte holt einen Beſen, wil 
Folletterl prügeln, Staberl kniet, Folletterl ſchüzend, vor ihm bin: „Bitte die Alte“. Die Alte ſchleudert 
Staberl links hinüber, Folletterl läuft links in den Hintergrund, die Alte ihm nach, der Bräutigam 
kommt a tempo durch ben Hintergrund links, die Alte ſchlägt irrigerweiſe dem Bräutigam den Beſen 
an den Kopf, daß er bricht, erſchrickt darüber; Folletterl ſpringt auf den Brunnen, bie Alte will ihn 
fangen, Folletterl fpringt in den Brunnen hinab. Staberl will ihm nad, bie Alte hält ifn am Sun 


surüd, der Bräutigam binbet fi ben Kopf ein. Gruppe.) 
(Der Vorbang fällt.) 


IV. Akt, 


Zändlide Gegend. Recht? Margareten? Haus von einer andern Seite fidhtbar, im Hintergrund ein 
Waldbach zwiſchen Bäumen und Gebüſch. 


Erſte Scene. 


Folletterl. 


(Mit dem Aufrollen ber Courtine begimmt bie Tanzunterhaltung aus dem Driginal. Folletterl kommt 

durch den Hintergrund über die Wellen tanzenb hervor, macht einige Bruppierungen, fpringt auf ben 

Felfen, ber recht3 im Waſſer fteht, fädelt mit den Flügeln, darauf fpringt er wieder in bie Wellen, 

die Muſik geht in einen Bierbauswalzer Über, und er baut auf ben Wellen auf; er fpringt dann aus 
dem Bad nach dem Borbergrund und beginnt nad beenbigter Muſik zu fprechen.) 


Wie ich gern auf die Wellen tanz’! Das ift halt meine Freud’! Und ich krieg' 
gar feine Näffe in meine Koboldſchuh'! Da follen ſich die waſſerdichten Schufter 
auf der Oberwelt ein Beifpiel dran nehmen.... Über einen alten Hechten hab’ 
ich lachen müffen, der ift einer jungen Forellen nachg'ſchwommen, den hab’ ich auf'm 
Buckel 'treten, daß er fih um und um draht hat. Wenn ich nur die Thelerl 
wieder zu ſehn Erieget, die geht mir nicht aus'm Kopf. (Schleigt um das Haus herum.) 





Zweite Scene. 


Die Vorigen; Dtaberl tommt gebantenvon dur Lints im Vordergrunde, ohne Folletierl zu 
bemerlen, und ohne von ihm bemerkt zu werden. 

Staberl. Seit gejtern um dreiviertel auf achte hab’ ich das Bewußtſein 
und bie frühere edle Geftaltung wieder; was aber von dreiviertel auf ſechs bis 
dreiviertel auf acht mit mir vorgegangen ift, darüber muß ich noch Aufklärung 
erhalten. In jedem Falle werde ich jegt darauf dringen, daß ich jet um zwei 
Stund fpäter ftirb, denn dieſe zwei Stunden können mir billigermweife in meiner 
Lebensdauer nicht angerechnet werben. 

Folletterl (Etaberl bemerkend). Aha! Sehe ich ihn endlih? Sie, Maulmader, 
Sie, warum haben S' mir denn feine Poft gebracht, ob die Pachterifche zum 
Brunnen fommt oder nicht? 

Staberl cipn verwundert beratend). Ha, hör’ ich recht? Seh’ ich nicht falſch? 

Folletterl. Na, freilih bin ich's. Früher war ich als Bergfnapp, und 
jest hab’ ich mein Koboldkitterl an. 

Staber! (teifeit). Aus dem Brunnen⸗Rendezvous ift richtig gar nichts draus 
‘worden, das war recht g’icheit. (Laut) Sch bitte Euer Gnaden um Verzeihung, 
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wenn Sie durch meine Nachläffigkeit verhindert worden find, beim Brunnen bie 
Thekerl zu fehen. | 

Folletterl. Sa, an’pumpt! Ich Hab’ mich fchon ohne ihn allein zurecht 
Hfunben. 

Staber! (ur ſich. Jetzt muß ich außabrateln, wie ich mich als Thekla auf 
g’führt Hab’... (Raut.) Wie hat fie fich denn benommen, diefe jenige? 

Folletterl. Sie tit ein ſaubers jungs Madel, und ich bin ein jauberer 
junger Burſch, ich Hab’ ihr gleich außerordentlich gefallen. 

Staberl (fürfis). Sch werde befflommen. 

Folletterl. Mir ift noch fein Madel aus'kommen, nad) der ich die Fall: 
ſtrick ausgeworfen, 

Staberl (für fi, verzweifel). O! Entjeglider! halt ein! 

Folletterl (fd freundlich Staberl nähernd). Was ift denn dem Herrn? 

Staberl (mitm). Zurüdl 

Folletter! (fürfig). Der ift verrücdt 'worden. 

Staberl. Sagen Sie mir, habe ich Ihnen Gegenliebe geitanden ? 

Yolletterl, Wer? Er? 

Staberl. Ra, diejenige wollt’ ich fagen. (Beifeite.) Bald hätt’ ich mich verraten. 

Folletterl. Leider nein, fie ift ftumm, fo bat fie ja nicht reden und folglich 
mir nichts eingeftehen können. 

Staberl. War ich wirklich ftumm? 

YFolletterl, Wer red’t denn von Ihnen? Die Thekerl war Stumm. 

Staberl, Verſteht fich, diejenige! Aber fonberbar! 

Folletterl. Na, das wird ber Herr doch wiffen, daß die Thekerl ftunm 
ift. Sa, wenn |’ nicht ſtumm geweſen wär’, hätt’ ih mit ihr zu diskurieren an- 
g'fangen und hätt’ fie überred’t, fi) von mir entführen zu laſſen. 

Staberl, Ja, haben Sie denn eine eigene Equipage bei Ihnen? Hier find 
die Fiaker nicht zu kriegen, denn zu Fuß wär’ Ihnen nicht "gangen. 

YSolletterl Ad, wir wären net g’fahren, wir wären g’flogen. 

Staberl, Bedank' mich, in der Luft müßt’ ich mich ſchön ausg'nommen haben. 

Yolletterl. Hent jo die Thekerl ihre Hochzeit haben, ba wird aber nir 
draus, denn vor der Hochzeit entführ’ ich |’ noch auf jeden all. 

Staberl, Saderlot! Das wär’ nicht übel! Sch hab’ der Waſſernix ver: 
Iprochen, die Thekerl zu beivachen, es ift nur wegen dem reichen Lohn, ben nur 
Undine bieten fann. Ich muß Halt noch einmal dad Tranfel einnehmen. (Für fd.) 
Da muß ich aber noch vorher ins Wirtshaus geht. (Laut) Herr von Kobold, id 
hab’ jest einen notwendigen Gang, alfo leben Sie mohl! 

Folletterl. Wahriheinlih ins Wirtshaus? 

Staberl. Sa, ich liebe die Erfrifchungsanftalten, wo man für ſchweres Geld 
leichte Getränfe befommt. 

Folletterl, Sehe ich ihn bei ber Hochzeit ? 

Staberl (seveutend). Möglich ... vermutlich ... wahricheinlih ... man fönnte 
beinahe jagen gewiß. (Wit gehen, kommt aber wieder zurüd.) Nur eines noch: wenn Sie 
diejenige bei der Hochzeit fehen, fo behandeln Sie diejenige zart. Sind Sie fein 
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böfer Kobold, find Sie ein guter Genuejer, nur auf die furze Zeit, es dauert ja 
ohnedem die ganze Komödie nicht mehr lang. Verſprechen Sie mir das! 
Folletterl. Seht weint er, der Kerl hat ein’ Rauſch. 
Staberl. Verſprechen Sie mir ein edles Verſprechen. 
Folletterl. Sa, ja, ich verſprech's ihm. 
Staberl. Dank’ dir, edler Kobold ... Nun bin ich gerettet! Fort! fort! 
Folletterl. Wo gehn S’ denn hin? 
Staberl. Zur Tugend in neue Wirtshaus. (Lints ab.) 


Dritte Scene, 
Folletterl, 


Mir fcheint, der ift auf dem Bräutigam feiner Eeiten; auf D’Legt verrat’t er's, 
daß ich ſchlechte Abſichten hab’!... Macht nix, bie Leut' g’hören alle nur zu ber 
Menfchheit, gegen einen Kobold fommen |’ nicht auf. 


Vierte Scene. 
Der Vorige; Chekla, ohne Folletterl zu bemerken, durch das Haus, fie ift im Brautanzug. 


Thekla. Ich will noch einmal ins Freie gehen, zum legtenmale, folang ic) 
felbft noch frei bin. - 
Folletterl. Da ift fie; im Brautkleid g’fallt ſi mir faft noch beſſer ala 
geitern. 
Thefla. Da, wer ift denn das? 
Folletterl (tag. Na ja, thu etwa, als wenn du mich vergefien Hättft 
über Nadt. 
Thekla. Wer find Sie? 
Folletterl. Kennft du mich nicht mehr vom G'ſicht? Vielleicht kennft mich 
an den Flügeln! (Zeigt ihr die Flügel, welche flattern.) 
Thefla. Himmel! Ein Geift! 
Folletterl. Die foppt mid! Und geſtern Hat fie fih ftumm geftellt, heut 
red't ſ! 
Quodlibet-Duett. 
Folletterl. Was ift das? Wie betrunfen 
Steh’ ih da, ganz verbußt, verwundre mich, 
Geftern hat fie nur gemunfen 
Und heut red't ſ' fo gut als ich. 
Thefla. Was foll ich davon mohl denken, 
Daß Sie mir die Ehre fchenken, 
Diefed G'wandel und dieſe Flügerln, 
Ja, Sie künden mir ein Weſen ſonderbarer Art. 
Doch ich ſchwöre, zum erſtenmale 
Erfreu' ich mich jetzt Ihrer Gegenwart. 


Thefla. 
Solletterl. 
Thefla. 
TFolletterl. 


Thefla. 


Yolletterl. 


Thekla. 


Folletterl. 


Thekla. 


Folletterl. 
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Wenn er nicht bald von hinnen gehet, 

Sie thut, als ob ſ' mich 's erſte Mal ſehet, 

Mit dieſer fremden auffallenden Tracht. 

Pfutſch iſt das Feuer, das ich angefacht. 

Ich lebe! 

Hat denn der Wind ſo g'ſchwind ſchon verweht 

Den Eindruck, den ich auf ſie gemacht? 

Ich lebe! 

Jetzt bin ich wirklich kurios! 

’3 thut für fie mein Herz entbrennen, 

Und fie will mich nicht mehr fennen, 

Ha, ſchreckliche G'iſchicht'l ... 

Nein ... ich ertrag' es nicht! 

Ich bin eine Braut, die ſ' zur Hochzeit heut führn, 
Drum darf ih nicht viel mit ei’m Fremden diskriern, 
Will über mein’ Bräutigam mich nicht beflag’'n, 
Aber daß ich'n gar gern hab’, das könnt ich nicht ſag'n. 
Tief unten im Zauberthale 

G'hören mein die Schäße alle, 

Jetzt frag’ ich did: 

Beſuchtſt du nun auh mich? 

Du wirft Refpekt fchon kriegen noch vor meiner Mad, 


Wenn ich als Geift zu dir komm' einmal in der Nadt. 


Um halber neune 

Liegt Schon all's in Ruh 

Und hat die Augen zu, 

Da rumpl’ ich eine. 

Denken Sie, mit Furcht jo leicht mich zu verwirren, 
Böſe Abſicht haben Sie, mich zu verführen. 
Um die Herzen zu gewinnen, 

Muß man andere Mittel erfinnen. 

Handle ftet3 mit Zartgefühl, 

Denn fonft erreicht du nie das Biel. 
Wenn ich Thon ein’ Schag möcht", 

Müßt's ein anderer jein, 

Aber nicht jo ein eilt, 

Da laß ih mid nicht ein. 

Sa, fo früh bricht's die Amour ab, 

Stark auf Ehr’, o, mein Herz verbrennt eh‘, 
Lege ich d'Geiſternatur ab, 

Lauf’ dem Tod ich ja in d’Hände, 

Drum hab’ ih) Räſon, du holde Thekla, 
Schau, ich wär’ ein großer Patſch ja, 

Mit der Zehnten als jo flaner, 
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Bon Erwachſnen gar ſchon faner 
Wär' aus Lieb’ ein folches Vieh. 
Thekla. Weine, weine, weine nur nicht! 
Ich will dich ſchon lieben, aber heiraten nicht. 
Nicht nur zum Scherzen, 
Aus reinem Herzen 
Will ich treu dir ſein, 
Aber 's Heiraten fallt mir nicht ein. 
Folletterl. Halbs und halbs mocht ſ' mich gern, 
Halbs und halbs net, 
Sollſt mich halbs und halbs a net hab'n, 
Lieber gar net. 
Thekla. Dieſe ſanften Melodien 
Dringen in die Seele mir, 
Denn das Glück, das fern ich ſuche, 
Find' ich ewig nur bei dir. 
Dürft' ich ihm Hoffnung geben, 
Ach, ich fühl' mein Herz erbeben, 
Und ein nie gekanntes Regen 
Zieht mich immer ihm entgegen. 
Das kann fürwahr nur Liebe fein, 
Was ich da empfinde, 
Dieſes ſüße Bangen, 
Sehnſucht und Verlangen ... 
Es iſt die Liebe nur allein. 
Beide. 8 a’hört auf Ehr' 
Unter die ſchwerſten Sachen, 
Stets fein Herz bewachen, 
Denn Gott Amor weiß es ſchon zu machen, 
Täuſcht jede Wachſamkeit. 
(Thekla ins Haus, Folletierl links ab.) 


Verwandlung. 


Eine Stube in Margaretens Haus mil zwei Thlren, rechts ein Glasfenſter mit langen Vorhängen, 
links ein zweites Fenſter, an bem ein Ankleidetiſch fi befindet; im Hintergrunbe ein mit Vorhängen 
geſchloſſener Altoven. 


Fünfte Scene. 


Landlente beiderlet Geſchlechts, darunter Margarete, treten ein und ftellen ſich im Kreiſe; 
mehrere Mädchen tragen Brautgeigente. 
Chor. Die Brautgefchente bringen wir, 
Rod finden wir die Braut nicht Hier, 
E3 jendet und der Bräutigam 
Hierher mit dieſem ganzen Sram. 
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Wo mag denn wohl die Thefla fein? 
Die Braut gehört in? Kämmerlein. 


Margarete, Sie kommt fhon, legt die Sachen nur alle dorthin auf den 
Tisch. (Es geſchieht, Wie froh werd' ich fein, wenn ich das Mädchen glücklich unter 
die Haube gebracht habe. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Chekla tritt gedankenvoll auf, ohne von den Anweſenden Notiz zu nehmen. 


Margarete, Thefla, da ſchau ber! Die Menge von Ichönen Sadıen, bie 
dir dein Bräutigam fchidt. 

Thetla (mit Gedantenabwefenheit). So? (Betrachtet die Sachen mit gleichgültiger Diene.) 

Veit (wunder ih). Das ift ein furiofes Hochzeitägeficht. 

Margarete (dürft). ES ſcheint fie gar nichts zu freuen, 

Veit (zur Thüre ſehend). Da kommt der Bräutigam. Was muß benn dem jein! 
Er ift ja totenblaß. 


Diebente Scene. 
Die Vorigen; Deregrinns im Hochzeianzug, eilt blaß und Halb atemlos durch die Thüre herein. 


PBeregrinud. Nein, was mir jebt paſſiert ift, das tft ſchauderhaft! 

Alle Na, was denn ? 

Veit. Was denn? Ah, da bin ich neugierig! 

PBeregrinus Sch geh’ durch'n Wald Herüber, trag’ den Hut fo in der 
Hand und denk’ g’rad recht feelenvergnügt an meine Braut. Auf einmal zupft 
mid) etwaß in die Haar. (Zupft, wie er erzählt, Veit wirklich an den Haaren.) Ich ſchau mic‘ 
um, ich ſeh' nichts; ich geh’ weiter bis zum fehwarzen Stein, zupft's mich wieder, 
aber viel ftärfer als vorher. (Zupft Veit ſtärker als vorher an den Haaren, Veit läßt alles an 
fih geſchehen und hört mit immer größerer Neugierde zu.) Ad hau’ mich um, iſt niemand 
zu ſehen. Ich geh' bis in den Hohlweg, auf einmal beutelt's mir ganz ordentlich 
den Schopf. (Beutelt Veit, dieſer benimmt ſich wie früher.) Denk' ich mir, wer beutelt mid 
denn da? Ich ſchau' mich um nach allen Seiten, aber kein Menſch war in der 
Gegend. Ich geh' beinah' bis zum Haus her, da beutelt's mich aber ſchon ſo 
fürchterlich, daß mir die Zähne g'wackelt haben. (Beutelt Wett mit beiden Händen, diejer 
benimmt fi} wie früher.) 

Thefla. Sa, geht denn das alleweil fo fort? 

Veit (vol Neugierde). Nur ftil, Sungfer Thekla, machen S’ ihn nit ir’, id 
muß den Ausgang hören. 

PBeregrinud Lebt ift es ſchon aus. 

Veit (mit getäufter Erwartung). Schon aus? 

Thefla. Hat der Herr noch nicht g’nug an der G'ſchicht'? 

Peregrinus Schöne Braut, ich hab’ mich ſchon Halb und Halb erholt, 
ih fuch’ nur noch den Staberl auf und dann gehn wir gleich zur Kopulation. 
(Durch bie Seitenthlire ab.) 

Margarete (zu den Landleuten). Seht kommt, liebe Leute, wir wollen die Braut 
ein wenig allein lafjen, daß fie fi fammelt. (Une ab.) 
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Arte Scene. 
Thekla auein; dann Folletterl. 


Thekla (iekt fich gedankenvoll an den Tiſch). Ich weiß gar nicht, wie mir gefchieht! 
Der Kobold geht mir gar nicht aus dem Kopf. Wenn ich nur fein’ Bräutigam 
hätt’ und wenn er nur fein Geift wär'. (Lehnt fi, den Kopf in die Sand geftügt, auf den Tiſch.) 

Tolletter! (kommt, von Thefla unbemerkt, aus ber Verſenkung, er iſt von oben bis unten 
in einen grünen Mantel gehüllty. Sie kann die Geifter nicht leiden, drum will ich ihr 
jegt in einer Geftalt ericheinen, die einem gar feine Anmahnung an etwas 
Ätherifches giebt. 

Thekla. Wad will denn der Seffelträger da? 

Folletterl. Thekla, bin id) jet mehr nad) deinem Sinn? 

Thefla. Himmel, feh’ ih recht? Der Kobold. Gehn S’ fort, ih fürcht' 
mid vor Ihnen, Sie find ein Gefpenft, ein böfer Geiſt. 

Folletter! (sy. Hahaha! Deut fommft du mir nicht mehr aus, bu 
Mauferl du! (il Re umarmen.) 

Thella. Ob S’ mid gehn laſſen, oder ich jchrei’. 

Folletterl. Nachher find P gar word'n. Du Tichapperl, mich koſt's nur 
ein’ einz’gen Zauberer und 's ganze Haus ift ftodbörifh g'macht. (Witt He wieder 
umarmen, Thekla läuft um bie Bühne; wie fie an dem mit dem Vorhang bebediten Yenfter im Hinter 
grunde rechts ganz nahe vorbeikommt, fährt Folletterl heftig auf ſte los, rumpelt ans Fenfter, daß man 
von außen die Scherben binunterfallen hört, darauf macht er einen rafchen Sprung zur Thüre, erhafdt 
Thefla, als fie eben durch diefelbe entfliehen will, er brebt fie nad) der Mitte der Bühne, darauf fagt 
er fehr ernfi zu ihr.) Sch hab’ drei Tafeln zufammeng’ichlagen, ſchau dich um einen 
billigen Glaſerer um, ich zahl's. 

Thekla. Laſſen S’ mid aus! (Gntreißt ipm ihre Hand, welche er gehalten, und läuft 
nad dem Hintergrunde, Folletterl ihr nad, fie ſchlupft auf einer Seite in ben Alkovenvorhang hinein, 
auf ber andern Seite heraus, Folletterl aber, melder folgt, verwidelt fi im Borbang, zerreißt ihn 


und fällt zu Boden. Lachend.) Das ift g’iheit! (Wit zur Thüre hinaus.) 

Folletterl (min. Hokus Pokus! 

Thekla (bleibt wie angewurzelt fiehen). Was iſt dad? Ich fann nicht von ber 
Stell’, er hat mich verhert. 

Folletterl (nahdem er fi aus dem Vorhang Iodgewidelt, zu Thella vortretend). Ohn⸗ 
mädtige Wurmin, wie willſt denn du gegen einen Geiſt auffommen? 

Thekfla. Pfui, die Zaubermadt gebrauchen gegen ein ſchwaches Geſchöpf, 
das ift a rechte Schand. Sc Erieg’ noch ein’ völligen Haß auf Ihnen. 

Folletterl. Aber fag mir nur, warum du mich nicht gern haben willft ? 

Thefla. Weil Sie feine wahre Lieb’ fühlen für mid. 

Folletterl. Das darf ich ja nicht, es ift wegen der ... na, wie heißt's 
benn g'ſchwind? ... Wegen der Unjterblichfeit. 

Thekla. So gehen S’ fort und laſſen S' Ihnen nicht mehr blicken bei mir. 

Folletter! (638 gemadt). Ad, wenn du fo redft! Das hab’ ich nicht nötig 
als Geift, daß ich fo a Behandlung einfted’. Jetzt zahl’ ich nicht einmal die drei 
Tafeln, die ich eing’ihlagen hab’. B'hüt dich Gott, ſchau mir nach. Adien! (Berfintt.) 

Thefla (allein. Jetzt hab’ ich ihn ganz bös g'macht, mir thut's weh, denn 
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im Grund meines Herzens hab’ ich ihn doch recht gern. (Sekt fi traurig auf den 
Stuhl in der Nähe bes Tiſches; das Yenfter öffnet fi, Folletterls Geſtalt, wie er eben verfchmumden, 
erſcheint auf der Yenfterbrüftung, neigt fih mit außgebretteten Armen berein, jedoch fo heftig, dag er 
ben Tiſch unb alles, was darauf fteht, zufammenfclägt, erhebt ſich aber ſchnell wieber und verfgminte 


Thekla fährt mit einem Schrei auf.) Ah, Das ift ein fchredlicher Geift! (Man Hört Glodm- 
geläute, Hochzeitsmuſik im Orchefter, aber piano.) 


Margarete (euft durd die Thüre herein). Aber Thekla, fo komm, der ganze Hoch 
zeitszug ift in Orbnung, und du läßt warten auf did). 
Thefla (Ah müyfam fafiend). Sch komm' Schon, Großmutter, ich komm' ſchon. we. 


Berwandlung. 
Gegend vor bem Pachthof. Der Pachthof rechts. 


Neunte Scene. 


Mit der Verwandlung beginnt der Hochzeitzmarſch. Die Landlente umtreifen die Bühne und 
ſtellen fih auf, dann kommen vier junge Burſtche mit Bändern geſchmüct, ihnen folgt Pert- 
grinus, dann vier Brantjungfern, ihnen foigt Die Brant. Wie Perrgrinus an der linken 
Eeite der Bühne if, tritt Folletterl, allen unſichtbar, in einen roten Mantel ganz verhält, auf.) 

Folletterl (für it). Der Bräutigam g’hört mein. (Sälingt den Rantel um 
Peregrinus, welder barin gebilllt verfinkt, und Folletterl fteht ganz in ber Geftalt bed Bräutigam 
da. Gine Geftalt in einem weißen Mantel ganz verhült, tritt von ber rechten Seite der Bühne jur 


rauf, ſchlingt den Mantel um fie, fie verfinkt barein gehüllt, und Staberl fteht ganz in ber Gekelt 
ber Braut ba.) 


Mathia 8 (aus dem Pachthof tretenn). Na, vorwärts, Kinder, auf was warts benn? 
(Folletterl reiht Staberl die Hand, der Zug ſetzt fi in Bewegung; mie das Brautpaar die Border 
feite der Bühne paffiert bat, Donnerſchlag, ein Blitz fährt Über die Vülhne, ed wird Radt) 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Brennrot tommt unter Bligen aus der Berfentung herauf, die Muſit jhmeigt. 


Brennrot Halt ein, Sohnerl! Bleib da! 

Folletterl. Laß mich der Papa gehn! Das Mäbdel ift einmal meine Raifton. 

Brennrot Du glaubft zu betrügen und bift felber betrogen. Ich vernichte 
den Zauber und enttäufche Dich. (Reißt Staberl den Brautfcleter ab, zeigt auf feinen Jarf 
und fagt zu Folletiert.) Da fchau her! 

Folletter! (Staberl ertennend). Ha, entfegliher Anblid! Das ift nicht die 
rechte! Sie haben mir f' austaufcht! Wo ift fie? Ich kann nicht leben ohne ihr, 
ih muß fie haben. (Staber! ab.) 

Brennrot. Sohnerl, dent an beine Unfterblichkeit ! 

Solletterl. Ich brauch’ feine Unfterblichleit! "3 Madel will ich haben: 


Nur der Erden will id angehören! (Stürzt auf den Boden und verſchwindet augenblidiid 
in demielben.) 


Brennrot Mord! Gift! Belt! Hölle und Verzweiflung! Cr iſt verloren 
für mich! (Fakt fih wütend an den Haaren und ftampft mit den Füßen.) 

Undimne ctittein. Sch habe gefiegt! Dein Sohn ift in wahrer Liebe zu einem 
irbifchen Geſchöpfe entbrannt, er ift dadurch deinem Reich genommen und Menih 
geworden! Tu bijt befiegt, fahr in den Höllenpfuhl zurüd. 
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Brennrot (verinkt unter Bien). Saderlot, was find dag für große Flammen? 
Da verbrennt man fich gar d’Nafen. 

Undine (nad der Muſit). Meine Tochter ! 

Thefla (Rürzt herbei). Meine Mutter ! 

Folletterl (mitt raſch als Bauer verkleidet ein). Und hier ift der Bräutigam! 


Frau ee, ich bin jegt ein Menjch worden, jet bitt’ ich, geben S’ mir die Meinige. 


Undine Hier iſt beine Thekla. (Führt fie in feine Arme.) 

Staberl (erfigeint in feinem Etaberlanzug). Von mir nimmt fie gar feine Notiz, 
die Fee! Edle Waflernire, ich hab’ mein Wort gehalten, jet erfülle auch dein 
Beriprehen und ſchenke mir den reichiten Zohn, den nur Undine bieten fann. 

Undine. Gieb mir die Phiole mit dem Zaubertranf zurüd. Nimn dafür 
dieſes jeltene Wafler, das ich für dich aus ber Duelle bes Glüdes fhöpfte Nimm 
es hin, das Glück joll nie von dir weichen. 

Staberl. Waflernire, ih) Hab’ mir etwas anderes erwartet, aber ich bin mit 
dem auch zufrieden. Jetzt fang’ ich gleich zu trinken an! DO, das fchmedt delikat! 
MWaffernire, noch eins: wenn ich aber dieſe Phiole aus'trunken hab’, wo ift denn 
die Quelle des Glücks, daß ich die Phiole wieder vollfüllen kann? 

Undine. Für dich fließt die Quelle des Glückes dort. (Sie winkt, der Hintergrund 


verwandelt ſich in eine reizende Gegend mit einem Waſſerfall.) 

Staberl coeifeit). Ah, die Waſſernix ift eine Maulmaderin! Sie jagt: die 
Duelle des Glüdes fließt dort. Das ift nicht wahr. Meine Duelle des Glückes 
fließt nicht dort, fondern da, (Zeigt aufs Publitum.) das weiß ich beiler, und ich hoffe, 
fie foll mir nie vertrodnen. 

Chor. Die Liebe iſt des Glüdes Born, 
Sie fei euch Rofe ohne Zorn. 
(Griechifches Feuer erhellt bie Bilhne, paſſende Gruppe.) 


(Der Borbang fällt.) 


